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Annalen 
Der 
Literatur und Kunſt. 
Apeiıt, 1810 — 


u. j 


Inlandiſche Literatur. 








Gottesgelehrtheit. 


Katechismus der riſtlichen Lehren: Zum Ge⸗ 
brauch für proteſtantiſche Kirchen und Schulen, 
Wien und Ddeffa, bey Öeiflinger. 1808. in 8, | 
531 Seiten. 


Der fogenantte Hannoͤrriſche Landes⸗ gatechis- 
mus, den der Recenſent in der werten Auflage 
(Luͤneburg, 1791) vor ſich hat, *ift bier in feiner 
fehönen Geſtalt nachgedruckt, wobey die Fleine Vers 
änderung geſchah, daß die Liederverfe hier bequem 

‚ eingefchaltet find, wie fie den Fragen und Antwors 

‚ ten zufagen; da fie bey jenem durdy Citate gezeigt, 

und in einem Anhange gefucht werden. Gtettder 

N Burgen Religiondgefchichte: , die das Original von 
| > 


(u 
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©. 147 bis 167 erzählt, ſind hier von ©. 217 
bis 231 kurze  biblifche Erzählungen beygefuͤgt; 
aber D. Luthers Erflärung der 5 Hauptftüde der 
ehriftlichen Lehre, und Ste darauf folgenden Gebe: 


- the zum bäusfichen Gebrauche find ganz weggelaffen, 
. Diefer_ Katechismus, über welchen mehrere 


proteſtantiſche Gelehrte vortreffliche Katechiſationen 


geſchrieben haben (z. B. J. Wohlers, Prediger zu 


Statel im Herzogthum Bremen. 2 Theile, Hano⸗ 


ver bey den Gebruͤdern Hahn, 1797, und ein Unge⸗ 


nannter 4 Baͤnde, Frankfurt am Mayn, bey Joh. 


Ludw. Ernſt Zeßler 1795), die auch von katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen mit. vielem⸗ Nutzen gebraucht wer: 
den, indem der angehende Katechet der Meifter: 
band gewahr wird , hie. ihn führer , iſt wegen des 
Yehrreichen Inhaltes, den eine gefaͤllige Ordnung, 
Grünblichfeit und Deutlichkeit in’ aller Fuͤlle der 


Beweiſeskraft zieren, ein vortreffliches Religions, 


buch fuͤr Kinder und Erwachſene. 


Katholiſcher Unterricht in der Religion Für jun— 
ge Chriſten und Erwachſene anwendbar (,) 
von Dr. Ambros Czamler, Teſchner Kon⸗ 


ſiſtorialrath und Pfarrer auf dem heil. Berg | 


nächſt Ollmütz. Wien und Nikolsburg 1807, 
im Verlage bey Jakob Bader. 8. Vorrede Xi I 
und 346 S. 


- &o viele Chriſtenlehrer ſchon uͤber unſern Ka⸗ 
techismus, der nach dem Dafuͤrhalten vieler vor⸗ 
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trefflichee Weelogen, und ſelbſt wehreter gecheter 
Wilchhfe, gine-Werbrfferuup in Vetreii der Materie 
to - amd ihrer Ordnung, verdigste, ommentizt has 
ben. fe hat dennoch Beier aus ihnen Deu. Leier za 
einer hoͤhers Anficht der Neligiendwelltheiten yes 
führt , als woben. man feit undenklichen Zeiten’ mit 
forglofer Senuͤgſa Seit, ‚die fein Zutumume der pxes⸗ 
greſſiven Perfectibilität kennet, Langunkihig gefhmus 
den bat. Alle fagen dad nähmliche Eimerlen ; Al⸗ 
len ift der Katechismus mit feinen 5 Haupiüden 
. und einem Anhange dad non plus ultra ihres Pas 
thelifchen Unterrichtes in der Ndigiom --Ait junge 
Chriſten und Erwachſene — ala sb ed in den Schrif⸗ 
ten. des N. B. Beine Quelle gäbe, Die Iauterer flüchs 
fet, und ergiebiger.ift,' ats das Wächirin :bürflägen 
Meter , von Menfchenhänden in den engen Rinn; 
faal gefehrt! — und alle ommentiren fleiffig, und 
mit guoſſer Wiffenfchaft über bad Gänbenregifkte 
im 5. Seupiflüde, das Dr. Bach, einſt Profeſfor 
der Katechetif zu Linz, feinen Schauͤlern, es von 
Kindern leſen gu lafſen, weißtich mißrathen hae. 
Oder iſt es vielleicht eine praktiſche Rothwendig⸗ 
keit, daß der junge Chriſt nebſt feiner Slaubens⸗ 
lehre auch von dem moͤglich en Boͤſen wiſſe, 
das in der Geſchichte frestich feine Wirklichkeit 
bat ; aber Defhalb aicht nothmenBig fie auch jet 
haben muß ? 

Gauptfünden, himmelſchrevende, iu den. Beil. 
Geifl. u.. dgl. werben der Reihe nad) gelefen , wie: 
derholt und erklaͤrt, (wobey manches Rud der 


| - (9) - 
Kofecheten tn: eiwe Virlegenheit⸗ verfegen kann, die 
ihn erſt von der. Wichtigkeit ſeines Amtes, wenn 
er etwa zu unvorbereitet zur Schule kam, bechtt;) 
da man ohnehin. ſchon, Kinder vor dem Boͤſen zu 
warnen, Gelegenheit: hat, wenn die zehn Geborhe 
zelehrt werden. Warum moͤchte hier der Rec. fra⸗ 
ger, warum. fetzte man denn‘ gibt auch fo viele 
Tugenden in: den Katechidmus, ald Sünden und 
Lafter geſetzt find? Die fogegannten 3 Haupttu⸗ 
genden, und die 4 fittFichen Tugenden: Khıys . 
heit, Maͤſſtgkeit, Gerechtigkeit, Starkmäthigfeit‘; 
machen dieſe Frage nicht unnoͤthig; denn die. erftert 
ſchraͤnkt man gewoͤhnlich auf das Herabfagen. der 
Formel: ein? Mein Gott, ich glaube alles 
feſt und ungezweifelt ı. dergleichen gar 
fchän und. erbaulich auch bier. S. 227 zu leſen iſt; 
and die andern haben eine folche Unbeflimmtheit , 
dag mun daraus machen kann, was „man: will. 
Schon der. Rahme fit.tliche Tugend verräth bie 
Unkuͤndigkeit der moraliſchen Begriffe derer, die je⸗ 
nen Nahmen gebrauchen. Sagt man, denn auch 
virtuosa virtus? gibt es denn auch Tugenden ob: 
ne Beziehung anf Moralitaͤt? Wenn ich 3. B. Eis 
nige hHangliche Zugenden nenne, find fie darum 
dem Merthe nach geringer, und ift ihre Wirkung 
minder Einflußreich auf die Moralitaͤt, als jener 
genannten, ihre ? 

Man kehre:und predige allenthalben das Ge⸗ 
both der Naͤchſtenliebe; aus ihr allein ſproſſen al 
fe Tugenden 2: Deren Nahmen fo’ verfchiedenartig 
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dauten, ats vietfüch die Handlungen find, die der 
Liche ertfpreihen. : Die gefellſchaftlichen Tugenden 
(bürgerlich oder haͤuslich genannt, güt einerlen) : 
nachbarliche MesträglichFeit, Dienſt⸗ und Hülfele; 
ſtung dei. dem Mangel und -ih-- Familienbedhänif; 
fen ; Arbeisfamteit , haͤusliche Ordnung, gute Wirth: 
ſchaft, vernünftige Sparfamkeit ; Frambichaft, 

Verſchwiegenhat, Dankbarkeit, u. dgl. folften die 
Katechisiaus Conmentatoren nicht unberuͤhrt 
laſſen; Veun:jeber derfelbent macht den Menſchen, 

der fie ausübt, von ihrer: Srite ſittlich gut. 

: Die Kritik ib. berechtigt, an den Autor bie 
Forderung zu. ſtelen, dap. fein Werk mit ſolchen 
Eigenſchaften auſſtatte, die in der gllehrten Ne⸗ 
publik Gültigkeit und Werth. Haben, und neitkefe 
derer. daſſelbe: den Kreis bes Wiſſens und Erkemend 
erweitere. Hierzu iſt das vorliegende: Buch mie 

ein geringer MWebtshg 5. weil bed Syten ſo wenig, 


des bekanaton Diittelmäffigen fo viel, und quch des 


Schlechten allerley enthalten if, ::3u dem erflen 
rechnet. der. Recc die gelungelie -Daxfiehang der lei⸗ 
digen: Folgen, :die aus den 7 Hauptſuͤnden ent⸗ 
fpringen „ S. 148. Daun ©. 240 ff. die genaue 
Aufzählung der Pflichten, weiche Dienflleute ihren 
Herren, and "Unterthanen.. den Landesfürften und 
der Obrigkeit zu leiſten haben. &. 328 ift die 
Worftellung vom Ablaffe lauter, und der Lehre der 
Urkirche gleichkommend; wobey fchön und wahr ges 
fagt wird; Abläffe „für die armen Seelen im Feg⸗ 
feuer gibt es Feine „ weil diefe nicht mehr der Ges 


EEE 


des Rec. Wiſſcn sk, die Licbe fruͤher fen ; : 8 

die Reue. S 1309 ſoll man use-bern Schlafenge⸗ 
"ben reumuͤthig "fen Gewiſſen erforfchene und Dann - 
Die jeden Tng.begangene Suͤuden fi wohl 
mer2en. \ Nac-dtefim: Vortragnu kommt es nur 
aufs Merken an,:und es hindert ja nichts Mori 


gen wiedrrgu fündigen; wenn nürdie 


Sünden der Zaht und den Umſtaͤnben nacht aͤg⸗ 
Tichsfleiffig gemerkt werden, O dir;vor 
Treff chen Eafulften mit ihrer: heologifchen Weis 
heit! DE ln 

Daß der Sr. aef. nicht gut deutſch ſchreibt 


beweiſen häufige Anſtoͤſſe wider unfire’ Sprache: 


©: 76, 118der gleich erſte: Menſch; dieß gleich 
bat hierbey nichts zu thun. S. 107 1.145 ,.3775 
293 , 304 wird der Plural der erſten Perfonen ſtets 
mit, dem Kocufativ der dritten :Perfon:conftruirt, de 
B. wenn wir durch Bußwerke genug zu thun | id 
befleiffigen. 299. Erbittung uoch fernerer Gna⸗ 
den. Das Vorwort ohne. gebraucht derſelbe mit 
dem Dativ; nomina in dativg plurali haben 
durchaus denen ftatt den, bis zu denen Fels 
fenbergen: ©, 9. Was die häufigen Nummern 
bedeuten follen, die. bier figuriven , ſieht Rec nicht 
ein, 3 8. 762. Die beſondern Gebothe Gottes 
im N. B. find jene; deren Erfuͤllung Jeſus nebſt. 
Denen zwey Gebothen der Liebe, noch beſonders 
von allen feinen Glaͤubigen zu ihrer. ewigen Se⸗ 
ligkeit gefordert hat. 703, Dieſer beſonderen Ge⸗ 


botye Jeſu(s) ſind hauptſaͤchlich auch gehen. 704. 
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Das erſte Becks Schuld) EI Krater gu erſt vech 
Dem Meiche Gottes 20. Mer; ſchließt aus Beſorg⸗ 
miß, ‚eu. müßte vielleicht she 5 wen Gebote 
ee — lernen u 


u Arznepfunde 


Soh. Bol. Edler von Hildebrand k. k. Rach x. 
:: Über den anſteckenden Typhus, nebft einigen 

Winken zur Beſchraͤnkung oder gänziahen 
Tilgung der Rriegspeft und‘. mehrerer ande⸗ 
rer Menfchenfeuchen. Wien, gedrudt- in ber 
Deienſchen Buchdrucerey 1810. gr. 8. 509 ©. 


St: einem Zeitpuncte wie dem jepigen „. wo der 
Typhus auf dem Lande und’ in den Krankenhaͤuſern 
vorzüglich fo bedeutend und unter der zweckmaͤſſig⸗ 
fien Behandlung dennoch :eft fo verderblich ift, 
muß es jedem Menſchenfreunde von hoͤchſtem Ins 
tereſſe ſeyn, hieruͤber die Meinung der denkenden 
und geuͤbten Aerzte zu vernehmen. Herr Prof. von 
Hildebraud kounte alſo zu Feiner. ſchicklichern Zeit 
fein Werk, die Frucht zwanzigjaͤhrigen Nachden⸗ 
kens und Beobachtens, herausgeben. Von einem 
Manne mit feinen literariſchen und practiſchen 
Kenntniſſen, laͤßt ſich vieles ermarten, und wie fehr 
.er hierin Genuͤge geleiſtet, ſollen folgende Blaͤtter 
zeigen. 
| achdem non ©. 113 gezeigt wird, wie 
ejele Aerzte Mißbrauch mit der Benennung det Ty⸗ 


a 


ro * 


zaß im erſten Falle noch immer eine ie Stevotukion 


des Krankheitszuſtandes möglich fen, wodurch die’ 
Krifis bewirkt wird." Sinkt aber die Lebenskraft ſo 
weit herab, daß jede Kraftäufferung gehindert wird,’ 
dann find Auch die Kranfen verlohren , fie‘ ſtetben 

in diefem Zeitraume. Sein zweyter Grund iſt 
„daß ſelbſt unter der ſchwaͤchenden Heilmethode 
derley heilſame Kriſen in dieſer Art Fieber manch⸗ 

mahl (Rec. ſetzt hinzu, wiewohl aͤußerſt ſelten) zu 


beobachten ſind, wie es dann nicht ſelten unter der 


Handlungsweiſe derjenigen Aerzte geſchieht, welche 
dieſen Typhus als ein Gallenfieber anſehen.“ Der 
Hr. Vrf. beweiſt aber hiermit nur ſo viel, daß bier“ 


und da die Natur über die Fehler des Axzts zu fi fies‘ 


gen vermag. Sein dritter Grund: iſt: „daß' die‘ 
tBierifchen und beſonders willkuͤrlichen Kraftaͤuſſe⸗ 
tungen ſolcher Kranken in dieſem Zeitraume nicht‘ 
fo eigentlich und wahrhaft geſchwaͤcht ſind, es iſt 
vielmehr eine ſchwer zu uͤberwindende Traͤgheit.“ 
Allein Pec. erlaubt ſich zu fragen, ob das nicht 
wahre € chwaͤche ſey, wenn die Patienten, ſo oft 
ſie ſich aufrichten, in Uebelkeit verfallen, ſchwindlich 
werden, deren Hände, wenn fie was feſt halten wol⸗ 
Ien, zittern, und wenn fie fich aufzuſtellen verfus 
chen, unter Beben der Knie zufammenfintenu.f.w.? 
Ev laͤßt ſich auf feinen vierten Beweis, den er für - 
feine Meinung aufftellt: „daß man felbft im Ader; 
ſchläge, als in einer vitalen Kraftäufferung , nicht - 
felten eine vollfommene Stärke" Gift das nicht: zu 
viel gefagt ?)- ni in dieſem Zeitraume findet;“ 
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antmortenı wenn geſchieht dieß? Bloß ih einem 
maͤſſigen Grade diefer Krankheit, wie der Hr. Au⸗ 
tor felbſt ſehr richtig bemerkt, alſo da, wo die Le⸗ 
venskraft nur an einem geringen Abgange leidet, und 
wo auch fich eine glückliche Prognoſis machen läßt. 
— Von feiner groͤſſern Staͤrke iſt der. Beweis, 
„daß in diefem Stadio Entmifchungen und Proburs 
tionen erfolgen.” Go lange der. Drganismud bes 
lebe ift, iſt Producirung eine nothwendige Zolge, nur, 
wenn er auf nicht normalen Wege ift, daß alsbann 
Afterprodiktionen entfliehen, und Niemand wird «6 
laͤugnen, daß der thierifch » chemifche Prozeß hierbey 
eine eben frwichtige Rolle als der dunamifche ſpie⸗ 
le. ⸗ — — | 
Bon. S. 7479. wird das Stadium der Krife 
ganz. vostrefflich abgehandelt. Wo 23 eine lebhafte 
Darſtellung der Krankheitszufaͤlle in diefem Werke 
gilt, da beſindet fich. der Hr. Vrf. ganz in feiner 
Sphäre. — Die. Abnahme der Krankheit macht bep 
unferem Autor ein eignes Stadium aus, und. von 
&. 79-83 . wird alles darüber. gefagt, was man 
nur immer von einem fleiffigen Beobachter hoffen 
kann. Gar fchön und aus der Natur entlehnt ift 
die. Beſchreibung des Gemuͤthszuſtandes in biefer 
Epoche. . Der Patient. geht von hoͤchſter Gleichgul⸗ 
tigfeit zur erhöhten. Empfindfamkeit über. Dank; 
barkeit , Liebe, Fraundſchaft erwachen mir nener 
Stärke: Rec. hat dieß an fich ſelbſt ſowohl, als an 
alten, feinen ans dem Typhus Geueſenden Längft bes 
merft, a Diefe jugendlich · ſich erneneende Einfache 
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beit und Neinheit der Gefühle, find ihm immer 


| ſichere Buͤrgen der wiederkehrenden Geneſung. — 


Von ©, 8585 wird endlich, das Stadium. 
ber ‚Eonvalefcenz beſchrieben. Rec. hätte gewuͤnſcht, 
hier nicht die Beobachtung des Vaidy zu finden, 
daß nähmüich eine Bruſtwaſſerſucht unter dem Ty⸗ 
phus gaͤnzlich verſchwand — 

Von. S. 86 werden die Anomalien dieſes Fie⸗ 
bers eroͤrtert. Der erhoͤhte entzuͤndliche Charakter 
m. Anbeginne ift allerdings eine gefährliche Klippe 
für jeden Arzt. Die vom Hrn. Vrf. angegebenen Fri: 
serien, ald Verdacht der Anſteckung, laͤngere Op⸗ 
portunität, Betaͤubung, Trunfenheit, Ohrenfaufen; 
find, wie er ſelbſt fagt , nicht erfchöpfend ; er ſieht 
fi gezwungen an den practifchen Blick zu appellis 
zen. — Dec. ſucht fich in diefem aͤuſſerſt ſchwieri⸗ 
gen Momente, mit der genauen Beobachtung der 
Augen des Patienten, einiges Licht zu verfhaffen. 


Ihr Blick hat was ernſtes, feyerliches, melanche- 


liſches, die. Augen find mit einem trüben Glanze 
bedeckt, als. ob fie vorher geweint hätten. — — 

 Bemerkungdwirdig iſt, was uͤber die uͤbrigen 
Complikationen in dieſer Epoche von ©. d3-=100 
gefagt wird, Herr v. Hildebrand hat gang recht; 
daß er unter den Urfachen, die dieſem Fieber- gleich 
vom Anbegiune eine uble Wendung geben, und das 
Leben des Patienten bereits im ſiebenten, achten 
Tage gefährden, die zu fruͤhe Anwendung der hef⸗ 
tig reizenden Mittel zähle. -Eine Wahrheit, die 


mian den jungen. Aerzten und beſonders den Lund⸗ 


chirur⸗ 


0) 


chirurgen nicht genug wieberholen Tann.” Die fruͤh⸗ 
zeitige Werfehwendung des Dpiums und der China 
bat bereits wenigſtens ‘fo viele Opfer -getoftet, als 
ehemahls die fortgefegte Purgiermethode. — — 
Die von ©. 105—110 abgehandelten Anomas 
lien der Kriſe, enthalten adermahls viel Schägbares, 
wiewohl ed da nicht an Hypothefen mangelt. Uns 
tet der vortrefflichen Aufzählung der Urfachen,, weis 
he die Krifis verfpäten, wird mit vollkommenem 
Rechte die Ueberreizung angegeben ; aber die Davon 
aufgeſtellte Theorie „dag dadurch der Organismus in 
den Säften noch mehr erhöher, der Widerſtand 
derfelben gegen die vitale Kraft vermehrt, die uns 
terdruͤckten Kraftäufferungen noch mehr, und. zulegt 
fo ſtark und fo lange eingefchloffen und gefperrt 
werben, daß die Kraft endlich erfhöpft wird‘ die 
fe, muß Re, geftch" n, bätte er bier gern ver⸗ 
mißt. — — 
Was die Ausnahmen in den kritiſchen Tagen 
. betrift, findet fie Rec. bey weitem häufiger als fie 
oom Hrn. Vrf. angegeben werden, und daher ift 
alles vortrefflich, was er über die Unzuverläffigfeit 
der Krifis, durch Urin und Stuhl vorzüglich, fagt. — 
Die Bemerkung, ©. 113 über den typhus 
levissimus, verdient fernere Nachforſchungen. Ru 
tenfenten fcheint fie viel Grund zu haben. | 
Der fechfle Abfchnitt handelt von der Entſte⸗ 
hungsart diefer Krankheit. Die Eigenſchaften des 
typyhoͤſen Anftedungsftoffes find dem Hrn. Antor 
eben fo dunkel wie jedem andern, Intereſſant ift 
Jahrg. 1820. 2. Band. B 
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hingegen, mad von ©. 119-122 uͤber Die Art der 
Mittheilung,und von S. 122—245 über die An⸗ 
ſteckung ſelbſt gefagt wird. Nur ſtimmt deffen Bes 
merfung, daß Schwächlinge und kraftloſe Leute am 
meiſten diefer Anſteckung unterworfen find, hinge⸗ 
gen ſtarke, wohlgenaͤhrte, vollfäftige Menſchen der⸗ 
felben weniger unterliegen, nicht mit den vielfaͤlti⸗ 
gen Erfahrungen anderer Practiker uͤberein. Auch 
Rec. ſah noch in jeder Typhusepidemie, daß bey 
weitem mehr kraͤftige ſonſt ſehr geſunde Menſchen 
davon befallen und auch durch dieſelbe hinwegge⸗ 
zaft wurden. Gehaltvoll aber ift deffen Beobach⸗ 
tung, dab Schornfteinfeger und überhaupt diejenis 
gen, welche mit, ſchmierigen Dehfen viel umgehen, 
zur Auſteckung weniger geneigt find. Dieſe Tängft 
gemachte Erfahrung ift noch viel, zu wenig benugt 
worden. . “ 
Der fiebente Abſchnitt ©. 146—166 ſpricht 

" ſes Fiebers. Alles ift le⸗ 
gliche Aufmerkſamkeit vers 
aß der Schlagfluß in dem: 
esart fey. Rec. beobachiete 
vefonders wenn fonft wohlge« 

nfchen von dieſer Kranfpeit . 
sicht felten war er Foige der 
19, wie auch unfer Autor 
Proguoſtik. Jedes Wort iſt 
rpeit! \ 


= (9) — 


z Reaunter-Mbfchnitt. Heilung des regelmaͤſſig 
verlaufenden Typhus. Nach einem vorausgefchick⸗ 
tes: Ausfall auf Die verfchiedenen -Xheorien über dieß 
. Zieber, wo die Erregungssheoretifer wie überall 
in diefem Werke, Rei. Meinung nad, viel zu hart 

mitgenommen werben, da, wenn wir ohne Worurs 
theil, Rebenabficht oder Leidenfchaft urtheiten wol⸗ 
Ien ; eben ‚in. diefer Krankheit ihre Lehre am’: meis 
fien Haltbares hat, — werden in der Epodge ber’ 
Innaſion, Iauwarme, gelind fchweißtreibende "Mer 
tifsmente, im Stadio des entzündlichen Charakters 
Brohmittel.und zwar Ipekakuanha mit einem Gran 
Brechweinftein gerähmt. Alles iſt hier trefflich 
auseinander geſetzt. Unter dem in. dieſem Zeitrau⸗ 
me ſchaͤdlichen · Mitteln werden erſtens mit vielem 
Rechte Aderloͤſſe gezaͤhlt; jedoch mittelt der Hr. 
Brf. einige Faͤlt aus, mo auch dieſe mit behutſa⸗ 
. mer Hand nothwendig ſind. weytens Purgiermits 
tel uid endlich drittens gu reizende⸗ Medikamente. 

Behandlung in der nervoͤſen Epoche, von ©. 

205—226. Die Veſikanzien müffen nach dem 
Hru. Autor eitern, ſonſt helfen fie nichts. Bekannt⸗ 
Hd hat: fein Vorgänger in der Lehrkanzel nur fie 
als: rothmachendes Mittel anempfohlen. Jeder Pros 
feſſor · muß was neues mitbringen ; wie wenig aber 
Die Kunft Dabep gewinnt, ift laͤngſt bekannt. — Die 
Wadrheit liegt wohl hier, wie bey fo manchen Dins 
gen, in der Welt, in der Witte. Peter Frank 
ging zu weit, wenn er ſich vor dem kleinen Ver⸗ 
luſie des Serums Dusch die Kantharidenpflanter als 

2 | 
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Schwaͤchungsmittel fuͤrchtete; und wieberum bedarf. 


es der Tangunterhaltenen Eiterung keinesweges, wen. 
den Tophus zu heilen. Rec. appellirt an die Gefahr 


Nebft einer Kurüpmng der Sstannten Mi - 


kamente und „Beinge beſondern Vorlube für. dem 
Biſam (den Rec. nicht um alles in der. Welt bey groffer: 
Trockne. den Haus... drathähulichem ‚harten Pulſe, 
Sehnehüpfen und andern Zudungen, in dieſem Fie⸗ 
ber enthehren wellte), verwirft der Hr: Wefi -mit- 
vielem Rechte. die China und esFlärt:dad Opium «lei 
ein gefährliches Mittal; was en-hierüher (age, wer; 
diens zehnmahl geleſen zu werden... wii un 2 
"Zehnter Abſchnitt. Heifart ‚im unzegelmäftn 
gen Verlaufe S. 231-249. Angehende Arrzte koͤn⸗ 
ſſere Anleitung ſtaben, als die⸗ 
Rif, vieler wproctiſcher Kenntni⸗ 
ird. 
bſchnitte, Sigreen im 
mg unfer Autor ach auf Eur: - 
Methode, naͤhmlich auf das 
+ MWaffer und meint, dag daſ⸗ 
nnte. Rec. muß gefehen, daß, 
nderte, warum der für alled 
ve Hr. von Hildebrand, dicke 
iniſchen Schule noch nicht. and 
ite fich dadurch ein groffeg Wer; 
be Wien(chpeit.erwerben , wenn: 
tälern zu erprobende Heilmetho⸗ 
rie ſo dringend, anempſohlen und 
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mit fd auffallend. gluͤcklehen Veyſpielen belegt wur⸗ 
de, durch wiederholte Verſuche der genauen Pruͤ⸗ 
fung unterwerfen möchte, — — 
Zwoͤlfter Abſchnitt. Ptrophylaris. Nach einer 
kurzen Ueberſicht, wo der Hr. Vrf. zeigt, daß viele 
Aerzte dem Typhus Peine Anſteckungsfaͤhigkeit zus 
erkannten und einige ſich ſogar erkuͤhnten das Peſt⸗ 
fieber nicht auszunehmen (bekanntlich Maximilian 
Stoll vorzüglich) , wieder andere darin zu weit 
. gingen‘, werden die Mafregeln angegeben, wie jes 
he; dehen es Beruf ift, fich dieſen Kranken zunds 
. been, die Aunſteckung zu vermeiden haben. Sie 
enthalten insgeſammt viel nuͤtzliches, wiavohl mans 
ches Schwer ansführbare. Was die Vorbeugungs⸗ 
regeln fuͤr das Allgemeine betrift , worüber vieles 
von ©. 277—295 gefprochen wird, wiünfcht Rec. 
dem Hrn. Autor Gluͤck, wenn ihm alled auszufüh: 
.. zen: gelingen ſollte, was er bier -vorfchläge; Webers 
haupt.muß Rec. befennen, daß er der Meinung 
key, Herr von Hildebrand dehne die Anftedungsfä; 
higkeit des Tpphus viel gu weit nus. — 
; “Der dreyzehnte Abſchnitt (mit dem das Merk 
fließt) handelt uͤber den, urfpränglichen Typhus. 
Die längft bekannte Beobachtung. wird. erneuert , 
daß dieſe Krankheit ſo wie die Hundswuth ſich im 
thieriſchen Organismus von ſelbſt entwickeln kann. 
Ner iſt hingegen Die Anſicht, daß das naͤhmliche 
ſich vom Tripper und veneriſchen Miasma vermu⸗ 
then laſe. m Uehrigend: fehle: es biefer kurzen u 
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handlung eben fo wenig als dem- ganzen⸗ Suche 
nicht an fehr intereffanten Bemerkungen, EI 


Arte 
Philoſephie. 


Ueber den Urſprung des Guten und Bofen nach 
allen Bedeutungen; als Vorbegriffe zur chriſt⸗ 
lichen Glaubens⸗ und Sittenlehre. Von ® 
| Ehrnfoftonius Pfrogner, des Prämonflraten, 
ſerſtiftes Tepl Abte, der. Philoſophie und 
Theologie Doctor , des theologiſchen Studi⸗ 
ums an ber, Karl.» Ferdinandiſchen Univerfi⸗ 
“ täe zu Prag f. & Director. Prag ben Ei 
ſpar Widtmann, 1806 in & Bomcde va und 
238 Seiten. 1r LEBE En Bee 
Der Gere Werfaffer legt die gegen irkie 
ge Abhandlung ernfihaften und un 
befangenen felbfidenfendenMännern 
zur Pritifhen Beurtheilung‘ vor, 
. glaubt fie nad dem, von der heutigen 
Ginbildungstheorie(t) unbttlig.her 
—abgewuͤrdigten (,) Gemeinſinne Ye 
bildeter Menfhen verfaßt zu haben, 
- und hat. Urfade (?) zu.vermutben, daß 
ihr Inhalt für etwas mehr, ‚als eine 
‚neue Wiederholung befannter Vor 
Rellungen gelten Tann (un). 


. 
64194 
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Bey der Durchlefung dieſes Meinen Buches 
‚ dachte Nec. an die Pyramide in Meißners Skiz⸗ 
zen. Mie dort der Engländer Cherborongh ſeine 
Meinung uber die philofophifchen Werke des deut: 
ſchen Verfaffers H. mit diefen Worten zu erfennen 
gab: — „Dunfelheitder Sache ſelbſt 
noch durch Dunktelheit der Sprade, 
dur Luͤcken im Raifonnement zu vers 
mehren; — wie nennen Gie das? 
Wenn bildliche Außdrüde, wennein 
ungewöhnlicher Periodenbau ſchon 
Altagsfahen oft unverſtandlich ma⸗ 
chen, wieviel mehr Gegenſtaͤnbde von 
höherer Art!” — fo wiederholt hier der Rec. 
die nähmlichen Worte, und will damit einen Vor: 
begriff geben zum ernfihaften, unbefangcs 
nen und felbftgedachten Urtheil über diefe 
Voͤrbegriffe zur chrifflichen Glaubens und Sitten⸗ 
lehre. 
Nach vollendeter Durchſicht fand Rec. jeweili⸗ 
gen Anſtand, was er aus dieſem Mittelding zwi⸗ 
ſchen Philoſophie und Gottesgelehrtheit machen ſoll. 
Dieß gelehrte Product, mit hochergriffenen Termi- 
nis aus der kritiſchen Schule verziert, gehoͤrt nicht 
exclusive in das Gebiet der Philoſophie; (worin es 
laut des Titels und Vorrede um Gig und Stimme zu 
concurriren ſcheint) weil es aus ber. Offenbarung ent» 
ſehnte Prämiffen euthaͤlt z will aber ‚auch Fein Theil 
der Theologie feyn, wei S: VII di 83 
Abhandfung,; ſel bſt dortwie di 
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fenbarung zur Aushuͤlfe der menſch⸗ 
lichen Ungulänglichkeit in das Mit— 


teltritt, auf bloſſe Vernunftgrunde 


gebaut, und nichts weniger, als ein 
polemifcher. (dieß Prädikat verdient doch zum 


 Xheile die Vorrede und groffen Theils der, 7. Ab: 


ſchnitt) Auffag if mit welchem derVrf. 
Anders denkende zubekriegen die Ab— 
ficht hätte. Alſo demnach Philofophie — und 
daher der Rec. ald Philoſoph ſprechend. : 

Es war der Vernunft ‚von, jeher daran. gele: 
gen ‚die Urquelle zu finden, woraus das Uebel 
quoll, das im Subjecte Hang. zum Boͤſen genannt 
wird, in ſeiner Objectivitaͤt aber, und als Factum 
angeſchaut, den Nahmen Sünde trägt. In der 
Geſchichte der Philofophie finden wir die Refultate 
der. ‚mancherlep Forfchungen , denen die groͤßten 
Männer des Alterthums, Griechen und Römer , 
Zeit und Geiftesanftrengung gewidmet haben, um: 
ben Erfcheinungen in der moralifchen Melt einen 
Grund zu flatuiren, deſſen Guͤltigkeit die Vernunft 
in der Cauſalitaͤt der ſenſibilen Natur nicht auffin⸗ 


det. Allen, die mehr, als bloß uͤber das Univer⸗ 


ſum nach Spinoza's Anſicht, phileſophirt haben, 
war die Erſcheinung geſetzwidriger Handlungen, 
wogegen die Autonomie des Willens in jedem ver⸗ 


rünftigen Individuum ſpricht, das Object intereſ⸗ 


ſanter FZorſchungen mittelſt derer man, durch Hoͤ⸗ 
‚ ben und Tiefen geführt , das Ziel erreichen wollte, 
das der Vernanlt sine Aufgabe iſt, ‚Die gelögt were 


_ 
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den ſoll. Aber wer and Allen bat das Preblen ge⸗ 
loͤſt? Keine philoſophiſche Schule, von Sames bis 
Königsberg (nach Zeit und Raum gedecht). 

Der Re. kann hier nicht unbemertt laſſen, 
wa$ hierüber Antonius Genuensis in Disserta- 
Gone “quarta de Origine malorum vertrug, 
(Tom. V. Editio novissima, Bassami 1779) 
wenn er des Baco von Verulam’S Buch recenfirt, 
worin derfelbe über beriey Forſchungen der Alten 
hohes Lob fpricht. Pag. 245. „Itaque non in- 
'jaria, ut ego quidem arbitror, vasti vir inge- 
ii Belingbrekius decernit, Franeisci Baco. 
ni(s) Verulamii opus de Sapientia vete- 
rum , intelligentius propriasque inscriptunm 
esse Oporwisse, de veterum insania“ 
Das in der Integrität der Menſchheit allenthalbben 
angstroffene malum morale if fein metaphufifhes 
Suppositum , desgleichen der Hr. Vrf. ih ©. 14 
für die objective Gottheit fihuf; ſondern 
ein. Factum einer Tutelligeng mit Freyheit bes 
jenes eine. Urfache durch die Gperuletion gefunden 
wird. Hier bedingt nicht die Vernunft, bier 
beftimmet nicht bad Räfonnement: bier ergähle 
die-Gefchächte. Den Alt der Philoſephie deu facı 
tiſchen Datis verfeunet kein getrener Lichhaber der 
Meisheit ; aber. wuch jeder berfelben weiß , daf bie 
Phitofophie ſich gerne beſcheidet, mit Uchtung hier 
aufzuftehen, wo nur die Offenbarung Sitz wur 
Gtimme heben: fol. Wo anders, alt in deu hei⸗ 


— (26) — 


ligen Buͤchern des Pentateuch ieh von dem ur⸗ 

ſprunge des Guten und Boͤſen Rachricht gegeben ? 
Hieran halte fich der Philofoph bey dergleichen ttns 
terfüchungen, wenn er fich nicht in luftleere Res 
gionen verfleigen will, wo Atmen, Sehen und 
Denken. fchon bey bem Eintritt ihre legte ‚Iunetiom 
verrichten. 

Auch Hrn. Pteogners Abhandlung zeigt ſehr 
kennbar an, daß die Offenbarung das endliche re- 
fugium jedes forſchenden Geiſtes iſt, der über 
unerfhaffeneund erfhaffene Realis 
täten, S. 19 —überdas objective, durch 
bie wirtfame(!) Seibfterfennung des 

unenbliden Subjectes erzeugte, vor, 
fhwebende reale Bild, S. 13 —über 
die Reihe der zwey Fortdauerungs 
modalitäten, ©. 35 w. philbſophirt. Nur 
iſt hier kein Nahme genennt, der der gewoͤhn⸗ 
lichen Vorſtellungsart eigen iſt, Feine Quelle ge⸗ 
zeigt, woraus zu ſchoͤpfen die Vernunft nie. ver⸗ 
weigerte, und. Beine -Bahn geebnet, worauf ber 
Gemeinfinn gebildeter Menſchen zur 
Herception intereffanter Objecte gelangte. Hoch: 
frabende Phrafen‘, über deren Sinn der gemeine 
Verſtand gefangweiliget wird; ungewöhnliche Aus: . 
druͤcke über geiflige Vorſtellungen; und eine Xer; 
minolvgie , die frappirt und’ aͤrgert, bedecken und 
verſtecken den Bleinen Inhalt dieſer Schrift ;- der 
wait kunſtloſen Ausdrüden, ober: beffer, der ohne 
dei Ba verkuͤnſtelier Ausdruͤcke dent gefunden - 


- (1), 
Menſcheiverſtande fo: vorgelegt werben Tann: Es 
iſt ein Gott, ‘weile, gätig und maͤchtig; er ſchuf 
die Welt; ihm ähnliche Geifter ; und auf dem Pla; 
neten, Erde genannt, einen Menfchen,, der zugleich 
zur intelligibilen und fenfibilen Natur gehört, md 
zu deffen Fortpflanzung Er aus einem Theile defiel; 
ben ein Gefchöpf bildete, auffer dem Gefchlechfe 
ihm gleidy an Geift, Freyheit und Willen. Es 
gibt ein Reich der intelligibilen Freyheit, worin 
die erſchaffenen Wernunftweien, Geifter und Mens 
{chen ‚:dürch Spontaneitaͤt Gutes oder Boͤſes voll⸗ 
bringen koͤmen: Das Übrige denke man fih nad) 
der Angabe der. hrifflichen Dogmatik, vom Falle 
der erſten Menſchen, von der Erloͤſung c. und man 
bat hiermit in einer verſtaͤndlichen Sprache jene 
Vorbegriffe, denen der Rec. aus ermähnter Urfache 

lieben den - Rahmen Nachbegriffe geben möchte. 
Denn wenn der Lefer eined Buches die Bedeutung 
der Worte: erfi muͤhſam entziffern, ‚ihren &inn durch 
‚ Vergleichung Befferer Stellen erſt ausforfehen, und 
den Zuſammenhang der gegebenen Vorſtellungen erft 
mit Nachdenken ſuchen muß: ſo iſt ein ſolches Pro⸗ 
duct in feiner abermahligen Anficht nur eine Nach⸗ 
huͤlfe, des Seſelt ſelbſigedachten Inhalt der gefun⸗ 
denen Vorſtellungen wirder cher zur Reminiscenz 


zu bringen. Atquni das vorliegende Buch bemuͤſſi⸗ 


get Den veſer, wenn er ed nicht umſonſt gelefen ha⸗ 
ben will, zur Ergreifung jenes mühfanıen Sehääft 
«8 : a0: u 


* 
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: _ Probo ‚minorem, G. 12-6 "Bas de; 
theilende Weſen zur Behauptung: feines: wirkſamen 
Dafeyus, oder der zuerfannten Wirllichkeit eigen 
mächtig ſich felbft genug : fo iſt es als die under 
Dingte Realität, das urfprüngliche, unveraͤnderli⸗ 
he, hoͤchſte Out; hat es aber feine Wirklichkeit 
einem andern zu verdanken: fo ift es bloß ein ends 
liches in der Zeit entflandenes Gut. Zenes iſt nach 
dem Begriffe der abfoluten -Selbftbeustheilung, (? 2) 
das Suppofitum der objectiven Gott 
beit, die einzige Duelle ſowohl ald. das. Tegte 
Biel aller Dinge ;,diefes find. alle erfihaffene ſich ihe 
ger. ſelbſt bewußten Weſen als ähnliche Nachbildum 
gen und enbliche Abdrüte, die aus unverbientei 
©nade ‚und zwar einzig durch und um'des Erſten 
. willen. aus dem ewigen ‚Nichts. hervorgerußen wur⸗ 
den. ' Iſt nun das oͤbjective, durch die wirkſame ( 
Selbſterkennung (!) des unendlichen Subjectes ei; 
zeugte, vorſchwebende reale Bild ein für ſich ſelbſt 
beſtehendes Object des unendlichen Werthes wirk⸗ 
lich da: fo muß Ns auch, dem, Begriffe der unab⸗ 
haͤngigen Selbſtbeurtheilung gemaͤß, als das hoͤch⸗ 
fie Gut alles Urſprungs nach der Abficht des Ges 
ſetzes ber unendlichen Heiligkeit gewürdigt, und 
auf eine der Exhabenheit angemeſſene Art. und Wei: 
ſe verberrlichet werben. . Dem Geiſte diefed Gefer 
668 zu Folge kaun das Suppoſitum der .ebiettiven 
 Bottgeit fich Jenem,ber. fubjestioen entweder als 
den abfoluten Inhalt der unendlichen Wuͤrde oBur 
Beziehung auf diefelbe zur Würdigung darbiethen- 


= 
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Cirftet ci fi dm alle Berichaus auf nlliche Dinge 
dæa aebliheenben Gelbftyulbigung(:?) bar: fo if 





lichen Eibfiverguiigend, der für ſich allein vot unb 
ohne Möglichkeit. enblicher Zuge (1) Verben 
Grund jener feligfien Urt dei unabhängigen Des 

ſeyus, zu deren Erklaͤrung wir Beine Aucdruͤcke 
kennen; beſtimmt es ſich aber als dei Ziel dei 
gᷣttlichen Wohlgefaltend in jener mehlchätig gti, 
gen Eigenfchaft , nach welcher bie endlichen urtheild« 
fähigen (t) Weſen durch bloße GSnade ald feinem 
Urbilde ähnliche Abdroͤcke die Empfänglichkrit eines 
Werches erhaltewt fo werben auch dieſe in bie Ab⸗ 
ſicht des Geſetzes der Heiligkeit eingeſchloſſen, mb 
find feine auf eine. ganz eigene Art ihm zagchoͤri⸗ 
geu., urfprismtich . ertauuten Gegeuftäude , winbig 
eined phufifdhen Suhalts, as die Grund; 
lage für eine mögliche Schöpfung. Aus diefer Urs 


ſachoe werden alle enblichen dem objestinen unenblis 


hen: Gegenſtande aͤhnlichen Weſen, weil der wir⸗ 
kende Grund alles Urſprunges, oder das Suprofi⸗ 
tum der Oottheit in fubjediver Bebentung bie Wirk⸗ 

ſamkeit ſeiner MAmacht einzig nach der heiligfien 
Norui (1).der. gehügrenden Wardigung (7) bed mm 
enblichen Werthes ordnet, jur Verherstichung dei 
sealen(t), deni "unendlichen Subjecte vorfchmebens 
den., ebjectiven Abglanzes fo vollfommen gebils 
lige (2), daß ihnen durch das allmäctige Schoͤ⸗ 
afungäuxtheik(lt) Die pppfliche Wicklichbeit als wer 
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«x ſich ſelbſt bewußtts Mealilaͤt zu ꝛerkannt en 
zu ihren natürlichem Mebürfniffen erſor derliche - 
begriff der Dinge, Das Weltall, im: ' der: Tom er⸗ 
ſchaffen wird NL TA EA re 
Was ſoll der Re. über ein fo: herunfteleet Pr 
ſonnement ‚noch ferner fagen? Man leſe das’ Buch: 
ſelbſt: und jeder. wird .ed mit Unwillen von. füh le⸗ 
gen, daß er: fith durch ‚einen Haufen hochklingen⸗ 
ber Woͤrter durcharbeiten mußte, :um am. Ende zu 
erfahren, erſtens: daß die. inder That gem 
geben, füch ihrer febbfi bemufte-Reakir 
taͤt (1) das Abſobute Sute,. und die ihr: 
entgegengefegte Nihtrealicde (!!), 
oder ein Richts im wahwen Gihne,: daß. 
abfolute.Böfe.ifl. & 1952 (Was wird die 
fe metaphpftiche Kluͤgeley wohl der chriſtlicheni Glau⸗ 
bens-⸗ und Gittenlehre frommeı2 !). nnd zueytens € 
daß die freye Seibſtbeſtimmung, nach dem Vernunfts 
geſetze zu handeln, das moralifche Sute, Das. Ges’ 
gentheil aber das moraliſche Boͤſe fey. Sa 197. 
Rec. wurde fagen: die Tugend: iſt das woraliſche 
One punctum!. : . run 
‚Sp Tennbar es iſt, daß der: He. Verf. ſein⸗ 

—*8 terminos ſorgſamgeſucht: hat, und‘ 
: wohl auch gefeilt. haben mag: fa: findet. fi ©. 142: 
boch ein zweckwidrigerMißbpauch! S. 49 

wird die Richtung der Wirkſamkeit eine, Ei gen⸗ 

ſchaftt genannt. Nach ©. 50 gibt es ohne Vans 
ſchulden Fein Unglüd. — wenn bier Ungluͤck in, der 
gewoͤnnlichen Bedeutung gilt, fo frage, man Wie 
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Gecchichts und die Erfahrung. S. 66 ſubſtituirt 

der Hr. Vrf. dem Begriffe: Gott aͤhnlich werden, 

oder. wie man den aͤhnlichen Begriff bezeichnen 

will, ein naued.verbum: würdigen; was dem 
—, wieralifchen ‚Gefühle des Rec. fo wiberlich vorkommt, 

| daß er zu glauben anfängt, wenn alle Menſchen 
Sott nur würdigen, es freylich wahr wird, 
daß ſelbſt die Erde, ‚die er bisher mit Thau, Re⸗ 

gen und Sonnenſchein geſegnet hat, nah ©. 82 
ein. Gegenſtand des göttlichen Mißfallens ſey. Das 
Papier und die Lertern find ſchoͤn, und. der Drud 
iſt ſehr correct. 


Vrẽeni cloweka. 3 nẽemeckeho Sſpaldynkowa 
ſpiſu, podle neynowſſiho wydäny, ſpolu 
v e ptidareky pielogil Bohnelaw Tablic. 
- (Die Beſtimmung des Menſchen. Aus: der deut 
Shen Schrift. von Spalding nad) der neueſten 
Ausgabe, — — — Überfept von Goktich 

Zablig.) — — quod — ad.nos Perlinet et 
nescirg..malum ei, agitamus, — Hor.. Wais 
gen ‚bey. Ayton Gottlieb, privil. Buchhändler. 

1802. 8. ©eiten 112: und XVI Dedication und 
Ä Vorreden. 


| Spaldings populäre Schrife uͤber die Veſtimn⸗ 
mung des Menſchen, die an philoſophiſcher Gruͤnd⸗ 
Uchkeit ſreplich Fichtes Werke über die Beſtimmung 

des Menſchen nachſteht, verdiente ins Slaviſche 

überfegt zu-- werden, Recenſenten freut es⸗ daß die 





| — C 52 ) — 

Heberfegung von einem fo ſprach⸗ und ſachkundi⸗ 
‚gen Manne, ald Hr. Prediger Tablitz it, verfaßt 
"wurde. Er hat das Spalding’fche Werk treu und 
gut ſlaviſch⸗ böhmifch "überfegt. “Die mag Ken⸗ 
nern der ſlaviſch⸗ boͤhmiſchen Sprache folgende Stel⸗ 
le über die GSinntigteit (Swmyſlnoſt) ©. 4 
beweifen. 

„Bde teby ſaͤm na febe pozorugi; ato Ney⸗ 
blijſfj, co5 mnau hine, geſt bez pochyby rozkod ſmy⸗ 
fiũ. Wyznaͤwaͤm: je gegj wnada, njj we mnd pl; 
Fob} , geft welmi folnd. Negſemli medle na to zde, 
abych gj hiedal a vjjwal? — Puzenj F-rosloflt , 
gen} ta? hluboce w duffi mẽ lejj, 3d& fe mne gcela 
ofpramedlüowati , Tdy5 fe teleſnhm zädeftem cele 
vbersgbäwäm. Chehoj wijce, nes rozkoſſe jädam ? 
A coj mi z nj ſchäzh, kdyz ſobẽ nideho odepfjti her 
mam? Tento zäklad, gaks fe 3d&, y fuffeneft mocne 
podprã. Kdyf ſy töhe ſladkẽho opogenj predſtawu⸗ 
gi, wekterem mne vflawicnä promẽna mw ſmyſinẽ 
rozkoſſi für, kraͤtky wek jimota promwefti mäze: tedy 
fe domnjwäm, je mi nic wjce, eehoßbych Fäbeti 
mel, nepozůſtaͤwaͤ. D prochuch fe 3 pomfläwagich 
. wand jadoſtj priv waditi mil, geffte mi, vcenjmli 
9j dofti neomylnẽho obwefelen; odplatu flibuge ? 
Procbyh wzdalenẽ, negifte, fnad gen dDomnele naͤ⸗ 
ſtebky 5 dalekẽ budauenofti baͤzliwe pkimägeti mel, 
abych ſy cas ziwota gedem nakazyl, gehoj megptjm 
k powzbuzenj nowhch naklonnoſtj, ak gegich na 
nowh zpufob naſycenj, vñiti mohu? Coj medle onem 
radoſtj aan lidem ſchaͤzp?“ f w. 

Auch 


(8) - 
Auch Spafbings gehaftreiche Werrebe hat Dr. 
T. überfegt. In der Uebertragung der yhllefopki- 
ſchen Ausdrüde iff Hr. T. nach Re. Urtheil nl: 
Yich. Gr gibt z. B. Begriff durch Vochoy, Een 
lichkeit durch Smoſlnoſt, Selbſtfucht durch Gobeits 
wj, Bewußtſeyn durch wedomeft, Gewifienl:affig 
feit durch Swẽdomitoſt, Wilder der Phautafie durch 
Gantomy, Regelmäffigleit durch Prawidelnoſt, Eins 
flug durch Wtok, Luft durch Zwle, Bersoiieunie 
hen durch Zfflehtiin. ſ. _ 
‚Der Drudfechler find nicht viele. 
u Oekonomie. 
1. Bemerkungen Über. die Drehframfheit der 
“ Schafe und ändere Kranfbeiten , mit beyger 
ſetzten Mitteln ‚wie denfelben vorzufommen 


und abjuhelfen fen: Derousgegeben vom üb 
tern Chriſtoph Torkos. ©. 31. 


vBemerkungen über die Krankheit bes Derm 
| viehes, mit beygeſetzten Mitteln, wie dem 
felben vorzufommen und abzufseffen. ſey. Nebſt 
‚einem Anhang von dem Vorwerke des Feder, 
. viehes. Herausgegeben vom älter Chriſtoph 
Torkos. Prefburg, gedruckt mit Belnayſchen 
Schriften: 1807. in 8. S. 45. 


>. - Die Beperfungen des Verfaffers biefer me 
Meinen Schriften enthalten manches Sure obgleich 
Jahrg. 1810: 2: Rand. € 


nm | 
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Das zweyte Kapitel iſt uherſchrieben: 
Sn Betreff der Vorbauung det uͤbeln Folgen, die 
durch die Fourage zu entſtehen pflegen. Wie um⸗ 
deutſch und undeintich ! Die Bemerkungen des 


Berfs. find übrigens gut, obgleich nicht nen , weni 
man den Rath ausnimmt, im Herbſte auf den Brach⸗ 
federn Spinat für die: Schafe anzubauen ; der th⸗ 


sen {m Frübjäffe zu einem beiffämen feifdjert But“ 


ter dienen Tann. ' Diefer Rath ift aber nicht uͤberau⸗ 
ausführen 
Has dritte Kapitel hat bie Ueberſchrift? 
Bon den Huͤlfsmittekn der Krankheiten. Es ſollte 


heiſſen: Won den Mitteln gegen verſchicdene Kraiuk⸗ 
heiten der Schafe Hr. ‘X. empfiehlt als ſolche 


Mittel: die Meerfpinnen, den geſtoſſenen rothen 
Pfeffer (et verſteht ohne Zweifel den tuͤrkiſchen oder 


ſpaniſchen Pfeffer), die Kuchen von den ausgepreß⸗ 
fen Leinſaamen/ den geſtoſſenen Blaͤttertaback Oie 


4 


Meerſpinnen Mein gefloffen im Trank zn geben „its - 


pflehte Hr! T. and Vorurtheil, den torhen Pfeffer,’ 


welchen Hr: T. klein geftöffen im‘ Waſſer nach er’ .. 


nem Vierteljahr der Ablaͤmmerung gut Staͤrkung 
der innern Theile‘ geben heißt „ haft Re. fir ans 
muͤtz und ſchaͤdlich. Dagegen hätte: Dr. Torkos di: 
nige probatere ‚Heilmittel empfehlen koͤnnen/ z. B. 


Venetianiſche vder Debretziner Seife gegen die 


Geldfucht‘,. Peterfilienfanmen gegen bie Schafläufe 


u. ſ. w. * 
Das vierte Kapitel handelt von den‘ 


ESchafeblattern P- T. empfiehlt nur Kamillen- 


J 
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und Oalnnderbluh - Waſſer. . Dos heilfame Veñ. 
ratoryflaſter aus ſpauiſchen Fliegen sder aus eines 
bafben Ange, Cantharidenyulver⸗und vier. Uuzeg 
Leinfamen kemt er nicht. Die Echafpodienimpfung 
if ihen yog.nicht unbekannt ; ex wiberräth fie aber 
wit folgenden Morten; ‚8 find zwar die meiſten 
- Hayzte dahin geneigt. Pie jungen Perfonen durd 
‚ die Einimpfung der Kuhpocken, von den 'gefährki: 
eben Wlattern-zu bewahreg , und glauben, daß die⸗ 
ſes Mittel auch den Schafen gut fen; ich habe aber 
erfahren, daß: auch unch der Einimpfung mehrere 
junge. Parfonen dennoch die natürlichen Blattern 
beigmmen, und weil ihre Natur ſchon geſchwaͤcht 
werben iſt (7), Ma-thv. Gehen verloren, folglich ums 
ſonſt gemartert wurden , und: Die am Leben geblie⸗ 
ben find, durch: wichuere: Kabıe gefährliche Aus⸗ 
ſchlaͤge au den (dem) Leib, und zwer. im. Geſichte 
hinter den, Ohren, dann auch bloͤde Angen beka⸗ 
men „und dabep groffe Schmayen ampfanben. Ich 
geſtelne alfo aufrachtig, daß ich nie zulaffen werde . 
die. Schafe wurd dieſes Mittel zu martern, ſondern 
werde ſie · ihrer Ratur Gberlaffen. Hätte. doch Hr. 
J. über die Blatterimpſung lieber geichwiegen, als 
ſo ſeicht geſchwatzt? Rec. empfiehlt ihm zw feiner 
Belehrung Salwuths Preisſchrift über die Cinim: 
Hang her. Schafpocken, Coͤthen 1804. 23 
zonfünftes-Rapitel: „Die Met zu. erkennen, 
weſche ‚Schafe gefund oder ungefunb And.“ Res 
wößerräch alten ‚Mefiger von Schafen. Das. vom 
Herrn Torkos empfoblene hoͤchſt ſchaͤpliche Mist 


BL u 63) - 


anzuwenden. Er raͤth naͤhmlich? Gruͤnſpan mie 
Salz (ein Pfund Gtünfpan mit 10’ Pfund Salz) 
zu vermifchen und den Schafen in einer Rintte mit 
ben Maffer zu faufen zu geben: diejenigen Schafe, 
die diefe Mifchung- begierig ſaufen, fonekt gefund, 
diejenigen, die davon nicht genieſſen wollen krank 
ſeyn. Welche Unwiffenheit and veterlnariſche Zub 
fatberep ! ! 2 
_ Das ſechste Rapitel' handelt von dene 
ausländifhen Schafen: Auch in diefem Kapitel 
erſcheint Hr. T. als Idiot. Er wiberräch das Hals 
ten der ſpaniſchen Schafe, weil es nach feiner ir⸗ 
rigen Behauptung mehr Schaden als Nutzen bringt, 
indem die ſpaniſchen Schafe ſehr warm gehalten 
werden: ‚müffen {dieg iſt nicht wahr) „. indem ihnen 
das feinfte Heu gegeben werden muß und ihnen 
dennoch verfchiebene Kräuter mangeln, an die fie 
in Spanien gewöhnt waren Kiefer Mangel iſt uns 
"bebeutend) und weil Re bald ihre Leben verlieren, 
da hier weber fpanifche Buft „ noch weniger ſpani⸗ 
ſcher Orund, Boden unb Waffer if. Hr. T. kennt 
gewig wicht bie ſpaniſchen Echeffeerden zu Heflis 
in Mähren , Mannersdorf in Deflerveich , Solitſch 
in Ungern u. ſ. we, die beſtens fortkommen nnd 
den groͤßten Vortheil gewähren. Gr glaubt ſogar, 
daß man von der Landeswolle Etwa gar- von’ dei 
ungrifchen"  Balldwole : doch ovis strepsicerös 
- Linn, ?) goöfferen Nutzen ziehe, als von der ſpa⸗ 
niſchen und englifchen. : Wie kaun Or. T. fo anda | 
dachtſam (Giapent u 
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"Die Bemerkungen hber die Krank— 
„beiten des Hornviches u. f.w. ſud in vier 
Kapiteln vorgetragen. Das erſte Kapitel ent⸗ 
haͤlt einige gute, obgleich bekannte Bemerkungen 
‚Über die Stallungen und Staufuͤtterung; doch wird 
von der legten Aufferfi wenig gefagt. Das zw em 
te Kapitel handelt practiſch⸗ gruͤndlich von der 

Pflege der Kühe und Kälber. Das dritte Ka⸗ 

vpitel enthäft einiges von dem Jutter (Br. T. 
ſchreibt Foutrage) für die Mühe und Kälber und 
deffen Anwendimg. Hr. X. irrt, wenn er glaubt, 
daß das Anfbrähen der Kühe von unmäffigen Ge⸗ 
nuß der frifchen Lucerne durch Reben der Kühe auf 
dem Ruͤcken geholfen werde, die anwendboren Dit: 

tel dagegen ſcheint er: gar nicht zu kennen. Im 
‚vierten Kapitet fegt er die Krankheiten der Ms 
be; Kälber und Ochſen, und deren Heilmittel größr 
lentheils fehr einfeitig umb fehlerhaft anseinahder. 
Die Krankheiten der Kühe; Cetber und Ochſen ddl 

ſaficirt · er ſeht fonderbar folgenbermaffen: „A. Siud 
die Kühe vorgliglich der Lungenenzuͤndang unter⸗ 
worfen. ' B. Peinigen fie. die fogenannten Mitfteſ⸗ 
fer oder die Wuͤrmer, die meiſtentheils auf ihren 
Auctken unter der Haut ihr Fleiſch nagen. C. Pei⸗ 
niget fie auch der Klauenſchmerg. D. Pfleget dab 

Vieh auch Augen » und Zahnſchmerzen zu haben. 

E.. Schadet ihnen auch der Dunſt von der Branni⸗ 

weinbrennerey. F. Auch ſchadet es den Zugochſen. 
wenn fie bey naſſer Zeit in- die Söche geſparuci 
werden „. benn: fie befommen- auf. den (dem) Held 
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Wunden. G: Die: Kälber bekommen auch zuweilen 
ein flarfed Abweichen. H. Wegen ‚den Viehfau 
(die, Rindöichfeuche oder Lbferbüzre,)". Warum hat 
denn Hr. T. folgende Krankheiten des, Kinduiches 
nicht angeführt: ‚Higige Fieber ‚Inflaımationen , 
Milzbrand , Schlag. Epilegfie. Schwindel, Kiel 
tie, Kolik, Gelbſucht Zungenkrebs? Auch die 
vom Vrf. empfohlenen „Heilmittel ſinh ar ils 
nicht probet, und, zum Tpeilläherlig, £* ‚wenn 
man ©. 27 lieſt; 03. gibt es auch ſolche Kuͤhe 
die, ſich alle Monathe mit den Htieren belaufen , 
15: in dieſem Belle: ſoll alfo. 
t dem AWaldbereiter verfeben, 
von denen in der Brunſt ſich 
wann fie ihr Waſſer abſchla⸗ 
» Orte ber Schwamm. waͤchſt, 
deufelben ‚geben. laſſen, ‚und ‚wenn von diefem ein 
Sie. zerrieben, mit, Waſſer gemifcht, » folcher Kuh 
gegeben wird, fo empfängt, die Ruh. — Auch habe 
ich erfahren „ daß. die fogenannten.. Meinen Zifche, 
Grundeln, den naͤhmlichen Effect machen.” Cre- 
dat Judaens Apella! Ip Anſehung der‘ Mind: 
piehneft kenut Hr. T. nur Vorbauungemiptel, nicht 
aber Heilmittel. Boy dem ‚Gebrauch der verduͤnn ⸗ 
ten Salyfäure ſcheint er gar nichts ‚gehört zuhaben, 
Der Anhang (S. 36-45) enthält triviale 
Bemerküngen son, dem Vorwerke des Federviches 
und veon der Taubenzucht. Lacherlich iſt die Be⸗ 
beuptung S. 38 von dem Marder: „wenn derſel · 
Wa.gır. einen Mind pon ſich Käht, fo muß das Ze⸗ 
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örtvich von-ibren- Eigungen (Seinen Sitze) herab 
fassen , wodurch er Daun feine Bente engchinbder 
echilt.” Unbilig iſt dad Verlangen €. ı,, def 
deu, Untertbangn ſcharf verbothen ſeyn fol, die Lan: 
ben. auf dem Felde zu erlegen. Mer. hält die Zn: 
ben, Die man, auf den Wedern der Unterthanen 
ihr Futter. ſachen läßt, für vogelften. 

Recenfeut wurde ſich bep diefen zwey anle- 
deutenden Sthriften nicht fo lange aufgehalten has 
ben, wenn ex.nicht überzeugt wire, baf ölouemis 
ſche und mediziviſche Schriften, die Irrtiuienes 
esbrriten, fche- viel Schaden füften koͤnncn. 

Der deutfche Styl des Hrn. T. if altpäterifch, 
umneprrect, unrein. In der Vocrede ſchließt er nach 
alter Sitte wit: Schaben Sie mehl.” Recenſent 
witchtähm auch wohl zu Icben , mad zugleich, ie 
ber gute bkonomiſche Werke u kubieen, aid nem 
ſchlechte tevaaiſbt Gchrificgen zu fghrgieen. 


Meder Berberseiß ber Waldungen, inöhefone 
dere Fichtentrockniß und Raupenfraß mir Dins 
fit natürlicher umd angewandter Mittel. 
Von J. J. Ewig, herzogl. Pfalzzwenbräd, 
ſchem Oberförfter in Böhmen. Prag, bey 
Schönfeld, 1808. 75 ©. 8 — 


Obgleich dief e Schrift nicht?" auffallend neues 
enthaͤlt ſo wird fie doch durch die Erfahrungen des 
Hm, Vrfs. Änterefjaut. Er fpricht hier ats prac⸗ 
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tiſcher Forſtmaun und macht. neuerdings : auf die 
Gefahren aufmerffam . welhe unferen Wäldern. 
drohen. 
"Die Berderbniffe der Waldungen theile 
der Vrf. in folhe, die theils durch Verſchiedenheit 
, des Erdreichs, theils durch unwiſſenſchaftliche Se 
handlung, und in ſolche, die durch Mißverhättnig 
der Witterung entſtehen. Im Ganzen findet man 
hier nur Wieberhohlungs und Beſtaͤttigung deffen , 
was über dieſe Werberbniffe und: ihre Folgen zur 
©ehlige gefagt if: Der zweyte Gegenftand. diefer 
Schrift ifl'die Fichtentrodnif. Der Verf. 
fehreibt dem Grund und Boden die Fichtentrodnif 
allein zu, in fo fern nähmlich als: er nicht die rech⸗ 
ten und nicht hinreichende Nahrungstheile für: bie 
Fichte enthält, oder diefe nicht auf ihrem angemef 
fenen Boden ſteht. Die naituͤrliche Folge daven fey 
die Zerftörung der trocknen Fichte durch, den Rins 
den » oder Borkenkaͤfer, indem die Trockniß erſt vors 
an gehen muͤſſe, ehe. das Gindriugen des Inſects 
auläffig, und es alfo-unmöglich fan, doß er friſche 
und;gefunde Fichten gnſtecken und dieſelben zerſtoͤ⸗ 
ren koͤnnte. Der Vrf. ſucht dieſeMeinung durch 
mehrere Gruͤnde zu Unterflügen und beruft fich zus 
Tegt auf feine Erfahrung, die ihm nie vom Gegen ⸗ 
theil überzeugt habe. Er geht noch weiter und bes 
r Borkenkaͤfer niemahld einem, 
Zufoall zerflörten "ganz gefunden 
inne, daß dieß die naͤchſte Ur⸗ 
acöperigen Abſtand ſey, er möge 
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fh in groſſer ober geriugee Anzapl vorfinden. — 
Rec. wil’nitht in Abrede fielen, daß die Fichten; 
- teodinig wohl zum Theft ihren Grund in einem nicht 
‚andenieffene Soden habe ; allein der Veden cHein 
kann die Krodnfg. ‚nicht Bemirfen, fondern es wi: 
fen noch” mehrete widrige Zufaͤlle hinzukommen, 
fonft müßten. alle Hoͤtzer, welche nicht auf ihrem 
angemeffenen Boden ſtehen, trocken werden und 
abſterben. Dieß iſt aber den Erfahrungen gemäß 
nicht der‘ Fall; z'rin ſolcher Baum bleibt hoͤchſtens 
im Wachschum zuruͤck, und erreicht nicht die Stär- 
Fe And’dhs Alter, welches er unter guͤnſtigern Um⸗ 
ſtaͤnden erreichen würde. Wohl aber find ſolche 
Fichten mehr als andere dem Angriff des Borken: 
täfers ausgeſetzt, weit fie nicht fo faftreih find, 
als Bäume die einen frifchen Wuchs habenz allein 
nur’ dadurch werden fie treten, und alſo iſt der 
Borkenkaͤfer icht Wirkung, fondern Urſache 
der Trockniß ber Fichten: Aec. gibt auch gerne 
nach feinen Efahrungen zu, daß Fichten, welche 
mit wenigern Gäften‘ verfehen find, ober welche 
durch Sturmwinbe in ihren —* losgeriſſen 
worden, alſo dadurch des bendthigen Zuſſuffes an 
Säften beraubt. und fo in einen Frankhaften Zus 
fard:verfegt worden, zunaͤchſt vont Vorkenkaͤfer an; 
gegriffen und -zeeftört oder sÄlfig troden gemacht 
werden; allein auf der andern Seite iſt es eben fo 
gewiß, und ſo viele Erfahrungen laſſen es ganz 
auffer Zweifel⸗ daß ein ganz geſunder, noch durch 
feinen Zufall im feinem Wachsthum geſroͤrtet Raum 


j 
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dann vom Borkenkaͤfer auch angegriffen pi 

er ſich fo ſtark yermehres hat, af Die, f * 
gewordenen Baͤume ihm keine hingeighendr, Mahnung 
mehr geben,, und wenn er keint Buante., mit. Bei 
dorhenen Saͤften perſehene. Vhuee gebt, gntrifft. 
Die Beſtaͤttigung davon ‚hahen. ſchon nisfe.(pzalofe 
Korfimänner , welche mit dem Bf, einerlen Mei⸗ 
nung waren, zu ihrem ‚größten, Scehaden erfahren, 
und es iſt daher der nom Mer. hier angeführte Gag 
ziemiich allgemein. angenommen ge: nd. um. bhebach 
tenden Forſtmaͤnnern durch manche. Erfahrungen 
beftätiget ‚werben, — , Der. dritte Gegenſtand Diefer 
Schrift betrifft den Raup enf ref. Mer, Ref 
‚ bemerkt ganz: richtig, Daß es bep dem Raupenfraß 


dorauf ankommt, gb,fie bloß das Saub..und.die 


Rodeln abfreſſen, oder, auch die Knofpen dee. Buy 
me und die Rinde an den. jungen, Zweigen» zerfldı 


ren. Im letztern Fan, find natürlich die Folgen 


davon verderblicher als im erflern ,. und. Foflcn mei⸗ 
ſtens die Gefundheit, ehr ‚oft auch das, Leben des 
Baumes, und dies iſt beym adeiholze mehr... mei 

uiger beym Laubhelge der, Fall, meil Jeptenes ‚cine 
groͤſſere Reproductjonskraft heſitzt als erſteres. Im, 


erſtern Fall iſt der Rappenfraf niſchteſ — | 


indem Saub und. "Nadeln wieder ausſchlagen 
tortwachfen. Die, ſchaͤdlichſten Waldrgupen, werden 
hierauf, vom Vrf. Rays, heffhrieben und. die , Diittef 


ider den Raupenfraß angegeben, welche vorzuͤglich 


om Schonung derjenigen Inſeeten und kleinen Voͤ⸗ 
gel beftchen, die ald deinte der ſchadlichen Wald⸗ 





_ a) - 

eaupen zu betrachten find. Demmichk unf dber 
duch feige Aufficht Darüber geführt werben , daß 
die Raupen nicht - Aberhund- nehmen; überall , we 
fie ſich zeigen, zmüffen fie abgeleſen ober dugine 
Bäume, niebergehauen und überhaupt dahin geſchen 
werden ; daß fie fich nicht weiter verbreiten. . 


Die Krankheiten der Bäume, derfelben Kenn 
. zeichen, Urfachen und Heilung. Bon or 
hann Grafen von Auerfperg des getreuen 
Metröpolitankapitels zu Ollmüg Domperrn. 
Bruͤnn/ actuet De Sohann Georg Gaſil. 1809. 


Eine Heine, fih durch Popularität ausjeich« 
nende Schrift, die ihrem Verfafler Hrn. Domberrn 
Grafen von Auerſperg zu OUmuͤtz zur Ehre gereicht. 
Es wird nicht viele Domherren in der bfierreihis 
fchen Deönarchie geben , die fi dad Studium de 
Pomologie zum Gefchäfte ihrer Rebenftunden machen. 


Paͤdagogik. 


Skizze eines rechtſchaffenen Schullehrers, Kar 
techeten und. Schuldirektors. Ein Veytrag 
zur Bildung angehender Schulmänner; nebſt 
einen Anhange von hundert Aphorismen über 
das Lehramt und Volksſchulweſen überhaupt, 
von Alex. Parizek, der Theologie Decar, 
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Ehrendomherr in Leitmerig‘, Direefor:der: 
£.£. Normalſchule in Prag, und: Milgfiene 
der oberlaufigifchen Gefellfchaft "in Ghrlik. 
Bröente, umgearbeitere und flarf vermehrte‘ | 

Auflage. Prag 1808, bey Kafpar Widtmann⸗ 
Vorrede XU und 232 S. . — 


s 


Im Jahre 1790. gab Sr. p. Stine cine 
rechtſchaffenen Schulmannes, für. 
angehende Landfihullehrer entworfen 
(Prag, bey Johan Mangoldt) herauf‘, die, for 
viel Recenſent ſich noch erinnern kann, nicht ohne 
Beyfall aufgenommen ,. und in der Gegend des 
Recn. von vielen Sthulfehrern als ein Feines Hand: 
Puch gebraucht wurde, - woraus zu erlernen waͤre, 
wie man ſich mit Fug und Recht das ehrenyolle | 
Prädikat rechtfhäffen erwerben „Pönng. Die 

fleiffige Leſung jener Skizze blieb‘ nicht ohne gute. 

Folgen, um f6 mehr, da Hr. P. in den Augen 

ſehr vieler, die wie anno 1788 aus der Praͤparan⸗ 





da zum Lehramte befoͤrdert wurden wo der ver -· 


ehrte Mann galt, der nicht als bloffer Theoreti: 
Per, fondern als. ſelbſt erfahrner Schulmann dass _ 
jenige als Anweifung mitzutheilen wiſſe, was ihn 
feine vieljaͤhrige Practik fuͤr die Schule nuͤtzlich und 

brauchbar finden ließe Mehrere aus denen, die als 
"cosetanei:mit dem Rec. den Hrn. Director Pari⸗ 
zek aus feinen Schriften. hochachten Testen , kennet 
Rec. gegenwaͤrtig als vortreffliche "Schulmanner , 
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und es ift une Schade, daß nicht ale, welche ſach 
dem Lebranite in Landfchulen widmen, jene Reis 
gung: zur Zectüre mitbringen, die den Wifbegieris 
gen bisweilen fo weit zu führen vermag, da er 
ſich endlich ſelbſt ausbilde, und auf feinem Poſten 
Feine verjährte Figur vorſtelle. 

In diefer zwenten Auflage bat: Hr. g. die er⸗ 
waͤhnte Skizze eines rechtſchaffenen Echulmanned 
mit der eines Katecheten und Schuldirectors ver⸗ 
mehrt, wie der Titel ohnehin ausſagt, und am 
Ende 100 Aphorismen bepgefuͤgt, deren Die mei⸗ 
fien , durch die Erfahrung bewährte, Denkfprüche 
Find. Mas Recenfent hier noch angehängt wuͤuſchte, 
iſt: Skizze eines fahkundigen Dis 
ffriftsfhulauffebers; woraus die Hers 
ven Vicari, Dechante und Wiccbechante fernen 
Töanten, was ein dergleichen Wifitator aues ſelbſt 

wifienzund koͤnnen ſollte. 


Schoͤne Kuͤnſte. 
\ 
Der Lefer in romantifcher Gegend oder etwas 
zum Zeitvertreib. 8. Prag 1909, bey Zranz 
NReureuter. 186 S. 


Durch das weiſe On unferd Monarchen. 
daS dem Roman eine ernfiere und windigere Ten: 
den anbot, als die Dichter. biefer Art vorier 
geliefert hatten, wurden die ſchwachern von der 
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Arbeit nad einem ſo edlen Biel zu ringen, abge⸗ 
ſchreckt, die Zahl der ſchlechten immer geringer. 
Vorliegendes Büchlein enthält 8 Fragmente Er 
dählüngen kann matı fie mit gutem Gewiſſen nicht 
hennen — wovon das dritte Torftendaßl- aus 
einem andern entlehnt feheint; da es mit all den 
- Abeigen auch nicht die gerinafte: geiftige Verwandt⸗ 
ſchaft jeigt ; es hat fehr gluͤckliche Situationen ind 
Tönnte bey Iebhafterer Eharakterbegeichnung / einiz 
gen kleinen Veränderungen im Plane ımd einen 
reinern Diction, zu einem recht ärtigen Roman aus; 
geätbeiter werden; Alies übrige iſt wahre Echüler: 
arbeit, die: Szene der Guten, Elmire, 
Wilhelm und Laura und Maria Binet- 
ti barer heller Unſinn. Als der unbelannte Vrf. 
den Weg des Lebens Dichtete, ſcheint er ges 
Fade von Oſſian und Salomons hohem Liede be 
geiftert geweſen zu ſeyn, doch bat fein Geiſt bey 
de nicht ailzuglüclich verarbeitet. Das gute 
Mädchen (momit er fein Werk beginnt) iſt eine 
Zofe, deren Väter ein Schwaͤrmer wird, und ſich 
weil ein Felsſtuͤck feine - Hütte zerdruͤckt, erhaͤ 
fie verlaͤßt ihren Dienſt und einen Br. utigam um ir 
die hinferlaffenen Geſchwiſter eine Mutter zu feon, und 
ihr verlaffener Liebhaber, der ſich eine andere Braut 


bolen will; ge Wald; fieht fie 
am Grabe ihi »d heurathet fic, 
Schr rührend Brüder, eis 
ne perway 19. Der Verf. 
gibt ſich hier | Kampf der Brit; 


der 


— 
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der — und Veſchlechtsliede mit einer Menge hoch⸗ 
trabender Worte und Phraſen — recht langweilig 
darzuſteilen. Wie gluͤcklich er im Bau der Bak 


if; mögen foigende bezeugen = - 


6.20 Und ald ich num erwachte, 
Und jammernd : Mutter! rief 
Welch’ Wuhber! 0 da bradhte 
Man euch aufs gleiche Schiff 
©. 29. ::. Des Tages Beſchwerden 
Ertraͤgt er mit Muth 
Wenn Nachts er ein Stuͤndchen 
Im.. Schooße bir ruth. 


Nrur noch einige Proben feines poetiſchen Aus; 
druckes unb der Gewalt, bie er über die deutfche 


Sprache hat. ©. 3 ‚ein Meines Thal, weiches der 


Fruͤhling nie vorbeygeht ohne es mit eini— 
gen Blumen zu beſchenken“ ©. 4 „eine Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich zuſammen gethan. hat.” &, 9 
„ber goldgrüne Abendhimmel. “©, 146 „die Sonne 
verbarg ihren Antlitz.“ S. 161 „‚Saura entflsh dem 
Sraf.“ Sn einer Beſchreibung unſchuldiger Land 
mädchen ©. 145 fagt er: „geqrinmißvoll dedite ein 
Kofenfträuch ihren Buſen“ und wenn wir duch fo 
gefällig fepri wollen den Comparativ vom falldy — 
Tälfiher den zahlloſen Drudfehleri — womit 
der Hr: Verleger , fo wie mit einem ganz, abfcheu: 
lichen Titelkupfer dDiefed Werk würdig ausgeſtattet 
Jahrg. 1810. 2: Band; D 





- (80) — 


namie, die im- ganzen Wer? vorkommt ‚blog auf 


feine Rechnung ‚ rund er wird uns hoffentlich die 


Bitte vergeben, fi .auf ein anderes Handwerk 
als das Büchermachen, in dem er total ungluͤcich 
iſt, au verlegen.” 


poezye. — Bohnflawa Tablice Die prwuj. 


S powolenim cyfi Eral, cenzuey..we Wacos 
oe 1806. v Antonina Botliba pryw. Rnih⸗ 
tladitele. (Poeſien. Von Gottloh’Tablig. Er⸗ 
ſter Theil. Mit Erlaubaiß der TÜR. Cenſur. 
Waitzen 1806. Bey Anton Gottlieb, priv. Buch⸗ 
händler.) 8. G. LXXX und 128... - 


* Herr: @ottfob Tablis (evangeliſcher Prediger zu 
Egphaͤzas Maröth oder: Koflolne Morawce) und Hr. 
Georg Palkowitſch( Profeſſor der ſlaviſchen Spras 
the, und Literatur am evangeliſchen Gpmnafium zu 
Preßburg) find die einzigen flavifchen Dichter in 
Iingern, die mit Ehren als Dichter Öffentlich auf: 


‚ getseten find und. fich. in ihren Poeſien als Sieblinr 


ge der Mufen bewährt haben. 
Vorliegende. im böhmifch ; ſlaviſchen Dielen 


verfaßte Poefien des Herrn Tabiig hat. Rec. mit 


Vergnügen gelefen. Sie zeichnen fich duch Xer: 


hat — beyzurechnen, fofommt doch die Phyflogr-*- 


Y 


Ya 


om 


fification und Inhalt aus, und mehrere derfelben - 


haben einen wahrhaft poetifchen Schwung. Man⸗ 


‚he derfelben find: gluͤckliche Ueberfegungen , einige 
Gelegenheitögedichte , worunter vorzüglich das legte 
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an Profeſſor Palkowitſch, das mit literariſchen Has 
merkungen begleitet iſt, ſich auszeichnet. 

Die in dieſem Bande mitgetheilten Schichte 
haben folgende. Ueberſchriften: Swobodne Wolenj. 
Lidfle Neprawoſti. Garo. Monolog 5 Hanileta 
Sſekſpjrowa. Sftäftj ſpokogene myſli. Chudh Lanj⸗ 
cek. Ehwäla ftareho wẽku. Prawä blajenoſt. Pre⸗ 
ſtaͤwaͤnj na ſwẽm Tofu. Ejefänj owote. Gmrt Lub⸗ 
wjka XVI Kräla Francauzſtẽeho. Jakub Idwjhal. 
Miljnuw Häg. Phche. Na Nohäte. Ziwot po cafnk 
fmrti. Neſtäloſt jimota Iidfkehe. Oda na dub. Effkus 
Iap s zlatau bradau. Nemnohowed. Potreſtana wfle 
teẽnoſt. Dwẽma Pijtelkynim. Ewẽmu Pijteli D. P. 
Michalowi Sepeſſimu. Na jenjchho fe Pana Sf. H. 
Smrt Adonyſowa. Ra tluſtẽho ſtädka. Kraͤl Frans 
6 zahanbenh. Zpowẽd z hichũ. Lutemh Zenjch. 
On a Ona. Mlady Adwolät. Obched 3 Kraſenka⸗ 
mi. Kloe od P. Pryora. Katinka. Ehmälsreinjf; 
K Belce: Pamatũg na mue. Zaujenz po detinſtt 


newinnofli. Toujenj po Belce. Pri odewzdaͤnj Gmb 


M. obrasu manjela gegiho. Na broſtew, pod njä 
befpdfa. Mile E Belince. Plefal k Belce. Mẽ dewẽe. 
Matka oſlicj. Swecenj prwnjho Maͤge. Pjſen paſthrſtã. 


Newinnẽ dewẽe. Prochäzla. Pisne : Powolänj ke jni. 


Weſamẽm djle ind. Owencowaͤnj neypilnégſſj jnice. 
Vwedenj neypilnẽgſſj owencowanẽ jnice do wip. Po 
wptrhänj Inu. Sſetrenj cafu mladoſti. Laucenj pra⸗ 
tel na ceſtu fe wydäwagichch. Probuzenidk radoſti⸗ 


Swetlo liternihu vmen;. Es fehlt alſo nicht dieſen 


Poeſſeen an Mannigfaltigkeit und Abwechslung. 
| D 2 


t 
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Ueber den Gehalt diefer ſtadiſchen Porflen wer» 
, ben Kenner aus folgenden. zwey Beoſpielen arthei⸗ 
Im koͤmmen.·.. 

©. 16. Hamlets Monolog aus Shalſeyenr 3 


Be or not be, that is the question etc. (Seyn 
oder nicht ſeyn, das iſt die Trage uf. wm): 


Bpyti aneb nebht, otagka geſt wͤjna, 
Eoj geſt wzaͤctnegſßiho, zloſtli rozwzteklenhch, 
Oſudu, gich tenat lſtiwẽ nalekenbch 
Gegich oſtroch ſſjpuͤ w myſli podnikati, 
öili zbränj w rufau 8 bjdau bogowati 
mM. bogi palk tom flonat — ſonat? — ad! gen⸗ | 
Ä fpäti — ' | 
Stadt zadijmãn gen geſt a nic wiee, | 
Eoj näm wptahuge 3 frdce na tifdee. 
Sfph , do .nehojts prehluboce waͤnau, 
Wyſl träpenj wſſech delã lidem prägdnau , 
Gak geſt naͤboznẽhn hodnẽ winffowänj 
Gmrtedlnhch lidj, potom pothkanj 
Skonat — ſpäti — ſpäti? ſnad ſny takẽ mjti? 
Ach! zde geſt ten vzel — ac y whpluiti 
GSnowẽ muſh ſpänj, kdyj fe wymotäme 
3 tenat fimobptj. Zu fe o&jnänie 
Dlauhhch ziwota let trpklimd nẽſti 
Tezkẽ gho. She kdozby s hanbau bogchtäl weſti, 
Kdozby manſtwj ſnaͤſſel, pyſſnhch ˖ nadhmanj J 
Pr̃evprimnau laͤſtau ſſpatnẽ pohrdänj , 
Kdyby nam meẽ geden mohl pokog dati, 
Kdej geſt bläzen genby ſobẽ zädal ſtäti 





Na ſſtach, 3 njl bremen fpogeno gef mache? . 


Nez co näfleduge po ſurti ſtrach toho, 
Kragina, z mj pautnjk wie fe nenawräch, 


Basliwẽ nds äinj mpfl naſſj flläch, 


Meljme zde znäme bidy pobnikati, 
NE TE mw. negiſtotu ga hrob odehrati, 


- 8.70. Smet Adonyſowa (Der Tod des Kbenis), 


Kräfne Müzy Adonpfg rozkoſſuͤho 
Syna Epnaräfe ; Morhy krwoſmilnẽ, 
Wenuſſi paf kröſnẽ hocha poweſtneho, 
Powanul Fdyf na nd laſty welmi fpIne 
Repoctiwoͤm pro ne wẽetrem Fu 

Bez milofti lithm weprin 

Na poläwce vſmrtiti dalpı 
Kraſenkyby neffe hotce litowaly. 
Takowẽho muje premilẽho, 

K fladEe laͤſce ſtworenẽho 

Onybyho proti wepru dimpfemu, 
Bränily, y proti drafu pefeinimu, 
S litaubyſe za ng ffelmau bily, 


Vod ſwa rauchaby geg ſtryly, 


Vſmreenẽhoby plakalp, 
Nebeby mu zãdaly. 


Vor den Gedichten ſteht eine ſehr ſchaͤtzbare 
Literatur der böhmifh s fi lavifchen Poeſte, nahmen; 
lich im 16. und‘ 17. Jahrhundert, die der gelehrte 
Verfaffer im zwepfen Theile fortfegen wird. Er führt 


& 


1 
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folgende in Ungern geborne und nach Ungern ver⸗ 
ſetzte boͤhmiſch⸗ſlaviſche Dichter des 16. und 17. 


Jahrhunderts an: Johann Sylwan, Georg Bä⸗ 
nowſty, FJohann Täborſty, Andreas Cenglerius, 
Johann Bruno Fraſſtacky, Stephan Trebnicky, M. 


Benedicti aus Nedojer, Elias Länp, Joachim Ka- 
linka, Daniel Prybis, Georg Tranowſty, Daniel 
Mafnieius, Johann Burius, Stephan Pilarit, 


Daniel Sinapius, Georg Zabognik, Johann Si⸗ 
monides , Johann Kromholtz, Matthias Rubinfky, 
Johann Rohatfch und Johann Vrbanowitſch. 
Dieſes Werk iſt ziemlich correet und rein ger 
druckt. 
Der zwepte Theil ift auch bereitd erfihienen, 
aber Rec. noch nicht zu Geſicht gekommen. 





Ansländifhe Literatur. 





Rechtsg elehrtheit. 


Archiv für die Geſetzgebung und Reforme des 
juridiſchen Studiums von. Nicolaus Thad⸗ 
däus Gönner. Nunquam aliud natura, aliud 
sapientia diecit, Juv. Zweyter Band. Erſtes 
bis drittes Heft. 8. Landshut, bey Philipp Kruͤll, 
Univerſitaͤtsbuchhaͤndler, 1809. 


(Beſchluß der im Maͤrzhefte abgebrochenen 
Necenſton.) 


X. Critik der Perordnungen des 
römiſchen und: frangöfifhen Rechts 
über die Vermuthung des Ueberle— 


—bens, wenn mehrerePerſonen zugleich 


ihr Leben verlopen haben. Das roͤmi⸗ 
ſche Recht ſetzt hierüber. folgendes feſt: I. Ster⸗ 
ben mehrere Perſonen eines natuͤrlich en To 
bes, fo wird vermuthet, daß die Altere fruͤher 
geſtorben ſey. ‚U. Steben fie, eines sewattia 
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men Todes Aſo⸗ſt · arzunehmendaß keiner 
früher verftorben ſey, als der Andere, felbft wenn 
Eheleute zugleich) umfommen. III. Nur zwiſchen 
Aeltern und Kindern wird vermuthet, daß das un— 
muͤndige vor, va mündige nach den Ael—⸗ 


tern verfiorben fey. IV. Für den vermifchten 


Hal, wo Einer nes —— der Andere ei: 
nes gewaltfamen Todes flirbt, tritt im Mangel pos 
fitiver Beſtimmungen die natürliche Regel ein, 
daß von keinem der fruͤhere Tod vermuthet werde. 


(Thibaud Syſtem des: Panderten » Rechts. 2. 


Aufl. 8.1, $. 211. Glüd von. der Inteſtat⸗ 
Erbfolge $, 3.) Das franzdfi ſche Geſetzbuch 
ſtellt nach Vorausſchickung bes allgemeinen Satzes, 
ba. die Vermuthung des Ueberlebens nach den Um: 


ſaͤnden des Falls zuerſt beſtimmt werden 


müffe „ nachſtehende Gradationen auf: 1) Sind dies 
jenigen, welche mit einander umkamen, jünger 
als fünfzehn Jahre, fo wird der ältere als 


überlebend angeſehen, 2) befanden fi ie fich alle in 


einem Alter von mehr als fechzig Sahren-, fo 
wird der Jzungere als Lettverſtorbener angeſehen; 
3) waren die Einen unter fünfzehn, die Anm 
dern über. ſechzig Fahre, ſo werden die erſten 
als Letztverſtorben betrachtet; 4) ſtanden fie alle i in 


‚einem Alter zwiſchen fuͤnfzehn und ſechzig 
‚Jahren, fg wird der juͤngere als Letztverſtorbe⸗ 


‚ner vermuthet; 5) i in diefem einzigen Kal wird 


‚in fo-mweit auf das Geſchlecht gefehen ; dag, 
wenn Perfonen verſchiedenen Oeſchlechts entweder 


1. 
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jm gleichen , ober wenigflend nicht über Ein Jahr 
werfchiedenem Alter flanden, die Mannsperfon als 
Letztverſtorben angefehen wird. *) Hofrath Goͤn⸗ 
wer bemerfet fehr wohl, daß es in diefem Puncte 
‚ Beinen befriedbigenden Grund zu irgend 
einer Vermuthung gebe. Man fege den Fall, 
daß eine Gebährende mit ihrer Leibesfrucht todt auf 
einem. Plage gefunden, ober daß ein Water mit 
feinem unmimdigen Sohne von Näubern oder von 
einen, einflürgenden Gebäude erfchlagen worden, 
fol es bier wohl auf Alter oder Geſchlecht ankom⸗ 
men, wer zuerft das Leben verloren habe. Der 
Verfaſſer zieht daher die einfache Beſtimmung vor, 
daß in einem folchen Falle weder des einen noch 
. Des andern Ueberleben angenommen werde. Weil 
aber wichtige Succeffiond ; Rechte von diefem Um⸗ 
Rande abhängen, indem z. B. bey dem früheren 
Ableben des Vaters vor dem Sohne beyde Verlaſ⸗ 
fenfchaften. auf die Mutter, dagegen bey dem fruͤ⸗ 
beren Ableben des Sohnes ‚auf die Verwandten 
des Vaters fallen würden, fo wuͤnſcht er den Bey⸗ 
fag hinzu , dag aus beyden Nerkaffenfchaften Eine 
Maſſe gebildet, ſelbe in zwey Hälften getheilt, 
und die eine Hälfte:dem naͤchſten Erben des Was. 
ters‘, die andere dem nächften Erben ded Sohnes 
zuerkannt werden fol. (Zu einem Wergleich iſt 
diefer Worfchlag. allerdings geeignet „ aber ſelbſt als 





) Gade :Napol, art. 720-720, 5 


geſetzliche Entfcheidung ſcheint er ein zu ſtreng durch⸗ 
greifendes (Salomoniſches) Urtheil). XV. Ueber 
Die Succeffion in: fucceffive Weiber 
Ichen nad erlofhenemMaunsftamme 
Zur Regulierung der Erbfolge nah dem gemeinen . 
Lehenrechte wird das Princip aufgeſtellt. „Alle 
durch Weibsperſonen abflammende Descendenten 
des erſten Erwerbers werden bey dem ledigen Ans 
fall den maͤnnlichen Deſcendenten gleich geachtet 
daher faͤllt das Lehen denjenigen weiblichen Deſ⸗ 
cendenten zu, welchen, wären fie durch Mannsper- 
fonen abgeflammt, oder ſelbſt maͤnnlichen Geſchlechts, 
die. Succeffion gebuͤhrte.“ XVI. Ueber bie 
Nothwendigkeit eines beftändigen 
Kollegiums für die Öefeggebung in 
Verbindung mit dem Caſſations⸗Tri— 
bunale. Ein Beytrag zuden Organi— 
ſationen der ſouverainen Staaten 
in Deutſchland. Dieſer mit gruͤndlicher Sach⸗ 
Zenntniß bearbeitete Vorſchlag uͤber den Geſchaͤfts⸗ 
kreis, die Formation, den Geſchaͤftsgang eines be; 
Ständigen Gefepgebungsrathes und deſſen . Verhält: 
niß zu andern Staatsbehoͤrden, wie auch über den 
Geſchaͤftsgang bey Abfaffung . eines Geſetzbuches, 
ſtimmt größten Theils mit dee wirklichen Einrich⸗ 
tung der in unſerer oͤſterreichiſchen Monarchie bes 
ſtehenden Hof. Commiſſion in Geſetzſachen überein. 
Noch füge der Verf. einen ausführlichen Vorſchlag 
bey , daß der Gefepgebungsrath zugleich ein Ca fs 

ſations⸗Ger icht bilden fol, dem dad Recht 


r 
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gafiimde , über ale nichtige Erkenntniffe 
(fetbft des oberften Gerichtshofes) , wobey entweder 
die ‚gerichtliche Form verlegt, oder gegen klare Ges 
fege (contra jus in thesi, nicht bloß durch falfche 


- Bubfumtion) gefprochen. würde, auf Anfuchen der 


Hartheyen , oder auf die Anzeige eines zu beftels 


Inden General⸗Fiscals zu entfcheiden. XVII. Ue 


ber die Einführung Öffentliherßer 
bandlungen bey bürgerslihen Rechts⸗ 
flreitigkeiten in deutfhen Gerich— 
ten. In Frankreich werben befannter Waffen die 
Rechtöftreitigkeiten Öffentlich verhandelt. In 
Weſtphalen wurde diefe Anftalt ebenfalls zur Auss 
führung gebracht, und zwar mit folgender am 7. 
July 1808 Fund gemachten Erklärung. „Alle as 
hen werden zum Öffentlichen Verhoͤre gebracht. 
Nichts ift natürlicher , nichts Älter , ald diefe Eins 
richtung. - Die Parthepen oder ihre Bevollmaͤchtig⸗ 
ten - werden vernommen. Das Tribunal ſpricht. 
Der Iebhafte, feurige Widerfpruch im Verhoͤre 
hilft fehnelfer und Tebendiger die Mahrheit 'erfens 
nen. Die Richter fprechen, che die empfangenen 


Eindrüde fich wieder verwifcht haben. Das Pubs 
likum iſt gegenwärtig, und unterhält und ſchaͤrft 
die Aufmerkſamkeit des Michters ; es bewacht ihn ; 
wer wollte vor den Augen fo vieler ungerecht fpres 
‚hen? In einem Öffentlichen Verhoͤre erhält auch ’ 
die Zuftiz Höhere Feyergeſtalt, als in einer vers 
ſchloſſenen Kammer. Diefe auf hohem Gige her 
vorragende Obrigkeit, diefe mit Beredſamkeit, Zeus 


er und Much kaͤmpfenden Sachwalter , diefes.theile 

nehmende Publifum, neugierig Taufchend auf den 

Spruch der verfländigen und ehrlichen Richter ‚tft. 

wie eine religiöfe Verehrung des Gefeges, das bey 

verfchlöffener Thuͤre fie fo nicht empfängt. Solche 

Öffentliche Verhoͤre waren in dieſen Ländern nicht 

mehr üblich. Warum nicht für Meftphalen die j 

VOerſtellung der fo. herrlichen Einrichtung verfuchen ? 

Mo haben Demoſthenes, wo Cicero, die Meiſter 

der Beredſamkeit aufgeklärtere Bewunberer ? Indeß 

die deutſche Literatur mit den Literaturen aller Ras 

tionen um den Vorzug buhlt, und ihre Dichter . 

Geſchichtſchreiber, Schriftftelfer prüfet, mie ſollte 

fie nicht audy Redner haben? Bemächtigen Sie fich 

des bisher fehlenden Ruhms der gerichtlichen Be— 

redſamkeit. Sollte ſie zuweilen ins Weitlaͤufige ge⸗ 

ben, immer iſt fie kuͤrzer, als die ſchriftliche Ver⸗ 
handlung.“ Der Verf. widerlegt dieſe und meh⸗ 

rere andere Scheingruͤnde; er zeige, welchen nachs 

-theiligen Einfluß eine ſolche Publicitaͤt auf den 

Credit der Parthenen und das Wohl der Familien; 

auf eine kalte, unpartheyliche Meberlegung und ge⸗ 

rechte Entſcheidung herbey führen, wie wenig fie 

die Neugierde der den- Verhandlungen beywohnen⸗ 

den, geſchaͤſtigen Muͤſſiggaͤnger befriedigen und 

wie wenig ſie zur Bildung von Demoſthenen und 

Ciceronen beytragen würden. Der Aufſatz verdient 

| inſonderheit den. Braufeföpfen einpfohlen zu werden, 

die alles Neue und Fremde mit Bewunderung an⸗ 

ſtaunen und mit leidenſchaftlicher Hitze ohne Sach⸗ 
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kenntniß ober Rachfekfchumg: zur Nachahmung em⸗ 
pfehlen. Die dem Bürger zum Schug feiner Rech; 
te nothwendige Deffentlichleit des Vers 
fahrens beſteht wefentlicher darin, daß ihm tehn 
Geſuch, Feine Vorſtellung einer Parthey, kein⸗ 
Verfuͤgung des Richters, wodurch feine Rechte gi: 
fährdet werden! koͤnuten, unbelannt bleiben barf, 
um fich dagegen vertheidigen , und näthigen Falls 
fi anxein höheres. Gericht werden zu koͤnnen. 
XILX. Weber die Eonftitution des König. 
reihs Bayern vom ı. May 1808. JR 
befannt und nicht wohl eines Auszuged fähig, 
XX. Ueber bdie Reſciſſion der Contraec, 
te wegen enormer Verlegung, in Ver 
gleihung des roͤmiſchen, preugifihen 
und franzdfifhen EivilsRehts aus, 
dem Gefihts : Punct der Legisltati⸗ 
on: Dear Wrrtlaut des roͤmiſchen Gefeges (1, 
2. €, de rescind, vend.) gab.nur dem Verfän 
fer eine unbewegliden Gade, dafen a 
über die Hälfte des Werths verkürzt worden, das 
Recht, die Aufhebung des Vertrages zu verlangen: 
Allein die Doctrin und in der Folge der Gerichtds 

brauch dehnte diefed Recht , aus: dem Beſtimmmmgs⸗ 
grunde der Huniauität (humanum est) und der 

Analogie, nicht nur auf den Käufer, ſondern 

auch auf alle onerdfe Verträge über unbe 

wegliche oder bewegliche Sahen aus. Dar 

gegen nach dem preufifchen Landrechte geimbe 
das erwähnte Mifverhältnig nur * den “anfe 
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(nicht: auch für, den Verfäufte ober überhaupt für 
den in ‚andern läftigen Verträgen verkuͤrzten Con⸗ 
trahenten) die rechtliche Vermuthung ei— 
nes den Vertrag entkruͤftenden Irrthums, wel⸗ 
che aber nicht nur durch ausdrüdlichen Verzicht 
fondern auch durch andere bey Abfchlieffung dee 
Bertrages vorgefallene Umſtaͤnde ausgefchloffen wird; 
(Th. L 7. 12% 8. 59-69). Endlich das fram 
zöfifche Geſetzbuch räumt das Recht: jur Reſciſ⸗ 
fion..ebenfall$ nur. beym Kaufvertrag , und zwar 
nur dem Verfäufereing unbewegliden 
Sadye , wenn er über. ſieben Imölftheile. im Werthe 
verfürgt worden iſt, ein; vorzüglich aus dem Grin: 
de, wie aus den. Discuffionen über das Gefeg ers 
hellet, weil der Verkaͤufer oft. durch Not h zum 
Verkaufe gezwungen: wird (art. 1674). Ueber. Dies 
fe Abweichungen macht nun der Verfaffer folgende 
fcharffinnige Reflegion: „Will der Gefeggeber le⸗ 
diglich aus Principien. des Eivil s Rechts den naͤ⸗ 
beren Grund fchöpfen., fo muß er auf einen Manz 
gelan Einwilligung zuräd Fommen. . Die 
| fe. kann er auf drepfache Art thun: .i) er: 
nimmt uberhaupt-an, dag man in einen über-' 
mäffig verlegenden Vertrag nicht frey ober mit ger. 
nugfamer Ueberlegung confentirt habe, ‚und dann iſt 
der Grund gultig fur bepde Theile, wie dieß der 
Geiſt des römifchen „humanum est“ wahr⸗ 
ſcheinlich iſt; oder 2) er nimmt an, daß bie ‚Vers: 
legung aus Mangel an Kenntnif vom Zus 
fiond des Vertrag⸗Objectes herrühre, dann wird 


— (5) — 


der Grund, wir im prengifgen Lenbuedht im 
einem Srrtib um befichen, der nur auf jenen Com 
trabenten , welcher. die Gigenfdhaften der Seche 
nicht genau genug kennen Tounte, alfe bes dem 
Kaufe zunddfi nur auf den Käufer wih. 
3) oder er nimmt an, da ein Eputzahent wicht 
frev , ſondern aus Noth gedruugen, ſach zu dem 
ſchaͤdlichen Contracte bequemt habe, dan wird der 
Grund nur auf. jene Verträge wirken , we, und zur 
auf jene Conttahenten, welche nach den Sreigmifs 
fen des Lebens aus Neth zu handeln pflegen, die: 
fed wird, wie mon im franzsfifhden Rede 
te ſieht, nur bey dem Ranfe und bey dem Ber 
Täufer eintreten. Doch der aus dem Mangel 
der Einwilligung bergdeitete. Grund if nicht hei 
bar. Der Irrt hum begründet Diefg Rechedmmits 
. tel nicht , theils weil der Eoutrahent bie Gegen 
fände genauer unterfuchen und ihren Werth gegen 
einander abwägen Tann, theild weil bey serbenge, 
nen Mängeln ohnehin da3 RXecht der Gewährleis 
flung flatt findet ; die.Roch des Verkäufers ben 
falls nicht, weiler die Sache durch oͤffentliche Bers 
fleigerung hintan geben oder fi doch nach einen 
vortheilhafteren Verkaufe umfchen Tann. Einen 
bes idigenderen Grund findet der Verf. in der Po⸗ 
ligey: Mafregel, wodurch man, um dem Ber, 
derben eines Buͤrgers vorzubeugen , alle onerbfe 
Contracte über eine beflimmte Grenze des Vortheils 
als wucherl ich und ungältig erflärt. Dann for⸗ 
dert aber diefe Eenſequenz, daß das Verboth auf 


alte onerd fe Contraete und auf beyde Edi: 
trahenten, zur etwa. mit Ausnahme geringfuͤ⸗ 
giger oder Peine beflimmte Schägung zulaffender 
Gegenſtaͤnde ausgedehnt werde. XXT. ©. oben Nro. 
JIL .XXIL Ueber den Entwurf eined - 
neuen peinſichen Ge ſetzbuches für die 
köntglich Dänifchen Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holffein son €. u. D: 
Srephertm von. Eggers, Ober⸗Procu— 
reur und Deputirten der Schleswig: 
Holſteiniſchen Kanz ley. Kiel 1808. 444 
Seiten Text, und 40 Seiten Erlaͤuterungen. Der 
Verf. des Archivs fuͤhrt als Vorzuͤge des Entwürfs 
uͤberhaupt an: a) Die Volſſtaͤndigkeit des Umfangs; 
by die Zrennung des Criminellen von wolizey⸗Ver⸗ 
gehungen; a) die edle, einfache, ſehr verſtandliche 
Sprache; d) die Auswahl der humanen Strafarten; 
e) die Publicität in Vollſtreckung der ſtrengen Stra: 
‚fen, und f) viele einzelne treffliche Beftimmungen. 
Er rüget dagegen, daß die Grenzen zwifchen Ver⸗ 
brechen und biofferi Polizey⸗ Vergehungen nicht 
genau beobachtet ; und z. B. nicht nur Gottesläfte: 


- zung, Sodomie und Ehebrud) ($.337 , 376, 974) 


fordern auch Zoll sund Accife s Hebertretunigen ($. 
388) , das Eolfectiren für fremde Lotterien ($. 10:9), 
Fahrlaͤſſigkeits gebrechen ($. 844) ; und Die meiften 
Sujurien ($. 1175) fur Verbtechen erflärt, und. 
daͤufig die Proportion in der Vefträfung, wie bey 
der Verführung ;- Kuppelep ; dem Ehebruch und den 
Night Arten des Diebftagts verrückt werde: 
Ein 


‘ 
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Ein Beyſpiel von , Äbertrichener Etrenge iſt ie Bons 
ſchrift, dag bey der lebenslaͤngigen Landesverwei⸗ 
fang auch) die Familie des Verbrechers, welche 
‚mit ihm eine Haushaltung ausmacht, da3 Laub 
räumen muß. An. mehreren Orten empfichlt ber 
Berfaffer des Archivs zur Werbefferung des recen⸗ 
ſtrten Entwurfs das Vorbild des Öflerreihi; 
ſchen Strafgefeged , vorzüglich in Rüdfidht der 
Eimplicität, Präcifion, der fchärferen Begrenzung 
zwifchen Verbrechen und Polizey⸗ Uebertretungen 
und des Gdenmaffes der Etrdfen’; dann in Veſtim⸗ 
mung des boͤſen Vorfages, des Verſuches und der 
Begriffe von verfchiedenen Gattungen son Verbres 
den. (S. 436, 438, 446, 452, 457, 463, 464, 
468 , 470, 471, 474, 482.) XM. Bepird 
ge’zur Umarbeitung der koͤnigl. bayris 
Then Berihtsordmung. Unwiderſprechlich 
verdienen die hier gegebenen patriorifchen Winfe 
‚eines gelehrten Gefhäftsmannes, der fih durch 
feine Schriften über den gemeinen Prozeß 
ſchon lange den allgemeinen Ruhm einer ausge; 
Breiteten , mit gründlicher Rechts z Philofophie ver: 
bundenen Einficht erworben hat, die größte uf: 
"merffamfeit ber Berfaffer der neuen bayriſchen Se— 
richtsordnung. 


politir. 


Minerva. Ein Journal hiſtoriſchen und por 
litiſchen Inhalts. ‚Herausgegeben von J. W- 
Sabrg. 1810. 2. Band. € 


von Archenholz. November 1809. Mit dem 
Motto: The sheco the very age and body 
‘of. the‘ time,. its form. and pressure. Im 
Verlag des. Herausgebers und in Commiffion bey, 
B. ©. Hofmann in Hamburg. ©. 101—374.. 


Eines unſrer Altern Sournale, das feinen Cre⸗ 


| dit, doch nicht ganz in gleichem Verhaͤlmiß ſeinen 


Werth, behauptet hat. Es beſchraͤnkt ſich faſt aus⸗ 
ſchlieſſend auf die Geſchichte der jetzigen und Vor⸗ 


‚deit,. zu welcher es fehr ſchaͤtzbare, ja ſolche Bey⸗ 


traͤge mitunter geliefert hat, welche der kuͤnftige 
Geſchichtſchreiber als einzige Quelle wird her⸗ 


ausſuchen muͤſſen. Dies ſetzt ſchon Driginalität 


voraus, obgleich. Die meiften Auffaͤtze der Minerva, 


kleine aus dem Engliſchen oder Franzoͤſiſchen über: 


ſetzte Pamphlets und Aktenſtuͤcke enthält, Aber 


auch dies verdiente lebhaften Dank und Beyfall, 


wenn nur. 1) nicht unſre FJournaliſten oft zehnfach 
auf denſelben Stoff fielen, 2) wenn- Hr. v. A. ſtren⸗ 
ger in der Yuswahl des wahrhaft biftorifch und 
polififch » Wichtigen und Intereſſanten wäre, 3) 
nicht gar.zu wenig als Herausgeber thaͤte. Die 
Lefer erwarten fehr. oft feine Anfichten, feine Rais - 
fonnements, Kritiken, Abkuͤrzungen, Bemerkun⸗ 
gen; aber Hr. v. A. ſchweigt oder begnuͤgt ſich mit 


einigen ſehr oberflaͤchlichen Phraſen, was nun nicht 


recht zu dein vornehmen Zon, den er nicht felten 
‚anfimmt , poßt. Bedenkt man vollends, dag er 
‚in.einer Republik drucken läßt und dag Hamburg 


Tr 
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Gelegenheiten zu politiſchen Kenntnifen, Eommıs 
Nicationen und Combinationen darbietet, wie we⸗ 
nig andre Orte Deutfchlends ; fo wird men "wohl 
‚das Alter diefes verdienten Veteranen in der deut; 
fchen Literatur als. Engfi Geeihniigung: gelten fafien 
müffen. 

Das gegenwärtige. Shit liefert. I. Gue bi: 
ſtoriſche Berichtigung einer Nachricht in Dutens 
‚Memoiren, nicht wie es heißt zur Geſchichte 
son Minorca, ſondern nur eier: Aurcdote in 
der Belagerungsgeſchichte des Forts St. Wh Hipp. 
1. Eine biographifche Slizze des englifden Brau⸗ 
ers und Parlaments : Mitglieds: Samuel Whiss 
bread, (Für ung Deutfiche ift das immer noch 
eine paradoxe Erſcheinung. Ein Brauer, ber.eine 
Graͤfinn heurathet, ein.anderer der ſiudirt, einen 
Gradum nimmt, mit einem Dofmeifter *) reifet, 
als Parlamentsglied in offne Oppofition gegen: das 
Miniſterium tritt, daflelbe einem zum Streit ger 
ſteten Bullochſen vergleicht , fich laut wider den 
Rrieg gegen Frankreich, Rufland. und 
Spanien erklaͤrt, der endlich als ‚Öffentlicher 
Anklaͤger des Lord Melville (Dundas) auf 
trat, behauptete , daß diefer ſich Staatsverbrechen 
und Öffentlicher Wergehungen fchuldig gemacht und 
& dahin brachte, daß er als erſter Lord der Ad⸗ 

E 2 





Dies war der durch feine —R& ber 
: Iammse.-Coss 
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miralitat feine Dimiffion gab und vom Koͤnigeniis 
der Bike der geheimen Naͤthe geſtrichen wurd) M. 
Ueber Afademie und Eonferiprieh, 
Pruͤfung der Studierenden und al 
Demifhe Sperre Allen deutfihen Kür: 
fien und Uninerfitäts: Euratoren Jur 
Beherzigungempfohlen. (Wirklich beher⸗ 
zigungswerth, aber nicht bloß von Der ‚Seite, die _ 
der Vrf. zogt. Er will das Studieren junger: Leu⸗ 
te aus den. niedern Staͤndea mehr beſchraͤukt wif⸗ 
ſen — ecrklaͤrt ſach gegeh® Die Bemiffentofigeit' Hey 
den Pröfungen, Proͤmotionen und Anſteliungen ber 
jungen Leute — und über das Studieren auf aus⸗ 
laͤndiſchen Uniserſitaͤten.) IV. Bom tuͤrküſchen 
Mitttän:. (Bine. gute Zuſammenſtelkkung aus 
War ner vis Echriften von Wehre) V. Merk 
würdige. Sigung des Lond omer Stadt 
raths am 26. September dieſes FZahra& 
Aus the Times. (Das Merkwuͤrdige ift eis 
gentlich größte. politifchye Freymuͤthigkeit mit wicht 
mindrer Tendenz; zur Sinnlichkeit im wunderbaren 
Kein. Dein alles dreht fi) um bie Frage: fo 
zu Ehren des sojährigen Fubilaͤums des Koͤnigs 
geſchmauſt werden oder.nicht ?) VL Schwedens 
Reichstag vol 18095 mit einer vew 
gleidenden Ueberfihbt Schweden, 
zur Zeit feines hoͤchſten Glanzes und 
feiner jesgigen Lage (der Befchluß einer 
Ichrreichen Abhandlung): VIE Die Familie 
Eolonna aus dem XIV. Jahrhundert 
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(on der Pete arıh: der vertrauteſte Freund wer.) 
Aeuſſerſt merkwuͤrdig iſt folgende Parallele: 


Petrarchs Schreiben an Napoleons: Proklamation 
Stephan Gofonnanab - .- > .167. 
einem Giege. 


Sie haben viel Soldaten, ihr habe 
gethan, aber nichts, viel gethan, aber 
wenn Sie daben ſtehen ihr babt noch mehr zu 
bleiben wollten. Ahmen thun. Eoll die Welt von 
Sis den Zeldheren Car: Euch fagen, daß die Lom⸗ 
thagos nicht. nach, der ſich bardie ein Capua für Euch 
damit aufhielt des Gie: geworden ? Kein, laßt 
ges zu genieſſen, anſtatt und eilen, Ihr habt 
daß er hätte eilen follen, habt noch ſchnellere Maͤr⸗ 
die Fruͤchte deſſelben zu ſche zu machen, noch meh⸗ 
erndten. Den Caͤſar ah: rere Siege zu erfechten ! 
men Sie nad. Er Ahmtdenfömernnad, 
glaubte nicht8 gethan Nichts iſt gethan, 
gu haben, fo lange fo lange noch etwas 
| no etwas zu thun zu thun uüͤbrig iſt. 
war. 

ViIJIII. Ucher den Frieden von Wien, 
(Intereffanter Stoff zu tiefem Nachdenken doch 
nicht zu Bemerkungen in dieſen Blaͤttern. Statt 
der verſtuͤmmelten Nahmen: Prohaſta und Lin 
denauer muß es heiffen : Prohaste und Lim 
denau.) 


Lv. r 


MR . 
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Minerva. Fin Journal hiſtor. und bolltiſch. 
Inhalts. Herausgegeben von J. W. v. Ar⸗ 
chenholz. December 1809. 


I. Ueber bie Leufferung politis 
fer Meinung. Von William Roscoe. 
(Ganz im bekannten Geift und Ton dieſes hochhers 
zigen Englaͤnders. Folgende Steffe paßt auf jebe 
- Nation: „den Vorurtheilen zu ſchmeicheln „den 
Stolz Nahrung zu geben, und die Verbrechen eines 
Volks aufzumuntern und zu entſchuldigen, if. der 
ſicherſte Weg deffen Gunſt zu gewinnen; aber def: . 
fen Betragen zu pruͤfen, und deſſen Charakter nach 
einem unpartheyiſchen Maßſtabe zu ſchaͤtzen, die 
Fehler deſſelben ansicht zu ziehen, und die Täufchuns 
gen zu zerftreuen, woran es fo viele Freude hat, iſt ſtets 
‚eine gehaͤſſige, bisweilen eine mit Gefahr verknuͤpfteAr⸗ 
beit.“ Sie wäre ein paffendes Motto für jedes Jour⸗ 
nal, bas den Zweck bat, Auffldrung zu befördern, 
Noch einige andre fo fchöne als wahre Stellen : 
„Wahre Vaterlandsliebe ift ein 
weiſes, herzerhebendes Gefuͤhl, welches und ans 
treibt, die Wohlfarth des Vaterlandes, durch ge⸗ 
rechte und erlaubte Mittel zu befoͤrdern; aber der 
wartheygeiſt, welcher uns draͤngt, durch ungerechtey 
die Menfchenwürde entehrende Handlungen ı Vor⸗ 
theile zu erreichen, iſt nicht Vaterlandsliebe, ſon⸗ 
“bern: die verworfenſte Selbſtſucht.“ 
„Die Wahrheit iſt, daß ein Patriot ein tus 
gendhafter Mann ſeyn muß, und ein tugendhafter 





- (N) 


Mann wird nie eine Ungerechtigkeit begehen oder 
befördern , weder um feinetwillen, noch für andre.” 
„Dieſer Erdball enthält "eine Gefellfchaft von 
Staaten; und Völker , wie Individuen, haben je: 
des einen eigenthümlichen Charakter. Voruͤberge⸗ 
hende Vortheile ergreifen, einen Schwaͤchern uns 
terdruͤcken, oder einen unbeforgten Anwohner übers 
liſten, mag oͤfters im Privatleben von Erfolg bes 
gleitet feyn, und Staaten und Völker mögen auf 
gleiche Meife für eine Weile ihr Gluͤck dadurch zu 
befördern fcheinen. Aber - die Grundfeſte want, 
dad Gebäude ihrer Gröffe iſt auf Sand errichtet. 
Nach dem weifen Plane der Xorfehung und der 
Einrichtung der menfchlichen Angelegenheiten ift 
folchen ungerechten Wergehungen eine ewige Grenze 
geſetzt; fie finden in der Öffentlichen Meinung, in 
tem Mißtrauen und der Erbitterung -der umliegen⸗ 
den Staaten, und. in taufend unvorhergefeheren 
Umftänden nachbrüdlichen Widerfiand. , wadurch 
entweder der erwartete Vortheil vereitelt , oder das 
Unrecht wieder vergolten wird ; ja nicht felten tref⸗ 
fen den. angreifenden Theil eben diefelben Uebel, 
- Die er: andern zuzufuͤgen dachte. Alſo einzig nur 
durch die PBefolgung der ewigen: Grundfäge des 
echt und der Gerechtigkeit Fönnen wir unfre (des 
- Staats) eigne Ebre und unfern Vortheil am beften 
Berathen ; und diefe Brundfäge verlaffen, wenn ei: 
ne: befondre Gelegenheit. ung in Werfuchung bringt,‘ 
beißt ung. felbft durch eigne That von der Gemein⸗ 
ſchaft civilifirter Staaten ausſchlieſſen, um und 


+ 
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ſelbſt dahin ‚bringen , ald mären wir · von der hrs 
gen Welt in Acht und Bann erklaͤrt.“ Ilpcber 
die Ausmwaht zum Soldatienflande, (Hier 
wird diefer wichtige Gegenſtand von einer gauyent: 
gagengefegten Geite in Beziehung anf. einen fizshern 
Auffag im Auguſt befguchtet. Gehe gute Gründe 


bringt der Verf. gegen die. Ausmahl nur nach - 


Alter und durch 6 Loos vor, welche Die ern: 
fle Beherzigung unſter Staatsmänner, verdienen. 
In Friedenszeiten fcheinen überhaupt die Eonfkips 
tionsgefege einer beflimmten Milderung zu beduͤr⸗ 

fen ; felhft für den Krieg in gewiflen Faͤllen. So 
wird 3. 8, der Bergbau nie den gewuͤnſchten 
Flor erreichen, menn die Bergleute „ bey ihrem aͤuf⸗ 
ſerſt mühfeligen , lebensgefaͤhrlichen und ſchlechtloh⸗ 
nendem Geſchaͤft, nicht wieder der vorigen Exem⸗ 
tion vom. Militärdienft, al3 menigftend eines an 
lockenden Bortheils fi zu erfreuen haben.) IE 
Zwep ganz entgegengefegte: Urtheile 
über Deflereich8 Politik; (Der Vrf. faͤllt 
ein drittes. Rec. aber glaubt, daß noch eiu vier⸗ 
ter Fall Statt finde.) IV. Leberden gegen 
wärtigen Zuftand der Fatholifhen. Re 
Figion in NordAmerita V. Familie 
Eolonna. (Beſchluß.) VI Die Partheyen 


 inder nähflen Parlamentsfigung. VIEL 


Das normahlige und Fünftige Ilprien. 
(Michtige, richtige, nur nicht vollftändtge 
Anfichten ; denn einen dritten jegt ganz nahe lies 
genden Fall hat der Verf. ganz aus der Acht .ger 
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laſſen. Gelegentlih wollen mir mur bemerken, daß 
im Detail mehrere Fehler .eingefchlichen z. B. das 
Triefter Gebiet mit Stadt wird viel zu gering mit 
37,354. Einwoh. angenommen und iume falld 
zum bisheriger. Sfterreichifen Iſtrien ge 
rechnet. VIII. Betrahtungen von Zims 
mermann. (Wahr und abkühlend für. manche 
. politifche. Schwaͤrmer, die in der deutſchen Verfaſ⸗ 
fung ein non plus ultra fahen! Kolgende Stelfe 
verdient herausgehoben zu werden: „Der. legte 
Feldzug Defterreichs, fo rubmuoll wie unglüd; 
lid) endend , bat des wahrhaft Groffen und Erha: 
benen in reicher Fuͤlle zu Tage gebracht. Keine 
Unternehmung: der legten Jahre ift mit folcher En⸗ 
. gie, mit fo mancherleg weifen Workehrungen , 
mit fo reblichem Sinne, mit fo viele Herzlichkeit 
begonnen worden; nirgendd hat ſich die ungeheus 
chelte Liebe und Bereitwilligkeit der, Unterthanen ſo 
thaͤtig bewieſen; noch nie find im Einzelnen ſo ruͤhm⸗ 
. Tich » glängende Thaten ausgeführt worden ,.ald in 
diefem Kampfe, Zür dad, was der Menſchheit er: 
ſte Angelegenheit feyn ſoll, für das Heiligfte ges 
fochten, muß diefer Kampf jedem ehrwuͤrdig bleis 
‚ben; er wird es ſeyn bey der richtenden Nachwelt. 
Und herrlich iſt, wie ungluͤclich auch, vor allem 
das Ende. Doch nicht kraͤftig genug, das gewuͤnſch⸗ 
te Ziel zu. erreichen, legt Defterreich , überwunden, 
aber nicht entehrt, das Schwert nieder, und fchliegt 
— nicht fchimpflichen Frieden. ‚Und überall noch 
derſelbe Enghuſiasmus für Recht und Srepheit und 


— 
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Vaterland; mit: herzlicher Liebe und Ergchenhert 
holt das gute Volk ſeinen Kaiſer in die wieder ge⸗ 
raͤumte Hauptſtadt zuruͤck — und nirgends hoͤren 
wir jene Sykophanten, die jüngft bey ähnlichem 
Unglüd nur hintendrein Fürft und Staat und Ges. 
fege mit liebloſer, haͤmiſcher Sitte anklagten und 
verfolgten.“ 

Mit Recht legt der Verf. den größten Werth 
auf deut ſche Sprache und Literatur als 
den wichtigſten noch gebliebenen und zu bewahren⸗ 
den Schatz der deutſchen Nation. „Unſre Literatur 
ſagt er, iſt ein Muſeum, in welchem die Werke des 
Geiſtes, aus jedem Zweige der Wiſſenſchaft, fuͤr 
alle Voͤlker und alle Zeiten aufgeſtellt ſind. Das 
iſt einer der erhabenſten Charakterzuͤge deutſcher Art 
und Sitte, daß ſie mit einmuͤthiger Selbſtverlaͤug⸗ 
nung und aufopferndem Enthufiesmus-, was its 
gend im Gebiete der Wiffenfehaften, auch in den 
verborgenften Winfeln der Erde, geleiftet worden 
it, bervorfuchen , zufammenftellen und ordnen, 
und der Nachwelt aufbewahren. Es iſt fehr irrig 
zu glauben, daß gerade dadurch deutſche Originali⸗ 








tät verloren gehen muͤſſe, da eben dieſe in der freg: - . 


en Thaͤtigkeit des Geiſtes befteht, womit der man- 
| nigfaltigfte Stoff, wie ihn das Inland und Aus: 
land darbietet, verarbeitet wird.” 1X. Miscel: 
‚Ten. 1. Diplomatifher Styldestürki: 
(& en Eabinets. (Merkwürdig genug! Solche 
- Grobheiten find wohl nie- officiel den Engländern 
seihgt © und — ganz im Stilſen eingeſteckt worden.) 
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Chen fo merkwuͤrbig iſt 2. die 6te: Driginal: 
fhreiben des jegigen Königs der In⸗ 
fel Dtabeiti‘ an die Miſſionsgeſell— 
ſchaft in London. — ‚Welche Abſtufungen der 
&ultur! Unter X. den literarifchen Nach— 
Ä richten iſt die intereſſanteſte, der Beytrag 
— jur neuen’Örganifation der Univerſi— 
fAt gut Würzburg. Er foll Apologie ſeyn, 
thut aber als ſolcher keinesweges Genuͤge, gibt‘ fo: 
gar zu, Privateache Fönne bier im Spiel gewefen 
feyn: 

Ueberhaupt ift dies Schlußheft des. Jahres fo 
befriedigend in Auswahl und Darftelung, daß, 
wenn alle Hefte des Jahrgangs ihm gleich kaͤ⸗ 
- men, unffreitig die Minerva wieder ihren al- 

ten ehrenvollen Ding behaupten müßte, 


Befsigre 


Histoire des deux derniers rois de la mai- 
son de Stuart par Ch. J, Fox, suivie de 

“ pieces originales et justificatives. Ouvrage 
traduit de PAnglais, auquel on a joint une 

“notice sur la vie de l’auteur, Paris chez Gi- 
guet et Michaud: et chez Nicolle, T. I, 
LXXII und 368 P. T. II, 246 P. 3. 1809, 


Recenſent bedauert, dieſes klaſſiſche Werk nicht 
in der engliſchen Driginal + Ausgabe , ſondern nur 
niach der“frangöftfchen Weberfegung anzeigen zu koͤn⸗ 
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nen.. Da indeffen ‚die letztere zemlich genen und 
verftänbig "gemacht zu ſepu feheint ; (von dallv⸗ Tos- 
Ienbal?) ſo kann dieß ihn und feine Leſer beruhigen. 
Der geoffe Staatsmann und. Parlamentägeb; 
ner $og, der Freund der indipibuellen und. repräs 
fentativen Frepheit in der. Monarchie, jnd aller. 
der Liberalen Ideen die mit dieſer Freyheit zuſam ⸗ 
menhängen,, konnte kein ſeiner wuͤrdigeres Thema 
"Au einer biſtoriſchen Bearbeitung auswählen, als 
die Geſchichte der zwey lesten Stuarte, und der 
Thronveraͤnderung vom J. 1688. Dieß iſt naͤhm⸗ 
lich die Epoche der Wiedergeburt der jetzigen brit⸗ 
uͤſhen Conſtitution. 
> Voraus erinnern wir, daß der, der dieſes 
Buch mit Nugen leſen will, mit der englifchen Ge⸗ 
ſchichte, und befonders mit Hume bekannt ſeyn müfs 
fe. For's Merk ift nicht eine eg Erzaͤh⸗ 
Tung in chronoloaiſcher Ozdnung; fie iſt eine hir 
g, merkwuͤrdig einerſeits durch 
Verfaſſers auf. die Richtigkeit 
it wichtiger Thatfachen, ande⸗ 
Yefichtspunct, aus welchem der 
jen betrachtet. 
spunct iſt naͤhmlich die den Engs“ 
Gründung und Erhaltung der 
zreyheit, deren rifriger Verthei⸗ 
var. Indem die Stuarte dieſe 
ſtutzen wollten, wurde fie neu und feſter begründet. 
Die dieſes geſchehen, wollte der Vrf. —— 
mwickeln; allein ſein Mer „blieb umvolfendet ; es 
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veicht nur dis zum Julv 1685. Um die Üarfaden 
richtiger als anbere erzaͤhlen zu koͤnnen, reiſte der 
Bif im 3. 1801 nach Frankreich, und "faitimelte 
dort Yheils im ſchottiſchen Collegium, theil im Ar- 
chive des Minifteriums-der auswärtigen Angelegen⸗ 
‚beiten, das ihm mit Alter Artigkeit geöffnet wurde‘, 
‚allerbingd wichtige und bisher unbefannte Matkria⸗ 
Iten. Die Eorreſpondenz des franzoͤfiſchen Minis 
ſters de Barillon mit Ludwig dem XIV. über "bie 
Angelegenheiten Englands vom 7. December 1684 
bis 6. Dec. 1685, melche im 2. Bande abgedruckt 
iſt, half dem Vrf. ſo manches hiſtoriſche e Problem 
Töfen. &o Tann die Geſhichte alter Kiürften, die 
im Schein ein anderes Intereſſe, als das Intereſſe 


thres Volkes vor Augen haben; beſſer dm Ausland und 


aus’airdtäitdifchen Duelten, als im Inlande und aus 
inlaͤndiſchen Quellen beſchtieben werdet. Ein eigeni: 
haͤndiges Memorial Fakobs des II. das allerhand 
Materialien zur Geſchichte ſeines Lebens feit dem 
16. Jahre enthielt, ferner mehrere Baͤnde Corre⸗ 
fponbengen groifchen ihm als Herzog von Dort und 
Earl dem I. und feinen Miniftern „ Die ſich im 
ſchottiſchen Collegio befanden, ſind verlohren auf 
eine Art, die S. 36 und 37 meitluftig befchrieben 
wird. Eine von einem dritten aus Jakobs des IL. 


Memsrialien + Vürhern ausgezogene Erzählung. ‚ 


die auch Ear und Mäcpherfon Benugt hatten, "be: 
finder ſich noch in den Händen des Biſchofs zu 
Edinburg, Alerander € ameron. u 


- 
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Aus der ganzen Anlage dei. Wertes Genen 
won, daß der. Vrf. im Sinne hatte, die Geſchich⸗ 
te der Regierung Jakobs des II. vollſtaͤndig bis zum 
3. 1688 abzuhandeln: Das erfie Kapitel it: nk 
eine Einleitung hierziws .die Regierung Carls des il, - 
wird von ©, 83 bis 136 in eine kurze Ueberficht 
gebracht. Die Zeit diefer Regierung war nad) For 
Die Zeit gutet Geſetze und einer ſchlechten Verwal⸗ 
tung. Carl der U. wollte die Alleinherrſchaft, und 
mußte die habeas Corpus Akte, das Bollwerk der 
engliſchen Freyheit ſanktioniren; er wolite die Ein⸗ 
führung der katholiſchen Religion ‚und mußte den 
Teſteid einfuͤhren laſſen, der alle Katholifchen von 
Öffentlichen Aemtern ausſchloß. So ging es ihm, 
weil er vom Ausland, ‚von Ludwig dem XIV. und 
mittelbar von -deffen jefuitifchen Beichtoätern ge 
leitet wurde, Er flarb, nachdem er heimlich durch 
Vermittelung des franzoͤſiſchen Geſandten das Sa 
crament des Abendmahls : von einem katholiſchen 
Prieſter empfangen hatte. Das 2. und 3. Kapitel 
umfajfen nun die Regierung Jakobs des II. vom ge: 
bruar ‚bis zum Suly 1685; vom 4. Kapitel ſind 
nur wenige Bruchſtuͤcke vorhanden; man ſiept daß 
das ganze We bis zum J. 1688 mehrere ande 
gefüllt hätte Jakob der II. fegte die Bensühungen, 
die conflitutionelle Srepheit und Die, proteftantifihe 
Kirche in England zugleich umzuſturzen nach dem 
Beyſpiele ſeines Bruders unter franzoͤſiſchem Ein⸗ 
fluſſe fort. Da’ er in Ruͤckſicht der Religion viel 
raſcher und unvorſichtiger zu Werke ging, als ſein 
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Brüder; fo befchlemigte er fein Verderben. Der 
| Vrf. verſolgt jeden Schritt, den ber König zu die 
fem feinen Verderben that. Kaum hatte ‚er einige 
Xage vorher den Thron beſtiegen, als er ſchon oͤf⸗ 
fentlich der Meſſe in der Kapelle feiner Gemahlia 


Maria Beatrig von Efte beywohnte; nach einigen 


Monathen ftellte er ſchon mehrere katholiſche Offi: 
ziere bey der Armee an, bildete neben feinem Mir 
nifterio ein katholiſches Komite, und hatte einen 
engliſchen Sefuiten, Nahmens Piters, an ſeiner Sei⸗ 
te, deſſen Rathſchlaͤge er befolgte. Ludwig der XIV. 
hoͤrte nicht auf, ihn in.diefen Entſchlieſſungen 
und Geſinnungen zu beflärfen, er ſchickte ihm einiz 


ge Geldſummen, und verſprach deren noch mehrer 


te, wenn Jafkob ber II. genoͤthigt ſeyn wuͤrde, zur 
Einfuͤhrung der katholiſchen Religion wider feing 


Unterthanen mit Waffengemalt zu wuͤthen. Der. 
intimfle Deinifter Jakobs, Gunderland, ward in. 


franzoͤſiſchen Sold genommen; ein paͤbſtlicher Nun⸗ 


tius erſchien im November 1685 in Zondon ; der 
Graf von Eaftel Maine ward zum englifchen Ge 


fandsen in Rom defignirt. Diefes rafche Verfah⸗ 
sen blieb von der engliſchen Nation nicht unbeach⸗ 
tet ; das Parlament , welches anfangs dem Könige 


altes bewilligte, ward fchon im November 1685 


böchft ſturmiſch, und ‚mußte prorogirt werden. Die 


Engländer von der Episkopalkirche, welche der Ki 
nig anfangs zu täufchen und wider die eigentlichen 
Keformirten (Non Conformisten oder Presbyte⸗ 
rianer) aufzuhetzen wußte, fügen am „Ende. vie 


wi 
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Laͤuſchung ein; fie befuͤrchteten, unter dem‘ Nabe 


men des Könige, von Ludwig XIV., von‘ Fefuiten 


ynd vom SPapfte regiert‘ zu werden. & iſt merk⸗ 

würdig, Band II. S. 206 zu leſen, wie ſehr die 
beguͤterten engliſchen Katholtken ſelbſt mit der Naſch⸗ 

heit des Koͤnigs unzufrieden waren, und wie ihre 
gemaͤſſigten Rathſchlaͤge allemahl durch die Feſuiten 
uͤberſtimmt wurden. Die FJeſuiten waren es alſo, 
die die Stuarte vom Throne flürzten, und die To⸗ 
Yeranz in England auf lange Zeit hin vereitelten. 

Der tiefe Eindruck, den ſolche Begebenheiten bey dem 
englifchen Wolfe hinterlieffen , verbunden mit dem 
ihm eigenen Abfeheu auch nur vor ber Möglichkeit 
eines ausländifchen Einfluffes auf innere englifche 
Angelegenheiten, haben bis anf die neueften Zeiten 
ulfe Vills zu Gunſten der Toleranz ber Katholiſchen 
ruͤdgangia gemacht. 

Da Fox fein Wer? nicht vollendet hatz fo vers 
mißt man bey ihm diefe und ähnliche Teste Reſul⸗ 
tate: wird aber durch ſo manche andre treffende po⸗ 
litiſche Bemerkungen entſchaͤdigt. Wir heben einige 
zum Beyſpiele aus. 

B. J. 307. „Die Macht der engliſchen Krone 
wird immer ihre Ueberlegenheit uber die Macht je; 


der Verbindung , jeder Parthey und feldft jedes der 


beyden Parlamenthäufer behaupten. Eine Parthey 
Tann Einfluß heben, aber, genau gefprochen , fie 
hat Feine Macht. Die beyden Abteilungen des 
Parlaments haben viele Macht , aber, at3 ein Sarı 
zes betrachtet wenig ober. gar feinen Einfluß. Die 
Kroe 


* 
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Krone vereinigt den Einfluß mit der Macht, und 
wenn fie fich Bepder mit Weisheit und Beharrlich⸗ 
Fett zu bedienen weiß, ſo wird fie immerfort jede 
Oppoſttion niederfchlagen , bis nicht die Stärke und 
das innere treue Zufammenhalten der Partheyen 
den nähmlichen Grad erreicht hat, als der Einfluß 
- der erefutiven Macht.” Da dieß fegtere nur das 
mahls gefcheben- Tann, wenn die "Krone offenbar 
dem- Intereffe der Nation zuwider handeln koͤnnte: 
fo beftättigt diefe Zorifche Behauptung eine andere 
des verewigten Gchtöger + die englifche Eonflitution. 
bindere den König nicht, alles Gute zu thun, aber '- 
fie Binde ihm die Hände, etwas Boſes zu unter⸗ 
nehmen. | ‘ 
. Wie gründlich &or die englifche Conſtitution 
durchſchaute, davon iſt unter andern folgende Stel⸗ 


le aus Theil I. ©. 216 ein Beweis: „Es iſt un- 


. möglich, dag Monmouth nicht bemerkt haben follte, 
dag die Sitten und die Vorurtheile bes englifchen 
Volks im ausgezeichneren Grade ariftofratifch find. 
Die Gyſchichte bat ihm fein Bepfpiel geliefert, und 
wir haben auch nach ihm Fein Bepſpiel erlebt, von 
einem Aufftande, der ohne Mitwirken alter Fami⸗ 
lien and groſſer Guͤterbeſthet geglüdt haͤtte.“ 

Mehrmahl kann man ſich der Bemerkung nicht 
erwehren, wie oft wenig daran gefehlt hat, eine 
abfolute Monarchie in England einzufuͤhren. Waͤ⸗ 
zen die Stuarts nicht der katholiſchen, fondern der 
Epiffopalficche von Herzen ergeben gewefen, und 
hätten fie alten. auswärtigen Einfluß vermieden ſie 

Sabre. 1810,2. Band, | — 
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hätten doch wohl endlich die abſolute Souveränität 


erringen mögen. So heift ed ©. 110: „Carl II. 


hob (1681) das legte Parlament, das er zuſam⸗ 
menberufen harte, auf. Nie ift eine Maßregel von 
einer fo vollftändigen Wirkung begleitet gemwefen. 


Die fcameichelhafteften Adreſſen kamen ihm haus 


. fenweife zu aus allen Xheilen des Königreiche. Das 
Recht von Gott ımd der Teidende Gehorſam wurden 
uͤberall Modelehren: man wetteiferte, wer am wirk⸗ 


ſamſten am glorreichem Werke der Knechtſchaft zu 


arbeiten die Ehre habe, indem man dem Koͤnig fuͤr 


damahls, und in Zukunft dem Herzog von VYork ei⸗ 


ne unbezuͤgelte und unbeſchraͤnkte Herrſchaft zuſi⸗ 


cherte.“ ©. 117. „Am naͤhmlichen Tage, als Rouſ⸗ 


ſel hingerichtet wurde, verdammte die Univerſitaͤt 
von Orford foͤrmlich als ketzeriſche und gottloſe Be⸗ 


hauptungen alle Grundſaͤtze, auf welchen die engli- 


ſche Eonftitution , oder die.eines jeden andern frey⸗ 
en Landes beruhte. ©. 120. Der Biſchof von Or⸗ 


ford vereinigte fich mit dem Könige, um den be’ 
ruͤhmten Locke von derfelben Univerfität Oxford, die 
ihn jetzt unter ihre größten Zierden rechnet, wegzuja⸗ 


gen (expulser) ©. ı20. Das Thema: „Nunquam 
libertas gratior extat, quam sub rege pio, war 
der Inhalt aller Lieder, und der Text aller Pre⸗ 
digten“ — S. 233. „Die Nation war ſo herabge⸗ 
wurdigt, daß ſie ſich nicht nur mit Gefaͤlligkeit, 


ſondern mit Freude zu allen Maßregeln herbepließ, 
„welche Jakob bey dem Antritte feiner Regierung ers 
st, , N lange nur die Epiſkopalkirche, der Aug⸗ 
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apfel der Tory's, unangetaſtet blieb.) — So mar die 
Stimmung des engl. Volkes nach den buͤrgerl. Krie⸗ 
gen unter Cromwell. Muͤde der Drangſale derfels 
ben , und ſich nach Ruhe ſehnend, hätte fich auch 
diefe Nation , wie neuerlich eine andre groffe, eis 
“ ne unbefchränfte oder. wenig beichränfte Regierung 
gefallen laffen, wenn fie klug behandelt worden 
waͤre. 

ESo niederſchlagend dieſe Bemerkung fuͤr alle 
engliſche Whig's iſt: fo weiß doch For aus derſel⸗ 
ben eine unerwartete Nutzanwendung zu ziehen. Im, 
Wahrheit, ſagt er ©. 126, Bann wohl die Geſchich⸗ 
te uns mächtiger erinnern , daß wir nie den Much 
. verlieren follen ? Es war in einem kurzen Zeitraum 
nach ben Tagen der Trauer, in welchen die herois 
fcheften Männer verzweifelten, und Urfache hatten 
zu verzweifeln am Öffentlichen Wohle, es war 5 
Sabre nach dem Tode Spdnep’s, als fih unfern 
Yugen die glänzendfte Epoche der Freyheit, die in 
den brittifchen Annalen bekannt if, triumphirend 
darſtellt.“ | 

Auch diejenigen, denen eine unbefegräntte Mo⸗ 
narchie eben. fo, lieb oder lieber iſt, als eine bes 
ſchraͤnkte, wofern nur auch die erflere nah dem 
Princip des Öffentlichen Nationalwohles und der 
individuellen Freyheit und Sicherheit, und folglich 
nach liberalen Grundſaͤtzen regiert, werden For's 
Buch mit Nutzen und Erbauung leſen. Was bep 
ihm das Gemuth ergreift, ift nicht der Pomp des 
Ausdinds , mb. die Macht der deutlichen Mes 

ö 2... 


berzeugung , det Shin für geregelte Menſchenrechte, 
und individuelle Freyheit in der Monarchie, und 
firenge Oerechtigfeit auch bey dem Tadel des La⸗ 
ſters und’ der Tprannep. For iſt nun freplich auch 
befouders für das Repraͤſentative in der englifchen 
Verfaſſung eingenommen ; aber‘ diejenigen, welche 
erfahren haben, wieviel eine Repräfentätion koſtet, 
und wie wenig fie oft den Nationen frommt , werden 
hieran nicht irre werden. 

Bemerkenswerth iſt Bas: Glanbeisbefenntnif 
des Verfs. über Gefchichtfchreibung , das "in der : 
Vorrede des Lords Holland aufgefteltt iſt. Vor al⸗ 
Lem andern. war For ernſtlich bedacht‘, jede That 
fache. zu prüfen, die Quellen zu erforſchen, und die 
Zeugniffe für und wider abzuwaͤgen: denn, fagt 

er ſelbſt, es iſt erftaunlich,, wie ‘viel Thatſachen 
| angeführt werden , ohne allen. Schein: von Author: 
tät, der fie begründe.. (Diefe Bemerkung muß. man 
leider ! bey den meiften neueften Hiſtorikern wieder; 
holen.) Das Quellenſtudium alſo galt ihm für das 
erfte Erforderniß einer guten Gefchichte: darum rief 
er, wenn er was neues unbenutztes wichtiges fand, 
fein freudiges eugnx« ans (Les lettres le Baril- 
ion valent leur pesant d’or, ©, 42.) Gr hielt 
es für eine fehr nöthige Suche, die Quellſchriftſtel⸗ 
ler vor dem Anfang einer Geſchichtsarbeit zu wuͤr⸗ 
digen, ihre Schriften aus ihren Lebensumſtaͤnden, 
und diefe aus iyren Schriften zu erläutern, und fo 
den Werth und die Glaubwürdigkeit dev Testen zu 
beſtimmen (S. 46). In Ruͤckſicht des Stils hutete 
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er fich ſehr, Die. Eigenfchaften eines Redner mit 
ı jenen eines Befchichifchreibers zu verwechfeln: eine 
. ganz verfchiebene Wit. des Vortrags (manié« xe de 
poser son argument) ſey dem einen im Gegen⸗ 
fage des andern noͤthig. Einfache Klarheit: und 
Reinheit waren ihm Haupterforderniffe des hiſtori⸗ 
ſchen Styls, und nicht3 verabfcheute er mehr, al 
Schmwulft, der bey unfern modernen Hiſtorikern ger 
wöhnlich den Mangel an Logik und gewichtigem 
Inhalt der Worte bedecken fol. „Ce qui est vrai, 
c’est, que l’auteur avoit tellement en aver- 
sion tout ce qui pouvait sentir l:affectation ef 
la pedanterie,, que si jamais il avoit été reduit 
à choisir entre une expression boursouffl£e et 
triviale, ilauroit incontestableraent prefere ek 
le ci.“ (©. 52.) 

Die der franzöfifchen ueberfegung vorausgchen 
de Notice sur Fox vertäth einen franzdf. frivolen 
Verfaſſer, der. von dem Ueberfeger verfchieden  ifl. 
Sie charakterifiet fich. dadurch gleich im Anfange, 
daß nach ©. V For durdy fein ganzes Leben ein 
Rerläumder (detracteur) der Sfuarte gewefen. Als 
les wird hervorgeſucht, um ihn in Rüdficht fein 
politifchen Charakters als. wettermendifch, in Rüds . 
ficht feines häuslichen Lebens als unorbentlih und 
Teichtfinnig darzuftellen. Ihn habe auffer der Vor: 
liebe füt das Spiel, Ambition geleitet, er fen über; 
all bey der Dand gewefen,, um von den-Umftänden 
Bortheil zu sieben. Der Franzoſe geht fo weit, 
ihn,einen, „homme turbulent 'sur la scäne des 
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- affaires publiques‘“ zu fehelten. - Dabey will er 
. am Ende feine Leſer überreden, daß er ihrem Ur: 
theil nicht vorgegriffen habe. Rec. haͤlt ſich an 
das Wort Napoleons, „daß England Urfache habe, 
For’s Tod mit blutigen Thränen zu beweinen.” — 
Obwohl der eifrigſte Whig, war er doch einer der 
treueſten und verſtaͤndigſten Miniſter, die England 
jemahls gehabt hat: mit ihm erloſch auf lange bin 
die Hoffnung eines Friedens mit Frankreich, eines 
allgemeinen See » und Landfriedens, mir ihm die 
Hoffnung einer baldigen Emancipation der Kathos 
liſchen ‚ die den Umſtaͤnden unſrer Zeit fo angemefs 
fen wäre, Möchten doch alle Monarchen ihre Mi⸗ 
nifter nicht aus dem Mittel derer wählen, welche 
unumfchränkte Macht, Erelufivität diefer oder jes 
ner Religionsparthey, dieſes oder jenes Standes 
‚und ewigen Krieg predigen,, fondern vielmehr aus 
dem Mittel erleuchteter Männer , welche überzeugt, 
daß mit Der Monarchie bürgerliche Freyheit, gleis 
cher Schug aller chriftl. Religionen, und vorherr⸗ 
ſchende Zriebfertigkeit ganz vereinbahrlich fen, eben 


darum aus Ueberzeugung, aus ebler uneigennügis . . 


ger ungeheuchelter Ueberzeugung, der Monarchie herz⸗ 
lich ergeben, und dem wilden Kepublifanisuns ab» 
geneigt find. 


Chymie. 


Grundriß der Chymie für Landwirthe aus H. e. 
Einhoffs, weil. königl, preußiſchen Profeſ⸗ 





ford zu Mögelin binterlaffenen Diekaten. 

Herausgegeben von Albrecht Thaer. Berlin 

- in der Realſchulbuchhandlung. I. Theil, 1808. 
228 G. 8. 

Dieſer Nachlaß des für die dkonomiſchen Wiſ⸗ 

ſenſchaften viel zu fruͤh verſtorbenen Einhoff zeigt, 


was wir noch von dieſem trefflichen Kopfe fuͤr die 


Agriculturchymie zu hoffen gehabt hätten. Nach 
des Vrfs. Meinung war diefed Werk wenigſtens 
für den gegenwärtigen Zeitpunct nicht zum Drucke 
beftimmt , es war eigentlich nur der Leitfaden, 
nach welchem Hr. Einhoff die oͤkonomiſche Chymie 
am Landwirthfchafts » Snftitute zu Meögelin vors 
trug und mit dem Vortrage haers in genauer Zu⸗ 
ſammenſtimmung. 

Das Werk zerfaͤllt in zwey Theile, von denen 
der folgende das auf das Gewerbe der Landwirthe 
practi ſch Anzuwendende enthalten ſoll. Der erſte 
Theil beginnt mit einer Einleitung, die von den 
Grundkraͤften der Körper, den allgemein verbreite⸗ 


ten Stoffen, als Waͤrmeſtoff, Lichtfloff, Sauer: , 


ſtoff, Stidfloff u. ſ. w. handelt. - Hierauf folgt 
die Lehre von den Metallen, den Erden, den Sal: 
zen, die hier noch in ſaure, akaliſche, Neutrals 
und Meittelfalze - eingekheilt werden. Der zweyte 


Abfchnitt handelt von ben vegetabilifchen Körpern; . 


des dritte enthält die animalifche Ehpmie, in dem 
vierten betrachtet er bie Gaͤhrung. Der erſte Theil 
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ſchließt endlich mit einer Anweiſung zur ˖Unterſu⸗ 
chung des Boden. -. 

Gewiß hat Hr. E. bey feinem Unterrichte ‚ 
den er mehr frey, als nach einer ſtreng foflemati; 
ſchen Ordnung gehalten zu haben ſcheint, diefen 
Abfchnitten, fo wie der Lehre der einzelnen Körper, - 
noch manche Notizen , noch manche neuere Erfah⸗ 
zungen Anderer u. f. w. hinzugefügt ;- und diefe ver⸗ 
miſſen wir hier ungern. Haͤtte Hr. Thaer einem 
Chymiker aufgetragen , diefen Theil mit den nöthis 
gen Zufäsen und Anmerkungen zu begleiten: fo 
ıpürde er mehr noch feinem Zwecke entiprechen. Zols 
gendes mag zum Beweiſe dienen... In der Einleis - 
tung, wo die Rede von ben allgemein verbreiteten 
Stoffen ift, fehlt die Lehre von der Electricitaͤt 
ganz, die doch dem Landmann, in vielem Betracht, 
ſo Aufferft wichtig iſt. Die ‚Eintheilung der Koͤr⸗ 
per in allgemein verbreitete iſt übrigend nicht nach⸗ 
zuahmen. ‚Der Begriff derfelben iſt zu relativ. Der, 
Quarz, das Eiſen, das falzfaurg Natrum u. ſ. m. 
wurden gewiß mit gröfferem Rechte, als die Sal⸗ 
peterfäure „ hieryer zu rechnen fepn. Das Mafler,’ 
von dem in dieſem Theile gar nicht die Nebe.ift, 

dürfte. gewiß nicht fehlen. — ©. 48: Bey der Auf⸗ 


aͤͤhlung der bis jetzt bekannten Metalle iſt das Stis 


dium vergeſſen. Die von Herrn John in dem 
Grau⸗ Braunfteinerz entdeckte fluͤchtige metalliſche 
Subſtanz, ſo wie das Erythron des Hrn. Delrior 
hätten gleichfalls angeführt werden müffen. — Die - 
ZIdentitaͤt des Nicolans iſt Durch veuere Verfuche 
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nicht beftätiget: — Das fperififche Gewicht deb Ro⸗ 
balts ift bier nur 7,251 angegeben; es beträgt: et⸗ 
was über 8000. Das ſpecifiſche Gewicht des voll; 


kommen regulinifchen Manganefium oder Mangan,’ 
iſt nicht über 7000, fondern nah Karften und 


Sohn 8,013. Bier find überhaupt die neueren Ars 
beiten des letztern, nach deffen vielen gehauen ers 
ſuchen ſich Kein rothes, wohl aber ein grünes Oxvd 
des Mangan, harflellen läßt, gar nicht berudfichtis 
get. Auch wuͤrde es nicht überfläffig geweſen ſeyn, 
wenn eine kurze Charakteriſtik der Molybdaͤn, des 


Scheeliuwm, des, Chrom, Titan, Uran, Cererium 
u. ſ. w. hinzugefügt wäre. — ©. 81 heißt es: Die 


Laugenſalze, welche auch ſonſt zu den einfachen 
Koͤrpern gezaͤhlet wurden, jetzt aber durch Davy's 
Verſuche zerlegt ſind, werden ſpaͤterhin ſchicklicher 
ihren Platz unter dem Abſchnitte von den Salzen 
finden. Noch iſt die Natur der Alkalien nicht ge⸗ 
nau enthuͤllet. Sollte es ſich, was Davy zuerſt 


vermuthete, beftättigen, daß fie metallifche Dride 


find: fo. Pönnten nur die Fohlenfauren, nicht. aber 
die reinen: Alkalien dahin gerechnet werden. ‚Big 


jegt aber fchrinen fie fich noch mehr der Natur eis 
nes Hyodrure zu nähern. ©. 83. Die fogenannte 


Kalk : Barpt » Bitter » und.Strontian » Erde find noch 
den Erden beygezaͤhlt. Ihre alkalifchen Eigenfchafs 
ten find fo allgemein anerfannt-, und fo ausgezeich⸗ 


net, daß es wahrlich Zeit if, fich von der alten | 


Gemohnbeit loszumachen, und der zweckmaͤſſigeren 
Auordnung zu folgen. — ©. 84. iät allein Die 


* 
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Ziußfäure, fondern auch die Phosphorfäure und uns 
ter gewiffen Umſtoͤnden die Salzfäure löfen einen 
bedeutenden Antheil Kiefelerde auf. —: ©. 86. Der 
Waſſergehalt der Fohlenfauren Kalferde ift zu groß 
angegeben , denn er beträgt ſchwerlich uͤber 2 pr. C. 
S. 89. Die kohlenſaure Bittererde findet ſich auch 
in feſter Geſtalt in der Natur, wovon der Magne⸗ 
fit ein Beyſpiel gibt. Die Faͤllung der Bittererde 
aus ihren Auflöfungen gelingt nicht, wie der Vrf. 
meint, durch Tohlenfaure Alkalien fo Leicht vollſtaͤn⸗ 
big; felbft unter gewiffen Umfländen nicht einmabl 
in der Wärme: in der Kälte aber ift die vollkom⸗ 
wene Faͤllung derfelben nicht möglich. — ©. 92 
$. 142. Die Meinung , daß aller Thon — die Ver⸗ 
Bindung des Thons, — Kiefelerde und Eiſenoryd 
in mannigfaltigen Verhältniffen ; aus dem Feld⸗ 


ſpath und Thonfchiefer entflanden fen , möchte wohl 
nicht ſo leicht zu beweiſen ſeyn. — ©. 96 $. 144 
finden wir ſtatt Barpyt ſtets Baryth geſchrieben, 


welches‘, da der Nahme von. Bagus oder. Bxguryg 
herſtammt, und: die Endigung ru; immer mit einem 


. offen t gefchrieben wird, nicht gebilliget werden 


Tann. ©. 97 $; 149. Es iſt wahrlich nicht gut ge⸗ 
than, den Begriff des Wortes Salz fo weit aus⸗ 
zudehnen, wie dieß im den früheren Beiten geſchah, 
und alle Körper , welche auf der Zunge 'einen eis 


‚ genthünlichen Geſchmack erregen, und hoͤchſtens 
200 Mahl fo viel Waſſer, als ihr Gewicht bes. 


trägt , -zu ihrer Aufloͤſung erfordern, darunter zu | 
nerſtehen. In diefem Sinne müßte auch der Zus 


] 
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der, die Summen, eine Menge: animalifcher Sub; 
ſtanzen u. ſ. w. Zu Diefer Claſſe gehören. Weit 
swedmäffiger und unferen Renntniffen angemeffen 
iſt ed, die Säuren und Alfalien davon auszufchliefs 
fen, und nur die Verbindungen der Säuren “mit ' 
den fäurefähigen Bafen, die fich durch fo. viele deut; 
liche Charaktere auszeichnen, mit dem Worte Salz 
zu belegen. Nur in diefem Falle laͤßt fich damit 
ein fefler Begriff verfnüpfen. — ©. 103 $. 156, 
Den Bemühungen Gay⸗Luſſac's und The 
nards verdanken wir jept die Zerlegung der Bor 
rarfäure.: — ©. 123 $. 7. Der Vrf. halt Gum⸗ 
mi und. Schleim für eine und diefelbe Subſtanz. 
Sie feheinen zwey verfchiedene unmittelbare Bes 
Randtheile der Pflanzen zw ſeyn, weßhalb die rteus 
ere Chymie fie gewoͤhnlich von einander unterfcheis 
Det. — Zu den näheren Weftandtheilen der Pflans 
zen, deren hier 17 angeführt find, Fönnen noch als. 
wirflich vorhandene und eigenthämliche Stoffe die 
Pflanzengalferte, die Gummiharze (die auf Feine 
Weiſe vollkommen in Gummi und Harz zu zerle⸗ 
gen ſind), der Faͤrbeſtoff, der narcotiſche Stoff, 
Holz, Suber und Miſchungswaſſer gerechnet wer⸗ 
den. — unter den Saͤuren durfte die Blauſaͤure 
nicht fehlen, welche theils im freyen, theils im 
gebundenen Zuſtande in mehreren Pflanzentheilen 
enthalten iſt. Die Anzahl dieſer Stoffe wird nicht 
ſelten in manchen Lehrbuͤchern noch mit anderen 
vermehrt: allein deren Eigenthuͤmlichkeit iſt entwe⸗ 
der nicht anerkannt, oder ſie ſcheinen auch Modi⸗ 
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ficationen der anderen näheren Beſtandtheile zu ſeyn. 


Jetzt ſind indeß noch zwey andere Koͤrper hinzuzu⸗ 


zaͤhlen, naͤhmlich der Schwefel und die Chinaſaͤu⸗ 
re. Sehr zweckmaͤſſig unterſcheidet der Verf. den 
Extractivſtoff von dem Seifenſtoffe, die nicht ſelten 
für ein und daffe/be. pafjiren. Aber ungern. vermifs 
fen wir die Anführung der Haupteigenfchaften beys 
der, fo wie noch einiger anderer, nur dem abs 
men nach. aufgeführter Stoffe — ©. 124, wo die 


in allen Pflanzen ſich findenden Salze aufgefuͤhrt 


ſind, heißt es (Nro. 6): „Ammonium und Kalk⸗ 
erde.“ Dieß ſoll unſtreitig heiſſen: eſſigſaures Am⸗ 


monium und eſſigſaure Kalkerde. — S. 149. Sehr 


gegruͤndet iſt es, daß der Sauerſtoff der Atmoſphaͤ⸗ 
re ſowohl auf fluͤſſige, als feſte thieriſche Körper . 
einen bedeutenden Einfluß har; allein die Knochen 
machen hierin eine wefentliche Ausnahme, und die 
gelbe Farbe, welche fie an der Luft annehmen, ift 
uur dem damit verbundenen Zett u. dgl. zuzuſchrei⸗ 
ben. — ©. 151 $. 14 iſt die Rebe von den Subs 


ſtanzen, welche die Wild zum Gerinnen bringen 


und da heißt es unter‘ andern: . „Die zufammens 


ziehenden Pflanzentheile wirken durch ihren Waͤr⸗ 


meftoff, welcher ſich mit dem - Käfe ‚verbindet und. 
ihn unauflöslich macht.“ Unmoͤglich Tann - eine’ 
ſolche, auf Feinen einzigen’ Beweisgrund zuruͤckſuͤh⸗ 
sende Theorie überzeugen. Walwicheinlich liegt 


. bier ein Fehler zum Grunde, und der Vrf. wollte 


dem Sauerfloff diefe Eigenfchaft gufchreiben. Dans 
hätte er wenigfiens Disfe Analogie für fh. Beſſer 


. - 


— 
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aber duͤrfte 73 in ſolchen Faͤllen, wo der zureichen 


de Grund kuͤnftigen Beobachtungen noch aufgeſpart 


iſt, wohl fepn-, nur die Facta anzuführen, und die 
Erklaͤrung der Exfcheinungen ganz wegzulaffen. — 
Auſſer den.angeführten Beſtandtheilen enthäft die 
Milch noch manche andere Subſtanzen. 3.8. phos⸗ 
phorſaure Bittererde, phosphorſaures Eiſen, und, 


nah Thenard, freye Eſſigſaͤure. — Der Vrf. 


iſt, wie die meiſten Chymiker, der Meinung, daß 


der Milchzucker die Saͤnerung der Milch bewirke. 


Fourtroy und Vauquelin, welche neulich 
die Milch mit Aufmerkſamkeit unterſuchten, fans 
den, daß nad der Gaͤhrung eine noch eben fo geofs 
fe Menge Milchzuckerfaͤure in der Milch enthaften 
ſey, als zuvor , und demnach Tann Tegtere die Gäu; 
rer nicht bilden, Sie glauben gefunden zu. haben, 
dag in dem thierifchen Schleime der Grund biefer 
Erfcheinung zu fuchen ſey, und Daß, während fich 
ein Theil des Stickſtoffs mit dem Waſſerſtoffe zu 


Yaımonium- verbindet ,. der in groſſer Menge ſich 


aufhaͤufende Sauerſtoff mit einem’ Autheil Kohlen: 
ſtoff und Mafferftoff Eflig Bilde. Dadurch gefchicht 
es, daß eine groffe Menge Kohlenfloff und Waſſer⸗ 
ſtoff, fo wie wenig: Sauerfloff und Stickſtoff fich 
sereinigen , und eine Art bitumindfer Subftang er: 


zeugen, weiche ſich im Eſſig auflöfet, fidy in der 
Wärme färbt, und der dutch die ‚Deflißation ent: 


Jaltenen Säure einen brenzlichen Geruch ertheilt, — 
S. 162. Auch die flußſaure Kalkerde iſt in den 
| wre Mfſbeſanden5 zauſſerdem onehaiten fie noch 
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ficationen der anderen näheren Beſtandtheile zu ſeyn. 
Jetzt find indeg noch zwey andere Körper. binzugus 
zählen, nähmlich der Schwefel und die Chinafäus 
ve. Sehr zwedimäffig unterfcheidet der Verf. den 
Extractivſtoff von dem Seifenfloffe, die nicht ſelten 
für ein und daffelbe. pafjiren. Aber. ungern vermifz 
fen wir die. Anführung der Daupteigenfchaften bey⸗ 
der, fo wie noch ‚einiger ‘anderer, nur dem Nah⸗ 
men. nad). aufgeführter Stoffe — ©. ı24, wo die 
in aßen Pflanzen: ſich findenden. Salze aufgeführt 
find, heißt es (Nro. 6): „Ammonium und Kalk⸗ 
erde.” Dieß fol unftreitig heiffen :. effigfaures Am⸗ 





monium und efligfaure Kallerde — S. 149. Sehr - ' 


gegründet ift es, daß der. Sauerfloff der Atmoſphaͤ⸗ 
re ſowohl auf flüffige , als feſte thigrifche Körper 
einen. bedeutenden Einfluß har; allein die Knochen 
wachen hierin eine wefentliche Ausnahme, und die 
gelbe Farbe, welche fie an der Luft annehmen, iſt 
uur dem damit verbundenen Zett u. dgl. zuzuſchrei⸗ 
ben. — ©. 151 $. 14 iſt die Rede von ben Subs 
ſtanzen, welche die- Wil zum Gerinnen bringen 
und da heißt es unter andern: . „Die zufammens 
ziehenden Pflanzentheile wirken durch ihren Waͤr⸗ 
meſtoff, welcher fig ‚mit dem - Käfe ‚verbindet und. 
ihn unauflöslih made.” Unmoͤglich Tann - eine‘ 
ſolche, auf Feinen einzigen’ Beweisgrund zuruͤckſuͤh⸗ 
sende Theorie überzeugen. Wahrſcheinlich Liege 
- bier ein Kehler zum Grunde, und der Vrf. wollte 
dem Sauerfioff diefe Eigenfchaft zufihreiben. Dany 
hätte er wenigſtens dieſe Analogie für ſich· Beſſex 


% 
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aber dürfte es in ſolchen Faͤllen, wo der zureichen⸗ 


de Grund kuͤnftigen Beobachtungen noch aufgeſpart 


iſt, wohl fepn-, nur.die Facta anzuführen, und die 
Erkblaͤtung der Erſcheinungen gang wegzulaflen. — 
Auſſer den angefuͤhrten Beftandtheilen emthätt ‚die 
Milch noch manche andere Subſtanzen. 3.8. phos⸗ 
phorſaure Bittererde, phosphorfaures Eifen, und, 
nah. Thenard, freve Efigfäure. — Der Vrf. 
iſt, wie die meiften Chymiker, dee Meinung, daß 
der Milchzucker die Saͤuerung der Milch bewirke. 
Sourerop.umd Vauquelin, welche neulich 
die Milch mit Aufmerkſamkeit unterſuchten, fans 
den, daß nach der Gaͤhrung eine noch eben fo grof⸗ 
fe Menge Milchzuckerfaͤnre in der Mitch enthalten 
ſep, als zuvor , und demnach kann letztere die Saͤu⸗ 
re nicht bilden, Sie glauben. gefu 
daß im dem thierifchen Schleime de 
Grfcheinung zu fuchen fep, und da 
ein Theil des Stickſtoffs mit dem 
Yaımonium- verbindet ,. der in gro 
aufhänfende Sauerſtoff mit einem‘ 
ſtoff und Waſſerſtoff Effig Bilde. 2 
es, daß eine groſſe Menge Kohlenftoff and Waſſer⸗ 
Kioff,, fo wie wenig. Gauerfioff und Stickſtoff fich 
sereinigen , und eine Art bitumindfer Subſtanz er⸗ 
zeugen, welche fi; im Eſſig aufloͤſet, fidy in der 
Waͤrme färbt, und der dutch die Deſtination ent: 
Yaltenen Säure einen brenzlichen Geruch ertheilt. — 
S. 162. Auch die flußſaure Kalkerde iſt in den 
Wnochen aufgefunden ;· auſſerdem enthalten fie noch 
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Barum und Kochlalee — © 164 8. 27. Die Ber 
ſtaudtheile des, Harus find zahlreicher, als fie‘ hier. 


angegeben find. Harz, Schwefel, eine oͤhligte 


Subſtanz, Tohlenfaure. Kalkerde u. ſ. w. gehören’ 


dahin. Die Benzoeſaͤure iſt gleichfalls ein haͤufiger 
Beſtandtheil junger Perſonen. — Der Harn iſt ent⸗ 
weder, fo wie er gelaſſen wird, ohne freye Säure, 
und dann erzeugt fie fich bald darauf, oder er ents 
hält auch diefe fchon in der Blaſe. Die Bildung 


der frepen Säure geht, in dem gefunden Harn, 


fietS der Erzeugung des: Ammonium voran. Ob, 
wie der Vrf. fagt, der in dem Harne fich bildende 


Ä Niederfchlag phosphorfaure Bittererde enthalte, iſt 
noch wohl nicht ſo gauz ausgemacht: ſchwefelſau⸗ 


red Kali iſt aber wohl nur ſelten darin befindlich. 


Der Bodenfag befteht nach Hrn. John ans phos⸗ 


phorfaurer Kalkerde , einer blafenfteinfauren Ver⸗ 
bindung und Gallerte, oder auch wohl Eyweißſtoff. 


— Ueber die Gährung haben Prouft, Fabro⸗ 
ni und Thenard ſehr ſchaͤtzbare Verſuche ge⸗ 
macht, welche beruͤckſichtiget werden konnten. Hr. 


Thaer fügt dieſem Theile die Unterſuchungsmetho⸗ 
de des Bodens ‚hinzu, weil ‚fie mit der theoreti⸗ 
ſchen agronomifchen Ehpmie in näherer Beziehung 
ſteyt. Diefe Anweiſung' iſt ſehr zweckmaͤſſig. Nur 
hin und wieder haͤtte ſie etwas abgekuͤrzt werden 


koͤnnen, z. B. gleich bey der Scheidung des Kalks. 


— Die Scheidung der Bittererde von der Kalkerde 
durch ſaures kleeſaures Kali iſt nicht ganz ſicher, 


and ſetzt wenigſtens genaue Bekanntſchaft mit die⸗ 


— 
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fen. Körpern voraus, denn auch die Bittererde wird 
| durch die Kleeſaͤure gefaͤllt. 


i 


x 
| Reiſebeſchreibungen. | 


3. Sournal für die neueften Lond «nnd Geereis 
ſen und Das intereffantefte aus ber Völker 
und Länderfunde zur angenehmen Unterhals 

. tung. für gebilbete Leſer in ‚allen Ständen. 

II. Jahrgang 1809. Berlin; bey Zriedrich 
Braunes. 


2. Allgemeine Reiſe FIRE in Auszügen 


aus den gröfferen bisher erfchienenen Neifes, 
werfen zur unterhaltenden Belehrung in der 
Länder» Bölker - und Naturkunde. Mit Ku⸗ 


pfern und Karten. Leipsig, bey ©. Saatfeh 
1810, 


3. Neueſte Lander/ und Volkerkunde, ein geo⸗ 


graphiſches Leſebuch für alle Stände mit Kar⸗ 


ten und Kupfern. Weimar, im Verlage des 
Landes und Induſtriecomtoirs. 1 809. 


4 Annalen der Neifen, der Geographte und 

Geſchichte. In Driginal » Auffägen und 
f Ueberfegungen aus fremden Sprachen. Her⸗ 
ausgegeben von Auguſt Kuhn mit Ku⸗ 
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pfern und Karten, Jahrgang 1809. ers 
lin im Kunft sund Snönftriecomteir. - 


Wir haben hier vier. Journale, die,. mit Er⸗ 
laubniß ihrer Verleger, der Herren Braune, Saal: 
feld, Bertuch und Kuhn, nichts mehr und nichts 
weniger ald Nachdrüde und ſchlechte Ueberfegungen 
franzöfifcher Werke enthalten. Wir loben den Eis: 
_ fer diefee Herren, neue Nachrichten von Ländern 
und Voͤlkern unter dem, Publitum meiter zu ver: 
breiten, allein, wenn fie nichts. anders thun, als 
fremde Werke ganz oder zum Theile im ihren 
fogenannten Zournalen abdruden laffen und. auss 
laͤndiſche Werke fo erbaͤrmlich uͤberſezen, fo wiſſen 
wir nicht, mit welchem Rechte ſie ein ſo arges Zet⸗ 
tergeſchrey erheben koͤnnen, wenn- in dem ſuddeut⸗ 
ſchen Staaten ein Mahl ein norddeutfches nachge⸗ 
druckt wird. Abgefehen von dem Mißverhältniffe 
der Banknoten zu dem baren Gelde bleiben ihre . 
Rerlagswerke dennoch in einem unmäffig hohen . 
Dreife 
Diefe vier Sournale baben ungefähr dieſelbe 
Tendenz, wenn anders ein Bud) eine Tendenz ha⸗ 
ben Tann, das, aus zehn andern zuſammengeſtop⸗ 
pelt iſt. 

Wir wollen auch noch gegen Compilationen 
nichts einwenden, wenn fie mit Fleiß und Ge⸗ 
ſchmack verfertigt waͤren, wenn immer das intereſ⸗ 
ſanteſte und neueſte ausgehoben und zu einem wopl« 
perröneten Ganzen vereiniget wirt, aber fo muͤh⸗ 

ſam 
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ſum hachen fi. dieſe Herren. ihre Arbeit. nicht. 
Sie reiffen von: verfehiedenen Kleidern einzelne Fle⸗ 
de herab, fegen fie, wie fie ihnen in die Hanp 
tommen leichtfertig zuſammen, und fehiden fo die 
Harlekins Fade in die Welt, die ihnen das Mad): . 
ser? mit theurem Gelde bezahlen muß. 

. Hrn. Bertuch haben dergleichen Arbeiten ſchon 
manches runde Euͤmmchen eingetragen, nebft dem, 
daß er ſich dadurch in der literarifchen Welt eine. 
Eelebrität erworben hat; Hr. Kuhn iſt zwar Fein 
folcher Glücsjäger ‚ allein, wenn anders fein Uns 
kenruf im. Srepmüthigen je zum Parnaffe dringt 
fo wird er ſich durch holperichte Ueberfegungen. 
wohl auch noch die Unfterblichfeit erfchreiben.. 

Da diefe Herren in dem weitem Neiche der. 
deutſchen und franzöfifchen Literatur Fein. neues Werk 
mehr gefunden haben , das fie wie Raubritter aus 
der Fauſtrechtszeit plündern konnten, fo nahmen fie 
ihre Zuflucht zu laͤngſt vergeffenen Werfen, ande: 
nen die Welt wahrlich nichts verloren hätte, auch 
wenn fie nicht zum zweyten Mahle gedruckt worden 
wären. Man.betvachte nur die Reiſeencoklopaͤdie 
des Hrn. Salfeld in ‚Leipzig, wenn man unferen 
- Behauptungen nicht Glauben beymeſſen wil. 

Wir. wollen unjere Lefer mit dem Inhalte (denn 
‚vom Geifte dieſer Schriften kann bier „wohl Feine 
Rede fepn) etwas, näher befannt machen. 

Rro. ı fol nad) der Ankündigung enthalten: 

1) Reifebefchreibungen von alten Erdtheilen in 
unterhaltenden Auszügen. 

Jahrg. 1820, 2. Band. 68 
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2) Intereſſante Voͤlkergemaͤhlde, nach den vers 
ſchiedenen Sitten, Gebraͤuchen und Verfafſungen 
"der Nationen. 
3) Schilderungen reitzender und erhabene Na⸗ 
turgegeneen. u 
4) Anfichten von merkwuͤrdigen Alterthuͤmern, 
Auinen, Denkmaͤhlern und Kunſtgegenſtaͤnden. 
5 Correſpondenznachrichten und einzelne cha⸗ 
racteriſtiſche Zuͤ—ge, Skizzen und Anekdoten, zur 
Kenntniß fremder Laͤnder und Nationen. 
In der Ankündigung wird noch geſagt, daß 
dieſe Nubriken in angenehmen und leichten Erzaͤh⸗ 
ungen abmechfelnd vorgetragen werden. K 
| Mir haben den 6. Band, oder bie z legten 
Monathöhefte vom Jahr. 1809 vor ung liegen, in 
welchen, Bruchftäde von Soltaus Briefen über 
Rufland, von Maders Reife durch das Oberoͤſter⸗ 
reichiſche Salzkammergut, von de Guignes Reiſen 
nach Peking, von Don Zelig de Azaras Reifen‘ in. 
das fübliche Amerika, von. Rehfues Briefen aus 
Italien, von Speeleveldtd Briefen über Wlieffingen 
und Mibdelburg , von Auge de Gardannes Tage⸗ 
buch einer Reiſe durch die aſiatiſche Turkey nach 
Perfien enthalten find; allein wir haben nichts -ger 
- merkt , daß die Herausgeber nach ihrem Verſpre⸗ 
chen den Erzählungen dieſer Meifebefdyreiber nad: 
geholfen und fie befonders leicht und ange 
nehm gemacht hätten, wenn. fie es nicht ſchon 
in dem Urwerke ſelbſt waren. | 











= (9) — 

Der Herausgeber von Nro. 2 wit fi einen 
Anſchein von Soliditaͤt geben, er verſchmaͤht die 
neuere Literatur und fagt, daß nur das ältere da⸗ 
pprsüglichere iſt. Er koͤmmt und vor, wie ein ab 
ter Stuger, der mit einem Pluͤſchkleide und mit 
‚einer Bortenweſte den Zufchnitt der neuern Mode 
verbigdet und deffen antifes runzlichtes Geficht gar 
poſſierlich unter dem modernen Tituskopfe heraus⸗ 

uckt. 
⸗ Gegenwärtig find don dieſer Reife s Encyclopär 
die erſt das 1. und 2. Heft von 1810 erfchienen. 
Sie entpalten ; Wadſtroͤms Reife von Stockholw 
durch Daͤnemark, Deutfchland und Frankreich nach 
den Senegalländern in Afrika, Mac: Kinuen Reife 
nach den brittiſchen Inſeln in Weſtindien, von 
Hoffmannsegg Reiſe durch Schlefien, — 
Meaͤhren und Ungern bis an die tuͤrkiſche Grenze, 
2e Gentil's Reiſe nach Oſtindien, den Philippini⸗ 

ſchen Inſeln, Madagaskar, gole de Zrance un) 
Bourbon. 

Wer. die häufigen Unsichtigfeitent in Boffmanna⸗ 
eggs Reiſe kennt, wird mit uns uͤberzeugt ſeyn, daß 
dieſes Werk wohl nicht verdient habe, zum zwepten 
Mahle, wenn auch nur in einem Auszuge, gedrudt 
zu werden. Oder iſt es etwa fehr intereſſant für 
das Publikum zu wiſſen, wo und wie der Dr. Vrf. 
In Ungern, Boͤhmen, Mähren und Schlefien ges 
ſpeiſet habe; denn die ganze. Länder : und Voͤlker⸗ 
kunde des Hrn. Vrfs. dreht ſich um einen Central⸗ 
Punct: den Magen. 

© 2 
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Nicht fo pretids kuͤndigt fi 5 Hr. Bertuch in 

Mo. 3 an; er fcheint ſchon zufrieden zu ſeyn— 
wenn ihm diefes Journal nur einen neuen Dach: - 
ſtuhl auf fein Haus in Weimar einträgt. Es ent: 
Hält nichts anders als eine fortgefegte Geographie, 
die fich weder durch neue Daten, noch durch auf: 
fallende Richtigkeit und Ordnung derfelben auszeich- 
net. Bey der Menge geographifcher Handbücher - 
koͤnnte ſich Hr. Bertuch, oder wer ſonſt an feiner 
Stelle abfchreibt , diefe Mühe wahrlich erfparen. 
Der Herausgeber von Nro. 4, Hr. Auguft Kuhn 
bat fich der gelehrten Welt durch einige langweili⸗ 
‚ge Erzählungen und durch die Redaction des Frey⸗ 
muͤthigen befannt gemacht, er feheint ein fehr ruͤ⸗ 
ſtiger Schriftfteller „_ dieß hat er wenigſtens in den 
gelehrten Klopffechtereyen bewiefen , wo er mit Lehm: . 
Fugeln trog gewiffen Zungen andere verdiente Män: - 
ner warf und beſchmutzte. Seine Sphäre find mei: : 
ſtens frangöfifche Werke, die er dann fo gut und 
fo fchlecht uͤberſetzt, als er es im Stande iſt. Die: 
ſem FJournale iſt ein Buͤlletin angehaͤngt, das Re; 
cenſtonen von Reiſebeſchreibungen enthalten fol. 
Wir kennen feine Art’ zu recenfiren bereits aus dem 

Freymuͤthigen (den. wir gegenwärtig unſern Lefern. 
als das befte Narcdticum empfehlen koͤnnen) ; in: 
deſſen wollen wir dennoch die Recenfion von Petri's 
neueftem Gemählde von Lief- und Eſthland aushes 
ben, um unferen Lefern ein Mufier von darchgrei⸗ 
Fender und kenntnißvoller Kritif zu geben. Er ſegt 
im Februar⸗Hefte 1809 ©. 263: J 
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„Gin treffliches Werk: voll heller, richtiger Au⸗ 
Atem ‚ meiftend nad) eigenen Erfahrungen, zum 
Theil aber auch nach den ſchaͤtzbarſten Quellen bes 
arbeitet; für den Gefchichtdfundigen und Geogra⸗ 
phen eben fo wichtig als intereffant- für den unbe - 
fangenen und ungelehrten Beobachter des Menfchen _ 
und des Eulturzuftandes der verfchiedenen Nationen, 
Eine ausführliche Darftellung des Inhalts diefes 
Werkes würde uns zu weit führen, den Raum die, 
fer Blätter überfieigen. Wir begnügen. ung alſo, 
den Sefern der Annalen (der Reifen) feine Eriftenz 
‚angezeigt zu haben, und fie zu bitten, es ‚ihrer 
Aufmerkſamkeit zu würdigen, Um indeß doch nicht 
ganz mit leeren Händen zu kommen, foll in einem 
der 'nächften ‚Hefte ein Bruchſtuͤck davon mitgetheilt 
werden , das diefes treffliche Werk beffer charakte⸗ 
rifiren wird, als die detaillirteſte Recenfion deffen 
fähig wäre.” . 

Kann es eine ſchonere Ziſmmanſtelins der 
—* Gemeinplaͤte geben ? 


Pädagogik Zu 


Moralifche Erzählungen für Rinder und itzre 
Freunde, von M. K. Martiny. Jena, im 


Verlage der akademiſchen Buchhandlung. 1809. 
224 G. 8. 


Dieſe Schrift iſt mar im Auslande aedrucht 
‚aber ihr Verfaſſer ift ein geborner Unger, der fi 


5 
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der literariſchen Melt bereits auch durch anderes hrif⸗ 
ten bekannt gemacht hat. Mit der gegenwaͤrtigen tritt 
es zuent als Jugendſchriftſteller auf. Er thut dich auf 
eine Wet, Die und zu guten Hoffnungen für die Au: 
Punfs berechtigt. Richt ald wenn er hiet bereits 
etwas ſehr Vorzuͤgliches geleiſtet und die groſſe Men⸗ 
ge derer, die für da3 aufwachſende Geſchletht auf 
eine iectmäffige Weiſe ſchreiben, übertroffen Hätte, 
Wir vermiffen vielmehr Ar feinen Erzaͤhlungen noch 
manches, was Wuffägen diefer Art nicht fehlen darf; 
wenn fie auf ben Geiſt und das Gemüth der Su: 
zend vortheilhaft einwirken follen. Wit finden in 
feinen Schriften die Dietion nicht durchgängig tein 
xnd tottect,, und feine Darftellung nicht immer le⸗ 
bendig und kraͤftig genug, fo wie wit dem Gange 
‚be Erzaͤhlung oft mehr Mafchheit und hier und da 
" pihiger. MWeitfchweifigfeit wünfchten, und dem Vrf. 
Bismeilen das allzuminutidfe Detail gern erlaffen 
würden. Indeß laͤßt ſich Doch auch don der andern 
Seite nicht Iäugnen , daß an dieſer gegenwärtigen 
Schrift, bie aus dr Erzählungen beſteht, Meh⸗ 
reres zu loben iſt. Es iſt aus ihr erſichtlich ge; 
nug, daß Hr, Martiny bie Jugend in Hiuſicht 
auß Lectuͤre genauer beobachtet babe, und dag er 
wohl wiffe, mas ihr gefalle., und wie es anzugrei⸗ 
‚fan fen, um ihr heuzulommen. ‚Beine Erzaͤhlungs⸗ 
Manier ift Teicht und im Ganzen gefällig. Much 
gelingt es ihm oft, alfgemeine Wahrheiten zwed; 
maͤſfis zu verfinnfichen ; ‚ und das Hiftorifche mit 
moräfifcheh Aeſcziuncm und Ermunterangen anf tl 
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ne geſchickte Weiſe zu verflechten. Ueberhaupt reiht 


er ſich an die beſſeren Jugendſchtiftſteller des Inlan⸗ 
des an, und wenn das Lob, das wir feiner erſten 
päbagogifchen Arbeit, die er dem Conſiſtorialrathe 
Sihattz in Wien gewidmet hat, ertheilen, für ihn 
eine Aufmunterung iſt, bey kuͤuftigen ähnlichen 
Schriften die oben angedeuteten Maͤngel zu befeiti; 


‚gen: fo iſt die Abficht diefer Anzeige erreicht, und 


es wird uns freuen, wenn er von Zeit zu Zeit 
der Jugend eine nee angenehme und bildende te 
tuͤre barbiethet. 

Ken fo günftiges Urtheil Können wir übrigens 


- über eine andere Schrift des Vrfs. fällen, die zus 


naͤchſt für junge Leute beſtimmt zu ſeyn ſcheint und 
unter folgendem Titel erſchienen iſt: 


Wie kann ich errathen, wab ein Anderer denkt? 
- Etwas über den Umgang mit Menſchen. Bon 
M. K. Martiny. Jena, im Verlage ber alas 
demifchen Buchhandlung. 1809. 192 ©. 8. 


Die Beamwortung der auf dem Titel aufge 
ſtellten Trage erfordert Reife des Urtheils und-eitte - 
ausgebrettete und tiefe Menfchentenntnig, wenn fie 
dem Sachfimdigen genigen fol, :und bad um fo 
mehr , da es uns über dieſes ſchwere Thema nicht 
an gelungenen, zum Theil trefflichen Schriften fehlt, 
it wollen es nicht laͤugnen, daß in dem vorlie⸗ 
genden: Buͤchelchen manche ganz artige und richti⸗ 
de pſychologiſche Bemerkungen vortummen ; aber im 
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Ganzen iſt · es doch nichts mehr als ein unvollkom, 
mener Verſuch, und der Vrf. iſt offenbar ſeinem 
Gegenſtande noch nicht gewachſen. Es mangelt ihm 
nicht an philoſophiſchen Kenntniſſen, und mitunter 
iſt ſein Urtheil ſelbſtſtaͤndig und treffend; deſſen 
ungeachtet wird es beſſer und gerathener ſeyn, daß 


er das Auftreten im anthropologiſchen Fache auf 


ſpaͤtere Fahre verſchiebt. Er huͤthe ſich auſſerdem 


insbeſondere vor jenem witzelnden Tone, der in 
der Vorrede und zum Theil auch in dem angehaͤng⸗ 


ten Luſtſpiele: die Bienenftöde, berrfcht, 


und feinen guten Eindruck macht. Das Gebieth 


‘der Satyre ift überhaupt nicht dasjenige, was wir 
ihm gu cultiviren, anrathen wuͤrden. 


Schöne KRünke 


Etzůhlungen von G. Reinbeck. Lewiis, bey | 


Wilh. Rein. 1809. 365- ©, 


Man Fennt bereits den Vrf. der - vorliegenden 
Erzählungen auf | eine für ihn nicht unvortheifhafte 
Weiſe aus mehreren Schriften, befonders aus feis 


‚nen Briefen über Heidelberg, Mit. der gegenwärs 
tigen tritt. er ganz befcheiden und anfpruchlog auf, 


Sie iſt, nach feiner Aeuſſerung, einzig der Unters 
haltung geweiht ,„. und enthält bloß zwey Erzaͤhlun⸗ 
gen, von denen die erſte Eitelfeit, Unſchuld 
und Liebe, die zweyte Schwärmerey über: 
fhrieben iſt. Etwas gröffere Erwartungen würden 
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bier unbefrieigt bleiben ; aber .eine leichte, ange⸗ 
nehme Unterhaltung wird das Buch immer gewaͤh⸗ 
ren. Es iſt flieſſend und in einem anmuthigen 
Style geſchrieben, und kann Freunden einer amuͤ⸗ 
ſirenden Lectuͤre vor vielen aͤhnlichen Schriften em⸗ 
pfohlen werden. So vorzüglich iſt es jedoch nicht, 
dag wir uns verpflichtet hielten, den Inhalt def 
feiben prüfend durchzugehen und noch mehr zu feis 
nem Lobe zu fagen. Drud und Papier find gut. 


Marabeln'von Dr.Sriedrich Adolph Krummacher 
Suus est cuique poemati sonus et quaedam 
intelligentibus nota vox. Cicero. 2 Bänd: 
chen. Dritte verbefferte und vermehrte Auflage. 
1809, 8. 260 ©. uud 248 ©. 


Apologen und Paramythien von Dr. F. A. 
Krummacher. Duisburg und Eſſen bey Badeker 
und Kuͤrzel. 1810. 8. 278 G. 


„Liebliche Dichtungen die ernſte Wahrheiten 
unter der heitern Hülle der Fabel verbergen und 
von denen mehrere ein: vorzuͤgliches Zeitintereſſe bar 
ben.“ — Kuͤrzer und treffender als mit dieſen Wors 
ten der National⸗Zeitung koͤnnen obige herrliche, 
moraliſche Buͤchlein, die in den Haͤnden aller jun⸗ 
| so Leute e fen. follten, nicht charafterifirt werden, 
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Snländifhe Nachrichten. 
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= Deffentlie Lebranftälten: ' 


‚Da bisher am, evaugeliſchen Preßbueget Gpmhafio, 


ein einziger Profeſſot der Theologie, fowoßl die Diplos 
matik, als änch die theologifcdde Moral, überdieß auch 
bie orientafifchen Sprachen, die Kirchengeſchichte, nnd 


auch die Exegeſe der Schuljugend vorgetragen; fo iſt der 


epangeliſche Convent gefonnen, noch einen Profeffor 


der. Thenlogie an diefem Gymnaſito anznflellen, und uns - 


ger beyde die obgenanttten Lehrgegen flände, zu theilen. 
Sur Unterhaltung diefes neuanzuftellenden Profeflors , 
find innerhalb der Stadt Preßhurg 4000 fl. gefammelt 
worden, Auch hat zu diefem Behufe der würdigg emer 
ritirte Stadteichter von St; Georgen Hr. Paul von 
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Szeket zky son M Behgeträgen, " Möge Biefer hone 
Wufenfig durch thäsige Unteeftligmug gropmmirthiger Mix 


ent, immer groͤſſern Flor erreichen! 
Stiftüngen 


Der verdienfiohlle, aber aunmehro jnbilltte Stadt ⸗ 
richter zu St. Georgen Hr. Paul von Gzelegty, 
bat dem Loͤbl. Preßburger evangeliſchen Convent, zur 
Vermehrung des Gehalts von 4 Profeſſoren der obern 
Elaffen, vier taufend Gulden überreicht, zur leichtern 
Berkoͤſtung der Jugend des. gröffern Couvicts 2000 fl. 
dur Brzablang ber Arznepmitteln für krauke, aber ars 
she Studenten 300 fl. und zur Vermehrung des Fonds 
ber deuifchen und ungriſch⸗ ſladiſchen Kirchen eben fo 
viel. Hell dem würdigen Manne, der auf eine eben ſo 
rlihmliche und thätige Weiſe das gemeine Beſte ben ſei⸗ 
nen Lebzeiten und gefunden Lebensumftänden befördert, 
und damit nit auf die Tobesflunde wartet, wo den 
Menſchen oft nur der unmögliche Genuß des Vermoͤ⸗ 
gens, zu Vermächtniffen beftimme, . 





:. Die Coaügelifchen des Konlgreichs Ungern, fühlen 
immer mehr das Beduͤrfnis, die Befoldungen ihrer Pre⸗ 
diger und Schullebrer, zumal in Städten, wegen ben 
‚hoben Breifen alfer Lebensmittel zu vergroͤſſern. So 


Par di emeinde im Sohler Comitate, ih⸗ 
zem 9 Jobann von Blaskovits, 
da de uf von der Draſchoweer Landge⸗ 
meinb omitate erhielt, und ſolchen we⸗ 
gen dı benerung anzunehmen geneigt war, - 
den @ t.. Audh die deutfche Pilener Ge⸗ 
meind Bontber Comitate, hat ihrem neu 


angeſ Joſenhb Biszterezkv, um 


£ 
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ihnm fein Auskommen zu erleichtern, an Felchten. un 
Naturalien 200 fl. jährlich zugelegt. Mögen ‚auch die 
übrigen Gemeinden diefem fchönen Bepfpiele nachfolgen! 
Dieß ift befonders für die Stadtgemeinden ein grofles 
Beduͤrfniß. Sonſt wird man gute, und durch Wiffen- 
fhaften ausgebildete Prediger, nicht mehr, wie bis 
best, in Städten — ſondern auf dem Lande, ſuchen 
muͤſſen. 


Befoͤrderungen, Belohnungen und Ebrenbe 
zeugungen. 


Set. r. apoſt ˖ Maj. haben dem berdienſtvollen 
Hrn. Profop v. Plaser, k. k. wirft, Gubernialcathe 
and Kreishauptmann des Berauner Kreifes im Königreis 
che Böhmen das Heine Kreuz des Faiferl, öfterreichi- 
{hen Leopoldsordens verliehen. Das militärifche Ba⸗ 
‚dehofpital zu Schönau bey Toͤplitz, und das Blinden: 
unterrichtssund Heilungsinflitut in Prag, haben ihre 
Entfiehung diefem bochverdienten Staatsbeamten zu ver« 
danken, der fich unausgefegt bemüßt, beyde diefe wich- 
‚tige, und in den Annalen der Humanität Böhmens im- 
mer merkwuͤrdig bleibenden Mohlehätigkeitsanftalten ih⸗ 
rem hohen Ziele immer näher zu führen. 

‚ * ' 2* 
* % 

Dem Hrn. Johann Jakob Rösler, k. k. Kreis 
rommiſſaͤr des Chrudimer Kreifes, und Mitgliede der 
oberlaufi z'ſchen gelehrien Geſellſchaft in Goͤrliz, Haben 
Se. Majeflät mit Hofdekret von ı9. Fehr. 1809 die er⸗ 
ledigt gewefene E. F Rommerzienratbsfielle im Königrei- 
he Böhmen zu verleihen geruhet, in welcher neuen Eis 
j ‚genfchaft derfelbe am 8: Jaͤnner d: J. bey der hohen Lan⸗ | 
desſtelle den Dienfteid abgelegt hat. Die kurze Viographie 
dieſes, in vielen Zweigen feines bisherigen Amtes fehr 
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berdienten Mannes iſt in dem Intelligemjblatte unſe⸗ 
rer Annalen vom, Junius 1808, . Seite 239 big 242 
enthalten. . u | 
‘ " b * « 
* 


Hr. Franz Nimet ſchek, Doktor der Philoſorbie/ 
k. k. Profeſſor der theoretiſchen und praktiſchen Philo⸗ 
ſophie an der Unjverfität zu, Prag 2c. wurde: zum ©. ?. 
Büchercenfor daſelbſt ernannt. 

| . | 
» 

Die Mitglieder des Yeimonfteatenfer » Stiftes su 
Tepli in Böhmen, die Chorherren Klinger und Kop p⸗ 
mann wurden am 29. Dec. v. J. zu Doktoren der 
Zheologie an der Ai k. Univerſitaͤt zu Prag befördert. 


.: 
E » 

Am 16. Dee. v. J. gingan diefer&arl-Ferbinandsini- 
Yerfität. dieImftollation des neugewählten Rekiors Magni- 
fitus, des bochwuͤrdigen Domberen am Prager Schlofk, 
Hrn. Sarl Franz Fiſch er, mariner, der Würde dieſes 
Gegenſtandes angemeſſenen, Frherlichkeit vor ſich. Bon 
Seite der hohen Landesſtelle erſchienen, in. Ahweſen⸗ 
heit Sr. Epcelleuz des Hrn. DOberfiburggrefen und Gu- 
bernialpräfidenten pl. Tit.Heren Grafen v. Wallis, 
der k. J. wirkliche Hofrath und Prager. Stadthauptmann 
Gr. Franz Anton Graf von KollowratLiebſteins— 
ky, in. Begleitung der ?.t. Herren Bubernialräthe,. 
Domberru Eafpar Royko und Grafen v. Raunis, 
Der ehemalige Rektor Magnifitus,- Hr. Joſeph Freyherr 
v. Bretfeld, hielt vor Riederlegung, diefer hoͤchſten 
son ihm viermal befleideten afademifchen Würde, eine 
meſfliche Abſchiederede: und vr darauf niet se⸗ 


zu . nr. 
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| Kendt, folgende Mertmürdige Schrift unter dir aaſehn⸗ 
che Berfonmlang vertheilen; 


Antomi Pragensis Archiepiscopi 
Orsatio 
In Divi Ferdinandi Augausti Jmperatoris 
allatione et sepultura faneris, 
habita Pragae in templo Metropolitano 
XII. Cal, Septembris, ci DIILKRY. 


— —— 


4 


Reaurenm edidis, 
dtque, ut gratam benefciorum memoriam testaretur, 
. Almae et antiquissimae Carolo Ferdinandea Scientia- 
sum Universitati dicavit 
. Josephus Baro de Bretfeld, Aum | Magnifico Magi- 
. stratu, quartum sun, — 2* 


4 


Ge Mojefäther Aaller don Hefterreich Haben dem 
nerdienfivollen Canfiſtorialrath und Studi enpräfect za 
Teſchen, Hui Leopard Scherſchnik wegen feiner 
mehrjährigen treuen Drenſte den Titel eines Probſten 
verliehen. 

4 *4 

Hr. Shomafp, bisher zweyter Lehrer an der evang. 
Schule zu Kirchendorf in der Zip⸗ dar die Rectorſtell⸗ 
in Bela schalten. 


* 

Dr. PM satinp, Eaudidat der Theologie und bie 
DEE Hofmeiftgr in dem Haufe. des Hrn. Andreas von 
Siirmai zu Pazdies iſt zum dritten Profeſſor am evang- 
Siſtrietzal⸗ Gymnaſium un Scemnit befoͤrdert worden. 





\ 


“ 
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Hr. Seorg von Rurbelyi, PriftianerBifcof, 
Hofrath und Neferendär bey der koͤnigl. ungariſchen 
SHoffanzlep, hat das durch deu Tod des Biſchofs Ro:fos 
im laufenden Sabre 1809 erledigte Weßprimer Bisthum 
erhalten. Zu feiner bisherigen Stelle wurde befördert: 
Hr. Alerander von Rudnay, Anfarier Biſchof, 
und an deflen Stelle fam Hr. Alerander von Al 
Iagovics, Probft zu Apacza Väfarhelp. > 

. jr . 
* 

Br. Andreas Thauß, evangeliſcher Prediger zu 
Krompach in der Zips iſt von Seiner kaiſerlichen 
Hoheit, dem Palatin Joſeph durch ein Decret vom 18. 
Juny 1809 zum evangeliſchen Feldprediger bey den 
Theiſſer Infurgenten ernannt worden. 


* 
» 


» 
Der hochwuͤrdige Hr. von Simanpi, einft Lehrer 


ter Theologie bey Seiner Tönigl. Hoheit, dem Primas 


von Ungarn, ift zum Probft des Prefburger Domtapis 


ur tels befoͤrdert worden · 


“ . 
$r. Shapbäns Pisztanszty, Profeflor der 
Theologie am geiftlihen Geminarium zu Tyrnau, hat 
die Würde eines Preßburger Domberrn erhalten. " 
% . — 

Hr. Michael Aloys von Seenta, Doctor 
der Philofophie und Profeffor der Weltgeſchichte an 
der Tönigl. ungrifchen Univerfiät zu Peſt, ift zum Re⸗ 
ferenten bey des koͤnigl. Stubientommiflion ernannt 
worden. | 


. | — (12) — 
wo * 
Se. Maj. der Kaifer haben zerchet den durch ſeine 
naturbiſtoriſchen Schriften und durch bie - Redaction 
der Annalen der Literatur und Kunſt bekannten Doctor. 
Gran Sartoriin Wien zam Ef. Buͤcher Redifor 
zu ernennen. Bey dieſer Veranlaſſung wurde demfels 
ben auch eine proviſoriſche Vücher-Eenſors Stelle 
uͤbertragen. 


4 
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Den 11. Sanuar 1810 farb am. Nervenfieber Here 
Jo ſeph Koͤderl, zweyter Kevifor bey der. k. E. Buͤ⸗ 
‚chercenfur in Wien, einer der ‚thätigften Befoͤrderer un⸗ 
feres Inſtitutes, und ſeit deſſen Entſtehung, der vor⸗ 
zuͤglichfſe unſerer Mitarbeiter in den Fächern der ſchoͤ— 
nen Künfte und der Philoſophie. Er war im J. 1772 
zu Schönbrunn naͤchſt Wien geboren, erbielt ‚den hier 
sewöhnlichen Schulunterricht, und vollendete alt Sti- 
‚yendift der Windhagifchen "Stiftung die philoſophiſchen 
und juriſtiſchen Lehreurfe an dee Wiener ‚Univerfität. 
Im Jabr 1795 wurde er bey dem Buͤcherreviſtonsamte 
. als Diurniſt angeſtellt. Von feinen Geſinnungen in 
‚den. Verhältniffen feines Standes hat er, im Eingange 
‚eines, anvollendet gebliebenen Auffages, ‚der zu einem 
amtlichen Gebrauche beftimmt war, folgendes. abficht⸗ 
loſe Denkmahl hinterlaſſen: 

„Vierzehn Jahre diene ich bey dem Buͤcherreviſions⸗ 
amte. Mein Fleiß hat mich von der unterſten Stufe 
eines Tagſchreibers, auf der ich ſechs Jahre ſtand, nach 
und nad zum Grade des zweyten Reviſors gebracht. Der. 
‚Polizey « Hofftelle Habe ich zu danken, daß fie mein Ver⸗ 
dienfl gewürdigt, und mich Gr. Wtajeflät dem Kaiſer 
zur Vorruͤckung empfohlen hat. Durch ſechs Jahre ver⸗ 
ſehe ich das Amt eines Genfors nnentgeluich Ich kann 
mir 





in ( 119 ) 2* N 
ie ſelbſt das Zeugniſ geken, daß ich iu meinen Haitdge» 
fehäften die Verorbnunge bes: Landesfürften ſtets treu 
befolgt, und, durchdrungen von Achtung für die Wiſ⸗ 
fenſchaften, das Gute befoͤrdert babe, ins ich nur kounte. 
Als ich noch an der Wiener Univerſitaͤt ſtudierte, ver⸗ 
band mich mein Eifer in, Ersingung wiffenfchaftlicher 
Kennmiffe mit: den guten Köpfen, die mach ‚gleichem 

. Biele firebten. Spaͤterbin haben mich Amtswerhätttiffe, 
meine literarifchen Kennsniffe, und einige Eritifche Ars 
heiten in viehfeitige Berührung mit Gelehrten, Kuͤnſt⸗ 
lern, Geſchaͤftsmaͤnnern, mit den verfcgiebenartigften 
Leuten des Insund Auslandes gebracht: Mit meinem 
Stande bin ich zufrieden, weil ich an ein ſparſames Les 
ben gewohnt bın. Ich fehne mich weder nach Befördes 
zung,. noch nah Ehrenbezeigangen. Ich weiß und 
Tann gerade fo viel, daß ich mir auch ofne Amt mein 
tägliches Brod zu erwerben im Stande bin. Sch hoffe 
aichts, ich fürchte nichts. Was ich hier über wichtige 
Gegenſtaͤnde fage, find Refultate meines Leſens, Beobs 
achtens, Nachdenkens, des Umganges mit Andere, und 
der von ihnen gehörten Ürtheile und Bemerkungen. Es 
find nicht fo fehr die Meinungen eines Einzelnen, als 
‚vielmehr die Ueberzeugungen einer anfehnlichen Menge 
‚von Menſchen, die Bildung, Einficht und Ueberblick 
‚mis Redlichkeit vereinigen. Ich vede frey, weil ber 
loyale Bürger fo reden kann und fol. Vor dem Throne 
meines Souverains wärde ich das Nähmliche ſagen.“ — 

Köder! war rin Geſchaͤftsmann, der den Wiſſen⸗ 


ſchaften einige freye Stunden widmete. Aus diefem Ge⸗ 


. fichtspuncte betrachtet, verdient feine literarifche Aus⸗ 
Bildung das hoͤchſte Lob. Gr war ein fliller, tiefer, im 
feinem Innern, mehr als gewöhnlich shätiger Seiſt. 
Man has irgendwo gefagt, er habe „als Freund einer 

behaglichen Verwendung feiner Rebenfunden, nicht 
nach einem großen literarifchen Ruhme gegeitzt, der für 

Jahrg. 1810. 2. Band, 9 
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“jeden; 
> feife des Hetheiles unb DEF Seſchmacks welche vefon⸗ 


dere mehrere ſeinet ſpteren Aufſatze derrathrn, wied 
mige Anſtebagung etiborben, und 
"eg unfetkt Freunde wealgſtens In ſei⸗ 
v'getörden: ' Webrigens hat nie ein June 
felb ſt beffer gefahnt, und mit meße Unis 
artheilt, als Koöderl. Et wir fh der 
er Grutibfäße und feiner tedlichen Abe 
‚ von feinen Faͤhiglkeiten dachte er ſebe 
m einen TAunigen Kopf hat er fich in 
r wohl nicht grhalten, noch weniges für 
» Zalentz nud wir zweifeln, ob die S o⸗ 
nette; bie man unter ſeinten Papleren fand, mit fer 
ner Einwilligung jemahts defrudt worden wäten. Sein 
Geld wär div Kri % dns SR feines Dentens Ind Strr⸗ 
bens eine Philsſophie welthe Auf Beohagtungen ger 
aeindet ſeyn ſollte. Hätte er-tänger gelebt er wÄrde 
Hlad unter den Schtiftſtetlerk 
yaden. "Was er bis an ſelnen 
Berfuche, metft von HUmfläus 
ſchaft ihm abgenöchige, denen 
ngen Werib-beplegte. Fruͤbe 
E bag Privilegium der Stüm⸗ 
mochte mit ben Eisten eben fo 
als er fi; einbildere, zu den 


erdaterländifgenBlät 
60 u, 61.), der die Abſicht Bat, 
‚en, wirh erzählt, dee engliſche 
ind der Spanier Calderon 
Ane Lieblinge gewefen. Wir 
enig, als es uns befannt. iſt, 
Wing , ihn auf fe einfamen 
wilde Gebirgsgegenden immer 








„-tw)- 
Begleitet. habe ‚" wie in 
gerathenen Gpavatserifti 
reichiſcher B [3 
wird. Köderkfannte: die 
au gut, um dem drollig 
nen untergeordneten Rs 
Seine Lieblinge-unter d 
on ſtrengem Geſchmack 
ren die großen Geiſter 1 
ihm alle denkenden Der 
ben: Shalespeare, 
Spanier Ealberon 
trauter iſt er mit Cern 
Duixotte er einmafl n 
wer? der neueren Zeit 
Abficht befchäftigte ex fi 
wir wißten aber nicht, 
duct der Imagination u 
über feinen Werth geſch 
jedoch Arioft, und vo 
dich oft feine Begleiter, auf feinen, übrigens felten ro⸗ 
mantiſch wilden, Spagiergängen. Wenn wir aber, zur 
näheren Bezeichnung feines Geiſtes und Oeſchmacke in 
füteren Jahren, nuter ben großen Autoren, Die er liebte, 





. ein Paar nennen follten, fo würden es vor Men Ban 


Hiavelund Hobbes ſeyn. J 

Wer unſern Freund, in Veffäften, ’ ons Feigen 
fepetftftelerifchen Arbeiten, oder auch nur im Umgange 
selanur hat, wird feinen frühzeitigen Tod anfrichtig mit 
uns beklagen. In allen Berhältniffen bewies er ſich als 
einen tüchtigen Manıt beſtimmt, klug, auverläßig ‚Die 
Züge, die uns eige vieljährige Freundian, in dem ans 
geführten Grüd des oͤſter. Beobachters, von feinem 
dergen ſehen läßt, find nicht geſchmeichelt. X. war 
"Un heiterer, gutmüchiger, äußerft -dendgfamer, in ſich 

9. 
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und In feinen Freunden glüdliher Menſch. Sies Sie 
war erworben, wie bie Stärke feines Verſtandes. — 
©: Tanne die Gefahr dee Krankheit nicht, der er uns 
ferlüg. In den legten Augenbliden des Bewußtſevns 
fiellte er, init der.geößten Oemhthsrupe , Beobachtun⸗ 
gen über einen Hang zum Shwärmen an, 
den er, feinem Ausdrucke nad, in feiner Sedankenfolge 
bemerkte, — es war das zunehmende Delicium des Fies 
bers, bas ihn ſchnell toͤdtete. Diefe harmlofe Betrach⸗ 
tung feiner ſelbſt war der unterſcheidendſte Zug in der 
Geiftesanlage unferes Freundes. Wir haben ihn über 
die Bisarrerien und Mängel feines Kopfes mit einer Un- 
befangenpeit ſprechen hören, welche feiner Befcheidenpeit 
eben fo viel Ehre macht, als es für feinen Scharffinn 
sähmlich iſt, in einem ſonſt (o wohl organifirten Kopfe, 
jene Tleinen Gebrechen und Lüden entdedt zu Haben. 
Was hätte ex, mit diefer nüchternen Sinnesart und dies 
fem Maren Berftande, für die Pſychologie leiſten Finnen, 
wenn er das Alter erreicht hätte, worauf er, nach, feiner‘ 
Eonftitatiön und maͤſſigen Lebensweiſe, fo volfen Au⸗ 
fen zu Haben fdien! —. © ’ 


. ” ” " 

In den letzten Monaten bes Jabrs 1809 find in 
rben: J 
kv, Doctor der Arzney⸗ 
Neuſtadt Prag, der k. F. 
elfchaft'in Boͤhmen Mite 
andwirtbsgefellfchaften zu 
Eprenmisglieb, dann Era⸗ 
isintfchen Prüfungen. Bon 
n Alten der k. böhmifchen 
o wie auch in dem Wirthe 
x gelehrte Verein jährlich" 

’ 
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Am ꝛ4. Nov. v. J. verfchied ins 6eten Jahre ſelues 
Alters der hoch wuͤrdige Dr. Ignaz Zeidler, des 
ritterlichen Kreuzorbens mit dem rothen Stern, durch 
Böhmen, Ungarn, Pohlen, Gchlefien, Oeſterreich und 
Maͤhren, General und Srofmeifter, Infalieter. Praͤlat 
‚im Königreiähe Böhmen ac. 


3— 
Ainu 2. Dee 1809 verſchleb, im 61. Jahre feines 


-. Alters, Hr. Abbe Fauſttin Probaska, Doctor ber 


Philoſophie, F. k. Univerfitätsbibliothefar, Büchercens 
for und Director der ſaͤmmtlichen Bpmnafien in Who 
men. Er war einen der.nerbienfivollßen Belcheten uns 
ſers Vaterlandes, für welches in ihm einer der ſchoͤn⸗ 
fen Sterne an feinem literaͤriſchen Himmel erloſch. 
. Seine Biographie ift in dem ‚Inteligenzhlatte uns 
derer Annalen, Jahrgang 1803, ©. 129, — 133 enthalten . 
Das koͤnigl. Stäpdifäe Rebeinftitius dei 
au Prag nerlor duch: ten Lod des. Hrn. Anton Röße 
Ver, Abjunften des Profeſſors der Ehemie UL ee 
vn. fehr sehäidten Auen, oe on 











: Am 4 
John, D 
rxurgie und 
xurgus des 
ſes in Blur. B 


u . 
om Dekie‘ 1809 flarh zu —E— 
prs Aloy⸗ von Velnay, oͤſtentlicher on 
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Profeſſor der Geſchichte an der dafigen Föniglichen Ala⸗ 
Vemie, andy Inhaber einer Buchdruckerey und Bude 
Yandlung., Herausgeber und Redacteur der Iateinis 
ichon Vrefbueger Beitung Ephemerides stgtistigo polic - 
dione, alt 43 Jahr: Er war. geblirtig. aus der Trentſch⸗ 
wer Gefpannfchaft, uud ſtudierte an ber koͤnigl. unge 
ſchen Univerfität und war. auch .ein Schuler deg verbien, 
sen Profeſſors Werthes. Seine im Drud erfchienenen 
Schriften find folgmmde : Historia Literarum bonarum- 
quo Artiun in Hungaria, e probatissimis seriptaribns 
symoptice.deducta, Vieuime et Posonil’s. a. (1799) im 
8. p- ads. (Größtentheils nur ein Auczug aus. Wallaszs 
Ip’6 Werke.) Syuopsis Imperli Rumano . Germanici , 
guam ‘a usam Auditorum sudrum convertit Georgins 
Aloysius'Belnay, Poschii 1794. 8.-'maj. p. 188. (Eine 
Ueberfegung’des: Pütterfchen Werks.) Zweyte vetmebrie 
Ausgabe’ Preßburg 1796. 8: maj..p. i90. Geographie 
‚ und Seſchichte des Königreichs Ungarns fir Kinder, 
Vierte, vermehrte und fortgefegte Auflage. Preburg 
1800. (1801) ©. 184 auſſer den Regiſter. (Eigentlich 
eine vermehrte Ausgabe des bekannten Witte von Wins 
diſch. Recenfirt in unfren Annalen, Jahrgang 1802.) Nas · 
imenta ad Historiam Ecolesiästicam Hanjariae, Posonti, 
ex topographeo Georgi Aloysii Belnay 1802. in &. p. vñ 
er 138. (Eine Complation.) Historia Regni Hungari 
deducta. Poso- 
‚ 436 et. appendix 
be nur big zu den 
nd iſt eine Coms 
‚ Pray, Katona 
»5:) Ephemerides 
Iiterarlae , quibus 
‚Litteraram eom- 
mpis Elysiis Aprie 
Ficiuk ‘Belnayand 
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tes id ap. 836. ‚Ephemeridesetalleien -„gelilisep 
"-2909.3808..1307. 1308-3809. Baßexiones ennotorum - 


-Hangarine Oiviuntıadvgraue illud Dipkamatis punotum. 


"quo 'natiyi etiam Batrige flii non mobiles ab omnibys 


publiais eficiis ezeludunfar. a. 1; 2790 in 95. P. 1$- 


Dentſch unter dom Ziel: Becrachtungen aller hungari⸗ 


fchen nicht abelichen Staatsbijrger ete...s. 1: 1790 in 8. 
p. 20, Auf die Abreife des Hen. Friedrich Auguſt Cle⸗ 


Mens Werthes, Lehrers der. Aeſthetik auf der hohen 


Schnle zu Peſt. (Ein Gedicht.) Peſt 1791 in 8. P. 12- 


A Madempiselle Babette Comtesse de Keglerits. 5. EL. 


et:a. EPreßburg 1796. Ein franzöfifches Gedicht.) P, 
Fr. Jgännis stimnlus compunctiones et:soliloguin. Edi- 
tio novissima , caeteris emendatier, Accedit brevis 'vi» 
tae auctoris epilogus, cura et studio Fr. Ildephonsy a 
S1.-Alopsiq ejusdemgne gprdinie in Etsuria. Denique 


R. P. Boheurs cogitatigdnes Ohristianae pro singalisme 


“sis diebus, interprete Gaorgio Aleysio.Belnay. Poso< 
- pi, typis G. ‘A. Belnay, 1898. in 8. (Mosenfict in den 


Annalen 1er} Kxtratiw „Protaeolli concessuum. Aca- 


"demisgrum Ragiae Posshiensis Academias Sessionis IX, 
-dip ‚85. Januarti celahrätse Nrus 71. Posonii 1803. Ak. 


ente>J..‚Consessu: Academiso e: Protocello estraxgit, at 
jp Tei memoriam proprius typis exeudit Georgius Aldy- 


"ins Bokyay, Histeriarum Prof. P. O. st eonsesnsAcadı 


Actpariug; ing. fol, 2. ver Die Belnanfchen Rachdruͤckt 
(4. B; Ata „u Jos amenıs de denz saurages,. Press 
hayız 2804 in 8) Abergehen wir. Die Ephemerides statl? 
stich «politäcas werben von feinen Grben fortgeſetzt. 

_ “... ’ - 


L} 
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’. 
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= iR Dee. 1809 ſtarb zu Voſt im 3g. Sabre feinet Al⸗ 


ters HrePaul von Hainal, Ptofeſſot der Siatiſtit 
und.· deſ Rergrechts an ber Pelle Univerfttät, vormahls 
Spnbeflar dee veserlänbifhen Nechts an der koͤnigl Ata · 
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vbemle zu Perkbueg. Er verſprach als Gelehrtee und 
Schriſftſteller viel für die Zaknuft. Im Druck erſchien 
son ihm eine Historia Juris ‚Hungarjae ete, in Label⸗ 
ten, 3 Theile 1807, bie in fern Annalen vorcheilhaft 
Angezeigt wurde. Seine Zah ver an der Peſter Unia 
Verficde: zogen, um wegen feines frühen Abfterbens ir 
Seid zu bezeigen, auf bier Wochen Trauerlleider an, . 


Bio N raphie n. 


Nähere Nachrichten von dem aus Biß 
. men gebürtigen Naturforſcher, Thab- 
- dBäusSänfein Amerika, mit getheilt von 
Waſecinem Bruder, en 


Rein Bruder trennte fick von feinen nach Europe 
wurücteßrenden Keifegefährten, dem Capitaine Malaspi- 
ne. ju Bustamende: an Gonception de Chilj in, ber 
Ab ſicht Die Erdſpitze von Amerifa an der Magellaniſchen 
Meet ange nebſt ; Yaraguapınup Patagonien n. f. w. 
big nach Buenos ; Apres zu Lande gu bereiſen⸗ Wir er⸗ 

Sue. nichts von ibm mehrere Jahre, bie fein Brief 
Bon Cochabamba de datoıc, Dec. 1796 und den 19. Därg 


. 2997. zukan — Er mit einmal auf diefer fichtbaren Were 


ach unendlich hbetfiandenen Gefahren und Muͤhſelig⸗ 
deiten geſund —., friſch und wohlbehatten wieder aufs 
trat und nicht genug fagen Tonnte, wie gut und gluͤcklich 


. er überall auf feiner langen Heife in dem innern heit 


von Südlichen ‚Amerika unter gefitteten "und wilden. 


Nationen ohne Unterſchied aufgenommen worden ſey. 


Seit bey Zeit hat er feinen Wohnfig immer noch zu 


Sochobamba in der Peycinz Ehiguitos im Königreiche 


. 


Buenos: Ayıas aufgeldlagen, in dem Mittelpuatte des 


grotſen und ansgebchuten Welttpeils von Shp. Yıncrife 


in einen ſehr fruchtbaren, heiffen, boch fehr auge⸗ 
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wehmen Lande, das ihm zu feinen Arbeiten und nenen 
Enidedhungen unendlichen Stoff darbiethet — wo ee 
von diefer wilden Nation von Indiern vorzüglich mit 
Liebe und Ebrfurcht behandelt wird, und wo es ihm 
wirklich an nichts gebricht, da er zu gleicher Zeit ihr 
Miſſionair und Phyſtker iſt, und fie in diefen und an. 
dern Gegenfländen unterrichtet. Die Einwohner find 


von dunkelbrauner Farbe, dein don häßlichen Gefichtse 
zügen; beyderley Gefchlechte geben ganz nadt, indeß - 


find fie fehe fried⸗ und dienftfertia gegen den Fremten, 
der es mit ihnen gut. meint, und ibnen einen nuͤtzlichen 
Unterricht in der häuslichen Deconomie, Medicin und 
andern Wiſſenſchaften ertheilt; allein in einer chen 
nicht groffen Entfernung von Cochabamba mohnet eine 
ſehr wilde — grauſame Nation, bie alles niebermacht, 
was. ihr in die Hänbe fällt, und die Ouayeuros 
Heißt. So befchreißt er fie mie nndern 30. Day 1800. 
Hllein er ſcheint das feltne Verdienft zu haben ‚diefe rohe 
Matur⸗Menſchen durch ſein leutſeliges und liebevolles 


Betragen für den Staat gewonnen — zu beſſern Men⸗ 


fen und brauchbaren Buͤrgern umgeſchaffen zu haben; 
Denn nad feinen fpätern Nachrichten vom Jahr 1804 
erhielt er Anno 1803 vom. König von. Spanien den Aufs 
trag, eine neue Kegierungsperfaffung unter die nämliche 
Nation der Guayeuros einzuführen, mit welcher er ab» 
wefend von ‚Sohabamba ein ganzes Jahr beynahe zu⸗ 
brachte, und über welche und andre Anfträge er nad 
einer muͤndlichen Nachricht eines zu Cadir gelandeten 
Heifenden, dee meinen Bruder in Amerifa ſelbſt ſprach, 
. Dom Königvon Spanien nach der Hand zum Intendan⸗ 
sen beſtellt worden ſeyn ſoll. 

Er iſt nicht nur allein dieſe lange Zeit uͤber bep 
ber fo geoffen Verſchiedenheit des Klima dieſes Erdbo⸗ 
dens, und den ſo lange anhalienden mancherley Arbei⸗ 
ten und Stubien, die mit feinen Sommiffionen vertnüpft 


- . 
ar u: 
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waren , imeifiand gefund und wohl geweſen, fendprn..cH 
bar fiberbich alfe feine Aufträge und überhaups alle ſei ⸗ 
ne Ugtergehmungennund Geichäfte mit beſonderm Olücke 
vohdracht. Ex genoß von dem Fhnigl, Spaniſchen Hofe 
alle ‚mögliche Unterftügung , und er ift vom dem boͤch⸗ 
den Befehlshaber diefer weiten Länder bis auf demnies 
drigfien allgemein geſchaͤtzt — geachtet und geebret, und 
derſchiebene Provinzen diefer weiten Reiche wetteiferten 
mit einander, ihn in ihrem Bezirk zu haben, um fie der 
verfhiefenen Kenntniffe in der Vhyſik, Ehymie, Dia 
IGemetit and Raturgeſchichte theilhaftig zu machen. Er 
bat die Bewohner diefes Welttheiles in einer Dlenge 
wüglicher Kenntniffe unterrichtet, weiche Ionen ſeit ih⸗ 
nn fremd waren, und er ıpar der erfle, ber 
nge nüglicher Dinge aufflärte, die fie 

annten; felbft groſſer Diletant der Mu⸗ 

inen au Befmagfür disfefäne Jun 
e Sinnen und Nerven dafür emfänglid. 

hen; denn auffer einem Forte piano, das 

idon kommen ließ, machte er ſchon meb⸗ 

gen der beſten, neueſten Mufifalien aus 

ie die Kirche ſowohl als zum Verguuͤgen. 

! genießt er aber auch nicht allein ihre 

:, Zuneigung und Hocdfhägung, fon« 

t auch taufend andere Voribeile, die er 

feinem Vaterland nicht würde gefunden 

as Land Cochabamba iſt nicht nur fehr any 

en eines der gefündeften. und feuchtbarfteir 

dkoden, wo man faft das ganze Jahr hin« 

geringer Abwechslung einen beitändigen 

‚ft — wo man weder ſehr groffe Higer 

in Vergieich mit andern Provinzen, noch die Kälte des 
inters kennt — wo. der Bodenüberfluß an Getreide - 
ds; Tuͤr kiſchen Waitzen, Gerſte, alle Früchte aus 
Europa Aepfel, Birnen, Pflaumen Pfitſchen und 
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Rufe, und in Feiner stoffe &nsteenung elle Amerie a⸗ 
niſche, naͤmlich: Eacap,, Eaffer, Baumwolle, Reis, Zus 
ckerrohr und tauſend ander nahrhafte, ſchmadbaftr und 


N uhglie Produkte hervorbeinge. } 


_ 


DIT Stadt -Eochabamba liegt inder fuͤdlichen Halb⸗ 
Engel des EÆrdballa, und. nach feinen aftronomifche 
Boobachtungen in dem 15. Grab füdlicher Wueite, und 
"gegen 65. Grad weſtlich von dem Meridian von Yaris.. 
Wenn in Wien die Sonne untergeht, haben fie bord 
Mittag‘, und wenn in Wien Drittag iſt, fo geht dort 
die Sonne auf, denn ſoviel beträgt der Unterſchied der 
beyden Meridiane in ber Zeit. In den Monaten May, 
Junins und Julius Gaben fie Winter‘, obgleich ber ein 
zige Unterfchieb zwiſchen Sommer und. Winter darin 

ehe, daß es im Winter durch 6 Monate regnet, wıub 
im Sommer die Erbe vor Dirre berſtet. Die Wärme 
it fo anfehnlich, daß der Fahrenheitiſche Therm ometer 
zu Mittag gewöhnlich auf ga Orad ſteht, und der Uns 
sesfchied zwifchen Sag und Nacht iſt fehr geringe. Das 
will fagen : Daß die größte Sommer » Hige non Deutſch⸗ 
land noch viel geringee ift, als bie g Bise des dor - 
tigen Winters. Die Producte biefer Länder find die ſon⸗ 
derbarſten der Welt. Unter den Vögeln giebt es einen 
von der Größe eines anfehnlichen Füllen, den mau. . 
wenn. ee nur allmählich fortichreitet, kaum im Stande 
‚ÜE zu Pferd einzuholen ; nicht des Straußvogels gu ges 
denken, den der ſchnellſte Salopp nicht im Stande iſt 
einzuholen. Die Ebenen find mit einer unzäbligen 
Schaar von groffen Hirſchen bebedt, deren Fuͤſſe ſchward 
find, und die man zu Pferd mir. Stridden fängt, tweln - 
he der Wilde ihm im ſchaellſten Laufe awiſchen die Br 
weiße wirft. I 

Aber ſo groß ‚der. innere Reichthum einpehmifchen 
" Geohukts ift, fo theuer uub koſtbar find alle Erzeugniffe 
und euren, bis-fie ans Mangel eigener dabritetion 
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aus Europa beziehen müffen, befonders gu einer Zeit, 
vo durch den fo lange anhaltenden Seekrieg die Com⸗ 
munication und Schifffahrt unficher gemacht, alles im. 
Preig immer ‚höher ſteigt — wo oft 6 bis 8 Monate 
verſtreichen, ehe ein Schiff aus Spanien zu Montevis 
deo anlange. So koſtete z. B. im Jahr 1800 fchon eint 
Sig ordinaire Papier bis 62 fl., eine Elle mittelmaͤſſig 
Leinwand 8 fl., eine Ele feines Tuch 40 fl., ein Pfund 
@ifen = fl., ein Hut se fu. wi nn 
Montevideo ift ber nächfte Hafen von Cochabamba; 
dieſe Stadt liegt von jenem bis 6oo deutfche Meilen 
entfernt. Diefe Reife in einem Lande, wo man aus 
gaͤnzlichem Wangel.des Fuhrwerks nar ber Pferde und 
Maulthiere fich bedienen muß, wird auffer taufend an⸗ 
‚bern Ungemächlichkeiten auch beſchwerlicher gemacht, 
dag man auf felben die hoͤchſten Gebirge der Welt, die 
Eordilferas des Andes noch. hberfleigen muß. Nicht für 
wohl diefer Umſtand, als vielmehr der Krieg, welcher 
fich aus Europa über Hffindien, dem Cap, nach Weſtin⸗ 
dien — dann nach Buenos-Ayres und Montevibeo aufs, 
gebreitet bat , wodurch die Schiffahre immer gefährlis 
der und eingefgränkter wurde, machte es begreiflih',: 
mit welchem Grabe von Sicherheit es jemand wagen - 
. Ionnte ‚auch nur einen Brief irgend einem Schiffe aus, 
zuvertrauen. In diefee Beſorgniß liegt auch die mahre 
urſache, warum feit Anger ald 4 Jahren Feine weitere 
Sachrichten von meinem Bruder eingelaufen find. In⸗ 
zwifchen wird es ihm: nicht an Befchäftigung fehlen, da 
3 gewiß ift , daß Amerika in Rüdficht dee Nature 
produkte vor vielen andern Ländern ‚die Yfmertfams , 
keit des Masurfarfchers auf fich zieht; theils wegen dee 
ungeheueen Ausdehnung diefes Continents, das ſich falt 
Son einem Pol zum andern binausdehnt ; theils der ver ⸗ 
. fihiebenen Klimaten in einer und der. nönglichen Bueite, 
= welcher Teste Umſtand ſelbſt unser der heiſſen Zone, ſo 





— (8) — 


au ſagen, alle Vrodukt 

Bezirke vereiniget. U 

kein Land zu finden fe 

und beffer lebt, da es ı 

fich ein Clima zu wäpl 

ſtitutlon das zutraͤglich 

feibſt die Spanier, die 

der, tennen bis’anf d 

Tontinents. Europa 

feine Betwohner- deutliche Begriffe von dem Güde — 

son dem Ueberfluß — von der ungeflörten Ruhe diefet- 
Länder hätten; wenn fie die Mittel Befäffen und es Iho 

nen an ſchicklichen Gelegenheiten nicht mangelte, diefe 

ungeheuer — weite Reife gu unternehmen. Während! 
eines Zeitraums von bepnahe 20 Jahren genießt eruns- 
ter wilden Bölfern jenes unfhähbate Gtädder Zufrie⸗ 
denheit und einer ungeflörten Ruhe,’ binnen welchen die’ 
aufgeflärten und gefitteten Europäer durch Leidenſchaf⸗ 
ten das Leben einander verbittern — Tod nnd Vers 

derben Über einander häufen. Der Menſchenfreund 

weilt lieber fern von, diefem. Oreuel der Verwüſtung! 
in einem Lande, wo bey den Menfchen der Bedhrfnife 
fen, der Leidenfehaften und ber Laflen weniger find, ö 
und wartet glüdlichere Zeiten zur Heunlebe ins Vaters 


band ab, 

ur Aloys Hände, 
Kittmeifter und Eskabrons Eommandant 
bey Gr. H’Reili 3. Ehev. legers Kegiment. 


- . . 
Franz von Kayincyy. 
Erans'von Kazinczy,Oursbefiger zu Szep⸗ 
balom in der Abaujbarer Gefpannfchaft, Bepfiger der 
Gerichtstafel der Oefpannf haften han) und Zemplen, 
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quatlenuter nNaſithet ungriſcher Gösiftiteher unge 
thmadaoller gluͤcklicher Dichter; Er iſt geboren den 27» 
Detober 1759 zu Er- Bemlyen in den, Varer Ber: ae 
ſchaft. Sein Vater war ofeph von Kazinep, ein di 
Biflenfchaften liebender Mann, den er im, 
feines Lebens verlor. Seine noch lebende Frau Mute 
Agr. ift eine geborne von Boffänpi. Er chte im 
2768 das evangeliſche Gymnaſium zu und ſtu⸗ 
Biete dann 1769 und in den folgenden 3 hren an dem 
reformitten Collegium zu Saros »Pataf. Sthon in ſei⸗ 
nem ısten Lebensjahre (1775) trat er als Nationalſchrift⸗ 
ſtellor, und zwar mit einer ungriſchen Geographie von 
Ungern, anf. Vom Jahre 1786 bis 2791 war er Na⸗ 
tionalſchnlen⸗ Infpestor im Kafhmıer Literaͤrbezirk. Am 
a3. Noventber 1804 vermählteer ſich in Ragy- Rägmer 
bey Zofaj mit Saybie Antoinette Gräfin Tiröf von 
Siendro. Seine bisher im Drad erfgienenen Werke 
find: Magyar Orasäg’ Geographidja, az az földi Allapot- 
jtaak rajzoläsa, mellyet egynehäny f6 Gedgraphasok. 
seunkdjäböl-ki szedegetett etc. (Beograpfie des Könige 
reiche Ungarn fi 1.) Kaſchau bey Michael Landerer. 
"x; a, (1778) in 8. p 71. Az. Amerikai.Podeos 6s Kazi- 
miekeronatydn valldsra teröse. Faflgas 2776 in 8, (IfE 
einge ungriſche Uebeefegung. des deutſchen Werks vom . 
Georg Beſſenyei. Die Amerifaner.) Gesner ldylliumi, 
forditotta Kapimeay Forencz. (Ges ners Idyllen, übers 
fegt-von Franz oem Kuzimesy.) Kaſchau 1788. -in 8. ©, 
190. Bätstmegyeinek öszve szedett Ievelei; költött tör_ 
tenet, Kaſchau 1789 in 8. ©. 264. Rede bep der Ein, 

Hfitgtoren des Kaſchauer 

20. Dec..1789. Kaſchau 

3. Ungrifh unter dem 

‚ mellyer a’, Kassat tu- 

kolkinäk Ieg elgä hirä- 

ka ‚Decamber’ ao dikan 
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785. Aaſchau bey 
eg» höhapos iräs, a 
1dsnek , — 
” adta .Szöphelei Viı 
u. 1.18.) + Bände. . 
20 
zminta; Tätsası 
Fetönen, (Banlet, ei 
enfunfern@caubil 
von Frauz won Kazi 
Lansssza , szomork 
Kazineiy Ferenea. (£ 
sügen, überfegtvon J 
Wunde des Magyar. 
. “irägok 1701 eszien. 
Zape 17291.). Preßb 
ramytbioejdi, 4ltal 
Taramifpien , über 
Sierhalom (gedrud 
Zuxgaras Mauvopaves, 
Ingussai: Forditotti 
Diogenes von Sino 
(Rah. Wicland.) P 
Drama öt felvonäsbı 
the utän „Kazinesy 
wak Lantos, rege a’ 
GStella, ein Schaufp, 
Nah Goͤthe von Zei 
der blinde Harfenfpiı 
Veit Weber.) Preßburg 1794. in 8. ©. 119, Kazidezy- 
nak forditott egyveleg iräsai. ES kötet, (Kazinczp’s 
äberfegte vetmiſchte Schriften. Exfter Band. Sierba. 
Ion. .(Gebridt von Hapfuf in Wien.) 1808. in 8. S. 
ass · Mit Kupfern und Vignetten. Enthält eine elaffi⸗ 
ſche Ueberfegung ausgen aͤhlter moralifher Erzaͤhlun⸗ 
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gen von Marmontel. Recenfirt in den Anuaten za. 
{ulg. Magyar Reyisögek &s Ritkasägok, Kiadia’Ra-- 
zinezy Ferenez. Elsö kötet. (Ungrifche Atterthuͤmet unb: 
Seltenheiten. Heransgegeben von Frang von Kasinezy. 
Erſter Band.) Peſt bey Karl Inſtitoris von Moffäczy „ 
gedrudt von Mathias Trattner. 1808. in 8. S. 223. Ren - 
eenfirt in ben Annalen ı809 November. Herezeg. de la: 
Rochefoucauld Gnöntäji. Härom nyelven: franeriääl, 
mömeräl &s mägyarul. Nemetre forditotta Sehrultz, Ma- 
eyarra Kazinczy Ferencz. (Bes Herzogs von Rochefün« 
cauld Gnomen, in drey Sprachen: franzbfifch, dewsfch 
nud ungeif. Ins Deutfihe überfegt von Schultz, ins 
Ungrifche von Franz von Kazinczy.) Szephalom 1309. 
Wien bey Geiltinger.) Mit einen gefischenen Fronti⸗ 


‚Pice und einer Schlußdignette. — Kleine Auffäge uud 


einzelne Gedichte don ihm ſtehen in verſchiedenen intäns 
diſchen Zeitſchriften; z. B. von den verfchiehenen Bat 
tungen der uugriſchen Verfification, in. den Aunalen 
der Literatur des oͤſtetreichiſchen Kaiſerthums 1807. Ju⸗ 
nv, verſchiedene Auffäge in Kults ar's Hazai. Tudösitä, 
sok 1806 — 1408, u. ſ. w. Das kitetariſche Publikum 
Hat‘ vom ihm noch mehr Werke zu erwarten. — Sein 
don Kiringer gegeichnetes und von John in Wien ge 
tt feht vor ber: Epiſtel an Franz vor 

? Vermaͤhlung mit Sophie Antoniette 

»n Szendroͤ zu Nagy -Razmer , bey 

tovember 1804 , von Johann Kis une 
\ » Wien, gedrudt bey Schraͤmbl. 


[3 2 5 ” 
Andreas von Chäzär, Venfiger der Serichts⸗ 
safel der Geſpannſchaften Gsmör, Torna, Ponth, Abauj 
und Liptau, gefchworner Landesadvokat zu Roſenau, pubs 


lieiſtiſcher Schriftſteller. 
-. Ans 
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u Ynbteis von Chazar Fam auf’bie Weie zu gelri 
ddr Gömdrer Sefpänttfchaft am 5. July 1745. Seine 
Abvbiteru waren Andreas von Ehazar und Katharina ge⸗ 
borne Seber. Er befuchte zuerſt im Jahre 1753 die be⸗ 


nachbarte evangẽliſche Schule zu Berzethen. Von hier 


Mam er 1756 nach dem evang. Gymnaſium zu Dopfchau, 
wo er die Grammatik und die deutfche Sprache lernte. 
Schon hier thaͤt er es aus Ebrbegierde ſeinen Mitfchälern 


im Fleiße zÄvor und um-fidh mehr zu nervollfommnen; 


ging er im Jahre 1759 an das damahls blühende Colle⸗ 
gium zu Eperies, wo er in der Grammatik, Syntar, 
Poefie und Rhetorik ruͤhmliche Fortfchritte machte. Bon. 
bier 304 ihn der Huf des damahligen Rectors des evang. 
Symuaſtum zu Kaͤsmark, Earlonssty im J. 1768 nach 
Käsmark. Hier hörte er Logik, Haturrecht, Metaphy⸗ 


fit, Theologie. Aber auch in Kaͤsſmark verweilte der 


sach gröfferen Kenntniffen durſtende feurige Juͤngling 
nicht tange. Der beruͤhmte Nahme Benzur's, der das 
mals Rector des Evang. Bymnaſiums zu Preßburg war, 


309 ihn von Kaͤsmark nad) Preßburg. Er vertauſchte 


duher im J. 1765 den Kaͤsmarker Mufenfiß mit dem Preß⸗ 
“ Bürger und hörte hier als fleiffiger Schüler Benzur's 


auffer den fchon angeführten Wiſſenſchaften noch Ge⸗ | 


f&Hichte und die Theorie des vaterländifchen Rechtes. So 


mit wiffenfchäftlichen Kenntniſſen bereichert, lernte er 
dann bey Herrn Stephan von Tisztapataki,- einem bes 


rahmtert Rechtsgelehrten zu Raab, 1766 die juridifche 
Praris mit fo gutem Erfolg, daß er ſchon im folgenden 
Jahre zu Totna unter die Advocaten aufgeriommen wur⸗ 


de. Aber durch diefe Auszeichnung wurde er fo wenig 
anfgebiafen, daß er deswegen die praetifch» juridiſchen 


Anfitute .in feinem Vaterlande oder die fogenannten 
VPatvarien nicht uͤbergieng. Er war Patvariſt bey Li⸗ 


pooniczky zu Eperies, und im J. 177 i bey Parniezky in 
Def: So in den Rechtsſachen geuͤbt glanbte nun diefer 


Jahrg. 1810, 2: Band: 8 


J | 
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Eingeweibte der ungriſchen Themis als Advokat öffene 

lich auftreten zu koͤnnen. Er fing zuerſt in Rosnqu im 

J. 2773 an Proceſſe vor Bericht zu führen, und. zwas 
mit folhem Bepfall, dag viele odeliche. Jüunglinge im; 
feine juridifche praktiſche Privatſchule als Patnariſten. 

anfgenoıhmen zu werren wünfchten, Er nahm auch pielg: 
ünglinge, aber mit forgfältig angeſtellter Auswabl, 
auf, unterrichtete fie.aufs beffe, und. war der Urbeber 
ihres kuͤnftigen Gluͤcks. Go war er bis Auf Joſephs 
Zeiten Advokat in vielen Hechtshändeln. Rah Einfüp 
tung der neuen Gerichtsordnung unter Joſeph II. war 
er nur ausgefuchter Elienten Anwald, und zw ar ſebr 
ſelten und in den meiſten Fällen nur durch guten Rath, 
Im Jahre 1790 wurde er zum ordentlichen Notair des 
Goͤmoͤrer Comitats ernannt, und mußte jetzt vieles von 
Amtswegen ſchreiben, das auf oͤffentliche Koſten durch 
den Druck bekannt gemacht wurde. Seine Schriften er⸗ 
hielten großen Beyfall. So ſchrieb er unter andern 


eine berühmte Abhandlung für die Preßfrepheit. (de li- 


bertate preli), die in verfchiedene Sprachen übertragen 
wurde. Su dem Proce® des Efetnefer Domininms ger 
nen die Dopfchauer Bürger im J. 1989 ſchrieb er die 
Origines juraque hospitum Teutonum und dedicirie fie 
dem Kaifer Joſeyh MH. Auch feine andern Schriften 
wurden mit Benfall aufgenommen. Xm I. 1784 Vers 
faßte er feine Hungaria semper sua, bie im folgendes 
Sabre zu Eperieg gedruckt wurde: 1789 überfegte er die 


Joſephiniſche Gerichtsordnung ins Ungriſche und ließ 


fie zu Caſchau drucken, in demfelben Sabre machte er 
feine Abhandlung de crimine laesae majentatis durch 
den Drud befannt, Im Sabre 1787 erſchien auf feine 
Koſten das Wert des Martin Lantſek ober Gallik As 
elsö keresztönyeknek ama' · 10 fö. üldözesekröl seölld 
Histöria«* zu Preßburg im Druck. Seine neuern Werte 
fiad; A.Magyar Nemazsıkex (An die ungriſche Matten). 











Zeretu, gedruckt Bey Wenzel Jelinek. 1806. in 8. G. «4 
Dissertatio ‘de suppliciis capitalibus. Leutschoviae, ty» 
pis Josephi Caroli Mayet. i807 in 8. In dieſer Abs 
Handlung verwißft er aus philoſopbiſchen Gruͤnden (ge 
gen weiche fich jedoch manches mit Hecht einwenden läßt) 
die Zodeeſtrafen. Die Erhebung der ungriſchen Nativ⸗ 
nalſprache zur öffentlichen Eivil-und Gerichts ſprache 
vertheidigte er in der in zu beftigem Zone ver faßten 
Streitſchrift: Analysis Opellae de lioqua, adminicu- 
Iis et perfectione eiüs in genere et linqua hungarica in 
specie etc. per Joannem Fejes, auctore Andiea Cha- 
zär. Leutschoviae, iypis Josephi Caroli Mayer 1807. 
In 8: p. 40. Daß auch das Schulweſen feiner Glaubens: 
genoffen feinem warmen Patriotismus nicht fremd iſt 
davon iſt die kleine Brochüre „„Rosnavia pro nationali 
Gymniasio in Inclito Comitatu Gömör et Kis - Honth ar- 
tieulariter unito, prae ceteris maxime idoneat“ (Leut- 
ächoviae, typis Josephi Caroli Mayer, Caes. Reg. Priv; 
Typ. 1808. p. 215) ein ſprechender Beweis. 

Seine Talente und Verdienſte konnten nicht unbe⸗ 
merkt und: ungeachtet bleiben, deswegen wurde er von 
den Geſpannſchaften Torn, Honth, Abaujvar und Lip⸗ 
kau (von der letzten im 4. 1800) zum Benfiger bee Ges 
richtstafel ernannt, welche Würde er in der Goͤmoͤrer 
Gefpannfchaft fon fruͤher beffridete, die evangelifchert 
Gemeinden in der Goͤmoͤret Gefpanufchaft fandten ihr 
überdieß ; zur Peſter Synode im Jahre 1791 als ihren 
Deputirten. Bey der Sonodebekleidete er nach dem allge⸗ 
einen Wunſch die Gtelle eines Notairs in den Dias 
timonlalfachen. 

Seine Philantropie kerwährte er durch die Gruͤn⸗ 
dung des Taubſtummen⸗Inſtituts zu Waitzen. Er lief 
in die Öffentlichen Blätter Einen Aufruf zu Geldbeytraͤ⸗ 
gen’ für die Errichtung eines Taubſtummen ⸗Inſtitnts in 
Ungarn eisichchen und gab ſelbſt der erfte eine anfehnfit 
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che Summe zu dieſem menſchen frenndlichen gwecke ber. 

Seine Majeſtaͤt, der Kaifer Franz, dem vatriotiſche 
Hundiungen nicht entgehen, übertrug ihm bieranf im 
Sabre 1800 den ehrenvollen Auftrag für das zu errich⸗ 

tende Saubftumnten » Inflitut im Lande Geldbenträge 
zu ſammeln, ließ das Inſtitut in Waigen errichten, und 
nahm es unter feine Allerhöchfte Aufſicht. Es Fam 
durch Chazars Eifer und Bemühungen und durch große 
müthige Unterftügung des Kaifers und ungriſcher Men⸗ 
ſchenfreunde wirklich zu Stande. 

Mit den oͤffentlichen Geſchaͤften und mit dem Sti- 
diecen verbindet Chazar das Studium der Defonomie. 
Er bat unfruchtbare und unbenugte Streden mit vielen 
Ausgaben dbucch Menfchenhände in Iachende, fruchtbare 
Gärten verwandeln, und mit vielen taufend Bäumen 
bepflangen laffen. Er bat in der Goͤmoͤrer Gefpann- 
ſchaft zuerſt Klec und andere Futterfräuter angebaut‘, 
und überhaupt ein nahahmungswerthes Beyſpiel der 
verbefferten Landwirthfchaft gegeben. 

Sein einziger Sohn Gabriel, iſt ein Goffnungsvol- 
ler Süngling, von dem fich das Vaterland viel verſpre⸗ 
chen kann. 

Chazar hat in Handſchriften viele von ihn verfaßte 
gelehrte Werke und Abhandlungen, die zum Theil zum 
Privatgebrauch feines Sohns, zum Theil aber auch zur 
öffentlichen Bekanntmachung durch den Druck beſtimmt. 
Sein Charakter zeichnet ſich aus durch Offenheit, 
Beradheit, Vaterlandsliebe, Philanthropie, Muith, oft 
Heftigkeit, Vermeidung aller Schleich⸗ und. krummen 
Wege. 

Möge. et noch lange zum. Veſten des Vaterlandes 
leben und wirken! 

(Gum Theil aus der von Samuel Ambrofius ins 
Jahre 1803. verfaßten lateiniſchen Biographie Chäzir’s 
1107 überfegs, mit verſchiedenen Zuſaͤtzen.) 


— 


⸗ 





E — (13) 
Kunſtnachrichten aus Wien: 


Unfer wärdige Profeſſor der Bilbhauerey und Ana⸗ 
tomie Joh, Martin Fiſcher iſt nun mit der Aus⸗ 


> führung zweyer Gruppen beſchaͤftigt, die auf die Bruns 


sen am Hofe aufgeftellt zu werden’ beſtimmt ſind. 
Der Magiſtrat machte dieſe Beſtellung. Die Auf⸗ 


u gabe war: auf dem genaunten Plage, welcher feiner. 


‚Lage nady zur Berfammlung der Bürgers Eoeps beffimme 


ift, Statuen aufzuftellen, die vorzugsweife geeignet find, 
jene Bürger « Tugenden zu verfinnlichen, welche Frans 


zens Unterthanen in.fo hohem Grade augübten, Profef: 
ſor Fiſcher glaubte diefer Forderung durch folgende Dar» 
fellungen vollfommen zu entfprechen, und die Modelle, 
welche eu nun ausführt, erhielten den Beyfall von Ken, 
Ders, et 
Jede dieſer zwey Gruppen wird aus zwey 8 Schub 
hohen Figuren aus weichem Metalle beſtehen, und auf 
einem Piedeſtale von Stein uͤber dem Wafferbepälter 
des Brunnens fliehen. _. 

Die eine diefer Gruppen ſtellt Oeſterreich -in Ge⸗ 


ſtalt einer Frau perfonificirt ſtehend vor, welche ihre 


rechte Hand quf Oeſterreichs Wappenſchild ſtuͤtzt, und 
mit der linken eine Role Hält, auf welcher der Nahme 
Franz gefchrieben if. Ihr zur Tinten Seite ſteht ein 
Bürger, welcher den rechten Arm in ben linfen Defler- 
reichs legt ‚und die Finger über den Nahmen Franz 
haltend ‚" den Eid der Treue fhwört. Das Heben 
werk deutet auf die Aufnahme dee Kuͤnſte und ‚Wil 
ſenſchaften Hin, An das Piedeftal kommt die Auf⸗ 
ſchrift 


In ide unio, in unione salus. ö 


| Die: Vorſtellung der andern Gruppe iſt: Oeſter⸗ 


reichs ‚Genius. mit feinen Attributen vor einem Laube 


“un. '_.0TT 
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manne ſteheud wit gehobenem rochten Keme: ünd dem 
Zeigefinger gegen den Himmel gerichtet, mit ber linken 
Dand auf die Bruſt des Lanbmanues deutend , und die⸗ 
fen fo die Geguung feines Fleißes von oben verfhridi- 
send. Der Landmann ſteht neben ihm, ſtuͤtzt? den Time 
Ten gebogenen Zuß und die rechte Hand auf dent Pflug⸗ 
und häls mit der linfen das Füllhorn, weiches fich 


‚hber den Pflug neigt. Am Piedeftale werben die Worte 


& 
Auspice .numine faustns, oo 


Man kennt Fifcherd Kunſt, und weiß ‚daß man 


"don ihm Alles bey der Ausführung biefer intereffanten, 


Ideen erwarten batf: 

Eine der testen aus feinem Attelier gefbdpinmenen 
Arbeiten ift das Porträt Friedrichs des Schönen in «ts 
ner‘ über Leben großen Bhfte aus weiſſen Marmor, 
weiche er far den Kronprinzen aus Bayern machte. Die 
Ausführung geſchah nach einem alten Rupfetftiche, unb 
wurde mit jener Präcifion des belebten Muskelfpiels 
gemacht, welche aus der Anwendung feiner ärtiftifche 
anatomifchen Kenntniffen ' hervorgeben muß. Der 
Kronprinz bezeugte ihm fein Vergnügen’ barüber per- 
ſoͤnlich. 


— > 

Karl Rabi,einer. unferer effjktseren jungen Kur 
pferficcher brachte unlängfl eine 50 Zoll lange, und 24 
Zoll Hohe Platte zu Stande, die feinem Geſchmacke ar 
der Wahl des Gegenſtandes eben fo ſehr, als feinem 
mit aller Sorgfalt gebildeten Talente: zur Ausführang 
Ehre macht. Das diefem Kupferfliche zum Grunde fies 
"gende Driginalift eine Handgeichnungnon Banermann : 


' Hermänn und Dorethea uach Sothe. Dem Zeichner ſchei⸗ 
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‚nen folgende. Worte den Moment zur Darfleliung au⸗ 
aueben zu bebea⸗ ß 


— — — — ihr Yuge Stiche nicht Liebe 
Aber * Verſtand, und gebot verſtaͤndig zu reden. 
und er faste ſich ſchnell, und ſagte traulich sam 
| Mädchen: 
Laß mich reben, mein Kind, und deine Fragen 
erwiedern, 
Doeineivegen kam ich hierher! was ſoll ichs ver⸗ 
| bergen ? 


Eine Siene ländlicher Einfalt, in weicher uns der 
Dichter das Innere zweyer unbefangener, wechſelſeitig 
mit einander harmonirender, durch keinen Mißton der 
feinen. Welt noch verſtimmter Menſchen aufſchließt, 
autereſſirt durch die redende Kunſt dargeſtellt, ſchon an 
und für ſich, denn dieſe gibt dem Momente der Gegen⸗ 
‚wart Jutereſſe und Kraft zur Anregung duch Zurüd- 
führung in die. Vergangenfeit, und Herbeyrückung der 
Zukunft. In ihrer Macht liegt es einer an fich einfes 
„hen , unbedeutenden Handlung, durch bie Anführung 
ziner Reihe von. Sitnasionen eine Auszeichnung zu ges 
ben, welche fie aus ihrer KÄte geriffen, nie haben 
würde. Der Eildenden Kuuſt ift nur ein Moment in 
ber Zeit vergönnt, fie Tann höchftens ducch Nebenwerte 
anf Bergangenheis und Zufunft hindeuten. Was könnte 
nun bie bildliche Vorftellung. eines Liebe⸗Geſtaͤndniſſes 
fir ein Intereſſe füe den Anfchauer haben, wenn dabey 
‚nicht. das der Weile der Vorſtellung Adhaͤrirende an- 
‚gege? — Dieß ift bey unferem Kupferſtiche dev Tall. 
Dauermann zeigte durch diefe Eompofition, daß ihm die 
Sprache feiner Kunſt, Ausbrud durch Stellung und Ge⸗ 
iberde nicht fremd iſt. Die ganze Haltung Herinann?s, 
mit welcher er neben.feiner Geliebten figt, verraͤth jene 
Schücternbeit, die der erfien Liebe die Worte zur Er: 


DS 


Narung verfagt. ‚Beine Berlegeiget ift bey dem erfien: 


Anblide unverkennbar. Kälter und unbefangener figt 
neben ihm das Mädchen. Die, dann die 2 irdenen 
Waflerfrüge, auf welche fich das Mädchen mit dem lin- 
ten Arme flüst, der Brunnen an dem beyde figen, und 


” andere Nebenwerfe laſſen dem Anfchauer nicht smeifeln, 


das die hier vorgeftellten Perfonen Hermann und 
rothea ſeyn koͤnnen. So bat der Zeichner die von dem 
Dichter vortrefflich angegebenen Charaktere richtig aufge⸗ 
fast, und nit Intereſſe dargeſtellt. Wenn alfo.gleich dieſer 


Moment aus Gbthe's Hermann zur Darſtellung mehr 


in das Gebieth der. redenden ‘als der bildenden Kunſt 


gehoͤrt; fo hat hier doch der Zeichner dag Geinige ger 


than, indem er uns auf eine angenehme Weife an Sie 
tuationen zweyer Xbeale wirder erinnert, die ben: Leſer 
in der Folge der Zeit mit wechfelndem Intereſſe Hinreifs 


. fer. Unter Rahls Händen ift. das Ganze ſelbſt beſtimm⸗ 
tee und angenehm hervorgegangen. Die Landfchaft gibt 


eine liebliche Anficht mit auf Gefälligfeit berechnetem 
Wechſel. Rechts fieht man zwifchen Halbgebieg durch 


uͤber eine Fläche weg ferne Berge. Gegen bie Riten | 


bebt fi im Mittelgeunde eine Anhößezmitsanf % 


. Rüden gruppicten Bäumen: nnd tändtbenFoteäus 


Eine gefperrte von der linken. ESeite hin einfalle ke 
maſſe loͤſt diefe gefoͤllige Parihie von den groſſen Saum 
maffen des Vordergrundes. Gegen den linken Hinter. 
arund zu wird das Gebuͤfſch immer dichter und nur 
durch eine halbverſteckte Sicher und biee und da durchs 
ſcheinende Luft unterbrochen.“ Den linken Rand be⸗ 
graͤnzt eine mit Gebüͤſch beſetzte große Felfenmaſſe, 
unter welcher der fluͤßige Kryſtall ſchaͤumend heraus in 
den Brunnenbehälter-fich ergießt. Im Vordergrunde 
fitzt das liebende Paar auf einer fleinernen Bank. Das 
Barʒe iſt vorticlich im n Vordergrunde groß gehalten, 


X 
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eicht und Schatten auf. Wirkung berechnet, und der 
Srabſtichel mit Gewandtheit geführt. - 


Einige Motigen über Rahl's Studiengang barften 


bier an ihrem Platze ſeyn. Er iſt in Heilbronu 


in Schwaben geboren. Seine früheren Arbeiten waren 
nichts mehr als bloße Verſuche mis einigen Wortraiten‘ 
md Bignetten in punktirter Manier. Vor beplänfig 10 
Jahren kam er nach. Wien, und fing von diefer Seit an 
fi mit allem Eifer auf. die Zeichenkunſt in der EP, 
Akademie der bildenden Künfle zu verlegen. Während. 
der exfien. 4 Sabre feines biefigen Aufenthaltes machte 
er. darinn ſchon bedeutende: Vorfchritte, diefes zeigen 
mehrere in. punktirtee Manier von ihm gemachte Por- 
traise aus dirfer Zeit, wovon die bedeutenderen, die 


des Feldmarfchalls Kray,des D. Johann Adam Schmidt, 


und noch einiger Aerzte find... So wie er au Richtig: 
Test und Beſtimmtheit in der Zeichnung zunahm; fo. 
neigte fich fein Hang auch zum hiſtoriſchen Fache bin. 
Er wählte zu diefem Endzwede die Linien » Kupferfir- 
cherey und beſtrebte fich wit allem Fleiße fich das Mes 
chanifche derfelben eigen zu machen. Es gelang ibm, 
und er machte fih es nun zum unwandelbaren Ornud⸗ 
fage Alles, was er in diefem Kunfzweige vorzuͤglicht⸗ 
auffinden konnte, oft und. mit aller Aufmerkſamkeit zu 


betrachten, und das Gclernte gauz nach feinen Gefühle 


anzuwenden. Geinem noch immer fortgefesten ernſten 
Studinm im Seichnen, dem lehrreichen Umgange mit 
einigen unferer merkwuͤrdigen Meiſter in dee Mahles 
rey, und der forgfältigen Benuͤtzung der von ihnen ers 


haltenen Aufſchluͤſſe verdankt er es, daß er fich bald die 


Feſſeln der AengfilichFeit ablegte, und den Kunſtliebha⸗ 
ber mit folgenden ſchoͤn gearbeiteten Blaͤttern bisher 


vergnüste. 


Eine LZandſchaft nad E.- Pouſſin aus der k. kF. Gal⸗ 


ſrrie im Belvedere. Fänge 15-80, Höhe 19. 


BSiob nach Wächter. &. 15.1 ıa Sf. 
Maria nach ebendemfelben. &.199.8%  .? 
‚Iwey frey vadirte Eandfchaften nadı €. a. æ veuß 

ſin. 2.169. 10 3. 

ı ine Landſchaft nach 2. Milet. 2.18 ı/2 5. ‚25 Ya 
Beliſar nach Wächter. &. 35 9. 18 1ſ2. 

Chriſtus mit dee Semaritin am Brunner nach 5. 
Garacci aus ber ET. k. Gallerie im Belvedere. 2. 24. 
9.143. 

Cbhriſtus und Johannes nach Corresio,2. 7.9.63, 
Die Lautenfpielerin nad Rofli. 2.7 9.6 3. 
Helabe und Andromache nach Wächter. 2.189. 13 3- j 
Die heilige Zamifie nach ebendemfelben. _ 
— und Dorothea nach Sanermann br 20 

s. 14 3. 

Dante's Hölle na Carſtens 2. 39 9. 28 8. Ä 
3 5 Blätter zu Degens Prachtausgabe von Eufan’s 
Pharfalis nach Zeichnungen von Wächter. 


Theaternachrichten aus Wien vom März 1810. 


Ungefegnet, wie die beyden vorigen, war auch die: 








fer. Monat ; nad von wenigen nenen Bihthen veifte feiv 


ne einzige zur dauernden Frucht. Wie konnten auch 
‚ Kleinigfeiten , meift von entſchiedenem Unwerthe, es 
wagen, in einem Zeitpunete Aufmerkfanteit gu fordern 
in dem Geiſt und Sinnen von dem groſſen Schaufpiele 
der Bereinigung zweyer Voͤlker ſich angezogen fühlten , 
and mit demfelben das Leben zur fchönen Fabel, und 
aur die Buͤhne zur erbärmlichen Wirklichkeit ward ? 
Das Hoftheater ift noch immer mit ber Aufführung 
nieblicher Spiele .in einem Aufzuge emſig beſchaͤftigt 
Nachdem die dramatifchen Almanache des Hrn. von Ko⸗ 
gehue. beynahe vollſtaͤndig gegeben find , wird. man 
wahr ſcheinlich alle von andern Verfaſſern aufjafinden 
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> ben Kleinigkeiten uns anbieten. Bereits iſt mit der zum 


Schauſpiel verwandelten Dperetie ‚das alte Gm 
maͤhlde,“ und mit dem unbedeutenden und der Ber: 
faſſerin unwuͤrbigem Luſtſpiele „es ſpuckt“ ein guter 
Anfang gemacht worden. Bald wird das Repertoire des 


deutſchen Schauſpiels dem berühmten Kirſchkerne yit 


einigen hundert Geſichtern gleichen, — — die man mit 
bloſſen Augen kanm zu ſehen vermag. 
Die deutſche Oper hatte geraume Zeit ſchon ein: 
BSingfpielindrey Aufügen „Mathilde von Guiſe“ 
verfündigt,, und der Compoſiteur, Hr. Hummel, von 
dem mehrere. Ballets und andere Juſtrumentalwerke 
shhmlichft befannt find, ließ uns auch hier etwas Ges 
Inngenes erwarten. Wir fanden ung getäufcht, obgleich 
Hr. Hummel zuerft doch nur die Frage als Vorwurf 
erhalten fol, wie. er. ich gur Begleitung. eines folchen 
Tertes verfichen konnte? Das feanzöfifche Original ifk 
vol Wis und Grazie, aber die fdyönen einzelnen Sces 
nen fiehen ohne Zufammenhang, und ber Handlung 
fehlt eine genügende Entwicklung. Der Ueberfeger bat 
die Vorzüge des Driginals durch einen weitichweifigen 
matten Dialog und ‚durch finnlofe Verſe fo-ganz ver 
wifcht, daß wir in ihr zu feiner Entfihuldigung einen 
Sängling vermuthen, dem man das Ergreifen. anderse 
Beſchaͤftigung dringend empfehlen muß. Bon der Pro» 
fa und den gereimten Stellen fegen wir bie erſten un 
roclomenden Proben ber: Zu 


ip Anfıng 12, Scene. Seite 25. 

Mathilde. Wie unvermuthet baſt Du —* 
Deine Antunft erfreut. 

Devzag- Ich wollte Dich überrafchen. 

Mathilde. Das iſt Dir. ganz gelungen. | 
i  Berzog Wenn Did fon meine Ankunft, 
und wie ich boffen darf, angenehm Aberraficht- bat, 
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fa witd Dicy der Zwec dieſer AnTunft nach.ange 
sehmer übereafchen. (und weiter,unten) ohne 
Bweifer hat er mir das Vergnägen überlaffen wollen , 


ur eine ſo unerwartete Nachricht zu überra⸗ 
chen. | ji er. 


1. Aufzug. 3. Scene. Seiteg - 
Baron: Alle Herzen-Fauft fie.ein, 

Ihr gelinge durch reiche Spenden 

So fehr gelicht zu fepn, : 

Doch diefes Zauberband 

Zerreißt der Klugheit Hand 

. Die Herzen find ja feil, Ä 
Am tiefften trifft_der goldne Pfeil. 


j Folgende Worte des Gaͤrtners ſcheinen uns eine 


verfteckte Bitte des Antors an das Publicum zu ente. 


halten: 


Nur Fein find unfre Gaben 

Die wir aus Liebe weih’n, 0 
Dawiernidhts Befres haben, 

Mag dieß das Beſte ſevn. 


GHr. Hummel hat bey der Compoſition dieſes Mach⸗ 
werks fein Moͤglichſtes gethan, und manche Muſikſtuͤcke, 
als bie OQuderture, der erſte Marſch, das Duett des 
zweyton Aufzugs, und das Lied mit Chor und die Arie 
der Mathilde im dritten Aufzuge, ‚verdienen ebrenvolle 
Erwähnung. In die übrigen Stüde find viele-befannte 


Gedanken anderer Meifter eingeflöffen, auch deckt -die 
Inftirumentirung hin und wieder die Worte. Die Oper 


fand Teinen Beyfall, doch rief das gütige Publicum Hra. 
Hummel zur Esmunterung Fhnftigen Strebens vor. 
Das Theater: an der Wien gab „Kaͤtchen von ‘Heil 


bronn,“ Schaufpiel in fünf Aufsügen von Heinrich von - 


Aleiſt. Obgleich der Zungfoau von Orleans aͤngſtlich 











Tim) 


tteu nachgebildet, zeichnet es ſich doch vot den gewoͤhn⸗ 
lichen Ritter⸗Stücken vortheilhaft aus, und behanptet 
unter allen in diefem Jabte erfchienenen neuen Data 
flellungen, (die det Hoftheater eingerechnet) den er⸗ 
fen Rang. Saͤmmtliche Schaufpieler gaben fidh viele 
Müuͤhe. Das Infammenwirfen aller, auch der geringe 
fien Kräfte, gewährt bey diefer ißne immer einen ers 
freglihen Anblid« 


Miscellen 
Gewinnung des Dpiums im Jalande. 


Im Sommer des Jahres 1809 hat Karl Georg Rus 
ini zu Schmölnig in feinem Garten glückliche Verſuche 
it der Gewinning ‘des Opiums aus inlaͤndiſchen Mohn ⸗ 
ſtauden gemacht. Sein Verfahren bey det Gewinnung 
iſt er geſonnen durch den Deud bekannt zu machen. Die 

ungriſchen Mohnflauden liefern 
Opium als die gepfen orientali 
ihren ungeheuern Mobntöpfen , 
des Dpiums im Inlande würde 
dennoch fehr erfprießlich fen. ! 
nung des Opiums Mohn anbauı 
fondere Cultut erforderlich. 


5 D 
Ungarifchies Kalenderweſen. 


Eine beſondere Erſcheinung in der ungariſchen Li⸗ 
feratur iſt, daß ‘in Ungarn eine erſtaunlich geoffe Menge! 
angerifcher oder nmagyariſcher Kalender gedruckt und von 
den Vuchhandlern und Buchdrucern und Buchbindern 
sindlich angebracht witd. So erfcheinen bey - Michael 
Landerer von Füskur zu. Preßburg und Peſt jaͤbrlich⸗ 
ryaoc Kalendeniin Raad bey der Wine Etreibig z0000 
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Katender , in Komorn "ben der Wir Bernmüller 
s0000 , in Waitzen bey Gottlieb 0000, in Ofen bes 
Kuna Landerer ‘30000 , in: Peſt ben Teatiner swilchen 
80 — 40000, in Szegedin 20000. Dazu kommt eine ber 
traͤchtliche Anzahl Eremptare von dem Fleinenungrifchen 
Mationalkalender, der ben Stephan Kis in Peſt erfcheint; 
die mgriſchen Kalender, die Karl Joſeph Mayer in Leuts 
{han drudt u. f. w. Furz, in Ungarn erfheinen jaͤhrlich 
über 150000 ‘Kalender in ungriſcher Syrache. Und doch 
Faufen die Ungarn, die in Ungarn und Siebenbürgeu eine 
Zahl von 5 Millionen ausmachen, ungeadhtei fie,.fih - 
fiber 150000 ungrifche Kalender: jährlich anfcyaffen , 
nicht einmahl 2000 Exemplare von den zwey ‚ungrifchen 
Zeitungen (Hazai 6 külföldi Tudösitäsok von Stephan 
von Rultfär und Magyar Kurir von D. Decsi) und kaum 
800 ungrifche Bücher. (Siehe Kultsärs Tudösitäsok, 

1809. Zweyie Jahreshaͤlfte Ne, au; | 
‚Fr . we . 

| . V | 

Einige Bemerkungen hber die Recenſton 
"des geograpbifcheſtatiſtiſchen Wörter bu— 
Ich es des oͤſterxeichiſchen Kaiſerſtaates 

won Karl Georz Rumi, im Decemberhefte 
"der Annalen von 1809, ©. 258. ic. 


Daß ber Hr. Rec. meis geograpbifih - fratiffifches 
Woͤrterbuch für feht brauchbar eellärt und es, in recht 
vielen Händen zu ſehen wunſcht, und daß er mir das 
‚ Zengniß gibt, nicht nur die Jaͤhigkeiten zur Ausarbei⸗ 
tung. eines. fo ſchurren Werks beſeſſen, ſondern auch 
mit Thaͤtigkeit manches ig den geograrbiſchen und ſtati⸗ 
fliſchen Schriften üher den oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaat vor⸗ 
kommende verbeſſert, vieles ergoͤnzt umd vollfländieee 
gemacht, und an vielen Oeten auf.die Hilfsquellen hine 
gewisfen zu: haben; maßte mir ale der Bepfall einst 
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enners, fehr. erfreulich ſedn. Auch die Ergänzungen 


und Berichtigangen, die erin feine Recenfion mittheitt, 
woren mir willlommen, da mir ſehr viel daran. gelegen 
ift, mein Berk, das in der erſten Auflage nicht ganz 
ohne Mängel und Zebler feyn. fonnte (die werden alle 
Billige Veurtheiler eingeſtehen, wenn ſie die Schwierig⸗ 
keit einer ſolchen Arbeit, die der Hr. Rec. gut ausein⸗ 
ander geſetzt bat, unpartheyiſch erwägen wollen), im⸗ 
mer mehr zn verbeffern und in der zweyten Anflage it 
einer vollfommeneren Geftalt erfcheinen zu laffen. Im, 
deſſen haben fich in feine Kecenfion einige irrige Be⸗ 
bauptungen und unbilfige Rügen eingefchlichen,, und er 
wird mir hoffentlich nicht. übel nehmen; wenn ich diefe 
zum Beſten des Publikums berichtige, da ihm gewif, 
fo wie mir, Wahrheit heilig ſeyn wird. Webrigens bitte 
ich meine Bemerfungen Teinesiweges als Antifritik: artzma 
ſehen; und wenn der Hr. Rec. fie als eine Antikritik 
vom gewöhnlichen Schlage anfehen nnd auf fienach ges 
wöhnlicher Necenfentenart autworten will, fo mag fie 
lieber ungedruckt bleiben. So wie ich nicht fo eitel bin, 


- zu verlangen, daß Recenfenten an meiner Arbeit alleg 


loben follen (welcher Sterbliche hat noch ein gan z voll⸗ 
kommenes Werk geliefert?) fo haſſe ich anch alle ge⸗ 
lehrte Zankerehen von welchen die Wiſfruſchaft keinen 
Gewinn davon trägt. | 

Kgls ik Minesiweues ein Dorf, wie ber Hr. Her. | 
©. 261 behauptet, fonbern eine koͤnigliche TKron⸗un & 
Beraftadtin der Sins, wie jeder Ungar weiß. Auch 
ift dieſe Stadt Teinrsmegs fo unwichtigund unmerkwuͤr⸗ 
dig, als dee. Hr: Nee, waͤhnt. Die Merkwürdigkeiten, 
die ich won ihr anführe:, habe ich nicht übertrieben, und. 
ben Abfaſſfung des Artifeis dachte ich gar nicht daran, 
daß fie als meine Vaterfiadt eine Auszeichnung verdie⸗ 
ne: Teleli hat in feinen Reiſen duch Ungarn die Stadt 
si als nerbohch ausgegihnet, und des gentgle. 
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Schwartner fügt in feiner Statiftik von uagarn dus⸗ 
druͤcklich: Ig 16 wuͤrde als Freyſtadt ihren Schweitern! . 
Feine Unehre machen. Ich habe in der Beſchreibung 
von Igls noch folgende zwey wichfige Data aus Werfe: 
ben weggelaffen, die ich bier nachtrage. Der große. Ig⸗ 
Ioee Stadtverein beträgt nach einer richtigen geometri⸗ 
ſchen Ausnieffung 26 Millionen und 877,579 Qua⸗ 
dratflaftern. Esmark bat in dem Igloer Bergwerk Roll 
ein eigenes Mineral entdeckt und von det Fundort Is⸗ 
Ik genannt (S. Esmarks Reifen durch Ungarn, Frese - 
berg ben Eray), und dadurch den Hahnien der Stade 
Iglo in der Mineralogie verewigt. Da der Rec. Igls 
für ein Dorf erklaͤtt, fo haͤlt er mich für. einer Bauers⸗ | 
fohn ? darin wuͤrde er fich ſehr irren?” 

Daß ich in den ungrifhen Artikeln tweitlänftiger bin 
als in ben Öfterreichifchen: follte mie billig vielmehr zuni 
Verdienſt angerechnet werden, denn die Geographie iſt 
gewiß daduxch mehr bereichert worden, daß ich uͤber un⸗ 
griſche Staͤdte, in welchen ich mich laͤnger aufhielt, vie⸗ 
des Neue aus eigener Erfahrung fügte, alg wenn 
ich bei ‚befannten- oͤſterreichiſchen Städten z. B. Baden 
dus befannten und vielgelefenen Schriften vieles aus: 
gefgrieben hätte. " 

So viel ich weiß habe ich nür einmahl (G. 12) eine 
©etreideart mit dem Provinzialnehbmen genannt, und 
zwar Bloß deßiwegen, weilfie noch Feind. beutſchen und 
keinen Kateinifchen botaniſchen Rahmen Hat’ Krika 
©. 12 iſt ein Druckfehler fir Ikriea leiner von ‘den 
aͤuſſerſt wenigen Drudfehlert im Woͤrterbuch)· Die Skris 
ca iſt eine eigene Kornart in der Arver Geſpannſchaft 
und in’ Mähren, die noch Feinen botaniſchen Rahmen 
bat, aber in nieinem Lehrbuch der Defonomie, ſo wie 
in den öfonomifGsen Compendien von Vankl und Beck⸗ 
mann, in Bedimanns phufsenlifch's Öfonomifdger Biblio⸗ 
et und in Luͤbecks patriotiſchem Wochenblait dei 

ro⸗ 
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Yervinziainahmen Ikriea belcheieben äfk, und alfo von 
mir ben den meifen. Sefem. als bekannt voransgefegs 
werden, fonnte, 

Ich Habe S. 54 feinedweges gefagt ober fagen wol⸗ 
len ‚daß der Berg Brennkogel im.Herzogihum Salzburg 
gegen Weſten liege, denn ich weiß vecht gut, daß max 
in ber Geographie auf ſolche Art die Lagen der Berge 
nit beſtimmt. Ich babe bloß geſagt, daß dieſer Berg 
gegen Weſten zu oder auf ſeiner weſtlichen Seite mit 
Eisfeldern bedeckt iſt, and der Herr Recenſent hat das 
Comma, das vor gegen Welten “ ſteht, beym flüchtigen 
Leſen überfehen.. 

Die keitiſche Recenſidn von Demians ſtatiſtiſcher 
Compilation uͤber Die Militaͤrgrenze in den Annalen war 
noch nicht erſchienen, als mein Werk der Cenſur uͤber⸗ 
geben wor, und ich kounte daher, ohne inſpirirt gu 
ſeyn, ‚weder eitiren noch benntzen. Mein Woͤrterbuch 
ward noch im Movember 1808 dee Cenſur übergeben, 
nud die berichtigende Kesenfion von .Demians Madwerk 


ſtehbt (wie alle Leſer der Annalen wiffen) im Japkgange . 


1809. Zur Seit der Ausarbeitung meines Wörterbuchs _ 
war über die Militaͤrgraͤuze durchaus nichts Beſſeres er⸗ 
ſchienen, als Demians Werk. Ueberhaupt habe ich aber 
Demians ftatiftifche Eompilationen und Plagiate nicht 
als Driginalguellen, fondern als ausführliche Huͤlfs buͤcher 
zum weitern Machlefen für diejenigen, welchen die Quela _ 
fen nicht zugänglich find. (und wie viel mögen deren nicht 
feyn ?) eitirt. Der Hr. Rec. hat mich auch auf einige 
andere Werte verwieſen, die bey der Ausarbeitungmeis. 
nes Werts noch nicht im Buchhandel waren. Aubere, 

3. B. die Werke von Schultes, Hofer, Zuß, Sartori 
hatte ich nicht bey Händen. Ich lebe an feinem Orte; 
an weichem mir eine Öffentliche Bibliothek zugänglich 

wäre, und der Verleger Tonnte mir von Wien wegen 
der großen Entfernung und wegen der Koſtſpieligkeit des 

Zahrs. 1810. 2. B and. K 
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Lransporis wicht alle Hötfablicher zuſeadea. Die Lüs 
dien: werden aber in Zukunft gewiß ausgefüllt werden. 
Ach geftehe.es, die Höhen der wenigften Berge. angrge- 
ben zu baben. Die gefchah, weil mir. die. nöthigen to= 
yograpbifchen-Werke'fehlten. Das Nachſchlagen habe 
ich nie aus Bequemlichkeit. watenlafien , ‚wie mein er 
anf dien Seiten bezeugt. 
Die Beſiger aller Zeerſchaften anzugeben fen an ei⸗ 
nen Privatmann eine zu groſſe Forderung. Aus eige⸗ 
ner Erfahrung und Correſpondenz bann ih nicht alle 
Befiger fennen, und: intopographifcgen "Werken tommen 
fie theils nicht vor,-theils ändern ſich bep manchen Ort- 
fchaften die Befiger fehr oft. Bey der groffen Herrfhaft 
Bellye m Ungarn iſt der Rahme des Vefigers „‚Der» 
zog Albert von Gachfei s Tefchen!‘ aus Vetſehen wegge⸗ 
blieben. Wichtigleit in allen Angaben Fönnte man von- 
wir aus in dem Fall verlangen, wenn ich, ſo wie Cru⸗ 
ſius bey der Ansarbreitung feines Poſtlexikons, durch 
üffentliche Behoͤrden unterſtuͤtzt worden waͤre. Dieß 
bleibe aber wohl auch in der Zubunft ein pium deside. 
rum fie mich 

An den Artifehn über Steyermart” war ich kurz, 
weil ich Stepermarf nicht felbft bereifle (wie 3. B. Un⸗ 
garız, Schlefien, Mähren, Böhmen, Deflerreich, Gat- 
Kizien) und in den darüber vorhandenen Schriften nidhr- 
viel gefunden Babe, denn Sartori's gehaltreiche Nei⸗ 
fen waren noch: nicht erfihienen: 

Daß Teplitz im Slavifchen ein warmes Sad Sedeute, i 
wußte ich veche gut: Ich Habe aber zweymahl Toͤplitz 
geſchtieben, weil ich zwey Drifchaften in ben vorban⸗ 
. Senen Werken durchaus mit oͤ gefchrichen fand. Doch 
Habe ich allerdings gefehlt, daß ich nicht. wenigſtens in 
Parenthes bemerkt habe, daß die-Schreibart Seplig der 
Etymologie nah die richtigere ſey und die allgemeine 
ſeyn fſollte. 
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Daß ich night in allen Artikeln fo audführlid war, 
als der Hr. Rec. wuͤnſcht, läßt fich leicht damit entfchuls 
bigen , dag mein Werk laut dem Beriangen des Verle⸗ 


gers nicht über 40 Bogen ſtark werben. durfte, Sollte 


der Verleger bey einer zwepten Ausgabe das Werk vo⸗ 
Inmindfer werden laſſen (was ſſehr zu wünfchen ift), fo 
werde ich gewiß fo ansführlich ſeyn, als der Hr. Ric; 
wänfcht, Es wuͤrde mir nicht fihiser fallen, mein Wörs 
terbuch in fo vielen Bänden zu fchreiben, als das Poft- 


.Ierifon von Erufins enthält, und dann wäre es moͤg⸗ 
lichſt vollſtaͤndig. An Stoff dazu würde es mit nice - 


mangeln. 
Sch Hoffe , dag der Hr. Rec. meine Woblgemeinten 


Bemerkungen nicht übel aus begen wird, und verfichere dag . 


Publicum, daß ich mir die möglichfle Bervolffommnung 
meiftes Woͤrterbuchs werde angelegen ſeyn laſſen. 
Schmoͤlnicz in Ungarn am 2. Februar 1810. 
' Karl Georg Rumi, 
evangelifcher Prediger in der 


ae Betgſtadt Schmölnig, mehre⸗ 


ser gelehrter Gefellſchafien in 
ur on Deuiſchland Mitglied. 


oa . ' 22 _ 
- Der Rec. der Richterfehen Gedichte hat im zweyten 


Befte der Annalen Hrn. -Nichter durch ein Verfehen 
eines Plagiats beſchuldigt. Zur Steuer der Wahrheit . 


— 


und zur Rechtfertigung des Hrn. Richter müſſen wir mig 


Suftimmung des Hrn. Rec. frey und aus eige 
nem Antriche erklären , daß jenes ihm als Magie 


‚um zur Laſt gelegte Gedicht ueipringlich von Örecourt her⸗ 
tühre, daß es ſchon vor Hrn, Richter von Eonsbruch über, 
fegt worden ſey, aud daß es Hr. Richter mehrere Jahre 
vor Blumauer new bearbeitet heraus gegeben habe. .: 

Die Rebastion der Annalen. 
. 8 2 
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Ankuͤndigung 


des dritten © Jahrgangs der vaterlaͤndiſchen Blälter 
für den oͤſterreichiſchen &aiſerſtaat. 


Der Gang des Kriegs unterbrach im verfloffenen 
Jahre die Zortfegung der „paterländifhen Bläk 


ter.” Die Tendenz derfelden vertrug ſich niche mit 


dem Einfluße eines fremden Geiftes, und fo mußten fie; 


in dem nähmlichen Augenblicke ſtille fiehen, als ihrem 


erfien und hoͤchſten Zwecke ein feinbfeliges Intereſſe ent⸗ 
gegenſtrebte. 
Der Wunſch: daß dieſes National⸗Blatt bey 
der Ruͤckkehr des Friedens wieder fortgeſetzt werden 
möchte, wurde mit dem Beginne diefes Jahres erfüllt- 
Die Redaction war bemüht, fo ſchnell, als es nad) er 
ser flürmifchen Periode möglich war, welche nebenbey 
auch manche literariſche Verbindungen aufgeloͤſt und 
uuterbrochen hatte, den Reſt der Zahl von 65 Druckbo⸗ 
gen, aus welden der vollfiändige Jahrgang beſtehen 
ſollte, nachzuliefern. Big jetzt find mit Nr. 76 bereits 
53 Bogen erfchienen. - Die Abonnenten haben alfo noch 
Anſpruch auf zwölf Drudbogen. Diefe werden bis Ene 
de Aprils nachgetragen werden , und am Schluße ein 
ausführliches Nahmen- und Sad. Regiſter 
über die bisher erfhienenen Bände diefer 
Zeit ſchrift enthalten, um derfelben einen noch boͤ⸗ 
beren Grad der Brauchbatkeit iu geben. 
‚Der, zwente Jahrgang der vaterländifchen Blaͤt⸗ 

ter wird aljo mit dem April gef Sof en; der 


bereitete Jahrgang 


beginne mit dem ı. Map und endet fi mit dem: lan⸗ 
fenden Sabre 1810, 
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Die allgemeine Stimme bat fih vortbeifgaft über 
"den, nicht bloß epemeren + Werth diefer Blätter aus⸗ 
gefprochen. "Bey den vorzhglichlten unter den neueren 
Fatiftifchen Werfen wurden fie als eine der zuverläßige 
fen Quellen zur Kenntniß de$ oͤſterreichiſchen Kaifer- 
ſtaates benügt und genannt. "Die öffentlichen Blätter. 
"des Auslandes danken denfelben nicht minder manche ins 
tereſſante Notiz, wenn gleich nach alter und neuer Sitte, 
durch Verſchweigung der Quelle, nicht felten für dem 
Nachdruck die Ehre der Driginalität angefprochen wurs 
de. Sie zählen unter ihren Mitarbeitern *) viele im 


0 


i 





Nur vn wenigen Auffägen haben die Berfaflee fh 
jenannt. Indeflen iſt es die Kedaction fich und dem 
ublleum ſchuidig die Nahmen der vorjuglihfien 
“ itarbeiter bier anzuführen: 
Hr. He (Erziefungsrarh und T 
. selten Schule in Brinn ). Hr. 
. Vbofteirgs -Coneipitt.) Hr. Berni 
rag.) Hr. Gregor v. Berzevic 
airin Ungarn. Hr. Bifinger, 
Ritter » Afademie.) Hr. Bredetz! 
dent in Lemberg.) Hr. v. — 
in Bucharef.) Hr. Graf v. € — 
mierer und Hoffecretär.) Hr. dv tin‘ gi u EM 
ratb.) Hr. Cornona, (Prof. in Prag.) % 
ann, (Privargelebrter in Brünn.) Hr. D es vo 
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Inlande und Auslande gefeperte Rahmen und immer 
noch ſchließen ſich neue Glieder an dieſen Verein zur 
Beförderung des Guten, des Schönen and Gcmeimhr. 





Ei * 


Archivs» Director.) Hr. Doctor Hofer (Reibarzt, 
Sr. faif. Hob. des Erzhergogs Carl.) Jasnuager, 
(Profeflor im Sherefianum.) Hr. Joris, (£: 8. Rashr 
und PVicee Director der ?. L Porcellan⸗Fabrike. 

r. Klein, (Director des Inftituts für Binde.) 


- sr Koͤderi, (Bücher-Revifor, farb im Jan. d. J.) 


. Freyb. Carl v. Kolbielstn. Hr. KRraufe, 
Dost. der Philoſ. Unteren. einer Erziehungs - Aus 
flalt.) Hr. Kueffner, (f.?. Hoffriegs- Eancipift.). 
Hr. Lehmann, (f. F. Hofrath.) Hr. ren. v. 


..Meidinger,.(R. De. Landredits - Secret.) Hr. 


2 


‚tor 


Mofer, (Hoffoncip. des k. F. Oberft- Hofmeifter- 
amts.) Hr. 8 Nenuſtaͤdter, (Vice⸗Hofbuchbalter 
bey der Hof⸗Kriegsbuchhalterey) Hr. Perrafch, 
(Pfarrer naͤchſt Mölf.) Fran Caroline von Pic: 
ler, geborene von Greiner. Hr. von PipdoLL, (Hof- 


rath bey dem Hofkrieasrathe.) Hr. 'v. Porter 


ſch lag. (Doctor der Arzneykunde. Hr. v. Prato⸗ 


 bevera, (Hofrath der oberfien Zufisftelle.) Hr- 


Riedler, (R. De. Regierungsrath, vormahlg Leh⸗ 
rer Sr. f. Hob. des Kronprinzen , und Ihrer Ma⸗ 
Jeftät der nunmehrigen Kaiferinn der Sranzofen.) 
Hr. Rösler, (Gelehrter in Dfen.) Hr. Rod ver, 
(Prof. der polit. Wiffenfchaften in Lenbera.) Hr. 
An v precht, (Raufmann und Fabrikant. Hr. Sar⸗ 

‚ (Bücher - Keptfoe und prov. Cenſor.) Hr. v. 
Schedins, (Prof. in Ve) Hr. v. Schwarts 


ner, (Beof- in Peft.) Hr. v.Sonnenfels, (Bis 


ce = Präfident der Belek - Hof- Commilfion.) Hr. 
©» un leichner, (Hofthrater⸗Secretär.) Ar. 
Stelzhammer, (Director des k. F. ohnf. Cabis 
nete.) Hr. Trantmann , (Prof, der Defonomie.) 
dr. Unger, (Erzieher der Frenh. v. Hadelberg.) 
Hr. Biertbaler,(k. k. Hothu. Director des Wai⸗ 
fenbaufee.) Hr. Watterrotb, (Brof. der dot 
Wiffenfchaften.) Hr-Wilfling, (Kreis » Commillär 
in Prag.) Hr. v. Zeiler, (Hofrath der oberften 
Iufigftehe). © en, 








- (11) — 


Bigen un Vaterlande an, während; in der Uebrtzengung 
von der. MWohlshätigkeit. einer richtig gefaßten und wit 
Refonnenheit geleiteten Yublieität., der Kebaction der. 
Sutritt zu Quellen geöffnet wurde,‘ welche bisher, wahr: 
lich zum großen.und tiefwirdenden Nachtheite! der Ma 
tionalehre und felbft des Nationalkredits, beynabe ganz 
verfchloffen waren. Verbarg man doch das Große und 
Gute; was bey uns gefihah, fo aͤngſtlich, wie man nur 
Schattenſeiten verbergen ſollte! 
Unter erfreulichen Ansfichten beginnen diefe Blaͤt⸗ 
ter ihren neuen Lauf. Ein ſchoͤnes Geſtirn iſt aufgegan⸗ 
geh.am vaterlaͤndiſchen Horizonte, md verkündet Tage 
der. Heiterkeit und Ruhe. Ungeſtoͤrt koͤnnen jetzt die 
groſſen Kräfte der Nationen, welche den Kaiſerſtaat bil” 
den, fich entfalten, und die fchönen Entwürfe der Staats⸗ 
verwaltung zur Befoͤrderung der Geiſtes⸗Cultur, zur 
Bervollfommnung ber oͤffentlichen Erziehung, zum Eur 
porbluͤhen der Induſtrie und des Pandels, sur Wieder⸗ 
herſtellung des oͤffentlichen Credits der Ausfuͤhrung enl⸗ 
gegen reifen. Die Saat des Guten kann ausgefirenet 
werden, ohne fürchten zu mäffen, daß bie fünftige Bluͤ⸗ 
the von einem. eiſernen Fuße wieder zertreten werde, 
amd frever wird auch der Geiſt in feinen erweiteren 
Brängen fi bewegen. W 
Ein ausgedehnter Spielraum’ eröffnet ſich alſo die⸗ 
ſem Blatte, fowohl in der Darfiellung deffen, was ift, 
und was gefchieht, als in der Aufregung der dfe 
fenslichen Aufmerffamkeit auf das, was ſeyn Tönnte, 
oder beſſer feyn koͤnnte: auf Laden und Mängel. 
Freymüthigkeit, die an der Hand der Beſchei⸗ 
denbeit hervortritt, wird nie zuruͤckgewieſen werden, 
weder im Urtheile und in ber. Darftellung, noch in den 
Wunſche. Diefe Freymüthigkeit bat ſelbſt ein. 
Wort des Monarchen geheiligt. Aber bie Hedaction darf 
auch nie vergeffen, daß fie es der guten Sache ſelbſt 


i 
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Thulbig if: zu wachen, dag nie Unbrefonnenbeit 
oder Mißbrauch ber Publicität fie diefes ſchoͤ— 
nen Vorrecht unwürdig ober verluſtig mache. = 

Im Weſenilichen bleibt der Plan unverändert. Er 
wird (ne mie mehr Abwechslung, als es ‚bisher geſche⸗ 
ben fonnte) folgende Rubriken umfaflen: 

2. Geiſt der Seſetzg e bung. Bald woͤrtliche Auf⸗ 

führung der Geſetze, bald Auszuͤge aus denſelben, zu⸗ 
weilen Entwickelung ihrer Veranlaffung. 

V. Darfie Uungen- öffentlicher Anſtalten 

für die Sicherheit de⸗ Lebens und des Eigenthums, 
für die Pflege der Armen ‚ Kranfen, Waifen, Ge, 
brechlichen 2e. für die Wiſſenſchaften und Cultur, fuͤr 
"die Aufnahme des Staatakredits der Künfe, Yabrio 
-Ten und Manufacturen, der Gewerbe , des Adler 
baues ıc. | 

211. Bey dem beftimmt ausgeſprochenen Willen der 
Staatsverwaltung: den Handel aus der Paſſivitaͤt 
zur Metivität erheben, wird diefer Segenſtand eine br> 

- ndere und bedeutende Rubrik bilden. . 

IV. Benträge zur Kenntniß der Bewohner der Monar- 
hie, und zur Beurtheilung des Standes der reli gio⸗ 
fen, fittlichen und wiſſenſchaftlichen Cultur, der 

Kunſt, der Induſtrie, der Landwirthſchaft in den dor» 
fbiedenen Provinzen ;' Erfindungen und Entdeckungen · 

V. Ehronit der Univerfitäten , Lyceen und übrigen Bil 
Dungs » Anftalten der Monarchie. 

VI. Vaterlaͤndiſche Reiſen, in ſtatiſtiſcher technifcher, 
naturhiſteriſcher Hinficht; topographifche Beſchreibun⸗ 
gen ıc. Schilderungen von Bolksfeſten, Sitten und 
Gebräuchen. | a 


Waierialien zur ältern und neuern vaterlaͤndiſchen 


— 


Srſchichie, beſonders Nachrichten von. merkwürdigen 
biſtoriſchen Denkmahlen zc. Lebensbeſchreibungen ande 
gezeichneter Perfonen; Ruͤckerinnerungen an verſtor⸗ 
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‚ bene verdiente Männer. Anekdoten und Eparakters 
\ 'güge. 

vnr Schoͤne, edle, verziglich patrlotiſche Handlan⸗ 
gen, Stiftungen, Vermaͤchtniſſe, Privatanſtalten, Be⸗ 
blohnunng des Verdienſtes. 

IX. Merhwirdige Ereigniſſe; Unglüdsfälle, Criminal» 

fälle. 


X. Urtbeile des Auslandes Aber die oͤſterreichiſche Mo⸗ 


narchie. | 

XI. Beyträge zur Tagsgeſchichte der Polizey. 

IL Miscellen. Auszüge aus Briefen unferer Mitar: 
beiter, Aber Gegenflände und Vorfälle, welche nö, 
bern oder entfernteren Bezug auf das Gemeinwohl der 
Bewohner der öfterreichifchen Monarchie haben koͤnnen. 

Die Rubrik: „Rotizen ans Wien” wird ents 
Balıen: 

A. Lofal: Verfügungen und Ereigniffe; Ungluͤckzfaͤlle; 
Beytraͤge zur Sitten⸗Geſchichte Wiens. 

B. Warnungs⸗ Tafel. 

„C. Verzeichniß der in. Wien angekommenen Fremden. 

D. Verzeichniß derjenigen, welche entweder mit dem 
Poſtwagen oder mit Ertra⸗Poſt von Wien abreiſten. 

Vom 1. Day an, erſcheint jeden Dienſtag und 


Freytag eine Nummer, fo daß bis zum Ende dieſes Jah⸗ 


tes 70 Nummern ausgegeben werden, welche zufammen 
beylaͤufig co Druck⸗ Bogen in dem bisperigen Format 
enthalten follen. 

Ungeachtet feit dem Anfange des verfloffenen Jahrs 
der Preis des Papiers höher als auf das Doppelte ge, 
fliegen iſt, und der Arbeitslohn ebenfalls nicht minder 
im Berhältniffe mit der fleigenden Teuerung erhoͤht 
werben mußte, fo bat die Berlagshandlung, um ein Uns 


ternehmen zu befoͤrdern, welches eine höhere Tendenz 


dat, als mercantilifchen Gewinn, den- Praͤuumerations 
Yreis nur mäßig erhöht. 





Pe ae .. [ w 
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Er if: 

ı. in Wien ei j jene Abonnenten, welche —* an die Der 
genfche Buchhandlung wenden, 20 fl. 

2. Bey den Poſtaͤmtern in ſaͤmmtlichen Previnzen ses 
Kaiferftaates aber, welche diefe Zeitſchrift unmittel⸗ 
bar von der t. k. Oberhofpoſtamts⸗ Zeitungs. Erpedb 
tion in Wien beziehen, poſtfrey 21 fl. 

3. Um diefen legten Preis liefern and): die Suhbande 
lungen ber Provinzen die vaterländifchen Blätter. 

4. Exemplare des erfien und zweyten Jabrtzauges fire 
für den Preis von.ı2 fl. der Jahrgang zu erhalten. 

Zwedmäßige Bepträge werden mit Dergnägen an: 
genommen und bonorirt. 

.. Wien, am 2. April 131% 

— In Rahmen der Redaction 

J. M. Armbruſter, 

k. k. wirkl. Hofſecretaͤr. 

J. V. Degenſche Busbandluus 

am Michaeleeplage Ne. 1221. 


— 


| Methemauſge Lehrbuͤcher, mit Ruͤckſicht muthober 
Geiſtesbilduns. 


Ueberzeugt, daß die Fertigkeit im gruͤndlichen Den⸗ 
: Ten, ein Bild von dem genaueſten wiffenfchaftlichen 
Vortrage, und. eine deutliche Kenntnig von der Macht, 
Weisheit und Guͤte Gottes für alle Stände höchft wich. 
tig iſt; die erfiere aber mit der zwepten nicht durch Re⸗ 
geln, ſondern nach dem Urtheile der Weiſeſten unter 
den Menſchen groͤßten Theils durch laͤngere Uebung in 
ſtrengen Beweiſen, wie die der alten Geometer find, 
und die Icgtere hauptfächlich durch das gründliche Stu: 
dium der Aftronomie erlangt wird; Habe ich mich. ent 
ſchloſſen, Lehrbücher der Mathematik zu ‚verfoffen, wo⸗ 
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rin ich die noͤthigſten Gegenſtaͤnde diefer Wilfenfehaft 
wicht nur gruͤndlich und deutlich vorzutragen, fondern 
and mit. folchen Ammerfimgen zu erläutern geftrebt ha. 
be, daß man in "der reihen Mathematik den Gang des 
menfchlicen Geiftes , in wieforn er durch Schluͤſſe zur 
 Gewigheit gelangt, and. de daranf gegründeten Kegeln 
des richtigen Denkens; nnd in der angewandten ME: 
thematik Gott aus feinen Werfen in bem hößern Grade 
‚der Deutlichfeit zu erkennen im Stande if. 
Im erſten Theile, welcher die noͤthigſten Gegenſtaͤn⸗ 
de ausader Arithmetit: und Geometrie enthält, war ich 
befliffen,, zugleich dasjenige zu verheffern, was -dem Eu⸗ 
id mit Grunde ausgeſtellt wird, und im zwenten Theis. 
le , welcher die nöthigften Begenflände aus der Mecha⸗ 
nit, Opti und Aſtrouomie in fih faßt, habe ich ge⸗ 
firebt, einige Saͤtze zu berichtigen, die fonft als wahr 
angenommen werden, 3. Beo das Werhaltnig der Lichts 
besechnung-($. 23. a. Optit.) als veraͤnderlich erwieſen 
das allgemein als nıtveränderlich angenommen wird ıı. dg . 
Diefe Lehrbücher weiß ich den (Titel) Herren Lieb, 
habern der höheren Geiftestultur nicht Teichter ‚als 
durch den Weg der Gubfeription in die Hände zu lies 
fern, weil es meine. Umflände nicht erlauben, fie in 
Berlag.oder in Commiſſion zu geben. Der erfte Theil 
koͤmmt Heuer heraus, von dem zweyten Theile aber, ber 
ans wichtigen Gründen zuerft abgedrudt wurde, und 
jetzt ſchon durch die. Haftlifche Buchbaudlung in Brunn 
zu haben ift, wird gleich nach vollendetem erften Theile 


. eine zweyte verbefferte Auflage gemacht; ivenn bie gapf 


der (Titel) Herren Subferibenten auf beyde Theile die 
Zabl der vorräthigen Exemplarien überfleigen follte, 
Beyde Theile, wovon der erſte nebft 8 Aupfertafeln in 
uart‘ 23 Bogen in Medianoctav ausmachen dürfte, 
uud der zweyte Theil nebft 9 Aupfertafeln 25 Bogen in 
dem nähmlichen Format enthält, koſten zuſammen 8 fl⸗ 
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oder einzeln jeber Theil 4 fl.; und man raun auf beube 
Theile zugleich, oder bloß auf den erſten Theil ſubſeribiren. 

Die Subſcription bleibt big 15. Juny d. J. offen, 
und die Herren Buchhändler , oder wo diefe mangeln, 
andere Srennde meiner Unternehmung werden geziemend 
erfucht, gegen ı5 procentigen Abzug des Preifes, und 
in: dem Inlande zugleich gegen. frachtfreyen Empfang 
der Eremplarien Subfeription anzunehmen, oder zu bes 
forgen,, und die Zahl der (Titel) Herren Subferibenten 
an mich Unterzeichneten einzuberichten, fo bald die Subs 
feription gefchloffen ift, um die sinfage darnach ein⸗ 
richten zu koͤnnen. 


Subſeription wird angenommen. 


An Wien bey Herrn Joſeph Gerold. In Yragbey 
Heren Widtmann. In Brhnn und Olmuͤtz bey Herrn 
Gaſtl. In Gräg bey Herrn Kienreih. In Linz bey 
Herrn Haslinger. Die Herren Buchhändfer außer dem 
ET. Staaten belieben fich an die Gaſtliſche Buchband⸗ 
lung in Bruͤnn zu verwenden. 8 

Dimüg den 19. März ı510. 
gran; Bart L, 
Profellor der Mathematik, und Director 
der pbilofepbifehen Setulcät. 


Neue Verlagearutel der Berthſchen Bucihantı 
| | fung in Prag. » 

Walenrodt. (3.0) Erzählungen nnd Ans 
merfungen auf Reifen gefammelt. 3 
Bände m. 2 Kupfern. 8. Druckp. 4 fl. 15 I — 
Schrbp.⸗ fl. 15 fr. — 

Mufit (Fr. 9.) Rettung um Mitternacht. 
Luſtſpiel in einem Aufzuge. 8. Sori⸗. zo kr. 


— 








Ausländifhe Nachrichten. 
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WBeſchluß der im Maͤrzbefte abgebrochene a 


literariſchen Statiſtik vongrantreid.) 
it | 


(VII.) Lehranſtalten. n 


2. Die Kaiferlihe Univerfitäe, mitden 
„dazu gehbrigen Akademien, Facnltäten, 
Lyeäaen u. ſ. w.) | 


Dee Hauptort iſt proviforifch im Pallaſte des gefeggeben« 


: den Corps. 


Die Kaiſerliche Univerfitäe iſt ausſchließlich beauf⸗ 
sragt mit dem öffentlichen Unterricht im ganzen Reiche. 


*) Durch) das Deeret vom ı7. Febr. 1809 werden dies 
jenigen , die auf den ehemaligen Univerfitäten ei» 
nen Brad erlangt haben, authorifiet, fih von der 
- neuen Univerfität gegen ihre Altern Diplome neue. 


ausfertigen zu laſſen und zwar nach folgenden Ver⸗ 


. hältniffen: Der ehemalige Grad eines Magifters 
der freyen Künfte entfpricht den gegenwärtigen Gra⸗ 
den -eines Baccalaureus in den (phyſiſch⸗ mathe⸗ 


‚. mat.) Wiffenfchaften und in der Literatur, die ehe⸗ 


maligen Adjuneten der. Parifer Univerfität Finnen 
den Doctorgrad.in der Literasur, die ebemaligen Li⸗ 


sentinten der Theologie den theol. Doctorgrad, die 


[0 


— 
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Außer ihr: und ohno Lluthorifation ihres Chefs kann keine 
Schule, keine Unterrichtsanſtalt errichtet werden. Sie 
beſteht aus fo vielen Akademien, als es Apellatione⸗ 
Gerichtshoͤfe giebt (mit Abrechnung einiger wenigen, die 
außer denfelben beftehn). Die zu jeder Akademie gehö- 
rigen Schulen ſtehen in folgender Ordnung: 1) Die 
Farultaͤten; 2) die Ipcäen; 3) bie. Cblegien; 4) die 
Snflitute; 5) die Penſions⸗ Anſtalten; 6) die kleinen 
oder Primaͤr⸗Schnlen. 

Es finden ſich auf der Kaiſerlichen Univerfität f unf 
Ordnungen von Tacultaͤten, naͤhmlich: Facultaͤten ‚der 
Theologie, der Zurispendenz, ber Medicin, der mas - 
tbeiatifdhen und phyſiſchen WWiſſenſchaften, und der 
Literatur, Jede Fakultät der Theologie | befteht aus wes 
nigſtens drey Profefloren , aus denen ein Decan ges 
waͤhlt wird. Die bisherigen Kechtd und Arzuey⸗Schu⸗ 


len bilder eben fo viele gleichnabmige Faculktaͤten, die 
zu den Akademien gehören, in deren‘ Bezirken fie lies 


gen. Die Faenltäten der Wiſſenſchaften und die Facul⸗ 
raͤten der. Riteratue find mic dent ceum an dem Haupt- 
orte einer Akademie verbunden; bie erſtern beftchen alıs 


vier Profefforen, von welchen der eine Decan ifl, und 


die letztern Aus bee y Profeſſoren, aus welchen der De- 
can’ gewählt wird. 

In Paris wird ein Normal » Penftionat geflifiet, das 
dazu beſtimmt iſt, eine gewiffe Anzahl junger Leute anf- 
zunehwen, die in ber Kuafl, die Literatur und Wiffen- 
ſchaft zu kehren, ‚gebildet werden follen, und eine An- 
ſtalt dep Emesiten für die Veamten der Univerficät, die 


30 Ihe lang ihr Amt verwaltet haben. 


Doctoren des lauoni en Recht⸗ einen cortefynbi 
genden Grad in — Facultaͤt erhalten: "Alle 

rigen ehemaligen Grade vd den gietpnahimi- 
* ep der jagen Hai 


- (19) — 


Das General» Bouvernement der Uninerfisät führer 
der Groß meifter, jegt. der Oraf de. Fontanes. Er 
iſt der Präfident des Eonfeils; feine &efchäfte werben. 
in mehreru unten näher zu erwähnenden Bnreaur vers 
waltet. In feiner Abweſenheit präfiiet der- Kanzler, 
jegt Hr. be Villarrt. Die übrigen Gefchäfte des Kanz⸗ 
lers find: die Aufficht über die Archive und bas Siegel 
der. Univerfität; die Unterzeichnung aller vom Großmeid 
fier und dem Eonfeil ausgehenden Acıen; die Unter⸗ 


zeichnung der Diplome für alle Zunctionen; die Präfene 


tation der Titularen und Beamten dee, Urniverfität bey 
dem Öroßmeifter zur Eidesleiſtung; bie Aufficge Aber 
Die Nedaction Des großen Regiſters, das alle Jahre die 
Nahmen, Vornamen, das Alter, den Geburtsort , bie’ 
Aemter und Sefchäfte aller Mitglieder der Aminifra- 
tion nad des Unterrichts liefern fol. In Abweſenheit 
des Großmeifters und des Kanzlers präfidiet der Schatz⸗ 
meifter, jest Hr. Delambre. Die Gefchäfte des 
Schatzmeiſters beſtehrn in der Aufſtcht Aber die Ein⸗ 
nahme, die Anweiſung zur Bezahlung ber Sehalte, Pen⸗ 
ſionen und anderer Ausgaben, nach den vom Großmei⸗ 
ſter abgeſchloſſenen Etats, in der Oberaufficht Aber die 
allgemeine Rechnungsführung und die Aeduction ber dem _ 
Grogmeifter und dem Eonfeil abzulegenden Hechnungen. 
— Das Conſeil beſteht i) aus folgenden 10 Titular⸗ 
raͤthen: de Bauffer, Emery, Mougarede, Delamalle, 
De Sonald, Desrenaudes., Cuvier, de Juſſieu, Legen: 
dre und Guerolt, und aus 9. ordentlichen Raͤthen, (bie 
noch nicht ernannt find), mit einem General« Geceetär, 
jest Hrn. Arnault, als zehnter Aath gerechnet wird. 
Die Geſchaͤfte des Conſeils beſtehen in der Unterſuchung 
der Eutwuͤrfe zu Reglements und Statuten für die Schu: 
len der verfihiedenen Grabe und der.übrigen dem Ra⸗ 
the vom Großmeiſter vorgelegten Gegenflände; in der 
Beurtheilung ber Fragen, welche die Polizey, daz Aech⸗ 
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nungstwefen die allgemeine Adminiſtratien der Gasusih- 


sen, der Lucien und Eollegien betreffen; in. dem Abe’ 


{biufe des Budgets diefer Schulen; in der Genehmi⸗ 


guug oder Berwerfung der Werke, die den Soͤglingen 
in die Hände gegeben oder in den Bibliotheken der £y- 


‚eden und Collegien aufgeftellt werben follen; in der 


Pruͤfung der .nenen Bücher, die zum Unterrichte vorge⸗ 
fhlagen werden. Der allgemeine Gecretär führt ‚das 
Protocol in den. Sitzungen, fertigt die Protocolle dem. 
Miniftern des Innern zu, hält das Negifter. über. bie 
Statuten und Reglements der .Univerfität, und beforgt- 
die Entwürfe derfelben in die Archive. 

Außer diefem Eonfeil beftcht. eine In ſpection 


- aller Schulen auf dep verfchiedenen Alademien, und in- 


fonderheit der Zacultäten, Lyeaͤen und Eollegien, um 
den Zuſtand der Studien und der Disciplin zu unterfus 
‚den, fi von der Genauigkeit und den Talenten ber. 
Profeſſoren, Regens und Lehrmeiſter zu verfichern, die 
Böglinge zu prüfen, und uͤber die. Adminiftration und 
das Rechnungsiwefen die Aufficht gu führen. | 

Die zunächft dem Großmeiſter zukonenenden 
Geſchaͤfte befpegen ein Secretariat und mehrere in vier 
Sectionen getheilte Bureaur. Das Secretartat beforgt. 
die Eröffnung, allgemeine Einregifirirung und Verthei⸗ 


Uung der ganzen Eorrefpondenz ; die Einregiſtrirung und 


Ausfertigung der Depefchen bey deren Abgange; bie 
Haltung des Kegifters über die Verordnungen, Be⸗ 
ſchluͤſſe und Entfcheidungen des. Großmeiſters, die Aus⸗ 
fertigung der für die Archive beflimmten Entwürfe; bie- 
Belehrungen an die Chefs der verfchiehenen Sectionen; 
die Anzeige der Audienzen und Verfammlungen bey dem 
Sroßmeifter; die Etats der Ausgaben der Central s Abs 
miniftration; die Druckſachen und die Lieferungen der 
Bedürfniffe an die Bureaur; die Elaflificieung der zur 
allgemeinen Aufficht gehörigen Papiere; die dem Oroß⸗ 
. mei⸗ 
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meiſter beſonbers vorbehaltene Arbeit, die Ausfertigung 
feiner Befehle. — Von den vier Sectionen beforgt die 


srfle (unter dem Ehef Delaporte Lalanne) ı)' 
den Etat und die BVervolkommnung der Stu 


dien. Dahin gehoͤren die Vorſchlaͤge und die Vollzie⸗ 


Yung der Reglements, die ſich auf die verſchiedenen Stu⸗ 
fen des Unterrichts in den Schulen beziehen; die Vor⸗ 
ſchlaͤge, Annahme oder Verwerfung der für Sen Unter⸗ 


richt oder die Bibliothefen beftimmten Bücher ; die An⸗ 


fuchungen um Errichtung von Afademien, Lycaͤen, Eols 
legiern u. ſ. w. 3) Die Verwaltung und Polizey 
der Schulen, die Disciplin, die Abdankfungen und Auss' 
flreichungen,, die Schließung und Aufhebung‘ der Schus’ 


Ion. ‚die Anftellung von Kepetenten in den Aufkituten 


und Penfionsanfalten. 3) Die fireitigen Saden,. 


in ſo fern fie vor die Zeibunale oder adminiſtrativen Au⸗ 
toritäten gehören. — Die zw epte Section theilt fi 


in zwey Bureaur. Das erſte, das Bureau der Er⸗ 


nennungen (unter Dumbuchel d. aͤ. als’ Chef; 
der zugleich Chef der ganzen Section if), beforgt die 


Ernennungen ind Juſtallationen zu allen Verwaltungs⸗ 


und Lehrämtern; die Erlaubniffe zu unterrichten; bie’ 
Brevets zu Eröffuungen von Schulen; die Aufnahme 
In die Normal» Schulen; die Ratification der Grade; 
die Ausfertigung der Diplome; die Urlaube; die Be- 
flimmung der Rüdzugs » Penfionen, der Stempelgebuͤh⸗ 
sen und der Zahlung für die Ertheilung dee Grade. 
Ueberdieß beforgt es alle Angelegenheiten der Special» 
Schulen, und nahmentlich bie Faenltäten der Theolo⸗ 


gie, der Zurisprudenz und Medicin, — Das zweyte 


Bureau oder das A. der Penfionen (unter Grande 
Jean als Chef), beforgt die Sulaffung zu den Freyſtel⸗ 
in bey den Lyecaͤen in das Emeritenhaus und zu der 
Ruͤckzugs⸗Penſton; die Etats und‘ Verechnungen der 
Penfionen; die Eörrefpondenz mit der Schulden» Zile 


- 


Jahrg. 1810.2. Band. 8 
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‚gings « Caſſe ; die Unterbtinzung ber Zogllage det Eyehen 
* Ben den derſchiedenen Zweigen des Sfenflichen Bien 
* fs, bey den Armeen in der pofpteißniflgen Schute 
” Et gesiom (unter d o Rigny 
1g des Hanptbudhs in, dop« 
allgerheinen Controlte after 
ıng der Univerfität dient; 
ıf beziehenden Hülfsdficher‘; 
n; Lycaͤen und Eollegieng - 
Rechnungsfüchrern der Uni⸗ 
ſteaſſe des öffentlichen Scha⸗ 
r Fonds der Uniderſitaͤt im 
s. — Die vierte Section 
rVaullardy beſorgt die 
nach den Anweiſungen des 
Großmeiſter abgeſchloſſe⸗ 
in und jährlichen Berichte 








zu dem. dem ©rofnieifter 
untergeordneten Perfonal ein. Kanzley « Secretär, der 
augleih Archiv⸗ und Sicgelbewahrer iſt; ein Schatz- 
Serrerar, zugleich Bewahrer der Kedmings « Doeu⸗ 
mente’; ein Öenerale Dizector der Guter und Domänen 
‚der Univerfiät, ein Notar, ein Baumeifter, ein Gra⸗ 
veur, ein Buchdrucker. — 
. Der gegenwärtige Etas der Afademieen und 
der dazu gehörigen Facultäten.und Epcäüen (meis 
ter. herab geht das allgemeine Verzeihnig der Lehrans 
flalien im St. Kal, nicht,. die, Parifer Lehranſtalten 
ausgenommen) iſt bey weitein noch nicht vollſtaͤndigz 
die, Atademiern beſonders find groͤßtentheils noch fo 
wenig organiſitt, da nach von keinet ibre Verwals, 
suggsbeamfen und Lehrer.genanut find „und ihr Baupf- 
ore ayt nach den. Bejirken. her Appellationsgerichräpöfe 
beftiinme iſt / — felbftdie ſchon fruͤber deſtimmten, jegt 








. - 
. 
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„init: den Arademien verbundenen Lycaͤen find: zum Theu 
noch nicht beſetzt. Vollſtaͤndig iſt der Etat einer ſolchen 


Alademie biefer: Jede Atademie hat einen Kector 


und zwer Jüſpectoren; jede Facultaͤt der Sheos 
L'oig ie, wo dieſe Stait finder , ‚ einen Decan, einen 
Profeſſor der Kirchengeſchichte, rinen Prof. der. Dogs 
watif, and einen Prof. der Moral; die Faeultaͤt 
Ber Jurisprudenz, wo dieſe Statt findet, bat ei⸗ 
nen Director, einen Prof. des römifchen Rechts, drep 


""Wrof. des Code Napoleon, einen Prof. des bürgerlis 


chen Proceffes und der Eriminalgefeggebung,, zwey 
Stellvertreter (in Paris vier) und einen General⸗Se⸗ 
eretärz die. Facultäten der Medizin find. auf 
den verfchiedenen Akademien verfchieden; die Facul⸗ 
räͤt der (ſtrengen) Wiſſenſchaften, zu welcher 
der Proviſor und Cenſor des Lycées gezogen werden 
Ennen, bat, auffer dem Decau, zwey Profeſſoren der 


— 


Mathematik, einen Prof. der Naturgeſchichte, und ei⸗ 


nen Prof. der Phyfit und Ehymie ; zur Facultaͤt 
der Literatur, zu welcher ebenfalls der Proviſor 
und Cenſor des Lyc&es gezogen werden Tonnen, hat, 
auffer dem Decan, drey Profefforen für die ſchoͤne Lie 
teratur; jedes Lycee bat einen Proviſor, einen Cenſor 
und einen Procureur gerant, einen Prof. der ſchoͤnen 
Literature, drey für die lateiniſche Sprache, und drep 
bis vier für die Mathematik. Hier, fo wie anderwärts, 
machen die Parifer Anflalten eine Ansnahme. Nach 


dieſen Vorerinnerungen geben. wir den Etat der vere 


ſchiedenen Akademien nah den bisher: angenommenen 
Besirten der Appellationsgerichtspöfe an. 


eo, Praetiſche Säulen für den Staat% 
x, diend. | . 
Dieſe bloß dem Gtansbienfe gewidmeie 2* 
find kl 

vV . \ Lo. 


— 
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| * gaifertige Mitisäe 5) Special ante 
' zu St. Cyr. ZUBE EEE Zur 


1 


Diefe durch das Gefet vom in. Flor. 1% Jahrs (a. 


Map 1802) geftiftete und durch einen Beſchluß voms,‘ 


Pluv. 11. Jahrs (28. Jan. 1803) zu ont ainebleau 
angeldgte Schule fleht unter der Oberanffiht deg Kriegdr 


Minifters. Um darin aufgenommen zu. werden, muß | 
man wenigfteng 16 und nicht. fiber 18 Jahre alt ſeyn, 


die Arithmetik und. Algebra bis zu den Gleichungen des 
sten Grades einſchließlich und die Geometrie verſtehen. 
auch die franzoͤſiſche Sprache richtig ſchreiben und ſpre⸗ 
chen und eine gute Conſtitution beſitzen. — Außer den 


Zoͤglingen, die vorher bereits auf Koſten der Regierung. 
in einem Lycee erzogen worden, werden aud) Penfionäre 
gegen, 1200 Franken jaͤhrlich aufgenommen. Der Un⸗ 


terricht begreift das Exerciren, die Mathematik, das 
Kartenzeichnen, nebfl den Entwürfen von Seftungsiver» 
in, und die Anwendung diefer Theile anf. bag Terrain, 

die Geographie. die Gefchichte, die ſchoͤne Literatur und 


die Militär - Adminiftration. „Auch werden die Manoͤ⸗ 


vern der Artillerie, im Schießen mit Feuergewehr, im 
Reiten, in den gpmnaftifchen Kinften und im Schwim⸗ 
men gehbt. — Die Anſtalt hat einen Gouverneur und 
einen Commandanten - Studiendirector;der zugleich In⸗ 
fpector des nachher zu erwähnendenimilitärifchen Pr ps 
taneumsı iſt; und neben diefen figd angeftellt ein Obere 


fier, ein Unter: Kevüe- Anfpector, ein Kriegs » Commifs . 
. far, ein Artillerie und ein Ingenieur - Capitain, 2 Bat. 


Chefs, 2 Adjutants -» Majors - Kieutenants, "ein Quar⸗ 
tiermeifßer- Schagmeifter, ein Ober und Unter - Neit: 
meifter, ein Arzt und Chyrurg⸗Major, ein Almoſe⸗ 
nier, der zugleich Viblioihelar iſt, nnd ein Out 
nom · — 


% 
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Pr Franz oaſiſche⸗ niriekeiſſe⸗ Protanen ie 
J 3 u La Ste de. 

Diefe durch das aaiferl Dekret vom 13. Fenet. 13. 
—* (31. Auguſt 1805) in ein militaͤriſches Prytane⸗ 
um umgeſchaffene Schule: ſteht gleichfalls unter dem 
riegsminiſter. Als Zoͤglinge werden darin nur Söhne 
von Mifitärperfonen aufgenommen, die zum Militär» 


dienſte beſtimmt ſind. Beym Eintritte bringen ſie eine 
Ausſtattnug mit; uͤbrigens aber werden fie darinn auch 


vom Kaiſer ernannte Peufionärs gegen eine Ausſtattung 
und 925 Fr. jährl» Penfion aufgenommen, welche mit 


- den Zöglingen gleiche Bortheile genießen. Zu Ende des 
. Schuljahres werden die Zoͤglinge und Penfionaͤre, die 
Ihre Studien geendiget haben, geptäft, ob fie in die 


vorgedachte Militär - Schule oder auch, mit Autorifation - 


des Minifters , in die polgtechnifche Schule oder bey, 
‘der Marine aufgenommen werden Finnen ;. die hbrigen 


“werden ben Infanterie - Corps untergebracht. — Zur 


Adminiſtration und zum Staabe gehören ein Brigader 


General als Eommandant und Präfident bes Admini- 
ſtrations⸗ Conſeils, ein ©tubien - Director und ein Ba> 


taiſſous⸗Chef, die Mitglieder des Konfeils find, ein 


Quartiermeifter - Schagmeifter,, der Secretär des Sons 


ſeils ift, 2 Eapitains, ein Sergent, der in der: Artille⸗ 


rie unterrichtet, ein Almoſenier, ein Arzt, ein Oeko⸗ 


nom. — 


3) Die Kaifertige poiptehnifge Schulr. 


Diefe Säule ift beſtimmt, Zoͤglinge für die prae⸗— 


fen Schulen bes Staatsdienfieg, der Land und Gerd 


Artillerie, der Ingenieurs, des Bruͤcken⸗ uud Wege⸗ 


baues, der Schiffsbaukunſt und Baukunſt ter Civilge⸗ 
baͤude der Marine, fo wie der Bergwerksſchulen zu bil⸗ 


den, und den Unterricht in dem matyematifchen, phpfte 
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fen, chemiſchen und zeichnenden Kuͤnſten zu verbreis 
ten. Der Zöglinge find ungefäße 300. Die vacanten 
Stellen werden gur concursweife vergeben. Zu dieſem 


Behufe werben jäprlidh im Auguſt au Befangon, Bore 


deaur, Brüffel, Caen, Dijon, Douai, Genua, Seuf, 
Srenoble, Lyon, Marſeille, Mainz, Meg, Montyel⸗ 
lier, Orleaus, Paris, Poitiers, Rennes, Rouen, 
Straßburg, Lbulouſe, Zours und Turin Prüfungen ver⸗ 
enflaltet. Außer ben. nöthigen Workenntniffen in der 
mathematiſchen Wiſſe uſchaften, in ber lateiniſchen und 
feanzöfifhen Sprache, fo wie im Zeichnen, werden zug 


‚ Hufnahme noch folgende Bedingungen erfordert. Jeder 


muß 36 — 20 Jahre alt ſeyn, und, außer dem. Zeuge 
niffe eines guten Betragens und ber Anhänglichfeit am 


die Negierung, auch das Zeugniß mitbringen, daß er . 
die Blattern gehabt habe oder‘ vaccinirt worden ſen. 


Mer zwen Feldzůge gemacht oder drey Jahre hindurch 
einen Diiljtärdienft yerwaltet hat, wird bis zum volleme 
beten zöften Jahre aufgenommen ;. Unteroffieiere und 
Soldaten der Arlillerie werden, die noͤthigen Keüntniffe 
 boransgefegt,, bis zum goflen Fahre aufgenommen. m. $ 
w. — Alle Unterrichtstoften 'bejahlt die Regierung ;dag 
Aninifteations » Eonſeil hat für die Rabtung und Uns 
derhaltung ber Zoͤgliage gegen eine jährliche Penfion von 

” "ben die Zöglinge eine Aus⸗ 


erie Säulen 


ulen, bie gemeinfchaftlidh une 
nzeln unter Brigade s Gene» 
befinden fi) in den Feſtun⸗ 
‚en. „Die Böglinge, die als 
den, wenden ihre Kenntniffe 
sufammenhängenden Kuͤuſte 
polytechniſchen Schule, die 
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1:7} für die Ketilgrie beſtimmen, fegen ibte GStübien 
wen. Sabre, Tang in der (zugleich für Ingenieurs Beftigums 
vn. Schule zu. Meg fort um dann, nach einer neue 
Prüfung, bey einem Artillerie » Negimente angsgikt ̃ 1 
werben. Jede dieſer 12 Schulen har einen Lehrer en 

Mocdematit, einen Repetenten und einen Zeichenmeiſter. 


 Dte Axiſeel. Bruicen-nad Wegsebau⸗ 
sam : : et 


mer dem Dinifter 

werd: Director des Bruͤden . 

Schule iſt zugleich das Dep 

‚and. Häfen betreffenden Piaue ! 

Ar volpteguifchen Schule einı 

fie wohnen in Eafernen nuter 

Direstor. . Der Unterricht, 

in der Anwendung ber Örunbfäge dee Pip- 

tarhermatit auf die Künfte, Wege, Kanälen 
Häfen und dazu gehörige Gebaͤude zu entwerfen und aus⸗ 
aufüpren; In der Anweiſung zu ben dazu dehörigen Mit- 

- selu-und zu den Forinen der, Ahfaffung der Anfäläge 
ud deg Rechunngaweſens. — “. 1 


'H Die praetiſchen Vetgbän 18 huten.: . 


Su Pezan und Geislautern,, in melden nicht 

mug die Zöglinge der weiterhin bey dem Dineralien » 
Cabinet ähte zu erwaͤhnenden Pariſer Schule ihre Bil: 
dung fortfegen, fondern anch andere Bergwerksbefliſſene 
. 200 35 — zo Fähren anf ihre Koſten aufgenommen. wer⸗ 
den „ſtehen unter der "Leitung dus. Vergwerts » Coufeils 
yab den ‚Autorität des Miniſters der innen Angelegen⸗ 
beiten, — Dep General, Dizecipe und die Profeſſoren 
machen ein Abminiſtrations⸗ Comite aus,das ſowohl die 
Bergbau » Arbeiten als auch den allgemeinen Unterricht 
Yen Söglinge Leiten, und feine Veralhſchlagungen an das 









| ‚seele werden, 1 500% u 


Vergwerks⸗ ⸗Conſeil zu Varis ſendet, das fie, nach de⸗ 
ren Prüfung und Genehmigung, dem Miniſter vor⸗ 


legt, der daruͤber entſcheidet, ob gewiſſe den Staat in⸗ 
efirende Maßregeln dem Kaiſer vorzulegen find. 


7) Die Schiffsbau ⸗ Schule zu Bneh. 


Unter ber. Autoritaͤt des Marine⸗Miniſtere, and 
unter dem Inſpektor und Studien⸗Direktor Vinl Chai⸗ 


bois, iſt die ehemalige Pariſer, die zu Breſt unter 


"dem Nahmen der Schule derSſchiffb au: $iigenienrg 
"beydehalten wurde. Es merden darin nur Yhnglinge 
j aufgenowimen, die wenigſtens zwey Jahre in’ her yolys. 
sechhifchen Säule ſtudiert haben, und zwar due durch 


Eonenrs vermittelſt einer Prüfung. Es wird barin als 


es gelehrt, was fd anf den Bau der Kriegs sund 
Aauffahrter⸗ Schiffe bezieht. Die Zöglinge- der Schule 


erhalten jährlich: 1200 Fr. ; biejenigen die’ in Häfen an 


- 


8 Die Shiftfapres ⸗ Saulen 


ober die fhr die Staats⸗Marine beſtimmten mathema⸗ 
tiſchen und bidrographiſchen Schulen, ſtehen ebenfalls 


unter der Autorität des Marine Miniſters. Die Zoͤg⸗ 
linge find die Marine - Afpiranten, die vorher von den 
Marine ⸗ Eraminaloren geprüft werden. . 


9). Die Oewsrbsigute u Eb alon⸗ sur 


Marne, 


‚ die vom Kalfer geſtiſtet worden , ſtebt unter der —8* 


telbaren Anfficht des Miniſters vom Innern. Auſſer 


den 450 Zoͤglingen, die vom Kaiſer ernannt und auf Ko⸗ 


ſten des Staats unterhalten werden, nimt die Schafe 


auch Penfionäte für jährlich soo Franken auf. Die Zoͤg⸗ 
Unge befchäftigen fich vorzuglich mit der. Praris ber me- 
chaniſchen Kunſte, und erhaltenallen zu einer einfichte 


r 
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wollen Prarie eiforberi Hhesckufggen Hüte 
richt. ⸗ —— 


20) Dire Thierarineufhulen. m Abkoee md 
® yon, unter der Autorität bes Miniſters ‚des Immern. 


Die Shierarguepf urfe ju Alfort, I 
78, 1766 son Bourgelat gefliftet, wurde durch bab 
Seſes vom 29. Germ. 3. Jahrs (13. April 2795) beſtaͤt⸗ 
tigt. ' ‚Sie hät eine Bibliothek fürdie Zoologie der Haus⸗ 
thiere, ein Cabinet für die vergleichende Anatomie und 
‚ein andetes für die Pathologie, die täglich geöffnes wers 
den; auſſerdem weitläuftige Hofpitäler, fuͤr krauke Shiere' 
einen Viehſtall, Schmieden, ein chemiſches Laboratos - 
tluhn),; eine Mpothuke,, einen betauifchen Garten, ein 
Terrain zum Futterbau, einen Vienengarten, eine Heerde 
Sbaafe zu Verſuchen Ber Bermiſchung der Raſſen und 
her. Verbefferung der Probegeftüt, ein Am⸗ 
Githeater für die Sorlefungen, Studien s Stteuih de: 
gun für die Söglinge, Profefforen und Beamten, — 
Die Zöglinge, die fie aus der nördlichen Hälfte Fiant⸗ 
weich richt werben ihr jonsweben Durch Die Ptaͤfecten, 
oder den Minifter T 
Dh tehldte auf'i 
iffers dom 
anler 16; und n 
Pe in der Schu 
Tonomen zur. Fortſetz 
Eurfus machen. — Bay: Epigooticen und andern Kranke 
heiten fendet der Director auf die Nutorifation des Ds 
niſters vom Innern und auf das Anſuchen einer Autos 
Atãtoder eines Gutsbeſitzets einen oder mehrere Zos ⸗ 
lige, oder ah einen’ Profeſſot abz die Entſchaͤdigung 
beſteht in dem Unterhalte, der Wobnung und den Reis 
feloften. — Nach. einem Beſchluſſe des Staateraths feit« 
det jede im Norden von Frankreich liegende Eavallerie 








- wen 


zinen; Officer indie Schule , um fih hier die einem 
Kempnte » Öfficier nötigen -Renntniffe zu erwerben. — 
2) Die Tpierargnepfihule zu Lyon, die erfte 
von Brno gelietim'%.A70r, aſt wie die zu Alfort or⸗ 
ganiſite, der ſie zum. Mufter:diente, und.bas mit diefer 
Ihre Zöglinge, dig. fie aus dem 
2 Stantreich und ans Militäx.⸗ 
den bey Epigoosieen und andern 
Auch Bat fie ein Probe» Beflütte, 

u, Cablüst von Apparaten. — 
Mebeige don desinin erfitärunabhängige 
Eehranftalten. * 
Ei. Das Eolloge de Fraucon. 
ach ulederilebendenorienzalifhen 
Sprachen. ..! raum? 


der ‚peientalifeit Syrachen 

lehren in einer beſondern 
verbundenen Auſtalt mehrere 

de Sprachen. * 
Eine aabrhiſoviſchr Lebranftal— 
— —⏑— 

efelbeu erſt Beh 

jau unter der Rubrir 
- Helfhen Samm 














inlen, 
Schulen des pracziſchen 
der Gewerbsſchule zw. 
ex ber Unterticht, ber, 
und Gewerbe erheile 
ı handeln. . 
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1) Special-Sänle 
der Mahlerey, Bildhı 
— Diefe Schule im Pallaf 
2797 aus den ‚ehemaligen % 
fich iq = Gectionen. A. Mı 
erey. B.Bontunf. 
. : MFreve Zeichenſchule, Diele von Badr 
Lier, Mitglied der ehemaligen Mahler » Akademie. ges 
ftiftete Auſtalt iſt ſeit 1776 für 15p0 zu mechanifchen 
Bewerben: beſtimmte Zoͤglinge offen, die hier die prace 
tiſche Geometrie, die Arithmetit und Yusmeflungen, 
das Steinpayrn, die. Perfpestige ud, Civil⸗Baukunſt, 
das Zeichnen npn. Figuren und Tieren, von Blamen 
und Drugmenten leraen. —., . 

- 3) Einen befondern arhäslagifhen Eurfns 
boͤlt Millin, Mitgl. d. Inſt. und Aufſeher der autiken 
Meodaillen und. geſchuittenen Keinen i in ‚der Kaiferl, 
Bib liothet. 

4, Kaiferl. Eonfervasorium für. Ryfil 
" und Declamation, Dieß Zuflitut begreift zwey 

Special Schulen, eine’ mufitalifhe und eine declamato⸗ 

riſche. In den Elaffen der erfien werden ale Theile ber. 

viuſikaliſchen Kunſt, in deu Claſſen der gwepten — tra⸗ 
giſche und komiſche Deelamation u. ſ. w. „gelehrt. 

befondere Penfions » Anflalt iſt für die Sänger und Ein. 
gerinnen beſtimmt; zwöff. männliche ‚uud ſechs weibliche 

Höglinge werden darin auf Koflen det Wegierung untere 
" Halten. , Das } ſervatorium „nimme 400 auswärtige - 
, Söglinge bepder. eſchlechter auf. "Ihre Studien wer« 

den vorzüglich auf folgende Hauptpuncte gerichtet: den 

Gefehmadt der ntuhk, Aunſt in der Geſeliſchaft gu uns 

terbalten, Muſiler für-die Armen und die Orcheſter zu 

bilden, und. die Theater mit Hubjecten für die verſchie⸗ 


- kw) _ 


denen Gattungen Set dramatiſchen Kunſt zu verforgen. 
:Die allgemeine Armini ation und Aufficht find einem 
Biteitor anvertrant', jede Schule aber hat ihr beſonde⸗ 
dee‘ Vomlis she: Aufficht über den Unterricht und die 
Stublen. Diejenigen Zöglinge, die es am weiteften ge» 
dracht baben, iröten jährfich im einer beſtimmten An ⸗ 
zäft öffentlicher" Uebungen auf, die den Zweck haben; 
fie in zufammenhängender Ausführung zn ben. Unter 
Mercubgchefgncteiten Zöglinge beyder Schulen werden 
petit in einer 'öffenelichen Sitzung Preife vertheilt. 
Zur Uns ih Untetrichte werben die gefchickteſten Zon ⸗ 
muge zu Arpetenten ernannt; aus dieſen Nepetenten 
nner dann Adjuneten ber Profeſſoren gewählt werden. 
+ Die Mitslieder des Eonfervatoriums verfämmeln ſich 
don’ Seit zu Zeit, um fi mit Begenftänden ihrer Kunſt 
zu befchäftigen. — Das Eonfervatorium Hat’ eine Bib⸗ 


Finrher! Die obgedachie allgemeine Adminiftratton bey⸗ 


ber Schuien beforgt der Director -Adminiſtrator Gar, 
rette mit einem Gecrptär. Bey der mufit. Schule 
beſteht der Unterrichts = Ausfhuß unter dem Praͤfidium 
ber obenerwähnten "Directors aus mehreren Infpecteren, 
die dugleich Profefforen der Eompofition find. 


9 Wlinden-und Zaushummen-Iufitur J 


ſpital fürdie Binden, das che» 
men der Quinze Wingts befänne 
1. Inſtitut ber Taubfiummen 
en jegt gemeinfthäftlich, unter der 
ers vom Innern, von einem einzie 
t, das aus 5 Mitgliedern befteht, die 


jeſdlich und ehrenh alber betreiben. . 


L Hofpital’der Blinden. 


ie Ludwig der Heilige im J. 126° 


: fliftete, beſtebt gegenwärtig, nach 
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— den Irsten Befchlüffen & 

430 Blinden, von denen 
übrigen 120 jur gmwepfe 
Blinden. gehören. Zur 9 
Blindheit und bewleſene 

nenni dazu anf Vorfchlag 
Departements bes Reichs 
Bobnung, Nahrung, 9 
erſten Claſſe täglich 33 € 
fer dem. Unterhäfte, noch, 
Blinden find nehmlich Le 
auch werden fie zu Handı 
nen , Peitſchenflechten u. f..m. angehalten, ſo wig bi 
ältern Blinden und ipre Familien in den Zabats-und " 
Kactun » Manufacturen der Anftalt Beſchaͤftigung, und - 
für ipre Kinder fei 1806 Schuber finden. Auch hat die Ad⸗ 
mixiſtration die ehedem zu St. Denisseftaudene, Drucke⸗ 
rey der Blinden wieder: hergeſtellt, bie ein geborner 
Btinder,, Leſucur, leitet. — Zur Ahtriniſtration rges 
hören: ein. General» Agent, ein Caſſtrer, cin Archivar, 
ein Secretär, ein Baumeiſter⸗Jnſpector, ein Pest.und 

- Epyrurg-; für den Unterricht der. ungen: Blinden find 
angeftelt ein, erfler und zweyter Lehrer undein die Auf " 
ficht führender Repetent. wir 


2) Das Kaifest. Inflitut der Zaubfiummen, 


Die Anzahl: der Zoͤglinge iſt auf 60 fefigefegt. Zur 
Aufnahme gehört, auffer dem Geburtsfchein, der das 
Alter von nicht weniger als 12, und nicht mehr als ı6 
Jahren beweifet, ein Zeugniß der Olunicipalität, worig, 
nad) dem Berichte eines "Arztes. oder Wundarztes, bes 
ſcheinigt wird, dag der Zoͤgling wirklich taubumm iſt 
daß er keine anſteckende Krankheit bat, und daß di 
Vermoͤgen der Aeltern nicht. hinreicht, ihn auf. ihre Kae 
fen in der Schule zu unterhalten. Auf dies Zeugnif 


= ta) - 
affer um eine Freyſtele. 
mthalts der Zoglinge In dee 
"des Staais untekhalten, 
£efen, Schreiben, Rech⸗ 
n Gewerbe. Auſſer dieſen 
glingen werben auch maͤnn ⸗ 
re, jene füt 900/ dieſe fir 
n. Ale Monate ſtudet eine 
welcher fich aTTe männli- 
verfammeln; Gremde paben 


itt. — 
{UIL) eiteratiſde und arsipitge Saum “ 
u A Fungen — 
ra Bib liotheken. 


aifer liche Bibliothek' mit Inbe grif vou 
' Sammlungen alter Münzen unde ge fch ais 
tener Sieint Aupfertige and.Kupfert⸗ 
platten, ‘ 
“m Die Mazari nifhe oder Sirenen am. 
"Quatre Nations, 
3) Die Pantheons-Wibliorheni 
3 Die BibliothekdeßnArſenans. 


Das Rängen » Bürcan auf dem Soſeroa⸗ 
torium. — et 


wen Zweck bie Berrofftommis 
yehören das Parifer und das 
hligen Mitichr - Schule, die 
vnnd alle der Nation gehörle 
fbondirt mit den übrigen Ob⸗ 
und in andern Ländern. Seine 
ı0ofssance destems zum 


und Schifffahrer aͤbzufaſſen. 


Sie aſtronbiniſchen Tafeln; und vie Lingen: Methoden gen 
vervsollkonnnnen, bie afteonomifchen uabımeteorologiichens 
Beobadtungen und bas a onuaind bekannt zu machen. 


3. Des Koturbißoritäe Rufcam., 


. "piefe unter dem Deinifter des Innern —e— 
fiatt / chedem unter dem Nahmen des Pflanz en dNo⸗ 
ean ifche n) Sartens bekaunt, wurde durch ein De⸗ 
drei vom 10; Juty 1793 in- ein‘ noturhiſtoriſches 
PIE antgefchaffen. Sie beſteht ans einem boss 
niſchen Garten, einer feßr veihen Sammlung von Nas 
Suralien, ide Eabinette fuͤr die vergleichende Anaro⸗ 
mie, ans. einem Aumh uheater fuͤt Borlefhngen‘, deren 
aunſſerdem auch in den Gallerien nad im borimiftyen Oar⸗ 
sen gehalten werden, aus einer naturhiſtoriſchen Bib⸗ 
liothek und einer Denagerie teBenber- Thiere, Dit Oul⸗ 
Berieen und Bibliothet werden bem Publieum und den 
Zremden Dienſtags and Freytags während des Herbftes 
und Winters von 3 Uhr bie Abends, während bes Fruͤß⸗ 
Fings und Sommers von 4—7 Uhr geöffnet; bie Abrigen 
: Bage find den. Gtubierenden von 11-2Uhr nordes 
Hölten. Die Menagerie wird Dienflags ; Zreytags 
und Genntags im Sommer von a7 br, in- -den 
& Misterionaun, blog 4 Stunden für das Nublieum 
geoͤffnet; an den übrigen Zagen iſt fie nur für die Zoͤg⸗ 
linge des Muſeums für zeichnende Künftler offen. Das 
Mufenim liefert: andrru ähnlichen. Inſtituten Saamen zu 
Bäumen: und Pflanzen, und giebt armen Kranken Heil⸗ 
mittel.‘ Uebrigens gefchiehs alles uneutgeldlich; ſelbct 
Aufwärter dürfen keine Trinlgelder nehmen. — 


4 Berswerte. Mufeum ober Minerälien; u 
, Cabinet. 


N Das muferum beſteht aus dem cetiuet, bag — o 
Gage, Mitglied der Infinus, Jeit · o Jahren gefane 


(6) | 
meh hat, und zum Unterrichte hen. Zöslingerber Menge 
Banfehnten »benügt., die ..auf. feinen Betcieb im. J⸗ 
2783. erzichtet.. wurde, und. feit 10 Jahren ‚von. ibm: 
dirigirt wird. Auch hat. er ſelbſt diefes Cabinet in. Ord⸗ 
nung gebracht. Rings um das Amphitheater gehen 


Schraͤnke, die faſt alle bekannten Mintralien enthalten, 


aan denen ‚er eine methodifche Befchreibung gelichert hat⸗ 
Eine achteckige Gallerie. über dem „Amphitheater enthält 
groffe Stüde verfchiedener Mineralien, Eine dersugfe 
fen Seiten » Galerien zeigt einen Theil der franzoͤſiſchen 


wach den: Departements, gegröneten ‚Minerafien a 


die neue. querdurchlaufende Gallerie, uthlt. die 


Modelle von. Oefen und Maſchinen zurn VBerg⸗ 
bau und eine Reibe ſehr ſeltner Berfleinegungen uf 


Bofen.und Ziſche aus franzoͤſ. Marmor, Porn byrcnd 
Granitarten, die Sag ezauf eigene Koſien has verfer⸗ 
- tigen laſſen, zieren die Balferisen. Die Auszigrungen 


geſchahen nach den Zeichnuggeu bes berühmten Banmei⸗ 


ſters Antoine, die Biſdhauerarbeiten pub von ©. 0 if, 


die Mahlereyen von. Ks non, dienachgrabmienamcen 


von. Forti. — Das Mufenm ifl, Sonn « und Fepertags 


opsgenommen, täglich "von 9 bis. Upr.offen; Die -dfr 


fentl. Vorleſungen dauern. 5 Monate vom Drermber au · 
5. Das Conferdatorium der Künſte und Se 
J nen . werde. i *5* 
Dieſe Anſtalt, bey welcher, Molar d.als Admini⸗ 
Frator, und Monsgolfier als Demonſtrator ſteht, 
IR dazu beſtimmt, die Originale der. erfunderen oder 


vervollkommneten Inſtrumente und. Maſchinen aufzube⸗ 


wahren. Es enthaͤlt bereits eine zahlreiche Menge von 


Maſchinen, Modellen, Werkzeugen, Zeichnungen, Ber 


ſchreibungen und Bücher in allen Gattungen von Küns 
"Ren uud, Bewerben. Man lehrt darin: die Zeichentunfl, 

die zeichnende Oromearie, uud bie Praxis vorſchiedener 
Künfte, " 





— ()= 
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hntle, wie Baumwoöllen⸗ Gpinnen u: ſ. w. -— SER 
bas Yublicum wird die Anftalt Sonntags und Donnerss 
dans von 10 — 4 Ubr geäffe et, Freiide werden Dien, 
fags und Freytags zugelaſſen. ' 

6 Runft » Müfeui, | 
Der Ocheval- Direetor deſſelben iſt Densı, Mik 

glich des Inſtituis. Unter feiner unmittelbaren Auffiche 
fichen das Mufenm Naͤpoleo n , das Mufeum 
ber franzöfifhen Monumente, das Special— 
Mufeum der frangoͤſi ſchen Säule zu Ber 
geiles, die Balerien des Kegierungsspals 

aftes, die ünze der Medaillen; die Werk, 
flötten der Ehalfogräppie, Steinfhneide 
Tunf und Mofait, fo wie der Verkauf und der 
Transport von Rüunftgegenftänden. | 
I) Do Mufeuu RR apoleon mit der cp al kogra⸗ 

on PHie - . 

Das Mafenm Rapoleon wird täglich gröffer und 

dolltommner. Schon befigt baffelbe 1) über 1000 @es 
mählde der. franzöfifchen, ‚niederländifchen und italieni⸗ 
{den Schule, 2) über 300 antike Statuen und Stüde 
in Marmor und Bronze, 3) 450 Zeichnungen groffer 
Meiſter, die zu einer Sammlung von 30,000 Zeichnun⸗ 
gen gehoͤren. Anch Finder ſich in diefem Mufeum eine 
Yvoffe Menge Semählde, und antiker Marmor und Brons 
ze⸗Arbeiten, etruskiſche Vaſen und Geſchmeide, die 
Ra und nach ausgeſtellt werden ſollen ‚.wogu noch 
bie zahlreichen Kunfigegenflände der Erobetungen 
im 3. 1806 und treffliche Ansiguitüten and der Billa 
Borgbeſe Tommen, unter andern. die beruͤhmten Statuen 
des Gedters und des Gauns mit hem Rinde,die Bruppe 
bes Bentauss, die fchöne Vuͤſte des Lucius Verus u. f- 
Be — Die mit dem Muſeum ‚vereinigte Chal do gr a⸗ 
Jahrg. 1810. 2. Rand, - MR 


—“ ( 4178 ) — 
: sphie enthält an 4000 Plaiten, deren Abzuͤge zum Vor⸗ 
theile der Anftalt verkauft werden. — Die erſten vier 
Tage der Woche ſind den Stunden in den Gallerien der 
Gemaͤhlde und der alten Statuen und Marmorarbeiten 
gewidmet, und an dieſen Tagen haben nur. Fremde Zur 
tritt; dem Pariſer Publicum wird das Mufenm Gonn- 
abends und Sonntags von 10 bis 4 Uhr geöffnet. — 
Die Ausftelung der Gemählde und Statuen der leben- 


- den Künftler findet in dem groffen Saale dieſer Anftalt 
: ‚Statt — 


* Das Muſeum ber Franssfifäen Monu- 
mente. | 


.In dieſem den Denkmaͤhlern der franzoͤfiſchen Ge⸗ 
Teiche gewidmeten Mufeum find die Denkmaͤhler, um 
zugleich zur Geſchichte der Kunſt gu dienen, chronolo⸗ 
giſch nach Jahrhunderten geordnet, und in eben ſo viele 
Säle getheilt, als die Kunſt in Frankreich merkwürdige 
Epochen darbietet. Dieſe Saͤle find von Lenoir, nach 
dem Geſchmacke der Zeit, mit Reſten alter Deulmaͤh⸗ 
‚der jeder Epoche ausgeziert. — 4 


”3) Dis Spertial: Mufenm der feansöffäen 
Säule zu Verfailles J 


nſt zur Sammlung einiger Stuͤcke lebender und verſtor⸗ 
bener franzoͤſiſcher Mahler beſtimmt, uın den Befuchens 
den. eine Idee von dem Range diefer Schule zu geben. — 


„2 Die Kaifer!. Münze der Medaillen. 


i Dieſe Anſtalt beſitzt eine eben fo. vollftändige ı als ime— 
"eeffanee Sammlung aller Muͤnzſtempel der Medaillenund . 

. S$ettong ‚die feit Franz I. Thronbeſteigung in Frauk⸗ 
s :geich? gefchlagen wurden, and wovon Eremplare auf der 
Aaiſerl. Bibliothek niedergelegt ſind. — Durch einen 
Beſchluß vom: 5. Germ. 12. Jahrs (26. März 1504) iſt 
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es äusdrhctich verbothen, Medaillen, Jettons u. dal. 

von Gold, Silber und andern Medaillen irgend woane 
ders, als in diefee Münze, zu prägen oder’ prägen zu . 
laſſen. Eonfervator , Graveur und Mechanicus iſt 
Deoz, auſſer ihm iſt ein Controlleur und ein Rech⸗ 
uungsführer für den Verkauf der. Medaillen angeſtellt. 


Literargeſchichte. 
Reue Cenſurordanng in Frantreid.' = 


Unter dem 5. Februar iſt eine neue Faiferl. Bude i 
deuder , Buchhändler und Senfur» Ordnung zu Paris 


. erfhienen, die aus 8 Titel und 48 Paragraphen deſteht. 


Hier Bag wefentlichfte ihres Inhalts. Es wird ein eigener, . 
unter dem Vinifterdes Innern flehender.Öenerals Dis 


rector für die Buchdruckereyen, Buchhandlungen, und 


alles, was darauf Bezug bat, ernannt: — Vom 1. Ja⸗ 
nuar 1811 werden die Zahl der. Buchdruder für jedes 


: Departement beſtimmt ſeyn, die in Eid und Pflicht ge⸗ 
nommen werden; fuͤr Paris iſt die Zahl von 6o feſtge⸗ 


ſetzt. Sie müffen daſelb ſt wenigſtens 4, in den Pro⸗ 
vinzen 2 Preſſen unterhalten. — Es iſt verbothen, et⸗ 


was zu drucken oder drucken zu laſſen, was gegen die 


Pflichten der Unterthanen, gegen ihren Souverain und 
das Intereffe des Stäatz läuft. — Jeder Buchhändler 
muß ein von dem Präfect des Departements bezeichnes . 


tes und paginirtes Buch führen, worin er in chronolo⸗ 


giſcher Ordnung die Bücher einfchreibt, die er zu drus 
den gefinnt if. Diefes Buch muß immer zur Einficht 


‚der Polizey - Behörden bereitet fepn. — Sp wie ein 


Buchdrucker ein Buch zu druden gefinnt iſt, muß erdem 
General⸗ Director eine Copie des Titels von dieſem Bu⸗ 
“che überreichen, und er erhaͤlt darüber ein Tertificat. — 


Wenn es dem Generale Director noͤthig feheint-,; kann 


er ein folches Manufseipt einem der kaiſerl. Cen ſoren 
M 2 
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- sphie enthält an 4000 Plaiten, deren Abzüge zum Vor⸗ 
cheile der Anftalt verfauft werden. — Die erfien vier 
Tage der Woche find den Stunden in den Gallerien der 
Gemaͤhlde und der alten Statuen und Marmorarbeites 
gewidmet, und an diefen Tagen haben nur. Fremde Zur 
tritt, dem Pariſer Publieum wird das Muſeum Sonn: 
Ä abends und Sonntags von 10 bis 4 Uhr geöffnet. — 
Die Ausftelung dee Gemöhlde und Statuen der Ieben- ' 
- den Künfller findet in dem groffen Saale biefer Anftalt 
‚Statt, — 


=) Dis Muſeum der tranzoleſsen Monu- 
mente 


In dieſem den Denkmaͤhlern der franzoͤfiſchen Ge⸗ 
ſchiche⸗ gewidmeten Muſeum ſind die Denkmaͤhler, um 
zugleich zur Geſchichte der Kunſt zu dienen, chronolo⸗ 
giſch nach Jahrhunderten geordnet, und in eben ſo viele 
Säle getheilt, als die. Kunſt in Frankreich merkwuͤrdige 
Epochen darbietet. Dieſe Saͤle find von Lenoir, nach 
dem Geſchmacke der Zeit, mit Reſten alter Denlmaͤh⸗ 
‚der jeder Epoche ausgeziert. — — Fig 


3) Dis Gpetial: Mufenm der feanssfte en 
' Scule zu Berfailles 


u: zur Sammlung einiger Städe lebender und berſtor⸗ 
bener franzoͤſiſcher Mahler beſtimmt, uın den Beſuchen⸗ 
—8* eine Idee von dem Rauge dieſer Schule zn geben. — 


.» Die Kaiſerl. Münze ber Medaillen. = 


Dieſe Anſtalt befitzt eine eben ſo vollſtaͤndige als ime— 
reſſane Sammlung aller Muͤuzſtempel der Medaillen und 
Jettons, die ſeit Franz I. Thronbeſteigung in Frauk⸗ 
: Sei? geſchlagen wurden, und wovon Eremplare auf der 
Kaiſerl. Bibliothek niedergelegt ſind. — Durch einen 

Meſchluß vom 5. Germ. 12. Jahrs (26. Maͤrz 1804) iſt 
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es äusdehltich verbothen, Medaillen, Jettons u.. Bat. 
von Bold, Silber und andern Medaillen irgend wo au⸗ 
ders, als in diefer Münze, zu prägen oder’ prägen zu . 
laſſen. Eonfervator , Graveur .und Mechanieus if 
Droz, .auffer ihm ift ein Eontrolleur. und ein Rech⸗ 
uungsführer für den Verkauf der. Medaillen angeftellt. 


Citerargefhichte. 
Neue Cenſurordnung in Frankreich. 


Unter dem 5. Februar iſt eine neue kaiſerl. Buche 
deuder , Buchhändler und Cenſur⸗Ordnung zu Paris 


erſchienen, die aus 8 Titel und 48 Paragraphen vefieht. 


Hier das wefentlichfte ihres Inhalts. Es wird ein eigener, . 
unter dem Miniſter des Innern flehender Generals Dis 


rector für die Buchdruckereyen, Buchhandlungen, und 


alles, was darauf Bezug hat, ernannt: — Vom 1. Ja⸗ 


nuar ı811 werden die Zahl der. Buchdrucker für jedes 


: Departement beſtimmt ſeyn, die in Eid und Pflicht ge⸗ 
nommen werden; für Paris iſt die Zahl von 6o feſtge⸗ 
ſetzt. Sie müffen dafeltft wenigſtens 4, in den Pro: 


vinzen 2 Preffen unterhalten. — Es ift verbothen, et⸗ 


‚was zu druden oder druden zu laffen, was gegen die 
Pflichten der Untertbanen, gegen ihren Souverain und 


das Intereffe des Stäatz läuft. — Jeder Buchhändler 
muß ein von dem Präfect des Departements bezeichnes . 


tes und paginirtes Buch führen, worin er in chronolo⸗ 


gifcher Ordnung bie Bücher einfchreibt, die er zu drus 
den gefinnt ift. Diefes Buch muß immer zue Einficht 


‚der Polizey « Behörden bereitet feyn. — So wie ein 


Buchdrucker ein Buch zu drucken geſinnt iſt, muß er dem 


Seneral⸗ Director eine Copie des Titels von dieſem Bu⸗ 
‘he überreichen, und er erbält darüber ein "Certificate. — 


Denn es dem Generals Director noͤthig ſcheint, Fan 
er ein ſolche⸗ Manufeript einem der kaiſerl. Cen ſoren 
M 2 
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ser’ Veurthellnn uͤbergeben. — Der Poligey⸗ Minifier- 


der Generals Director und die Praͤfeeten der Departes 
ments Tonnen ben Drud jedes Werkes fufpendiren, nach 
Beurtheilung des Lenfors dem Verfaſſer bie noͤthigen 
Abaͤuderungen anzeigen, und wein er dieſelben verwei⸗ 


gert, den Druck ſuſpendiren, den Verkauf verbiethen, 
die Forsten zerbrechen, und die gedruckten Bogen con⸗ 


fiseiten: — Wenn der Generals Direetsr findet, daß 


. einzu drudendes Werk auf einen oder den andern Zweig’ 


der Stautsverwaltung Wegzug hei; fo wird derfelbe es 
den Minifter oder dem Departement anzeigen, welche 
“ ‚intereffieen Tann. 

Jedermann Tann ein Manuſcript bey dem Seereta⸗ 


riat des General⸗Directors oder der Praͤfectur des Depar⸗ 


temenis zur Cenſur einreichen, von da aus wird es eis 


nem der Eenforen übergeben, und wenn diefer es zu⸗ 


läßt, wird dem Buchdrucker oder Autor ein, Certificat 


| "darüber ausgeftellt. — Der Verkauf: eines ſolchen Buches 


kann dann nur unmitteibar von dem Polizey⸗ Miniſter 


unterſagt werden. Die im Auslande gedrndten franzoͤ⸗ 
fiſchen und lateiniſchen Buͤcher bezablen bey der Einfuhr 


nach Frankreich so pr. C. ihres Werths. Kein Buch, das 


vom Auslande kommt, kann ohne Erlaubniß des Ge⸗ 


neral⸗Directors eingeführt werden. Die Mauthen wer⸗ 
den daher die anfommenden Bücherballen verfiegeln, und 
an die nächfle Präfectur ſchicken; die Nücher die juges 
Iaffen werden, werden mit einem Stempel verfehen. — 
Die Bücher, Rupferflüche find ein Eigenthum des Verf, 
fie Tonnen alfo das Eigenthbum an andere übertragen. — 

Die Uebertreter diefer Ordnung werden, je nachdem 


der Fall. geeignet if, von. dem Eorrectional « oder E@ris 


minal⸗Tribunal gerichtet. Jeder Buchdruder iſt ver- 


bunden 5; Eremplare des gedruckten, Werkes in der Prö- 


fectur feines Departements zu deponiren. 
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Slnndenlaliitit de Doctors Caſtberg in Kop⸗ 
penhagen. J 


Es gehoͤrt zu sen erfreulichen Zeichen der Zeit, saß, 
bey allem Deud der Umftände, allgemeinnhgige und. 
wohlthätige Anftalten nie fo fehr die. Aufmerkfgmteit der 
Segierungen Europa’s auf fich gezegen, und ihres un⸗ 
mitteibaren Schutzes genoſſen haben, als eben jetzt. 
Dahin gehoͤren unter andern die Taubſtummen⸗JInſti⸗ 
tute, wodurch eine huͤlfloſe Elaffe von Mitbuͤrgern zu 
tätigen Staats gliedern ausgebildet, und zur —* 
bung eines eigenen Unterhalis in Stand gefegt Ile. | 
Die Dänifchen Staaten befigen deren zwey, wovon AR 
eine in Kiel, von dem’ Profeſſor Pfingſten; * | 
zweyte in Kopenhagen von dem Profeſſor Eaftberg 
girt wird, Dieſes letztere Inſtitut begann im Jahn 
1807 mit ſieben Eleven, deren Anzahl ſich jetzt bis auf 
22 vermehrt hat, und groͤſſer ſeyn wurde, wenn bie be⸗ 
ſchwerliche Communication mit den Provinzen nicht Ein- 
trag getban hätte. Die Eleven find nach dem Grade 
ihrer Fähigkeiten in drey Claſſen veriheilt, und ber 
Lehr s Eurfus iſt auf fünf Iahre berechnet. In Ans 
fehung der Handarbeiten der Eleven werden ‚felkige in 
Glasſchleifen, Kunſtdrehen und Arbeiten in Pappe uns 
terwiefen, und haben darin zum Theil ſchon fehr viel 
verfprechende Foriſchritte gemacht. Sie erhalten für 
jedes verfertigte Stuͤck eine verhaͤltnißmaͤſſige Bezah⸗ 
hung, welches zu einer Unterſtützung für die Unvermö— 
genden geſammelt wird, wenn ſie einſt das Juſtitut ver⸗ 
laſſen; der Ueberſchuß beym Verkauf faͤllt in den Fond. 
Es iſt gegenwaͤrtig in Vorſchlag, eine Induſtrie⸗An⸗ 
ſtalt mit dem Inſtitut zu verbinden, wovon ſich für die 
Aufnahme und die Dauer berfeiten ſehr gluchliche ie 
erwarten, laffen. 








— ( 182 ) — 
Nekrolog. 


Auch der gute Dalayrae, der z0 Jahre lang ei⸗ 
ner von Europens Lieblings »Tonfegern war, iſt nicht 
mehr. Er war im I. 1753 in’Eangueboc geboren, vor 
abelicher Herkunft; Fam fehr jung nach Paris und diente 
unter der Föniglichen Leibgarde, Sein Hang für Mu⸗ 
fit:,-feine Salente-für die göttliche Kunfl, ud Gretry’s 
Eompofitionen lieffen den Ehevalier Dalaprac alles 
ondere vergeflen. - Gretry war fein Freund, fein Kath 
‚und der. Schüler des groffen Mannes nicht une 
i9. :.Seine Nina erwarb ihm vorzüglich Ruhm. 
:Soitee orageufe,, die Heinen Savoyarden, Adolf 
Klara, Sargines, Roul de Erequi n. f. w. find 
em Freunde der Tonkunft fremd. Dalayracars 
eitete mit auflerordentlicher Leichtigkeit. Seine Ge⸗ 
danken find voll eigener Anmuth, Naipität und unges 
mein populär. — Er war ‚einer von den Sonfünftlern,, 
welche fein. Monarch in den Orden der Ehrenlegion zog. 
Cr ftarb eines ſchnellen Todes, 56 Jahr alt, zu Paris 

am 27. Novemb..1809, und ward mit vieler Feyerlich⸗ 
keit beerdigt. — Seine Marmor: Büfe fol im Saal 
der Dperascomi an e neben Grey's Statue errich» 







tet werden. 


Mi 8 2. elften. 


Was denn an der Verhaftungsgeſchichte des 
Herrn Doctor Trorler fen. Ä 


Das Wiederhallen deutſcher und franzoͤfiſcher Blaͤt⸗ 
ter hat dieſer Geſchichte eine Celebritaͤt gegeben, welche 
fie wohl nur in Ruͤckſicht der Handlungsweife der Re⸗ 
sierung desen bas Individuum verdient. — 


— (133) — 


In Luzern war man ſo eben mit Entwidelung derdes -- 
rühmten Fahnengeſchichte, zuder die Regierung des Can⸗ 
tons bis jeßt den gefuchten Faden noch nicht batte fin- 


den Tonnen, befchäftigt. Doctor Trogler Fam fo eben 


von Wien in fein Vaterland zuruͤck. Wie es aber zus: 
ging, daß diefer befannte gelehrte Arzt den erſten Tag 
nach feiner Ankunft ohne weiteres zu den (der noch im⸗ 


mer ‚mie einem möoftifchen Firniſſe Abertünchten Ger. . 


ſchichte wegen) verhafteten Bauern gebracht wurde, weiß 
man nicht. 

‚ Man weiß, dag Hr. Trorler, der fi ch in Jena, 
Goͤttingen und Wien wiſſenſchaftlich gebildet haite, 
vor dvey Jahren zur Zeit einer graſſirenden Krant- 
heit in feine Heymath Fam und Gelegenheit fand, . fid 
anch als praftifcher Arzt auszuzeichnen. Er erlaubte ſich 
die angeratfene Rurart des-ubgeorbneten Arztes Hrn. . 
Dr. Biehliund die Verordnungen des. Sanitätsraths als 
die graſſirende Arzneykunde (wie er fie nannte) mitafas 
demiſcher Frevheit und Feuer im Drucke zu beurthei⸗ 
len; dem darauf erfolgten Genugthuungsbetriebe von 
Seite der Regierung entzog er ſich durch Ueberſetzung 
in den angrnzenden Canton Arau-und endlich, als er 
förmlidy ausgefchsiehen ward; aͤuſſerte er fich noch leb⸗ 
hafter in einer zweyten Zlugfchrift.: Nun wanderte vr - 
nah Wien zurüd, wählte fidy eine Gattinn und weiler 
die alte Sache von bloß. Iiterarifchem Intereſſe hielt, . 
erſchien er in drey Jahren wieder in Luzern, zeigte ſich 
daſelbſt Ser nod) mit feiner Ankunft unbelannten Pos. 
lizey an und erklaͤrte ſich gegen. die Kegierung bereit, 
nor jeder Behörde fi zu ſtellen um über Alles Rede 
zu fieben, nur, gegey die ihm zugemuthete Abbitte, ohne 
verhoͤrt zu ſeyn, proteſtirend. VBald darauf ward er. 
durch drey Soldaten verhafter, und nach dem Bruchthor 

‚gebracht. Keines weitern Vergehens. beſtimmt anges. 
| ſchuldigt noch uͤberwieſen, beharrte er, waͤhrend es im 


4, 


Erſt vor Kurzem fiel-micdas Jannarheft 15ıoder 
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ſleinen Ratbe über ihn sp groſſen Debatten ty. Viel⸗ 
leicht fäffeer noch, hätten nicht der Anblick der jungen 
Mitdulderinn, und die Anſpruͤche der Seinigen ihn zw 


bee Erklaͤrung bewegt: Daß er aus:fhuldiger 


Achtung gegenden Gemeinwillen, und not h⸗ 
wendiger Nahgiebigkeit gegen die 58 ch ſt e 
Gewaltalles, was die Negierung bereits 
gegen ihn verfügt habe und ferner no 
verfügen werde, foͤrmlich zu Teiften bereit 
fey- Ä 

Hierauf ward er nach achttaͤgigem Arrefte, zwey an- 
geſtellten Verhoͤren und nachgeſprochener Abbitte, ge⸗ 


‚nen eine Cantion von 100 — Luisd'or entlaſſen. Er 


fol ſich vorbehalten haben, nach wieder erlangter Frey: 
beit zug Rettung feiner Ehre die gangeiunere Geſchichte 
befannt zu machen; allein, wie verlauten will, hat ihm 
feine Cantons⸗Regierung die Abfchriften. der Verhoͤre 
verweigert und ungeachtet. ihrer in-auderen Fällen be- 
wiefenen Liebe der Puhkicitäs ihm in dieſem Schweigen 


“ 


I DE EEE SE. BEE 
— Srklärung. 


kiteratur und Kunſt des In⸗und Auslan— 
‚bes in die Hände, wo ich Seite 183 mit dem größten 
Befremben einen Aufſatz mit meinem Rahmen bezeich⸗ 
net fand, an welchem ich keinen Antheil habe, ‚und defe 
fen Iunhalt, Schreibart,, hd Aechtſchreibnng ih da⸗ 
her keineswegs für mein Eigenthum anerkennen Tann. 
35 erinnere. mich zwar: im Zanins 1808 in Wien 


4 


auf Anfıchen bes 1-f. Hofcongipiften, bey ber bögmifd 


zſterreichiſchen Eoflanziep, ‘He. Baron d. Dttoler, die 


’ ® 


— (135) — 
Auffeift einer mie won demfelhen. vorgewiefenen 


» 


- fildernen Münze entziffert zu haben, aber auch diefe finde- 


ich indem befagten Aufſatze unrichtig angegeben ; weil 


ſelbe eigentlich folgendermaffen Iauten fol. 

.: . (pers) Bon Gottes Gnaden Zar (König) und Groß⸗ 

fuͤrſt Demetrius Iwanowicz von gang Reuſſen Wlady⸗ 

»mir, Moslan : © 2 

, (Hevers) Nowogrod, Pskow (nicht Pzov) Lwerd — 

Polock (nicht Pohlen) Zar (König) von Kazau, Herr 

von Aſtrachan. | . a 

Lemberg der. 26. Maͤrz 1810. . 

| Michael Harafieiwiez, Generalvi⸗ 
ear von Lemberg deg griechiſch 
katgholiſchen Ritus. 


— Anctwort. 


"Ib erbielt dieſen Aufſas, der eigentlich eine Audi, 
Icüit der. Mecenfion des AppePfchen Mänzwerfes in uns 
fern Annalen enthält, duch die Hand eines alten Dies 
“ ners von Hrn. Appel feibf, der fi icher diefe Aecen⸗ 

Gon boͤchlich beleidigt fühlte, wie eK bie Borrede zum 
. awenten Bande. dieſes Muͤnzwerkes deutlich darthut 9» 

Appel möge fih nun ausweifen, ob er ‚berechtigs war, 
den Rahmen Paraseiewie; unter jenen Aufſatz zu ſe⸗ 
gen. Ueberhaupt wird Herr Appel am beſten wiſſen, 
wer den Nabmen Haraseiewiez zur Bemaͤntelung feiner 
Abſichten gemißbraucht, und fo ein literariſches Falſum 

begangen hat. — F 

Dr. Franz Eartori/ Redaeteur 
ee re er ber Annalen der Literatur und 

nr tn After In⸗ und Auslandes. 
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a I, 8 
Erbauungsſchriften. 


£o6 und Sittenreden auf t 
von Ambros Wilde, 
Kaſteuprediger, der € 
tor, und der theofogi 
Univerſität ju Prag d. 
‚. Cafpar MWidtmann 1809 

" Bwegier Band“ 328 ©» 


Ben dem Schwarm von Eathien! si uns 
ferm Zeitalter wahrlich feine Eyrk machen, thut es 
dem Freund der Lnẽratur wohl, wenn hier und du 
ein Dann zum Votſchein kommt, der durch feirte 
Geifiesprodufte Nugen fchaft. Und einen ſolchen 
glaubt Kecenfent an dem Verfaſſer diefer beyden 
-  Jayrg. 1810. 2. Band, RN 
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Baͤnde gefunden zu haben. Er ruͤndiget ſich dem 
groͤſſeren Publikum als einen Mann an, der eine 
Lücke in der asketiſchen Literatur unter den Katho⸗ 
liken auszufülleg tm ‚Stande iſt. Es gibt freylich 
unter den Religionslehrern ber Fatholifchen Kirche 
manche, deren Kanzelreden Beyfall verdienen ; aber 
in find nicht, auf das Publifum berechnet, auf wel⸗ 
eb fie doch eigentlich berechnet ſeyn follten ; denn 
man merket es ihnen bald ab, daß es ihnen mehr 
am kunſtvolle Beredſamkeit, ald um Popularität zu 
thun war ; und fo haben fie wohl für die Pleinere Claſ⸗ 
fe der gebildeten Zuhörer , aber. nicht für ‚den groͤſ⸗ 
fern ungebildeten Haufen geforget, auf welchen 
doch der Religionslehrer bey feinen Kanzelvorträ: 
gen vorguggpiveife Rudficht nehmen: fol. Andere , 
die diefe Kippe vermeiden wollten, fcheiterten m. 
einer entgegengefegten , und ihre Schreibart wurde 


aöbelpaft. £ zlucklich auf der 
Mittelftraffe ı Sefünftelte und 
zu Gemeine i nt dadurch einem 
Hermann an werden. Geltne 
Wopularität, die kleinſten De⸗ 
til iſt de : Arbeiten. Er 
weiß fich zien feiner Zuhörer 


id die ‚veligiöfen- Wahrheiten von 
n Seite darzuftellen 3. zur haͤtte 
eine. gewiſſe  gutmätpige „Herslichr 
änteräffe, und Eingang verfchaffen 





=) 


| Obſchon der Hr. Verf. ein Religios iſt, fo 

merket man doch in ſeinen Predigten auch nicht ei⸗ 
ne Spur. von Kloſtermoral; feine Sittenlehre if 
vielmehr gereinigt, und wird von ihm weniger nad) 
allgemeinen Grundfägen, als mit fleter Rüdficht 


‚auf fpecielte Bälle ‚ mehr gelegentlich, ald ex pro- 


fesso vorgetragen. Ferner empfiehlt ſich der Hr. 
Verf. durch eine beſcheidene Freymuͤthigkeit ‚mit 
welcher. er Manches in diefen Predigten zur Spra⸗ 
che bringt , was Andere zu berühren nicht wagen , 
oder doch nicht Bepfallswirdig behandeln würden. 
Auffer vielen einzelnen Stellen in dieſen Predigten, 
die zum Beweiſe hiervon angeführet werden koͤnn⸗ 
ten, in welchen der Hr. Vrf. irrige Vorſtellungen 
berichtiget, falſche Meinungen widerlegt, und dies 


auf die gefaͤlligſte Art, mit Schonung der bisher 


Sirenden. oder Anders denkenden, verdienen in An⸗ 
fehung, diefer Eigenſchaft vorzugsweife folgende Ab⸗ 
Handlungen empfohlen zu werden. Im erften Ban⸗ 
De die 2. Predigt am Feſte der Erſcheinung: 


von dem, was und gemeiniglich von heiligen Re⸗ 


ligionsuibungen zurid bite. Am Feſte des h. 
Sohenn von Nepomuk: von den Verfus 
ungen , welche gohann überwunden hat. ‚Im 
‚ gwepten Bande, am neuen Jahrstage: wir 
ſollen nuͤchtern, gerecht und gottſelig unſere Sabre ? 
‚Aubringen. . 

„. Die Wahl feiner Hauptfäge iſt größten Theils 
gut getroffen ; zur in ‚einigen. Difpofitionen hätte 
der ‚A: Bf. m Rocſich eine I gewiſſe Du. 


u 
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-onomie in der Auorduung nehmen kbnnln und 
ſollen. In einigen Predigten ſteckt er ſich das Ziel 
zu weit aus, und laͤßt gleich im Anfange ahnen, 
dag er die Ürtheile, die er zur weitern Expoſition 
ankuͤndiget, nur oberflächlich berühren, und Feines 
hinreichend erörtern werde. Man Iefe 4 8. nur 
im erſten Sande die Predigt am Feſte des heiligen 
Prokop, wo der Hr. Vf. zu bemeifen ſucht, daß 
Prokop erſtens gerecht gegen ſich, zweytens gegen 
feine Mitmenfchen , und drittens gegen Sol gewe⸗ 
fen ſey. Bier handelt et von den Pflichten, "die 
der Mensch fich felbft, andern Mitmienfchen und 
Bott ſchuldig ift ; und fordert nicht jede dieſer Pflich⸗ 
ten eine befondere Predigt, wenn hie gehörig erdr⸗ 
tert werben fol? So koͤnnte man noch mehtere 
diefer Predigten in mancher Hinficht zu reichhaltig 
nennen. Die einzelnen Theile der Vorträge enthal⸗ 
tem naͤhmlich, der Regel nach, zu viele Begrifft 

oſpiele. Eobenswürdig iſt &8, daß 
ht wie mehrere ſeiner Vorgaͤnget 
n der ‚Heiligen dur gachadmung 
h ſchiefe Begriffe von menſchlicher 
affet , und die Zuhdrer von der 
it had) Heiligkeit zu ſtreben zuruͤckgeſchrecket 
werden. Nur wunſchte Rec. , daß der Hr. Var. 
einige nicht ganz verbürgel‘ Mündergefhichten in 
den Kobreden einiger ‚Heiligen weggelaffert hätte, 
ESo füljkt er fm erſten Bande In’der 
Yeit. Johann von Nepoimid ben Umftand an, vch 
bey ſeinem Aode 1.77 erphel'feinen zlicnäm 
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umgaben und hit aus diefen ihn Grunde 
den Beweis her, dag Johann im Rande der, Seli⸗ 
gen gewiß die Krone des Lebens empfangen habe. 
Und in der Predigt von der ſeligen Angela fagt er 
daß fie Gott duch Engelerfepeinungen verftändiget 
habe, zu welch einem erhabenen und menſchennutz⸗ 
lichen Unternehmen er fie erwaͤhlet habe. Meichen 
quellenmäffigen Zeugen Fann der Hr: Vrf. für diefe 
Sage anführen ?. 

. Im 2. Bande ©. 58, for wohl ſtatt Hyſopſtau⸗ 
be Vſoppſtengel ftehen ; denn auf eine gange Dps . 
fopftaude wird man den Schwamm mit Effig nicht 
geſteckt und dem. Sterbenden vor den Mund gehal⸗ 
ten haben. Den Beweis S. 172, daß die Zürbits 
te Mariend darum mächtiger 

derer verflästen Freunde Go 

nicht nur, wie diefe, der S 

Leibe nach bey Gott befinde 

ſte zeigt und fpricht: Siehe, 

die deinen Sohn nährten u. 

aus Gründen weggelaffen ha 

Vtf. bey reiferem Nachdenke 

nen. Der Beweis von der 

die bey den’ Onadenbildern S 

Ten, dürfte dem Hrn. Vrf. w 
«er ihn nicht gar fehuldig bie 

fagt der Hr. Vrf. beſtimmt, dag der Berg Tabor 
der Ort geweſen ſey, wo die Verklaͤrungsſcene vor⸗ 
gefallen iſt, was doch ſo ganz entſchieden nicht iſt. 
Nach einer alten Ueberlieferung ‚(of es freylich der 
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Berg Labor geivefen ſeyn, allein wenn man bie 
Charte des jüdifchen Landes betrachtet, fo ift der 
* Berg Tabor nicht einmahl in der Gegend. von Caͤ⸗ 
faren Philippi, wo die Nede des vorhergehenden 
Kapitels vorgefallen ,..und darauf die Verklaͤrung 
erfolget if. Es laͤßt ſich al ſo nichts Beſtimmtes 
darüber ſagen. 
Dieſe Mängel, die Recenſent hier geruͤgt hat, 
wird der Hr. Vrf. für freundfchaftliche Winfe ans 
fehen, und bey einer neuen Auflage feines Werkes 
zu benüten wiſſen. 


Behrreiche bibliſche Geſchichte des alten Bundes 
für die erwachſene katholiſche Jugend. Her⸗ 
‚ausgegeben von Joſeph Policarp Schilcher, 
emeritirten landesfuͤrſtlichen Pfarrer. Wien, 
" in Eommiffion, bey Joſeph Tendler , Buchhaͤnd⸗ 

fer am Graben. 1809. 8. 


Leichtfaßlicher und grünbficher Unterricht für 
Kinder, welhe das erſtemahl zur heiligen 

ion geben. Für Aeltern 

mögegeben vom Joſeph 

emeritirten Tandesfürft- 

“ m, gebrudt bey Mathias 
Iniverfitäts « Vuchdruder. 


Menge religiöfer Jugend⸗ 
ſchriften hätte der Hr. Vrf. ſicher darauf denken 
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koͤnnen, den Schwall di 
vermehren; da ſie num « 
muͤſſen wir fie ald eine 
Händen des Vrfs. nehm 
Diefen Schriften um fo I 
che der Hr. Vrf. macht. 
cher ſeines Standes und 
berufen, eine bibliſche € 
Jugend zu fchreiben. € 
‚wenn irgend ein Schreiber aus einer Kanzeley, dee 
dft Feine "Seiten lange Schrift zu verfertigen im 
Stande ift, ſich anmaßt, die Kleinen wie die Grofs 
fen durch feine bibliſchen Gefchichten belehren zu 
wollen und fich im höchften Grade beleibiger fühlt , 
wenn ihm irgendein Kunftrichter mit ”befcheibener 
Gruͤndlichkeit das Lärerli_ ſeines Unternehmens 
vor die Augen hält. Bon dieſem Standpuncte aus 
gefehen, verdient Herr Schilder auch bann noch 
Nachſicht, wann wir fchon geftehen muͤſſen, daß 
weder der Plan noch die Ausführung feine Schrif⸗ 
ten den geläuterten Orunbfägen ber Pädagogik und 
der Moral entfprechen. Beyde Schriften>hat er in 
Fragen und Antworten eingetheilst. Abgeſehen da; 
von, daß diefe Methode den Geift laͤhmet, fo ler: 
nen: die-Rinder dadurch ein mechaniſches Nachplau: 
dern und gemöhnen ſich nie zum felbftftändigen Den, 
ken, das doc der- erfte Vorzug jedes Menſchen 
ſeyn ſollte. 

In bepden Schriften zeigt ſich die bibliſche Bi 
ſtorie und die Geſchichte der chriftfatholifihen Re⸗ 
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je auf eine Weife, wie man fie allenfalls noch 
Decennien dargeſtellt finden. wird. Sie iſt 
hier noch nicht von den Schlacken gereiniget, mie 


. welchen fie. die Vorurtheile. der Aberglaube, der 


Mangel an hiſtoriſcher Kritik und die Ignoranz 
fruͤherer Jahrhunderte vermiſcht haben. Der Vor⸗ 
trag: des Hm. Vrfs. iſt an vielen Stellen obſolet, 
den geläuterten Grundfägen der deutfchen Sprache: 
und jene einer natuͤrlicheren Pädagogik ‚nicht an⸗ 
gemeſſen. 

Indeſſen verdient Br. Schilder ‚Für feine wohl⸗ 
gemeinte Abſicht, dennoch den Dank jedes Jugend⸗ 
freundes und wir hoffen, daß er ſich durch dieſe 
Anzeige nicht abſchrecken laſſe, an dem Wohle der 
Jugend noch fernerhin zu arbeiten. 


Lobrede auf den heiligen Florianus, als ber 
hochwürdige Here Petrus Hechtenberger fein 
zweytes Megopfer barbrachte. Vorgetragen 

‚ ben der ehrfamen Gemeinde unter den Weißs 
gärbern‘, den 7. Jäner 1810 von’P. Mir 
c, Capitularen, ordentlichen Sonns 
er und Pfarrkuraten in dem ural⸗ 
yerzoglichen Benebictinerftifte zum 
Auf Derlangen von einem gut 
gefinnten Bürger, zum Drude. ber 
Wien, zu haben in der Buchdruderen 

len ſchen Erben, 8. 
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Ein Bürger Bann, wohl pafriotifch gefinnet feyn 
und dennosh eine fchlechte Predigt gut finden. Wir 
wollen ihm darum nicht unfere Meinung aufdrin; 
gen und. ihn befehren. Wer aber verlangen Fann, 
daß eine Predigt, wie die gegenwärtige, gedruckt 
werde , ober der fie gar zum Drucke befördert, von 
deffen Beurtheilungsfraft kann man wahrlich kei⸗ 
ne hohe Meinung haben. | 

Im heiligen Wettſtreite in Hinſicht der Mo⸗ 
ral mit Buſeubaum und in Hinficht des Vortra⸗ 
ges mit Pater Abraham a sancta Clara traͤgt Hr. 
Vitalis Heller ſeine Lobrede vor und beginnt wie 
Eicero feine Catilinariſche Rede mit einem quous- 
que tandem auf folgende Weiſe: 

„Und wenn ich auch fihon öfters auf mehrere 
geheiligte Rednerbühnen zu mebreren Feyerlichkei⸗ 
ten, in ‚mehrere Kirchen, Stifter, Kiöfter und 
Gotteshaͤuſer, ja, ſelbſt auf freyem und Öffentliches 
Plage zum Keden geladen worden bin; fp murbe 
ich Doch noch niemahls zu einer fo fehönen Feyer: 
lichkeit geladen, als wie die gegenwärtige hier im 
Diefem Gotteshaufe iſt. Wohl uns! meine lieben 
Brüder und Schweltern. Mein Gott! wohl und.“ 

Der Hr. Vrf. ſetzt nun die Urſache ſeiner Lob⸗ 
rede auf den heil. Florian auseinander, ruft ſei⸗ 
nen Zuhoͤrern die Trompetenſtoͤſſe der Thierhege in 
dag Gedaͤchtniß zurüd und wirft nun einen Blick 
auf den Zubelpriefter , wacher die Veranlaſſung 
dieſes Feſtes war. 
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Wir ſehen hieraus, wie neu und uberrafchend 
die Fdeenfolge des Hrn. Vrfs. iſt. Sie gebt in 
gerader Linie don dem heil. Florian auf die Khier- 
bege und von der Thierhege auf den Jubelpriefter. 

Nach der Eintheilung feines Thema , das von 
Bourdaloue bis auf Hrn. Vitaͤlis Helfer‘ herab 
wenigſtens fihon vier taufend Madle abgefchrieben 
und vorgebraht worden iſt, beginnt der Hr. Vrf. 
feine Rede wie einft der fel. Kaltenftein mit fol- 
genden Worten: „Liebe Brüder und Schweftern ! 
meine Freude, mein Ruhm und meine Krone 1.5 
aber man glaube ja nicht, daß es ihm mit diefen 
Ausdruden Ernft fen, er fagt ihnen gleich darauf, 
daß er fich nicht zu entfchuldigen brauche, wenn 
er fie mit Leiden befannt mache, denn die Freu: 
den genöffen fie ohnehin und da fie Freuden 
des Seiftes find, fo gendffen fie diefelben. ge: 
wiß mit Maͤßigkeit. Das ift doch gewiß ei- 
ne Gchmeichelen , . die dem gemandteften. Timon 
nicht finnreicher hätte bepfaffen Finnen. Wir fer. 
Sen aber in der Folge, daß ed Hr. Heller fo boͤ⸗ 
fe nicht gemeint bat und daß ed nur eine von den 
vielen Steffen dieſer Predigt if, welche nichts an: 
ders verdienten, als was ein alter Heide, ber 
aber gewiß ein befferer Prediger als Hr. Heller ge: 
worden wäre, ganz in prophetiſchem Geifte fagte: 
Transverso calamo signum. Dur ein Heer 
von Gemeinplägen , welche, wie die Heiden über 
ben heil. Florian, über die Geduld des Lefers her⸗ 
flürzen, bat fich derfelbe im I. Theile durchzuar⸗ 
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beiten, ‚ und wenn er kaum glaubt ſich aus dem 
ermübenden Kampfe losgewunden zu haben, fo 
bedroht ihn ſchon wieder ein neues Heer, dem er 
nicht ſo leicht entgehen kann. Doch dieſe Gemein⸗ 
plaͤtze, ſo albern ſie auch ſeyn moͤgen, verſchwinden 
vor der gruͤndlichen Kenntniß der Biographien der 
Heiligen, die der Hr. Vrf. hier entwickelt. Er ſagt 
S. 23: Doch Gott, der jederzeit die Ehre ſeiner 
Diener rettete, rettete auch die Unſchuld des heil. 
| Florjanus. Paulus, der vorher Saulus genannt 
wurde, war auf dem Wege nach Damask, den er 
um die Ehriſten zu verfolgen betrat, mit Blind; 
beit, und derjenige, der unfern Heiligen in den 
Ensfluß flürgte, wurde auch feines Augenlichtes 
beraubt. Schon tritt. das Maffer zuruͤck, ſchon 
ruhet ſein entſeelter Leichnam auf einem erhabenen 
Felſen, ſchon fliegt ein Adler, der groͤßte aller 
Raubvoͤgel herbey „unm denſelben wider andere, 
Kaubvögel ſchuͤtzen koͤnnen; kurz noch immer wird 
ſein Andenken in dem weltberuͤhmten Stifte der 
regulirten Chorherrn des heil. Auguſtin zu St. — 
Florian in Oberoͤſterreich ꝛtc. verewigt.” | 
Hätte Hr. Heller auch nur geahnet , daß der 
beruͤhmte Chorherr von St. Florian ‚ Hr. Franz 
Kurz, diefe Geſchichte laͤngſt für ein Mährchen er: 
klaͤrt habe, fo koͤnnte es ihm nie bepgefallen fepn, 
diefelbe wieder aufzumärmen. Doc für Hrn. Hels 
Ier fcheint der vortreffliche Kurz feine mit” vieler 
biftorifcher Kritik gefchriebenen Bepträge zur Ge⸗ 
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ſchichte des Landes ob der ‚Ens wohl umfonft her⸗ 
ausgegeben zu haben. 

Er geht dann auf den Jubelprieſter uͤber und 
weiß uns von ſeiner Lebensgeſchichte fo viel, Er: 


bauliches und Belehrendes zu fagen , daß wir mehr 


als Ein Mahl an das ſchoͤne Lied. Gelierts erin⸗ 
nert wurden, das ſo anfaͤngt: 


Von einem Greiſe will ich ſingen, uf p. 


Wie 'ſublim und richtig der Hr. Vrf. jil den: 
fen und ſich auszubrüden wiſſe, davon ‚zeugt ©. 
33, wo der Vrf. fo originell fagt: | 

„Der echte Menſchenkenner ſieht auf den Veiſt 
und das Herz. Sind dieſe gut, o dann iſt der 
Menſch nicht unverbeſſerlich, wenn er bisweilen 


auch ſtrauchelt, denn er iſt Menſch und Kein 


Engel.” 
3um Schluſſe ſetzen wir von eben bieſer Sei⸗ 
te noch eine Stelle hierher, die ein Muſter von 


. J Klarheit und Ordnung der Ideen iſt: 


„Bitte aber endlich auch fuͤr mein herzogli⸗ 


des Stift, und für mich ‚. der ich erſt vor 3 Jah: 


ven dieſes Opfer zum erſten Mahle verrichtete, 
das du heute, gluͤcklicher Priefter ! ! an deine:z fünf: 
sigiährigen Jahrestage verrichteft , der ich erſt feit 
2 Jahren durch das Predigamt und durch den 
Krankenbeſuch anfange in dem Weinberge Jeſu 


Chriſti zu arbeitew, da du deine Arbeiten ſchon 


bereits vollendet haft, ſchon an der Laufbahne bift, 
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deinen Lohn von Gott zu empfangen , den ich nur 
erft -mit vieler Mühe, Anftrengung , ‚Gefahren und 
Anfechtungen erringen muß.” 

Es lohnt ſich nicht der Mühe, diefe undeut: 
ſche, unlogiſche und ſchlecht geſagte Predigt noch 
weiter zu zergliedern. Dieß ſchwere Stuͤck Arbeit 
bey einem Manne, der ſich auf ſeine Zuhoͤrer ſo 
viel zu Gute thut, wollen wir ſeinem Hrn. Abten 
uͤberlaſſen, den wir nicht anders als bedauern koͤn⸗ 
nen, daß er einen, ſolchen Prediger auf feiner Kan⸗ 
zel dulden zu müffen fcheint. — Nur wuͤnſchen wir 
zum Beßten des Hrn. Vital Heller , daß ihm ſein 
ſonſt wuͤrdiger Vorſteher, wo nicht das Handwerk, 
was er vielleicht wegen Mangel der Subjecte nicht 
kann, ganz niederlege, doch ihm die Drucklegung 
fo ſonderbarer und abgeſchmackter Schreibereyen 
verbiethe, und bey Gelegenheit ſtatt Hrn. Bitel 
einen tauglicheren Kanzelredner beftimme , weil ei⸗ 
ne foldhe Gelegenheitsrede, wie diefe des Hrn. Bi: 
tals wirklich nicht geeignet, iſt den alten und durch 
das Gymnaſt jum neu errungenen Ruhm des Stif⸗ 
tes zu den Gchotten zu erhöhen. 


— ⸗ 


Dekonomie. 


Neueſte Peobachtungen zur. Veredelung des 
Ferldbaues und der Forſtwiſſenſchaft. Von 
Theobalb von Wallherg, Furſt Johann Lich⸗ 

tenſtein ſchen doltathe und Mitglied derk. t. 


' F 


- - (26) — 


. Wiener » und Prager zkonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Mit Kupfern. Wien, 1810, im Ver⸗ 
lag der Schraͤmbliſchin. Buchdruckerey, a 
479 ©. 


Schoͤn und lobenswerth iſt das unternehmen 
des Hrn. Vrfs. Nicht leicht hat jemand ſo Gele⸗ 
genheit, wie er, nuͤtzliche Entdeckungen und Ver⸗ 
beſſerungen in der Oekonomie im Großen zu pruͤ⸗ 
fen und um deſto verdienſtlicher iſt es, wenn er 
die Reſultate ſeiner Pruͤfungen ſogleich der Publi⸗ 
eität übergibt. Aus feinem Werke leuchtet echter 
Patriotismus Überall hervor. Er zeigt es hinlaͤng⸗ 
lich, daß weder Schriftflellerfucht ,. noch fchnöder . 
Gewinn die Triebfedern waren , die ihn zum 
Schriftſteller gebildet haben. Viele der hier ent⸗ 
haltenen Auffäge find Zeigen, daß die geſammel⸗ 
ten Beobachtungen unmoͤglich von ihm allein her⸗ 
ruͤhren koͤnnen und daß vielleicht die unter ſeiner 
Leitung ſtehenden Guͤterverwaltungen das ihrige 
dazu beytragen mußten. Dieß wird auch aus den 
vielen botanifchen Sprachfehlern Far, welche fi 
in diefem Werke befinden. Auf jeden Fall zeichnet 
ſich diefes Werk aber durch groffes , practifches In: 
terefie aus. Wir wollen die einzelnen Kubrifen nd; 
ber durchgehen. 

Die I. enthält ein Xerzeichnig, i seichere 
Aernten verheiflenden Getreid, —— Wur⸗ 
zelgewaͤchſe und Zabriksptganzen. Das erſte, was 
wir hier tadeln muſſen, iſt, daß der Hr. Vrf. die 
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einzelnen Oetreibarten nicht nach . dem Linneifchen 
von /Willdenow ‚herausgegebenen Syſtem genannt: 
bat , fondern fie. nur mit jenen. Venennungen ‚aufs 
führt , mit welchen fie von Gärtnern und Samen; 
bändlern belegt werden. Er hat nicht. bemerfet ,. 
ob die von ihm angegebenen Getreideſorten wirkli⸗ 
che Arten oder nur Spielarten feyen. Altes ſteht 
bunt durcheinander und felbft in dieſen find häufige 

Botanifche Sprachfehler zu finden, z. B. €. 18 


ſteht Vicia monathos flatt: monanthos ©. 2ı . 
Brassica napo ſtatt: Brassica rapa. ©; 24 Ale- 


pocurus pratensis flatt : Alopecurus pratensis 
u. f. m. 

Der II. Auffag enthält Notizen über die Moͤg⸗ 
lichkeit, reichere Getreidaͤrnten von Weitzen, Rog⸗ 
gen, Gerſten, Hafer, Wicken, Erbſen, Blatterb⸗ 
fen, Mais, Hirſe, Moorhirs, Kartoffeln, Ruben, 
Schildkurbſen, Oehlpflanzen, Haidekorn, Fabrik⸗ 
und Faͤrbepflanzen, dann Futterpflanzen fuͤr Scha⸗ 
fe, Pferde und Rinder zu erreichen, . nebfl.:einem 
Vorſchlag zu weiteren Verfuchen der MWechfelwirth: - 


ſchaft und. einer guten Behandlung des Ackerfeldes. 


Ungcarhtet wir und erinnern, viele von dem hier. 
Geſagten auch ſchon anderswo gelefen zu haben, 
fo muſſen wir doch ale: Defonomen Defterreichs 
dufmuntern , Diefen Artifel mit Aufmerkſamkeit 
nachzuleſen, da er rinen ſo groſſen Schatz von Be⸗ 


obachtungen enthaͤlt, welche für den Oekonomen 


som hoͤchſten Nutzen find. Noch verdienſtlicher 
wurde ber Hr. Vrf. dieſen Abſchnitt gemacht ha⸗ 
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Ben, wenn er Vie amjübauenden,, neuen Getreide: 
forten überat mit den in Defterreich gewöhnlichen 
verglichen, wenn er den Ertrag bender angegeben, - 
- und fo die gröffere Produktionsfähigkeit der neuvor⸗ 
gefchlagenen dargefteitt hätte: Ber Sekonom, feiner 
Natur nach weniger empfänglich für neue Verbeſ⸗ 
fernngen, wide fo am erften den Vortheil eingefe- 
ben haben , der ihm bey dem AÄnbaue dieſer neuen 
Getreideſorten zu Theile wird. 

Der IT. Abſatz handelt von dem Bau der nuͤtz⸗ 
lichſten Zuttergräfer und Futterfräuter mit botanis 
fchen Beſchreibungen und tabeHlarifchen Ueberfichten: 
Er enthält ferner Bemerkungen über die Anlage der 
Dungftätten und Jauchbehaͤltniſſe. Notizen über 
den Einkauf des Schweiger s und Stevermärfifchen 
Hornviehes. Beſchreibung eines Kuhſtalles, einer 
Saͤe⸗ und Haͤkſelmaſchine, eines Wieſen⸗-Scarifica⸗ 
tors, eines Möospfluges, eines Pferdehackens oder 
Anhaͤufepfluges, einer Trillmaſchine, eines einfa⸗ 
chen und eines Doppelpfluges. Die Graͤſer ſind 
nach Schrebers Beſchreibung der Graͤſer bearbeitet. 
Warum nicht das vortreffliche Werk unſers ein⸗ 
fichtsvollen Graminologen Dr. Hoſt bier benuͤtzt 
worden iſt, ſehen wir nicht ein. Die Dungſtaͤtte 
muß fuͤr den Beſitzſtand der Felder und Hausthiere 
einen ſechsmonathlichen Duͤnger aufnehmen koͤnnen, 
der Schichtenweis aufgelegt an dem Ende oder den 

Eonturen verflochten der Einwirkung der Sonne 

uud Luft auf allen vier Seiten ausgeſetzt iſt. Die 

ſchoͤnſten und, bekannteſten Original⸗Rindvieh⸗ Na⸗ 
cen 
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gen in der Schweig find im Eanton- Bern, Zug, 
Uri und Schwiz zu finden. Das befte ſteyermaͤre 
Fifche Hornvich aber befindet fich im Gräger s Kreis 
ſe, in dem Mürzthal und in verfchiedenen Gegen” 
den bes Eyllier ; Kreifes vorzüglich um Ran, nicht 
Raam, wie der Vrf. ſchreibt. Won ©. 207 —218 
gibt der Vrf. eine Beſchreibung der beßten Dung⸗ 
ſtaͤtten, die wir unſere Leſer nachzuleſen bitten, ſo 
wie die Veſchreibung der Ackerwerkzeuge, von wel: 
chen wir wünfchen ‚daß fie bie Lefer fomohl in der 
Theorie als in der Praxis mit jenen des Hrn. Thaer 
vergleichen möchten... Die Abbildung derſelben in 
Kupfew gibt eine anfchauliche Kenntnif diefer jebem 
Defonomen fo hoͤchſt noͤthigen Werkzeuge. 
Der zweyte Theil dieſes Werkes iſt der Ferſt⸗ 
wiſſenſchaft gewidmet. Wer hat wohl mehr Recht über 
diefen Gegenftand zu fehreiben ald Hofrathy von . 
Waltberg , der mit dem edelften Enthufiasmus ftets 
ein Herold. dieſer Wiffenfchaft war und nicht auf 
die Erkenntlichkeit feiner Mitwelt rechnend, duch 
ſeine hoͤchſt gemeinnuͤtzigen Anordnungen und durch 
die. Verbreitung auslaͤndiſcher ſchuell wachſender 
Forſtgewaͤchſe ein Wohlthaͤter kuͤnftiger Generatio⸗ 
nen wurde. Dazu bewogen ihn weder Ehr⸗ noch 
Geldgeitz, noch Adelſucht. Denn die erfte geftcht 
ihm ohnedieß jeder billige Mann zu, mit dem zwey⸗ 
ten beloynt ihn gewiß fein Liberaler Fuͤrſt, und das 
dritte würde er gewiß nicht haben, wenn er auch 
nicht geadelt waͤre. Das viele Nuͤtzliche, was -fich 
in diefem forftwiffenfchaftlichen Bde befindet, un 
gehes 1810. 2. Band. | Ä 


nn 2 m 9 


_ (#2) 7 

. ‚ überflhreitet weit die 

fern a Mir befchränten ung 

Gray ur Er enthält eine Samm; 
der Forſtwiſſenſchaft zur 

Tung — ine beffern Wald⸗Cultur in alpha⸗ 
— — gereihet fuͤr angehende Forſtmaͤn⸗ 
* nebſt vielem andern auch die Behand⸗ 

Be ic guderahornfaftes zum Rohzucker vorkommt. 
rn gibt der Hr. Vrf. ein Verzeichniß der in 
Jen MNieweichiſchen Staaten im Freyen am beßten 
en Laub⸗ und Nadelhoͤlzer fammt der 
Bemerkung an, in welchem Boden _ 


mahlig 
Dieſe ſind: 


fie om beßten gedeihen. 

n Boden, in Sand mit 
Dammerde. 

a) Laubholz. 


1. Populus tremula, die Zitterpappel. 
uercus prinus, die nordamerikaniſche Kaſta⸗ 


godene 


gm ! 





2. 0 
nienblättrige Eiche. 
3. Populus dilatata , die lombardifche Pappel. 


b Nadelhol;. 
a. Pinus sylvestris, die gemeine rothe und fchwars 


ze Kiefer. - 
e. Pinus rubra, bie. ſchottiſche Kiefer. 
3. Pinus canadensis, die kanadiſche weifle Fichte. 


4. Finus abies acutıssıma', die 


Pecqhtanne. 
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In Lehm⸗Sand⸗ und. Dammerde. 
a) Laub holz. 
1. Fagus Castanea, die füffe Kaftanie, auf erhas 
benen luftigen Plägen, oder Meinen Gebirgen, 
2. Ulmus americana, die nordamerikaniſche weiſ⸗ 
ſe Ruſte. 
3. Ulmus campestris, die gemeine glatte Ruſte. 
4. Ulmus effusa, die langſtieligte Ruſte. 
35. Ulmus suberosa, die Korkruſte. 
b) Nadelholz. 


- ı, Pinus echinata, uordamerifanifche zwey⸗ unb 
dreymahlige we J 
a, Pinus Picea, die Fichte oder gemeine Rothtanne. 


Auf gemäffigtem friſchen Boden in 
Lehm: und Dammerde. mit etwas . 
| Sand. 


Ale vorſtehenden Arten, ferners 
a) Laubholz. 


1. Betula alnus incana, die nordiſche weiſſe Eller. 
2. Fagus sylvatica, die Maſtbuche oder Aeth⸗ 
buche. 
3. Fraxinus excelsior, die gemeine Eſche. 
Fraxinus nigra, nordamerikaniſche ſchwarze 
Eſche, und die Fraxinus novae Angliae oden 
Eſche aus. Neuengland, 
% rogulus alba, Silberpappel. — 
O 2 
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6. Populus nigra, gemeine Schwarkpappel — 
7. Populus caroliniana, nordamerikanifche Pyra⸗ 
midenpappel, welde mit der italienifihen nicht 
‘ zu verwechfeln iſt. 
8. Populus canadensis angulata, nordamite⸗ 
niſche großblaͤttrige Pappel. 
9 Quercus foemina vel pedunculata, bie gemei⸗ 
ne Stieleiche, oder Weißeiche. 
10. Querous Robur, Steineiche. 
11. Quercus rubra, nordamerikaniſche Scharlach⸗ 
aericana, nordamerikaniſche Nuſte. 
mpestris, inlaͤndiſche Ruſte. 
usa et suberosa, die langſtieligte 
e. ' 
b) Nadelholz. 
ı. Pirus Strobus, nordamerikaniſche Weimuthe 
kiefer. 
2. Pinus larix, Lerchenbaum. 

Bende find für die oſterreichiſchen Erbſtaaten 
am meiſten als das ſchoͤnſte Bau: und Maſtbaum⸗ 
holz zu empfehlen. 

Sn Lehm und Dammerde. 
Alle vorgenanten Arten, dann 
a) Saubholg . 
2. Ulmus sativa, die rauhe, Enotigte Rufe. 
2. Ulmus effusa et suberosa,- die Tangteigte 
Role Rufte, 


el) — 
b).Rabeiholg. 


1. Pinus abies, die Mei : Tarine — Ebdeltanne‘, 
und zwar. vorzüglich wegen ihres geraden und 
hoben Wuchfes zu Maftbäumen und Dachſchin⸗ 
dein. 

2. Thuya oceidentalis, der arbamentanie Le⸗ 
bensbaum. 

Sm feuchten Boden, in Sand mit 
Dammerde. 


a) Saubholz. 


1. Betula alnus, die gemeine rothe Eifer. 

2. Platanus occidentalis, der nordamerikaniſche 

Kleiderbaum. 

8. Robinia pseudoaccacia, der virginifche Schot⸗ 

tendorn. 

4. Salix alba, Die groffe weiffe Baumweide. 

5. Ailanthus glandulosa, der aͤuſſerſt ſchnell wach: 

ſende Götterbaum in befchügter Lage, 

6. Sophora Japonica , der japanifche. Sophor, 
Die bepden legtern genden ſich ſchnell durch 

Wurzelbrut. 


b) wadethols J 


1. Cupressus thyoides, die nordamerikaniſche Ce⸗ 
der, in beſchuͤtzter ſonnenreicher Lage. 

2, Thuja occidentalis, der gemeine anerttenifße 
Lebensbaum. 
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3: Juniperus virginiana, die amerikanifche rothe 
Eeder — oder Wachholder. 


In Schm mit Dammerde. 


Die erfie — dritte — vierte der nachſ borſte⸗ 
henden Laubholzarten. 


Baͤume zu ollertey Nutzholz im trock e⸗ 
nen Boden, in Sand mit Dammerde 
und Lehm. ' 
a) Saubholz. 
ı. Acer Platanoides, der deutſche groſſe Soit⸗ 
ahorn, die Lehne. 


2. Betula alba, gemeine Birke, bekannt durch ihr 


Holz, ihre Rinde ‚und das fogenannte Virken⸗ 
waſſer. 


3. Prunus virginiana, die virginiſche Trauben 


kirſche. 
4. Celtis occidentalis der Burgelbaum, eines der 


‚härteften Forſthoͤlzer. 

8. Crataegus terminalis, der Atlasbeerbaum, dag 
ſchoͤnſte röthliche Werkholz, waͤchſt langſam. 

6. Fagus sylvatica, die inlaͤndiſche Maſt⸗ oder 
Rothbuche. 

7: Quercus foemina pedunculata , die inländi- 


ſche Stiel sund Weißeiche. 
b)y Nadelholz. 
y. Pinus virginiana , der Serfey; Kiefer. / 
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4, Pinus rigida, bie viciniſche dreynadelige 
Kiefer. 

3. Pinus cembra, die Cirbel⸗ ⸗Kiefer, fordert ei⸗ 
nen ſehr hohen Stand in Gebirgen. 


Sn Lehm mit Dammerde. 


Die vorgenannten Holzarten, ferners: 
a) Saubholz—. 


1. Betula nigra, die nordamerikaniſche ſchwarʒe 

Birke. 

2. Betula excelsa, die Tanadifehe Birke, 

3 Crataegus aria, der Mehlbaum.. 

4. Juglans nigra, der nordamerifanifche ſchwarz⸗ 
runde Wallnußbaum. 

5. Juglans oblonga oder cinerea, der nordames 

rikaniſche lange ſchwarze Wallnußbaum. 

6. Juglans alba, die weiffe Hidernuf. 

7. Juglans glabra‘, der glatte, nordamenitanifie 
Wallnußbaum. 


) Nade 1h0 N . 
1. Juniperus virginiana, - die virginiſche rothe 
Ceder. 
2. Juniperus caroliniana, Die tarwliaiſche rothe 
Ceder. 
3. Pinus Cedrus, bie libanotiſche Ceder, dermah⸗ 
len noch Aufferft ſelten. 
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Sm gemäffigten frifchen Boden in 
Sand mit Dammerde, 


" a) Saubholz. 

1. Acer pensylvanicum , der penſilvaniſche ge⸗ 
ſtreifte Ahorn. 

2. Aesculus Hyppoeastanum, die NRoßkaſtanie. 

3. Betula Papyrifera, die nordamerikaniſche Pa⸗ 
pier ⸗Birke. u 

4. Carpinus virginiana, der niordamertkaniſche 
Hornbaum. 

5. Fraxinus rotundifolia, der Mannaefchenbaum. 

6. Fraxinus integrifolia , die glattblättrige Eiche, 

7. Fraxinus paniculata, die nordamerikaniſche 
blumigte Eſche. 

8. Populus alba foliis lobatis, die Siferpappe 
mit lappigten Blättern. 

9. Populus cordifolia , herzbfättrige Pappel. 

10. Populus balsamifera, die. Balfam Pappel 
(Taccamahaca) auch für feuchte Sagen anges 
meſſen. 

11. Sorbus hybrida, der Baſtard Vogelbeerbaum. 

12. Tilia americana, die uordamerifanifche ſchwar⸗ 
u Linde. 

15. Tilia oaroliniana alba, die nerdamerttani 
fche weiffe Linde, 

ı4. Tilia hollandica, die großölätirige holaͤndi⸗ 
ſche Linde mit dreyeckigter Frucht. 

15. Tilia Europaea, die großblättrigte Lunde. 
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+6. Ulmus belgica , die hollaͤndiſche großblaͤttrige 
Ruſte, mit dreyeckigter Frucht. 

.17. Populus monilifera, die kanadiſche Pappel. 

ı8. Platanus oecidentalis, der abendlaͤndiſche 
Kleiderbaum. 

b) wadelhoip 

1. Pinus laricina, der nordamerikaniſche eerchen⸗ 
baum. | 

2. Pinus mariana ‚. die nordamerikaniſche Fichte. 

3. Pinus Cembra, die ruſſiſche Ceder, Cirkelkie⸗ 
fer, für hohe Pältere Regionen, wächft langfam. 

4. Pinus strobus, die Weimuthskiefer. 

"5. Pinus larix, der Lerchenbaum. 


5n Lehm mit Dammerde. 


a4) Saubhotz. 


Nebſt den Pappelarten alle vorſihenden Laub⸗ 


hoͤlzer, ferners: 
1. Acer pseudo Platanus, der gemeine groſſe 
Ahorn. 

2. Betula lenta, die nordamerikaniſche Zehebirke. 
3. Carpinus betulus, der gemeine Hornbaum. 


4. Cytisus laburnum, der groſſe breitblaͤttrige Lin⸗ 
denbaum. 


3 Carpinus ostıya, ‚der groffe Dreitblättrige Lin⸗ 


ſenbaum. 


6. Juglans alba, der nordamerikaniſche weiſſe ober. 


Hickory Waitnufbauim, 
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y. Qüercus alba, bie nordameritaniſche meife 
” ade | 

8. Sorbus domestica, der S Epeyerlingbaum. 

9. Tilia Europaea, die großblättrigte Linde — 
Sommerlinde.. 

10. Tilia cordata, die Heinblättrigte einde — 
Winterlinde. 

11. Ulmus scabra, die englifche , Beitätrgee 
Ruſte, und 

12. Ulmus angustifolia, die engliſche ſchmalblaͤtt⸗ 
rigte Nuſte. 


b) Radelholz. 


1. Pinus balsamica, die gileadiſche Balſamtanne. 
2. Pinus americana , die nordamerifanifche Schirs 
lingtanne — Hemloktanne. 
Alle vorgenannten Holzarten, gedeihen auch 
im friſchen Boden, im Sand mit Dammerde. 


In fanfte feuchte baltenden Boden, 
im Sand mit gehm und Dammerde. 


a) 2aubholz. 


1. Acer rubrum, der nordamerikaniſche rothbluͤ⸗ 
hende Ahorn. 

2. Acer sacharinum, der. nordamerikaniſche Zus 
er s Ahorn. 

$. Acer negundo, der nordamerianiſche Eſchen⸗ 

blaͤttrige Ahorn. 

4. Acer tartaricum, der tartariſche Ahorn. 
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8. Liliodendron tulipifera, der nordamerikaniſche 
Zulpenbaum, saugt: vorzüglich für Gärten und 
Alleen wegen feines fehr fchönen grünen Blattes, 
und feiner bewunderungsmwürdigen Bluͤthe. 

6. Populus crodtica , die croatiſche Pappel. 


b) Nadelhotz. — — 


1. Pinus palustris, der nordamerikaniſche Sumpf: 
kiefer befchügt in füdlichen Lagen. 

2. Juniperus virginiana, die virginifche Eeber. 

‘3. Thuja occidentalis , der abendländifche Ecbends 
baum. 


In Lehm mit Dammerde. 


a) £aubholz. 

1. Platanus occidentalis, der nordamerikgnifche 
Platan ober Kleiderbaum. .. 

2. Platanus hyspanicus, der. fpanifche Platan 
mit ſchmalen Blättern. 

3. Taxus baccata, der Eibenbaum. Diefer leg; 
tere gehört. ungeachtet der Achnlichkeit, nicht, 
wie einige vermuthen, unter die Nadelhoͤlzer, 
denn er enthalt feine harzigten Säfte 


Seite 424 ſteht ein Verzeichniß der Baͤume 
und Straͤuche zur Bewaldung der Hochgebirge. 
Auch dieſes heben wir zur Einſicht unſerer Le⸗ 
ſer aus. 


® 
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an der Höhe von ‘2,500 bis 5,800 Zuß, ges 
deihen auf den Alpen oder auf dem Su derfelben : 


Arbutus alpinia, Alpenſandbeere. | 

— — uva ursi, Baͤrenbeere. 

Azalea procumbens, die geſteckte Ahale. 
Betula alnus glutinosa, die Erle. 

_—  — — incana „Die weiffe Erle: 

— — viridis., die Bergdroffel. B 
. Crataegus aria , Mehlbeerbaum. 
Daphne mezereum, Kellerhals. 

—— alpina, Alpenziland. 

— — cneorum, Steinroͤslein. 

Empetrum nigrum, die Kraͤhenbeere. 
Erica vulgaris, Heidelkraut. 

— carnea, rothes Heidelfrauf. 

Juniperus alpina , Alpenmachholder. 

Lonicera nigra, die ſchwarze Heckenkirſche. 

— —coerulea, die blaue Heckenkirſche. 
— — alpigena, die Alpenheckenkirſche. 
Mespilus amelanchier, Flurbirnlein. 
— — ‘chamaesphilus, Zwergmiſcheln. 
Pinus Cembra, die Arve oder Airbeltitſche. - 
— — Picea, die Rothtanne. 

— — larix, die Lerche am Fuße des Gebirges. 
Prunus Mahaleh , Mahateblisfhe: 
Rhamnus alpinus, Alpenpulyerbolz. 

— — pumilus, Zwergpulverholz. 
Rhododendron ferugineum, Alpenroslein. 

— — — hirsufum, rauhblaͤttriges Alpenroslein. 
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Salix Daphnoides, die Alpenlorberweide. 
— myrsinetes, Die Preiſſelweide, 
— arbuscula, die Alpenſtrauchweide. 
— herhacea, die Krautweide. 
retusa, die Quendelweide. | 
myrtiltis,, die Heidelbeerweide, 
reticulata, die Kleeweide. 
lapponum, die Lappenweide. 
fusca, die Pleine Sandweide. 
triandra, die Bufchmeide. 
pendandra , die Lorbeermeide, 
monandra,, die rothe Bandweide. 
vitellina , die gelbe Bandweide. 
amygdalina, die Mandelmweide. 
fragilis, die. Bruchweide.- 

— acuminata, die fpigblättrige Sohlweide. 
— hastata, die Speerweide. 

— rosmarinifolia, die Rosmarinweide, 
— caprea, die Sohlweide. 

— viminalis, die Korbweide, - - 

— alba, die weiſſe Weide. 

— aurita, die Salbeyweide. 

— lanata, die Wollweide. 
Sorbus aucuparia, ogefbeerbaum. 


BEREERRABE 


Vaccinium myttillus , gemeine Heibelbeere. ı 


— — uliginosum, Trunkelbeerſtrauch. 
— —  vitis idaca, Preiffelbeer. 





it + 


J 
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Auf Gebiegen von 3,500 bis 4, 800 Fuß über 
die Meereshoͤhe gedeihen: 2 


Betula nana, die Zweybirke. 

Caronilla emerus, die Ppeltſche. 

— — coronata, die Kronwicke. 

Cytisus capitatus austriacus, der ſheriſche Boh⸗ 
nenbaum. 

Daphne laureola, der Seideibaf. 

Rıbes rubrum, die rothe Sohannisbeere. 
— alpinum , die Alpenjohannisbeere. 

Pinus abies, die Weißtanne. 





Auf Sebirgen von 2,500 und 3,500 Fuß e 
folnter Höhe 


Acer pseudo platanus, der Ahorn. 
— platanoides, die £enne. 
— campestris, der Maßholder. 
— tartaricus, der tartarifche Ahorn. 
— negundo, der eſchenblaͤttrige Ahorn. 
— acharinum, der Zuckerahorn. 
— opulifolium, der kleine —— 
Berberis vulgaris, der. Berbisbeerſtrauch. 
Betula alba ‚.die Birke. 
Carpinus betulus, die Hain - oder Weißbuche. 
Clematis vitalba, die Waldrebe. 
Cornus Sanguinea, der Harttiegel. 
Corillus avellana, der Haſelſtrauch. 


Fi 
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Crataegus terminalis, der Atlasbeerbaum. 
Evonymus Europaeus , das Pfaffenhuͤttchen. 
Fagus sylvatica, die Rothbuche. 

— castanea, der gute Kaſtanienbaum. 
Fraxinus excelsior, die Eſche. 
Hedera helix, das Epheu. 

Jlex aquifolium, die Stechpalme. 
Juniperus communis, der Wachholder. 
Lonicera Xylostrum, die Heckenkirſche. J 
Pinus cembra, die Cirkelfiefer. 

— strobus, die Weimuthskiefer. 

— sylvestris, die Fähre. | 
Platanus occidentalis , der vecidentallſche Platan. 
Populus nigra, die Schwarzpappel. 

— — canadensis, die kanadenſiſche Pappel. 
Prunus Padus, die Traubenkirſche. | 
Queraus robus, die Traubeneiche. ' 

— — - nedunculata ioemina, die Stiels ober 

Weißeiche. 
Rhamnus catharticus, der Wegdorn. 

— — saxatilis,. der Felſenwegdorn. 
— — —— , daͤs gemeine Pulverholz. 
Sambacus nigra, der ſchwarze Hollunder. 
'Solanum dulcamare, die Alpranke. 
Spartium scorparium, die Befenpfriemen. 
Taxus baccata, der Rotheibenbaum. : 
Tilia Europea, die Sommerlinde. 

 — Cordata, die Winterlinde. - 
Vaccinium oxycocos, die Moosbeere. 

— — — arium, die Vogelkirſche. 
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Viburmım lantana , der Schlingenſtrauch. 

— — — opulus, der Schwalkenbeerſtrauch. 

— — — racemosa, der rothe Traubenhollunder. 
Ulmus campestris, die glatte Ulme oder Ruſte. 
— — sativa, die raube Ulme. 





Ron der Ebene zur Gebirgshoͤhe von 2,500 
Fuß über das Mittelmeer. | 


Andromeda polyfolia, die Kosmarinandromede. 
Betula alnus incana , die weiffe Erle, 
— — — — glutinosa, die Erle. 
— — alba, die Birke. | 
— — lenta, die wohlriechende sähe Birke. 
Buxus semper virens, der Buchsbaum. 
Capparis spinosa, der Kabpernſtrauch. 
Celtis qccidentalis, der Zirgelbaum. - 
Cistus salvifolius , das rauhe Ziftenröglein. 
Cytisus laburnum , der Bohnenbaum. 
— — nigricans, der ſchwarze Bohnenbaum. 
— — birsutus, der rauhe Geisklee. 
Colutea arhorescens, der Blaſenſchottenbaum. 
Cornus mascula, ber Kornelkirſchen-oder Dien⸗ 
telbaum. 
Crataegus oxyacantha, der Weißdorn. . . 
Evonymus latifolius, der grofblättrige Spindel, 
baum. Ä 

Fagus sylvatica, die Rothbuche. 
Fraxinus exoelsior, die Eſche. 

| oo. Ge- 
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Genista:tinctorla, der Salbenginfter. 
— — pilosa, der Priechende Ginſter. 
— — germanica, der Pleine Stachelginfter. _ 
Hypophae-ramnoides, der Seekreuzdorn. 
Juglans regia, die Wallnuß. 
Juniperus -sabina, der Sevenſtrauch. 
Laurus nobilis, der Lorbeerbaum. 
Ligustrum vulgare; die Rheinweide. 
Lonicera periclymenum, dag gemeine Geiſblatt. 
— — caprifoliun, das welfche Geißblatt. 
Biespilus germanica, der Mifpelbsum. 
'. Philadelphus coronarius ‚der wilbe Saeminpfeifi 
fenſtrauch. 
Pinus picea, die rothe Tanne, 
0 — larix, die Lerche. 
— albies, die Weißtanne  - 
— cembra, die Zirbelfiefer. 
— strobus, die Weimuthskiefer. 
— mughus , die Bexgföhre, das falfche Krumm⸗ 
holz. 
Pyrus pyraster, der Hohbienbaum. - 
Pyrus malus sylvöstris ; der Holzapfelbaum, 
Platanus occidentalis, der: oecidentalifche Platan. 
Prunus serotina, Die nördliche Ahlfirfche. 
— — cerasus, der Sauerkirſchenweichſelbaum. 
— — domestica, der Pflaumenbaum. 
Punica grauatum, der Granatenbaum. 
Rhus cotinus, der Peruͤckenſumach. 
Ribes nigrum, die ſchwarze Johamisbeere. 
— — uva crispa, der Stachelbeerſtrauch. 
Jahrg. 1810. 2. Band. P 
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Ribes reclinatum, die Siachelbeer mit hangenden 
Zweigen. 

Rosmarinus officinalis, der Bosmarinfirauch. . 

Salvia officinalis, der Salbepftrand). 

Syringe vulgaris, der blaue Flieder. 

Sorbus domestica, der Epierlingbaum.. 

Staphylea pinnata, der Pimpernußſtrauch. 

vVitis labrusca, filjige Weinrebe.. 


An biefes Verzeichniß hat der Hr. Vrf. fpls 
gende ſehr intereſſante Bemerkungen über die Ve⸗ 
getation auf dem Hochgebirge angehängt. 

Die Geſchichte der Alpen beweifet, daß bie 
Linie des ewigen Schnees feit- Zahrtaufenden noch 
nicht tiefer. herabgefommen ſey. Die Grenzen der 
Vegetation ruͤhren an der Linie des ewigen Schnees 
8000 Schuh über das wWiittelmeerr. Die Luft iſt 
fo fein und ausgedehnt in diefer Höye, daß Mens 
fehen und Tiere, muͤhſamer athmen , die Sonne 
ftrahlenlofer , das Blaue des Himmelögewölbes 
dunkler, der Schall matter if. Das Spital auf 
dem St. Gotthartöberg , diefe feit dem Jahre 962 
bekannte höchfteMenfchenwohnung ſteht in einer Höhe 
von 7500 Fuß, fie ift die feit 2000 Jahren befannte 
Bergſtraſſe, am nächften der Linie des ewigen 
Schnee. Die eigentlichen Holspflangen fleigen in 
‚ben Alpen zur abfoluten Hoͤhe von 5 bis 6000 
Fuß an den Bergen auf. Die Gebirgspflanzen ve⸗ 
getiren noch waͤhrend des Tangen Winters. Der 
Schnee beſonders wird ihnen wopltyätig, indem er 
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bie Kälte abhaͤlt, und mit feinem Waſſer den Pflan⸗ 

zenfauerfloff zufuͤhrt. Der lange Winter vermin; 
dert zwar die Schnelligkeit des Wuchfes , vermeyrt 
. aber die Zeftigfeit und Tange Dauer des Holzes. ' 
Daor Drud der Schneelaften entſtellt den Wuchs der 
meiſten Alpengeſtraͤuche. In den Alpenwäldern 
Tann nur Hochwald und geringes Buſchholz heran⸗ 
‚gezogen werden. In engen Thälern von hohen Vers. 
gen umfangen, wird der Holzwuchs nur kuͤmmer⸗ 
lich fich darftellen ; wo die Gebirgswaͤnde den Eins 
gang des Sonnenlichtes verramlen ; den freyen Ums 
lauf und die Ginwirfung der Atmosphäre ſchwaͤ⸗ 
chen , verdumpfen und verbutten die Bäume, ers. 
kranken unter Spatfröffen, und liefern ihren Eigen 
thuͤmern das fshlechtefte Holz. 

Die kuͤnſtliche Bewaldung der Alpen durch ers 
zogene Pflanzen., it in hohen Gebirgen nicht auss 
fuhrbar; die natürliche, durch richtige parallelo⸗ 
grame artige Anlagen der Sayreshiebe, oder Holzs 

Schläge ‚bezwedte Beſamung, ift die beßte zur Forts 
pflanzung der Alpen und Hochgebirgsmwäider. 


Abhandlung Über den dfonomifchen Mugen bes. 
wilden KRaftaniens Baums, (der Roßfaftas:. 
‚nie, Aesculus hyppocastanum, Lin.) 
aus mehrjährigen Berjuchen und Erfahrungen: 
Mien, 1806. Im Xerlage bey Alopé Doll, 

Buchhändler im deutfchen Haufe. j 
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Nach der Augabe des anonymen Hrn. Verfaſ. 


ſers iſt diefe Abhandlung das. Reſultat mehrjäßs 


riger Werfuche, durch welche die Frucht des Roß⸗ 


kaſtanienbaumes mit berechnetem Vortheile zur Züts 


terung des Hornviehes-verwendet worden ifl. Dies 
fe Verfuche gemeinnügig zu machen und die nuͤtzli⸗ 
che Verwendung einer in manchen Gegenden ſchon 
fer häufigen meiftens dem Werderben Preis geges 
binen Zrucht zu verbreiten, ift bie: Abfcht. der ges 
genmwärtigen Schrift. ' 
Nach den allgemeinen Ruͤckſichten über dieſel⸗ 
be, welche in der Einleitung auseinander gefege 
werden , geht der Hr. Vrf. im I Abfchnitte auf 
die verfchiedenen Meinungen der Schriftſteller von 
der Nutzbarkeit des Noßkaſtanienbaumes über, gibt 
im II. Abſchnitte Daten von mehrjaͤhrigen Benuͤ⸗ 
tzungsverſuchen an und kommt im III. Abſchnitte 
auf die Darſtellung des Nutzens fuͤr jeden Oekono⸗ 
men im einzelnen. Im IV. Abſchnitte liefert der 
Hr. Vrf. eine Berechnung des Nutzens und eine 
Darftellung deffelben in Bezug auf das Allgemeine. 
Der V. Abſchnitt enthält die Eultur ded Baumes 
und der VI. etwas über die Gemeinmachung und 
Verbreitung diefer Cultur. ZN 
Wir find völlig mit dem Hrn. Vrf. über den 
Nutzen der Frucht des Roßkaſtanienbaumes einvers 


ſtanden, indeffen hätte der Hr. Vtf. dennoch um 


den Nugen feiner Eultur recht einleuchtend darzus 
ſtellen, cine chymiſche Analofe diefer Abhandlang 
beyfügen und zeigen ſollen, daß fie nad) phpfiologis 











— 
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ſchen Grundſaͤtzen zur Maſtung des Hornviches auch 
ſehr geeignet ſey. . 2 | 
So fehr wir dem Hrn. Vrf. ‚für die gegen: 


wärtige Deittheilung feiner Verfuche Dank wien, - 


ſeines Werkes erhöhet haben. | un 
. Eben als Rec. diefe Anzeige beendiget hatte, 
koͤmmt ihm eine chpmifche Zerglieherung der Rof- 
kaſtanie vom geheimen Rath Hermbftädt zu Geſich⸗ 
‚ te, welche derfelbe in dem Berliner Magazin für 
die Naturkunde in dem dritten Jahrgange 4. Quars 
‚tale von 1809 abdruden lief. Er fagt am Ende 
der Beſchreibung feiner Analyſe folgendes : 

Aus den Nefultaten jener. Zergliederung gehet 
alſo fehr deutlich hervor, daß die Roßkaſtanie, ‚vers 
möge ihrer Grundmifchung eine gröffere Aufmerk, 
ſamkeit verdient, -ald "man derfelben gemeiniglich 
zu ſchenken pflegt ; denn vermöge ihres reichen Ge: 
haltes an Stärke, die über 25 Procent darin be; 
trägt, wird folche zur Fabrikation der Stärke mit 
vielem Rortheil angewendet werden koͤnnen; ver: 
möge des Gehälted an mehlartiger Faſe e und 

Pfanzeneypweiß nebſt dem Gummi, zeigt 
der Ruͤckſtand, welcher nach Ausfonderung 
Der Stärfe übrig bleibe, ſich als ein 
gutes Nahrungsmittel, zur Maft bes 
Rindviches. Die Schärfe und Bitterkeit der 
NRoßkaſtanie, ift allein im Seifenftoff gegrüns 
‚bet, der, wenn man nicht die Abficht hat die Stärs 
Fe daraus auszuſcheiden, vielleicht durch das An; | 


. eben fo fehr würde diefer Anhang die Brauchbarkeit 


— (30) = 


bruͤhen mit Waſſer, ‚daraus abgefondert werben 
Tann. Ob und auf welchen Wegen «3 möglich ſeyn 
wird, auch das fette Oehl mit einigem Vortheil 


daraus darzuſtellen, da ſolches nur in ſo geringer 


Quantitaͤt darin vorhanden liegt, muͤſſen fernere 


Unterſuchungen darüber entſcheiden, deren Reſultä- 


te ich, ſo wie die, welche mir die Unterſuchung 
der uͤbrigen Thlile der Roßkaſtanie darbiethen‘ wird, 
zu einer andern Zeit mittheilen werde. . 


Erdbeſchreibung. | 


GS·egraodiſche Ortsbeſtimmung des Marktes 


Schönlinde im Leitmeriger Kreiſe, von Aloys 
David, Reg. Kanonifus des Stifts Tepl, 
der freyen Künfte und Weltweisheit Doctoe 

an ber Earl Serdinandifchen Univerſität, 


Aſtronom und Profeſſor der praetifchen Sterns 


funde , der k. Prager Sternwarte Borfteher, 
der gelehrten f. Geſellſchaft der Wiffenfchafs 
- ten ordentlihem Mitgliede, und der Jeit Se⸗ 
eretär, ber ökonomiſch⸗Ppatriotiſchen Geſell⸗ 


Schaft in Böhmen ordentlichem, dann corre⸗ 


fpondirendem Mitgliede der Seſellſchaft zur 

Beförderung der Naturkunde und Induſtrie 
Schleſiens. Für die Abhandlungen ber. k. 
| böhmifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Prag, 1809. Gedruckt bey Gottlieb Haaſe, . 

boͤhm. känd, Buchdrucker. 27 E. x. 9 


> 
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Ein Denkmahl, welches der um die Miffens - 
ſchaften ſo vielfältig verdiente Serretär der böhmis 
ſchen Sefeltfchaft der Wiffenfchaften zu Prag Hr . 
Mops David dem als Staatsbeamten fo verdienfts 
vollen Staatsrathe von Grohmann fliftete. Die 
Länge von Schönlinde beträgt nach Hrn. David 
32° 10° 25° Breite: 50° 55° 31%. Aus den bes 
obachteten Barometerhöhen erhielte er Schoͤnlinde 
um 122 /5 Wiener Klafter höher als Prag, weil 
aber Prag um 944 Klafter höher als die See bey 
Hamburg ift, fo liege Schönlinde 217 Klafter über 
vieler Meeresfläche, 


Schöne Rünfe 


Hadgi Bektache ou la cr&ation de Janissaires, 
Drame en langue turque, en trois actes, Par 
Chabirt. A Vienne, 1810. Chez Antoine 
Schmid, 


Diefe tuͤrkiſche Comoͤdie ift in Deutfchland. ei⸗ 
ne eben fo ſeltene Exrfcheinumg als fie ein erfreulis 
cher Beweis der. Eultur der morgenländiichen Spras 
chen in dem .öfterreichifchen Kaiferthume if. Der 
Verf. Hr. Ehabert ſchrieb fie zur Production der 
Böglinge der UP. orientalifchen Afademie in Wien, . 
wo ſie auch im Carneval d. 3. aufgeführt wurde. 
Diefe..in den oͤſterreichiſchen Staaten noch viel gu 
wenig gefannte Bildungsanflalt, aus welcher fo 
unvergeßliche und allgemein gefchägte GSeſchaͤfts⸗ 
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maͤnner und Gelehrte hervorgingen, Fähre fort, 


durch die Bemuͤhungen ihret Lehrer ihren alten 


Ruhm in der gelehrten Welt wieder zu erneuern; 


man kann in dieſer Hinſicht mit Zuverſicht behaup⸗ 
ten, daß keine Regierung Europens, wenn man 
etwa England und Frankreich ausnehmen will, fo 
für die Bildung guter. Orientaliften forge ‚ wie -Die 
Defterreichifche, Wir wuͤnſchen, daß Lehrer und 
Schüler an diefer Akademie die treffliche Fürforge - 
der Regierung auch fernerhin fo erfennen und. bes 
fördern mögen, wie fie e$ verdient, | E 
Der gelehrte Hr. Chabert fagt in der Vorrede 
zu dieſem tuͤrkiſchen Stuͤcke, daß in den romanti⸗ 


ſchen Dichtungen des Orients ſich wohl noch ein 


intereſſanteres Sujet zu einem Theaterſtuͤcke hätte, 
finden laſſen, aber man waͤre bedacht geweſen, daß 
Zuſchauer, welchen die tuͤrkiſche Sprache groͤßten 


Theils unbekannt iſt, wie dieß in Wien der Fall 


ſey, nur auf dag Ruͤckſicht nehmen koͤnnen, was 
man eigentlich Spectakel nennt und in dieſem Be⸗ 
zuge wird vielleicht nichts ſo ſehr eine lebhafte 
Darſtellung geben, als das Gemaͤhlde der Sitten, 
ber. Geſetze und der religioͤſen Gebräuche der Mu: 
felmänner. Der Hr. Verf. hat zwey hiſtoriſche 
Facta sum Behufe der Ausführung feined Stüd$ 
gewaͤhlt. Das erfte ift die alte Gewohnheit der 
Tuͤrken, daß jeder Sultan beim Öffentlichen Gebe⸗ 
ehe. beywohnen muß; das zwente ift die Entſtehung 
der Janitſcharen um die fich.der Hauptinhalt dieſes 


Etjck bewegt, Beyde geben zur maunigfaltigen Yusfüb: 
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rung der Sitten und. Gebräuche der Muſelmaͤnner As 
laß und wir danken es der Thaͤtigkeit des Hrn. Cha⸗ 
bert aufrichtig, dieſer Uebung der Zöglinge ber. 
orientalifchen Afademie in Wien eine fie Publi⸗ 
citaͤt gegeben zu haben. 


| Regek a’ Magyar elö.idöböl. Budn ‚a’ki 

. zälyi Magyar Universitäs betüivel. (Sagen 
aus der ungeifchen Vorzeit. Ofen, in der Dru⸗ 
derep der Fönigl. ungrifchen Univerfität.) 1807. 
in ı2. XVIIE und 264 ©. Mit Kupfern von 
Blaſchke und Kininger. Zu finden bey den Bude 
bändlern Eggenberger , Ris und Inſtiterig in 
Peſth. 


Here Alexander von Kisfaludi, BE, Veejor 
und Adjutant Seiner k. k. Hoheit des Erzherzogs 
Poalatinus von Ungern während der letzten Inſur⸗ 
section, tritt hier aus dem Gebiete der lyriſchen 
Poeſie, in welchem ex durch die in unſern Auna⸗ 
“ Sen, September 1809 , vortheilhaft angezeigten 
Himfy’ Szerelmei (Himfp’s Liebeslieder) ald eis 
nen Dichter erſten Ranges fich beurfundet hat, in 
Das der epifchen. Der dep weitem größte Theil des 
ungrifchen Publikums (und auch ein Necenfent in 
ber Hallifchen Literatur s Zeitung 1308) empfing 
diefe Romonzen mit einem Beyfall, der denjenis 
‚gen, mit welchem es feine Liebeslieder aufgenom⸗ 
men batte, zu verdunkeln fihien. Rec. Bann ſich 
Nies nicht anders, als aus dem verderbten Os: 


— 
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käined an Ritter und Zeenc· ſchichten, mit wel/ 
den Deutſchlands Meſſen auch. über Ungern ihre 
VSuͤnbfluth ergoffen. haben, erklaͤren, wozu noch der 
Umſtand kommt, daß auf den Unger das Andenken 
feiner hochherzigen Vorfahren, welche ihm in dies 
fen Sagen in ihrem alten Coſtuͤme und in. ihren 
verſchwundenen Sitten vorbeggeführt werden, maͤch⸗ 
tig wirkt. Sm Gegentheil muß Recenfent frepmuͤ⸗ 
thig und unpartheyiſch geſtehn, daß er nicht ohne 
vieles Befremden fah-, daß der durch feine Liebes⸗ 
lieder der Emigfeit geweihte Dichter ſich in dieſen 
Romanzen fo ungleich erfcheint, daß man Mühe 
Hat in :diefen ihn zu erfennen.- Gute Romanzen 
muͤſſen gluͤcklich erfunden, glüdli com: 
ponirt, und in cinem lebendigen, 
dem Charakter des Gegenſtandes an. 
paffenden Ton undin fhönen Verfen 
gefungen ſeyn, oder fie haben auf den Titel 
von. guten Romanzen feinen Anfpruch. Da die jes 
gigen Grenzen des Inſtituts unferer Annalen Feine 
weitläuftige Auseinanderfegung erlauben: fo will. 
Recenſent hier bloß bad Zechnifche der Kunft be: 
rühren. - _ 
. : Die drey Stüde Csöbancz &.ı, Ti 
tika ©. 25, Soml6 S. 123—264 (diefe drey 


. + Meberfohriften der Romanzen find von drey alten 


ungrifchen Schlöffern,, auf die ſich die erzählten 
Sagen beziehn , genommen) find fammt ihren ge 
nialifchen Zufchriften an die Gattinn des Dichters, 
an den würdigen Domprobfl von Stein om Unger 





(a), 
Herrn Joſeph von Nagn und an Herrn Demeter 


vor Goͤroͤg, Erzieher des k. k. Kronprinzen, und 


an Herrn Zofeph Takaͤcs von Peteri, Comitats⸗ 
affeffor und Fiskal des Weßprimer Dombkapitels 
— alſo das ganze Werk von der erſten Zeile an bis 
zur letzten, in achtzeiligten nur viermahl gereimten 
Stangen geſchrieben. Das Ohr wird müde in als 
Ien drey Stuͤcken das nähmliche Schema zu hören, 
da jedes fein eigenes Schema hätte haben koͤnnen 
und ſollen. Gelbft das, was in der erſten Ro⸗ 
manze Roza, oder in der dritten Löra und ihr 
Vaͤter fi ingen, hätte füglich in einem andern 
‚Schema :gedichtet werden koͤnnen. Denjenigen Le⸗ 
fern unferer Annalen , welche die Regek noch nicht 
‚ gelefen haben , theilen wir folgende Probe von dem 
- Schema deg Verfs. mit: 


©. 217. Megyek En is Löra telkem, 
'Szivem édes kedivessel ° .-. 
Edes Hazam vältsägara = + .:-.. 
Dolgunk’ Isten vezesse! — Ä 
Légy helytartöom, Apa — edes, 
Mig megint itt lehetek! — | 
Gondgyät (Gondjät) viseld mindenemnek, 
'Löra, a’ mit szeretek! — 
Ha hogy Hazäm’ vedelmeben - -- 
Verzeni kell Eltemnek , \ 
Vigasztalögy, &des Annya, 
“Fenn maradô veremnek, 
: Ne sirj! remélly, jöSzeielmeml.  . - 


/ 
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a "Meglätlak még bennetek: — Ä 
Bizzunk Isten jövolttäban —_ 
Az Ur lögyen veletek | 


| aues if in den‘ Homanzen ſchredlich aedhnt. 
Die legte Romanze beſteht aus 280 Stanzen, aufs 
fer. der aus 16. Stangen beflehenden Zufchrift. Buͤr⸗ 
ger würde zu diefer Romanze das Fünftel‘ genug 
gehabt haben. Unter dem vielem leeren Schwall 
erſtirbt faſt der Lefer vor Langeweile. Rec. geſteht, 
durch nichts mehr als eine einzige Stange (S. 190 
Gtanze 2) angelodt worden zu ſeyn. Und welchen 
Reiz koͤnnen Verſe haben, wie die folgenden: ©. - 
83 St. 15, ©. 94 St. 1; ©. 200 Öt.2; und Ver⸗ 
ſe wie S. 13.5. 


Termetẽnek annyi éke 

Nem völt minden kelleme; 
Bs ertéke, hires neme 
WNem völt minden erdeme; 
oder ©. 1734 Strophe 2, geile z: Arczkjähan ol- 
lyan a’, flatt au? ja die meiften in dem ganz » 
zen Wer 
| Rec. wuͤnſcht, ‚bag der Veif. dieſem Merk » 
da ed einmahl gedrudt ift, feinen Fleiß nicht vers 
ſagen, und feinen Dichtungen mehr Gedrängt: 
heit geben, und dann zu der lyriſchen Muſe, 
die ihn mehr beguͤnſtigt, zuruͤckkehren und und neue 
Lieder ſingen moͤchte. 
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Slavifge Literatur. 


Slavin. Benträge jur Kenntniß der Slaviſchen 
Literatur , Sprachkunde und Alterthümer, 
nach allen Mundarten. Bon Hof. Dobrows⸗ 
"eyre Mit Rupfern und Tabellen. Prag 1808. 
‚in der Herrl'ſchen Buchhandlung. 


cr der im Maͤrzhefte obgchrodenen Re: 
cenfion.). | 


DE. Ziwjete, Z, (©. 6570) Sorten 
der kritiſchen Bemerkungen uͤber die Slavice in 
Aiter's Miſcellaneen: und zwar zu Nro Ve aus 
allem, was Alter aus Neftor anführt, laſſe ſich 
noch kein Beweis führen für das Dafeyn einer gan⸗ 
zen flavifchen Bibel ſchon zu Neſtors Zeiten: die 
Stellen beweifen nur, daß Neftor einen flavifchen 
P alter, die Evangelien, und den Apoflol d. i. die 
Apoftelgefchichte und Briefe der Apoftel, und aus 
dem alten Teſtamente die Sprüche Salomons, und 
das Buch der. Weisheit genannt , vorhanden hatte. 

Nro. VIIL Literatur der Altſlaviſchen Gram⸗ 
matik, will Hr. Dobrowsky kuͤnftig einmahl eigends 
behandeln. 

Nro. XV. Sin Meiſterwort über das ſogenann⸗ 
te Polabiſche Vaterunſer in Graf Fohann Potocky’ ⸗ 
Reiſe nach Niederſachſen. 

Neo, XVII. Das berühmte flavifche Eoange⸗ 
tienbuch zu Rheims, worauf Frankreichs Könige 
einft bey des Krönung den Eid ablegten, mag, nach 


? 


= (23) — 


.Dofr. als ein Geſchenk der Serbifhen Kb, 


niginn Helena, die eine franzöfifhe 
Srinzeffin war, etwa um das J. 1250 nach 
Erankreich gekommen ſeyn. 

S. 70— 72. Fortſetzung des boͤhmiſchen Cato. 

VII. (S. 73—80) Fortſetzung der Sitten und 
Gebräuche der Jllyrier. 

(8) S. Zjelo 2. (©. 81ı—87) Proben aus dem 
angezeigten Windifchen N. Teſtamente, und zwar 
Luc. U. 14. Der eiftige Slavin läßt feinem Uns 
wilten über Sapeld Germanismen freyen "Lauf. 
„Warum follten die Windiſchen, da fie des Forts 
kommens wegen MWindifch lernen, nicht auch zu ih: 
rer Erbauung ein reinered Stavonifch leſen und ver: 
ftehen Iernen?" Darauf erwiedert der Meiſter: 
Kommt Zeit, kommt Rath. Bedenke nur, dag 
fich mitten unter Deutfchen die Windifihe Sprache 
feit 1200 Jahren wohl mit fremden Wörtern vers 
mifchen müßte. „Mich nimmt es Wunder, daß fie 
ſich noch ſo, wie fie if, erhalten hat.” Der Bes 
richt hierüber in der obenangeführten „Srammatif 
der flavifcyen Sprache in Krain“ it. und die neue 
rein » Braintfche Ueberfegung des N. Left. von 1800 


1804 als practifcher Beleg dazu, werden hoffents 


lich: ſowohl den Slavin als den Meifter ſehr tröfts 
lich überrafhen. Was ferner der Meifter über 
Luchart's Behauptung, als hätten die Krainer einſt 
Die glagolitifchen Schriftzeichen gebraucht, Äufjert , 
wird er im jener Grammatik gleichfalls beſtattigt 
finden. 
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VMI. (&. 89-92) Jortfeung der Eiten und 
Gebräuche der Sliprier. 

IX. (©. 9596) Zwey um die flavifche ei, | 
teratur verdiente Proatifche Ueberfeger , Stephan 
Conful, und Anton Dalmata, deren Abbildungen 
bepliegen (aus Schnurrer's ſlaviſchen J— 
in Wuͤrtemberg). 

(9) 8. Zemlja.2. (€. 97100) zriſchens 
Programmen von der ſlaviſchen Literatur. Ein 
paar Worte daruͤber, ſammt den vollſtaͤndigen Ti⸗ 
teln dieſer 6 ſehr ſeltenen Stuͤcke, aus dem Katalo⸗ 
‚ge dee graͤfl. Szechenyiſchen Nationalbibliothek in 
Peſt. Bey Gelegenheit dieſer National⸗VBibl. erin⸗ 
nert ſich der Slavin wieder lebhaft des Raths und 
Auftrags ſeines Meiſters, alles ohne Ausnah—⸗ 
me anzumerken, was Bezug auf jeden 
Zweig der ſlaviſchen Literatur hat. 
Worauf der Meiſter erwiedert: Fahre nur fort, 
mein Trauter! du ſollſt es nicht bereuen. Vielleicht 
bringſt du mit der. Zeit auch einen Catalogum 

"BiblipihecaeSlavicae zu Stande. „Das 

wuͤnſchte ich, fagt Slavin; wie viele Mühe wurde 
* andern Zorfchern ‚dadurch erfpart ! 10 Und und erins 
nern dergleichen Stellen um .fo lebhafter an. den 
Verluft „ wenn Slavin — nicht wieder fortgefegt 
werden follte ! 

(10) N. Be, I, (©. 100104). Glagolitiſcher 

Vucherdruck in Tübingen , ( größtentheits aus 
Shnuer, aber doch hier. und da fuppliss u 


(0) 
des Herausg. eigenen Papieren), fammt "Sprap: 
proben daraus. 

X. (©, 105—111) Sitten der Morlachen (Mo- 
rovlachen) in Dalmatien. (Aus v. Engel Gef. 
2. Dalm.) Hr. v. €. fo wie Hr: Haequet moͤchten 
bekanntlich einer Hypotheſe zu gerne, ſoviel Slaven 
zu Tataren und Bulgaren machen als möglich: 
Wäre ed nicht natürlicher , die allfälligen Tataris⸗ 
men der türfifchen Slaven eben aus dem Um⸗ 
ſtande tatarifch » tuͤrkiſcher Beherrſchung und Nach⸗ 
barſchaft zu erklaͤren? Das moralifche Lied von 
den edlen Frauen des Helden Afan » Ayn ift ein fo 
‚zart rührendes Bild der Mutterliebe, daß ein Goͤ⸗ 
ehe es überfegt und unter die feinigen aufgenom⸗ 
"men hatt! 
XI. (©. 112) Literarifcher Briefwechſel. 
(11) L 1.1. (&. i13—120) Zortfegung von 
glagolit. Bücherdrud. 
XII. (&. 120—ı28) Ueber die Slaven im Thale 
Reſta, ı5 ital. Meilen von Udine, die zu dem Wins 
- difchen (beffer Stovenifchen) Zweige, der fid) einſt 
bis ind Tprol hinein erſtreckte, gehören. 
(12) B.Kako.k. (6, 129-137) Epritifges 
Bücherdrud in Tübingen. 
S. 138 — 140. Zortfegung des böhmifchen 
Cato. 
XIII. (6. —E Briefe über Rußland, 
von einen Deutfchen in Moſkwa an einen Freund 
in Leipzig, Ehrenvoll für die phyſiſche Beſchaffen⸗ 
heit der Ruſſen. | 
xXIv 
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: VI . EIG) - gie Ma 
Be Wans reis Ungn ad, Befbrderer des 
Auſtalt! uni Deouck ctroatiſcher Bucher mit Glagel. 
und Cormiſchen wWaoichen in Tubingen (uns 
Shaun) ©: . 4 na 

i.“ XV. (S. 183560) Anbzige aus Venſen, 

2 (3), Bjedie; L, GG. 161-189): Dus win 
—* Varerumſer Cats Vehoritſch und dem Zapli 
ſchen N. Teſtament), mit Bemı (berichtigten) Era 
Alan Diy mologlae et· Sy neaxe os darüber aus Bo⸗ 
horitſch; worin-wW5:"ı Folge ber ſeitdem 1808 
eifchheneiten neuen "Train. Gsammatif, nur ein paar 
einigten. nod:izuw Berichtigen finden, naͤhmlich 
S. 176winde nach dem GSeiſte der windiſchen 
Mundart odjuneib nie disiitterhus fliffen , form 


Den „wid; odpulbachamo‘, cbenfalls Aldnirtindus, 


nur init dem unterſchiede/ daß odpussinsn! gleiche 
ſum umittmius prd nunc, (wenn wir · ſo barbariſch 
1eden durfen), öllpüsshame aber dicnlttunus i.e, 
dibicters solemut ib&euter‘s Andeuvon der Form 
piMm tpeijäusf. ſewohl als von péljem ift im 
Snftintiv und. + feinen: Ilbleitungen mir !peljati üb» 
lich, pelii: Aber ihr nicht: peljäm’und pddjem 
INS! ſerner Der Webentung nady gar wicht unterſchie⸗ 
LU BEL 72 186diskushnjn heißt Probe , experimen. 
tim {periculum),, ‚skustinjdva iſt eigentikh. tem. 
zalio An'theologifhen Einne. S. 183 wäleshin, 
Hehe. Dobr. mit -Orunde ben- Bohoritſch gu 
zeihjp ;; da er vwechen ewig (von v6k seculam) mit 
veden immermwährend, (v edno , wörtlich dem 
Zobrs. 1810, 2. Band. > 
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Spehmiffene ausgehend, 'mit ſich ſel bſt eben fo 
eonfeguent iſt, nud uͤberdieß nody den nicht 
Heinen Vortheil hat, daß fie mit jeder Druderep., 
die nus lateiniſche Typen beſitzt, zurecht Torkmt, 
während für.erflere überall mehrerexigene Typen ge⸗ 
goſſen werden maäffen- — —— * 

Alber die Slaven haben bereits Pr des h. Ey 
rius griechiſch⸗ ſlaviſchein Alphabete ein gar zurfchbr 
nes Muſter, wie man ein aus laͤndi ſches Ak 
vhabet za Anland ifch ein Gebrauchs einrichten 
ſon! Vor eſem Ideale ausgehend, koͤnnen wir 
bas, uͤbrigens der Figur nach ſchoͤne, o far. ben 
Lone ‘zz nicht billigen: (Gyrill gebramehte keinen (bi: 
her griechiſchen Buchſtaben in einer neuen We 
deritung) ‚; noch; weniger das jufainmengefegte che, 
und am allec wenigſten das, anch der Figur nach‘, 
dewtiche w: für das ächtere v! Das z, dr ẽ mich⸗ 
ten uns beynahe, ſchon aus verzweifckkdenk. Aerger 
er die Bisher ſtatt derſelben uͤblich geweſenen, 
wie Sehloͤzer ſagt, al ber n en Zuſammenſetzngen, 

gefullſen: aber gegeir die Epritifche und uͤberhaupt 
indem Kanon der Biuchſeabenſchriſt gehalten; iſt e# 
doch auch · aichte mie ihnen; es fehlt ühmen ſtetiger 
Bifantinenyäng >.ımb dis Majusbeln wirden indas 
Eh da der rubrigen Buchſtaben richt paſſen 
Medritzs We. es wohl ſehr zu wuͤnſchenn, daß Di 
Sobr. Sag: Alpliabetariuin Slavicam (eine ver⸗ 
Hierher · Buoftekung der. vieletley, gewiß auf ein 
Dugend fich belaufenden, ſlaviſchen Orthographien!) 
Wi; nach feiner boͤhiſchen⸗ sitarata 
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auf das Jahr 1780, damahls vorhatte, wenigſtens 
jetzt herausgaͤbe. Wir koͤnnen die ſchoͤne Hoff⸗ 
nung nicht aufgeben, daß die wit lateiniſchen Buch⸗ 
fiaben , nach den widerfinnigften und oft ge 
- vabe.entgegengefegten Methoden, Ichreibende 
Slavenhaͤlfte, ſich endlich zu ‚einem. gleichförmigen ' 
Syſteme vereinigen werde! Man fihlage ihnen 
nur was rechtes vor! ! Die oft erwähnte 
„©rammati? der flarifchen Sprache in Krain ꝛc.“ 
enthält Präliminarien dazu, Die allerdings Beher⸗ 
zigung -verbienen. Der Theil der, Slowenen und 
Stoweno » Serben ,.die nun in den illysifchen 
Provinzen in haͤufigere Communikation mit 
einander kommen werden duͤrften das felbft aufges 
ladene Joch ihrer dDregyerlen Orthographien am 
erſten druͤckend fühlen, und — abwerfen. 

XVIII. (S. 213—234) Fiterärifhelor 
refpondenz, Von einem Slowakiſchen Gelehr⸗ 
ten‘, meiſt über Bohemica et Slovacica, noch 
irtereffanter durch die als begleitende Roten anges 
brachten Bemerkungen (bie pft auch Öffentliche Ants 
worten auf Anfragen find) vom £rn. Herausgeber 
ſelbſt. Woher die Benennung Töt fir Slave, 
bey den Madjaren, fo wie Wende bey den 
Deutfihen ihren Grund habe, iſt vieleicht no 
dunkler, als unfer lger ( Buger, Böser ) für 
Madjar, und Riemer für Deutſcher: 

G. 235 — 240. Fortſetzung des boͤhmiſchen 
‚Eoto. 


‘ 
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eahtet ſchon Schoͤnleben, um 36800 M Arne 
Novi et Vuense. anfühste). iſt Dabusch utfinnderg 
daß jemand in fein Eremplar des Jordanes, euwa 
sur Grklaͤrung, Sclavianrum oder-verfürgt sclä’rugg 
Über nowidunense bepfihrieb ,: welches daun sin dem 
folgenden Abſchriften in den Text überging. Die 
Gallier, die ja nad der ganzen Suͤddonau einſt 
serbreitet waren, bauten foviele Novidune (News 
towns , Reuſtadt, Neapolis, Novigrad) def man 
nicht verlegen ſeyn darf, eines um die Doraumün⸗ 
dungen iu finden  .: 

XXI. (©. 298206) Wusjige aus des Fesf. 
Bacquets Abbildung und Veſchreibung der ſuͤbiweſt⸗ 
und oͤſtlichen Slauen. I: Der Geilthaler und die 
Geilthalerinn. IL Der Krainer und die Kraine⸗ 
sion. — Hr. Hacquet imponirt Ausländern durch 
die Mine von Pragmatismus, die er fich zu geben 
weiß; ⸗wir befürchten aber, daß man einſt fdine 
Reiſeberichte eben fo ungerecht. herabfegen werde, 
als man fie Jegt uͤberſchaͤtzt. Der Kerner bewun⸗ 
dert feine unermuͤdliche Thaͤtigkeit, lobt feine: tebfes 
Eige Freymuͤthigkeit (die griechiſche wag'p nike wire 
- hier das wahre Wort: dicendd, tacenda’locutus 
tm Horaz) beklagt aber feinen Raugel an clafftfchens 
Sinne, und lächelt eridlich zurden voreilig abfprechens 
den Urtheln über flaviſche Sprachen, die der Galler 
deutſche Mann (daß wir doch auch einmahl feine 
mag nala.nathahmen) nach dem, feintr Untunde zu 
Liebe vielleicht noch ibertriebtnen, Kauderweſch (jar⸗ 


gon) feiner ſtaͤbtiſchen· Wirthſchafterimn · ſthelert ger 
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fant gachabtnt hlebz fe Worne z. W.alſt gleich 


ein quid ꝓro quo: hlebiz heißt ein Laibel (Broat)/ ein 
Brüuſtleibel⸗ hingegen hat der Winde wie der Stowat 


fommt der Benennung lajdliz,: oder lajblike Heim 
Drutfchen angentaumen. Der ‘Schafbelg wird’ weht 
auch im Seilchale koshah, nicht kolmata (die rau⸗ 


che) heiſſen. Mrainze- (die Kraimer) iſt der Wrcm 


fatibiph y Den‘ Nouinatis üolenzi (die Finitens 


Irniner) hat Hr. H. beſſer getroffen. 


I 93: I. Bokoj. P. (S. zos) Zabelle ber ſla⸗ 
veniſchen CTonjugation/ beſſer geordnet, als iu age 
eiitr worhergehenden Spracleine 7°" 

(18) P. Rci. R. (S. 306-318): Micheranzei 


FOR und Rode 1): des IgimmansPriors) Eugentt 


Kıarwidlewas Blawänskoj etc. d. i. Kurzes 
Elaveniſches Woͤrterbuch, mit chem Auhange der 
ſlabeniſchen / Declinacionen uud Conjugatlonen, unb 
einigen andern nochweildigen grummatiſchen Regelud 
Metersbuugl ugs rund 4ñ Dr. D. mih⸗ 
buligt yatı weht die unbefugte⸗, ſeibſt in Die. nette 
Moskauer Naſtage det Bibel Lingeſchlichene, von 
Aftergrammatlkern, die iheen Beruf verkeunen, 
erfönnene Umſchaffung der eigentlichen Dualforns 
Budewa, budata „büdete fi’buidema , budewa, 
budeta!. Zwar· budema, flat budewa., in der 
erſt en Perfon, ift in Unterfrain, und nach Boundtke 
such in Schleften rät Ungewoͤhnlich, aber Bude- 
wa für die Iwoyle Perſon iR ein monstrum vocis$ 
Bev dieſer Gelegenheit vergleicht Hr. Dodba te 
Fanntlich auch. ſelbſt Orientaliſt) das Samſkrdami⸗ 
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ſche Verbum:substantivum mit dem Glavenffchere, - 
das ihm auffallend ähnlich iſt, ähnlicher dis jedes 
under! (Schade, daß Hrn. Fr. Schlegel bey feiner 
MWeighrit ‚der Indier“ der Slavin unbekonnt wer! 
Sp ging die ſlaviſche Sprache dort: ſo gut als leer 
aus, weil der Verfaſſer — ſich nicht die Muhe 
geben. wollte, — o Fichte: — Notiz von ihr zu 
nehmen). Endlich kommt Hr. D. auf Schloͤzers⸗ 
Min? zuruͤck, die Grammatiken und Mir 
terbuͤcher der flaveniſchen Sprache betreffend, 
„die nicht nach den ſlavoniſchen Kirchenhäcern 
der Ruffen allein, ſondern aus dem ganzen ſla⸗ 
voniſchen Eprachfchage geichöpft und abftrahirt. ſeyn 
ſollten,“ und bemerkt fehr richtig. daß vor: allem 
andern dazu alte Handſchriften gebraucht; werden 
follen:und mäaffen,. weil. die Rufſen die, neuern 
Kirchenbuͤcher nach deu Analogien ihrer Mundart 
hier und da aͤnderten, wie er es mit mehren Bey⸗ 
ſpielen belegen koͤnne! "Mir aber wiederhohlen bier, 
wie dort Cato fein Carthaginem cense ‚esse de- 
lendam , unfer immerwaͤhrendes Refrain: Moͤge 
und Hr, Dobr. ſelbſt, der es am beſten Tau... wit 
einer „echt » und alt⸗ſlavoniſchen“ Gprachlehze bes- 
(chenfen!: (2). Rukowodatwp ıc. Abrah. Derappwic 
Eial. zur ſſlaveniſchen Grammatik. Wien 1794 
8476 -. 

S. 39 — 320, Deuffifdje Enibeitter (aus 
der Sammlung von 429% ruſſiſchen Sorigobrim, 

— 1987. &. . Var 


v .. 7 “ .r ’ [1 » 
4: I . % ei. ‘ PR, X I See ze #4 2214 LG ” x lg. x 


un 


(19) C. Blowo. S. (S. 321361): Verſchie⸗ 
dene. Bemerkungen über die ſladeniſche ulcberſetans 
des alten Teſtaments. | 

a): Der flav. Bibelüberfeger wird gegen e sr 
zer vertheidigt. . on 
b) Michaelis Urtheilgonde fan. Ueber. ih 
berichtigt. 
ec) Kohls betzangene Fehler in der Veſchrei⸗ 
bung der alten Ausgaben 1551 und 1663 + ‚ 

‚werden gerüge. " 

- d) Richtiger hat Bergius. (Liffändifcher dr 
neral⸗Superintendent) über den Tert ber. ſlav. 

Ueberſ. geurtheilt als la Croze.. 

e) Alter's Urtheile werden geprüfet , Bere 

und widerlegt. . 

(20) IM. Twerdo. T. (8.362388) Ueber. 
die altſlavoniſche Sprache nach Schloͤzer, mit Am 
merfungen von J. Dobr: Das Altflavont 
ſche, d. i. die. Sprache der Eprillifchen Evange⸗ 
fien, iſt, nah Dobr., nicht die Mutterfpras 
che der heut zu Zage lebenden ſechs flavifchen 
Hauptmundarten , die im 9. Sec. als, Cyrill die Ue⸗ 
berfegung verfertigte, bereitö als ſelbſtſtaͤndige Spes 


ries fih ausgefihieden hatten, fondern felbft eine 


Mundart, aus ber Drdnung der Suͤd⸗ ober 
Oſtflaviſchen (wozu nach ibm das. Ruffifche, 


Serbifche und. Eroatifche (beffer Windifche) 


gehören ‚. fo wie das Boͤhmiſche, Polnifche ‚und 
Wendiſche in der Louſttz die Mösd oder Weſtſlavi⸗ 


She Ordnung ausmachen), -- Dasıheutige Serdiſche 
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(ſouſt auch SElprifch genannt) hat ſich, nach 
Dobr., zu n aͤch ſt aus dieſem Altſlavoniſchen . ger 
bildet und — durch Aufnahme ſfremdir, durch ver⸗ 
darbte Ausſprache vieler echt ſlaviſchen Woͤrter — 
verbildet. (Wie aber, wenn das ſogenaunte Wins 
difche,iu Krain, Kaͤrnten und Steyermark, in 
Provinzialfroatien und im cisdanubianiſchen lingern 
uch naher Anſpruch auf das Altſlavoniſche 
des heil. Cyrills bitte? Die Ubweihungen 
vom Altflavonifchen find nicht groͤſſer im Windi⸗ 
ſchen, als im Gerbifchen., wohl. aber die Aehn⸗ 
lich keiten, fonehl in Erhaltung eitizelner , fonft 
in einem Dialecte mehr vorfommenden Wörter, als 
senzer Flexionen, wie des Duals ꝛc. Man vers 
gleiche z. B. nur die aus dem griechifchen gemach⸗ 
te .Ueberfegung des N. Teſtaments fuͤr die proteſtan⸗ 
tifehen Slaven im Eiſenburger, Schuͤmeger und 
Salader Comitat, von Kuͤgzmics i7yr! Dieß find 
chen die Machkommen jener Slaven bes Hezilo, be 
nen einſt Cyrills Bruder, Wechod, flavifche Meſ⸗ 
fen las. Lege man in die Wagſchale noch dieſes, 
daß der. Lauf politifiher Begebenheiten dieſen fo 
vielfach zerſrͤckelten Windifhen (Efoveni- 

(hen) Stamm dem‘ die daransi folgende yolitifche 
Unbedeutenheit, fo wie dem an ſich eben:fo wichs 
tigen, gegenuͤberwohnenden transbanubianilchen S [ 0: 
watifhen — es ift merkwuͤrdig, daß gerade die⸗ 
ſe: zwey Nachbarſtaͤmme, gieichfam die Urvaͤter ber 
zwey  Brbnungen der Slaven, bepde den allgemei⸗ 


wi: Nationaluahmen Slovaci (weibl, Slowine . 








(Di) — 
ke) unb SIoVönzi auch in specid: file — 
ich bie gebührenke Beuchtung ‚der! 'Shätfiftehar, 
Die DH aufs Wiefentlüche fehen ſlleen/ wich 
gen) fogleich. wieder ut Methods Liturgie ARE'AE 
phaber gebracht hat, während die Serb er beyde 
noch je haben! "Wenn man dad Minbiſchemit 
Cvyrilliſchen Lettern ſchriebe, und wenn gut DE 
Windiſchen ſeit Method alle ˖ Sonn sund Fehertage 
das Mſlavoniſche in der Kirche hoͤrten Gert die 
bey den Serben der Fall; Dre alſs cheuſattsi 
WIE nach Dobr. Benſerkungg bie Ruſſen "and ieh 
ge Sich enfpladhe:and im iher Wedefpra 
He vieles aufnehmen und — erhoffen - Werner); 
fo wäre wohl ſchwerlich nach dem Altflaboniſchen 
zun ach ft vom heutigen Serbiſchen die Mebzf Doch 
dem fep, wie ihm wolle 5 find: doch die weit? 
dannabtänifcen: Dialecte im Grunde nun eis 
ner (der Sloweniſche), : ber aber ind’ CiBEh | der 
Saveund der Eulp dom: nen‘ hinzugekommenen 
eh anublaniſchen kroateſchen inad ſetbiſchen eolo⸗ 
en fum Sbobens ⸗ Serbiſthen mebifirtkibii6:y 
Ain Ende dieſes hoͤchſt intereſſanten Wortwecht 
PAR zwiſchen Dei I nen'Meiftern: She "ink 
Debtowſty⸗ laͤßt uns letzterer bald Die Vorarbeiten⸗ 
gu einem allgemeinen ſlaviſchen Etymo⸗ 
bogibon, ecrattch, Wer fieht nicht his Sehn⸗ 
fucht- ——ã was 000 Dir Bean pa 
Weifler Fon? - 
* GS— —8* Bora, — —* 
Ri) ir. iu . . 





— — — — — —— —— — 
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„ „(ed Oy. Uk. V. (oder y. ik. V. (S. 401 
46) Flav i ſchie Motholog ie. NRecenſton des 
Verſuchs ‚inar- ſlaviſchen No dologie von Andred 
v. mes: Goͤttingen 1804. = | 
2. S. 416.FIrage über.xine in Söhnen gefunde 
ne ‚Oögenfigwe von Bronte wovon ein Rfſerſich 

— O. Fort. F. 6. ran). Siterb Ä 
Eifer Briefmechfel. Auszug eines Wriefes 
aus Charkon in der Ufsaine, (beſonders ‚über eins 
zelne Wörter der ſhaveniſchen Bibel, Alten Teſta⸗ 
ments, um daraus. auf den Ueberfeger dieſes oder 


jenes Stoͤcks zu ſchlieſſen) mit Begenbemerkungen = 


sam Hergnögeber. .; Er 
(23),X- Chier. Ch. (8, —E —* 
kungen uͤber das Glagolitiſche Alphabet. 
w (24) „.,01:.0. (©. 434452) Der gries 
difche Kitus. in ſlavoniſcher Sprade 
in Böhmen,‘ nach. Chr: Sam. Schmidt 
pfarrer zu Koönigshayn in der Lanſitz. 
Das Reſultat dieſer ſtrengen Prüfung iſt, daß kein 
anderes gewiſſes Factum von einem flanifch grie⸗ 
chiſchen Ritus in Böhmen bleibt, als dus. Durch 
den: h.. Prokop errichtete Aloſter zu Sauna ir im 
ırten Ext. . 
(25) L. ci. c. G. 432) Dei Valervnfer aus. 

einer ferbifhen Handſchrift der ‚vier Evangelien. 

S. 453—459. Bücheranzeige RNeten⸗ 
fion des; Rurzbedifchen.Njemeckij i Serbskij Slo- 
war na protrebu‘ Serbskoga naroda. Wien 1791 
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Srmnen, eines heſondern Hrifleks der anf dieſe 
VUbbeit verwendet: warden —* HE: Di nnit⸗ 
gende ein nnd... 2 ı A 
ER „Beet zo 
wörter. 











Encpklopäbie endlich alles Wiſſenswuͤrdigen und‘ gu 





ne 
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henriichendy unde ddatẽ (other, Ten RB 

ui gebrig bebaunt· vird gd-beftrciend Wie vo⸗ 

Ten, Kuffen, und Juyrier wögerd ſie ſich denn An 

Zeingbpfihe, der Re ihrr/ Bhndesfprocheniübeffegen 

laſſen! Auer 

4 ur; 
* 
ing 
Ber 
* 
Ein 
im 

PRPL. 17": RT: VDE ie. 2, SEOmeer ET Segen ET 


Ami’ entweder Vobtowſkys Anifigerechte Angrif· 


. tar) - 


ſe cben fo Bunftgerecht abfchlagen, oder, wenn das nicht 
möglich ift, endlich einmahl, fo. wie fig-die Stavität 
bes heil. Hieronymus bereit3 aufgegeben haben, nun 
auch die Grubiffichifchen Träumerepen, fammt bem 
fehmwerfältigen glagol; Alphabete, welches ja durch 
das Cyrilliſche mehr ald erſetzt wird, fahren Laffen ! 
Wenn fehon der Xitel dieſes Werkchens, :das 
ein. Anhang zum Slavin fen ſoll, und ung deflo 
ſchmerzlicher an das Ausbleiben deffelben erinnert, ſei⸗ 
nen Gegenſtand beſtimmt ˖ genug angibt, ſo thut dieß 
noch umſtaͤndlicher das voran gedruckte Verzelchnis 
der einzelnen Aufſchriften. 
©. 1—9. Ramendie glagolitiſchen 
Topen von Urach (bey Tübingen) in die. 
Topographie der Propaganda zu Rom? 
Antwort: Nein. Sicher iſt es, daß Schnitt und 
Kegel im Tuͤbinger glagolitiſchen Drucke dem Roͤmi⸗ 
ſchen im Miſſali Glagolitico Levacovichii 1651, 
und im Miſſali Glagolitico Matthaei Caramani 
1741 nicht gleich iſt. Die, womit Levacovichii 
Missale gedruckt iſt, Heß Kaiſer Ferdinand I. (+ 
1564) zu ®räg niederlegen (etwa um Trabers lu⸗ 
theriſchem Beginnen mit gleichen Waffen entgegen 
zu arbeiten?) und. Ferdinand II. ſchenkte fie nach⸗ 
ber , ohne Davon Gebrauch. gemacht au haben , der 
"Propaganda nah Rom. | 
S. —30. In welche Zeit fälltmuch; 
maßlich die Erfindung ber glagolitis 
(hen Buhflaben? In den Anfang dei 13. 
FJahrhunderts. | | 
FJahrg. 1810, 2. Band. R 


/ 


& 
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©. 30-50. Linhards: Säge über Die bey⸗ 
Den ſlav. Wipbabete werden beleuchtet. 
S. 50-54. Durichs fpätere Meinung von dem 
Urkprunge bed glagol. Wiphahers. 
E. 5457. ‚Probe der dalmatifchen eberfer 
Yung aus dem alten Teflamente, Sirad) AXX VII. 
16, 17, 18 
©. 53—67.. Vergleichung. der ſlab. Ueberfes u 
gung aus dem Griechifchen mit dem Texte der. glas 
gol. Miſſale und Breviere. 
©. 71178. Alter’s paradere Säge über das 
höhere Alter der flav. Necenfion in glagolit. Kir: 
dhenbuͤchern werden berichtigt. 
©. 78—81. Soh. XI. 21 -27 aus einer fers 
biſchen Handfchrift und glagol. Miſſalen. 
©: 82. Schloͤzer wird berichtigt. 
©. 85—88. Leonh. Friſch's Meinung über 
den Urfprung der glagolitifchen Schrift wird theils 
berichtigt, theils erläutert. - 

. S. 80—095.: Bemerkungen über eine glagol. 
bulgariſche Handſchrift (der koͤnigl. Vibliothek in - 
Paris Nro. 2340). 

' ©. 94—95. Das ilfprifche Vaterunfer aus dene . 
Heinen Normal » Katechismus von Perfi ich. 
‚©; 95. Die MWochentage aus dem illpriſchen 
Breviere. 
Die eine Kupfertafel (in 8) enthätt Sob. XI. 
2527 aus einem handſchriftlichen glagolitiſchen 
ek — 


. 
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Die andere (in Fol.) iſt nur ein neuer Abbruck 
der zur ©. 24 des Slavin gehoͤrigen, auf beſſerm 
Papier , und enthält das glagol. Alphabet , ſammt 
Abbreviationen und einigen 'verzierten Anfangs 
buchſtaben. 

Da wir nun wiſſen⸗ daß der Slavin zweyer⸗ 
ley Titelblaͤtter hat, auf deren einem dad Druck⸗ 
jahr 1806, auf dem andern aber 1808 ſteht, fo 
find wir. nicht in Verlegenheit, wenn wir leſen: 
-Glagolitica — 1807 — ein Anhang zum Slavin. 
Ob es aber kuͤnftigen Wibliographen eben fo gut 
werden wird, wenn fie nicht auch unfre Annalen 
. Iennen, wiffen wir nicht. 


Nouvelle Grammaire de Poche, A l’usage 
‚ des Voyageurs pour apprendre la langue Al. 
lemande sans maitre. Vienne, Trieste et 
Bade, chez Geistinger, libraire, 1806. 304 
Pag. 12. Ä 


Für die nöthigften Vedirfniſe in Hinſicht der 
deutſchen Sprache iſt dieſe Grammaire allerdings 
ſehr brauchbar. Sie empfiehlt ſich durch ziemliche 
Verſtaͤndlichkeit, Ordnung und ſtuffenweiſes Vor⸗ 
ruͤcken vom Leichten zum Schweren. Der Franzo⸗ 
„fe wird ſie ihrer Kuͤrze wegen lieb gewinnen und die 
Abeigen Mängel leichter überfehen, . 


na 


Auslandiſge Siteratur. 


on — —— j 


Rehesg iehttheit. 


Grundriß eines Spftems des europäifchen Bit 

kerrechts. Zum Gebrauche afabemifcher Vor⸗ 
fefungen von Fr. Saalfeld. Oöttingen, bey 
3 3 Röwer, 1809 8. zu und 9 | 

\ 

. Dieſes Soſtem des VWoell erechis fon, laut der 
Erklaͤrung des Hrn. Verfs. in der Vorrede, weder 

ein philoſophiſches noch ein poſitives Voͤlkerrecht 

in dem Sinne ſeyn, inwelchem man von einem 

Soil; ‚oder Eriminal + Rechte fpricht , fondern nur 


eine hiftorifche, Darſtellung der, durch Verträge und 


Gewohnheiten mehr oder weniger allgemein einge 
führten Regeln des Verhaltens der: eivilifirten Na: 
tionen gegen einander. Den philofophifhen Stand; 

- punct: glaubte der Vrf. vermeiden zu muflen, um 
das Völkerrecht vor feinen vielen: Tadlern und ers 
ächtern zu retten, welchen es ſonſt leicht werde, 
den Mangel an Anwendbarkeit deſſelben auf das 
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witrkliche Voͤlkerverkehr zu zeigen; ein-pofitives Voͤl⸗ 

kerrecht in den erſten der oben angegebenen Bedeu: 
tungen ‚foll.e8. aber deßwegen nicht ſeyn, weil es 
ihm dazu an einem nothwendigen Requiſite, an eis 
nem oberften Richter zwifchen Völkern fehle. 

Nee. hält die Furcht des Vrfs. für das Anfer 
ben des Voͤlkerrechts, wenn es aus dem philpfophis 
ſchen Geſichtspuncte gehörig behandelt. wird, für 
übertrieben. Denn Fein verftändiger Bearbeiter deſ⸗ 
felben wird den. philofophifchen Theil eines Voͤlker⸗ 
rechts⸗ Syſtems durchgängig als die naͤchſte ‚Ent: 
ſcheidungsquelle uͤber vorkommende Rechtsfragen ans 
geben; allein eine: wenigſtens ſubſidiariſche Guͤl⸗ 
tigkeit wird demſelben ebenfalls niemand ablaͤugnen 
koͤnnen, welcher der practiſchen Vernunft nicht 
überhaupt ihre Rechte ſtreitig zu machen gedenket. 
Gin pofitives Wölkerrecht in dem Sinne, in weis 
chem man von einem, (pofitiven) Eivil = und Crimi⸗ 
nals Rechte fpricht , und wie es ſich etwa Wolf 
dachte, gibt es ferner freylich nicht; allein dafür _ 
wäre ;.auch ohne die ausdrudliche Verwahrung des 
Vrfs., fein Spflem zu unferer Zeit wohl ſchwerlich 
genommen-mworben. Der Vrf. hätte daher die phi⸗ 
“Iofephifchen Behauptungen nicht , wie einft Mofer, 
su fcheuen. gebraucht, fondern unbedenklich, wie 
z. B. von Martens, von allgemeinen: (allgemein 
‚gültigen, wenn gleich nicht allgemein geltenden) 
Principien, welche von demfelben nicht gehörig ums 
tesfchieden werden, ausgehen koͤnnen, auf Peinen 
Fau aber den Verächtern eines Voͤlkerrechts von 
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einer ſolchen Behandlungsart heutiges Tages noch 
fd viel einräumen follen , da die Ueberzeugung bins 
laͤnglich verbreitet iſt, daß überhaupt kein poſitives 
Recht ohng das philofophifche wahrhaft gedeihen 
koͤnne. Wollte aber der Vrf. durch aus ſich von 
allem Philoſophiren entfernt halten, welches uͤbri⸗ 
gens in ſeinem Buche nicht einmahl durchaus der 
Fall iſt, fo konnte er ſich auf Die, jedem verſtat⸗ 
tele, Freyheit berufen, den poſitiven Theil des 
Voͤlkerrechts, etwa nach ſeinen individuellen Be⸗ 
duͤrfniſſen, von dem hatürlichen getrennt zu behan⸗ 
dein, wie’ es bey anderen Zweigen des flatutaris 
ſchen Rechtes insgemein zu geſchehen pflegt; indem 
der Schriftſteller vorausſetzt, Daß Leſer oder Zuhoͤ⸗ 
rer mit dem natuͤrlichen Rechte bereits anders wo⸗ 
her bekannt ſeyen. 
Zuͤr ſolche Leſer und Zuhörer ift nun der ge⸗ 
genwaͤrtige Grundriß deßwegen ſehr brauchdar , weil 
er diejenigen, welche bloß das wirklich in der Voͤl⸗ 
ker⸗Praxis Anerfannte wiffen wollen, der Mühe 
uͤberhebt, daſſelbe aus philoſophiſchen Discuſſionen, 
welche ſie bereits kennen, heraus zu ſuchen. Der 
: Verf. iſt uͤbrigens, und zwar mit Recht, in ſei⸗ 
nen Behauptungen groͤßtentheils den bekannten von | 
Martenſiſchen Werken gefolget , jedoch mit mancher 
gluͤcklichen Veränderung der Materienordnung, und 
einer verdienfllichen Erweiterung vo dem Seercch⸗ 
te der acutrulen Nationen. 


# 
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Geſchichte. 


Dandbuch der Geſchichte des europäiſchen Staa | 


ten » Spftemes und feiner Colonien, von der 


Entdeckung beyder Indien bis zur Errichtung 


des franzdfifhen Kaiferthrones von 3. 9. L. 
Heeren, Hofrath und Prof. der Geſchichte I in 
Göttingen 2. Mit bem Motto: 

Und die Grenzen aller Länder warfen 

"Und die alten Formen flürgen ein! Schiller, - 


Goͤttingen bey Römer.’ 1809. 8. XXX und 
643 Seiten. 


Die Univerfität zu Göttingen behauptet fih, 
wie man auch an diefem Buche ſieht, bey dem wohl: 


erworbenen Ruhme, eine treffliche Bildungsſchule 


für Politifer und Gefchäftsmänner zu fepn. Dort 


wird die Politik oder die Lehre von der innern 


Gtaatsverwaltung im fpftematifchen Zuſammenhan⸗ 
ge vorgetragen dort erhält der Candidat der diplos 
matifchen Laufbahn eine freyere , umfaffendere, un; 
befchränftere Anficht der neueften Weltbegebenheis 
ten. Dieß iſt die fchöne Frucht einer anftändigen 
Lehr s und Leſefreyheit. Mehrere oͤſterr. Geſchaͤfts⸗ 
maͤnner und Diplomatifer verdanfen dem Aufent⸗ 
halte in Goͤttingen, und dann den Reifen, ihre Aus; 
bildung; und möchten immer mehrere in deren Fuß⸗ 
flapfen treten? : Mo von dem groffen Intereffe des 
Ganzen die Rede ift, da dürfen aͤngſtliche Finanz 
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Nuͤckſichten nicht in den Weg treten. Cultur und 


Kenntniſſe werden von Niemanden zu theuer er⸗ 
kauft, fie lohnen tauſendfaͤltig. 7 

Heerens Vorrede nimmt ſogleich fuͤr den den⸗ 
kenden rechtſchaffenen Lehrer ein, in dem große ge⸗ 


lehrte Beleſenheit mit feinem politiſchen Sinne ver⸗ 
einigt iſt, fie gibt und Rechenſchaft von dem Ideal, 


das dem Verfaſſer bey ſeiner Ausarbeitung vor⸗ 
ſchwebte. 
Der allgemeine Charakter des bicherigen eu⸗ 
ropaͤiſchen Staatenſpſtems, deſſen Geſchichte der 
Vrf. darſtellt, iſt nach ihm „wechſelſeitige Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ſeiner Glieder, wie ungleich ſich auch dieſe 
an Macht ſeyn mochten” — im Gegenſatz anderer 


Staatenſpſteme, derjenigen mit einem anerkannten 


Principat, (welches man gewoͤhnlich auch mit dem 
Ausdrucke Univerſalmonarchie bezeichnet.) ‚Die eu⸗ 
ropaͤiſche Staatengeſchichte weiß von einzelnen mit 
groͤſſerm oder minderm Erſolge gemachten Verſuchen, 
jene Unabhaͤngigkeit theilweiſe aufzuheben, aber ſie 
lehrt auch, daß bisher dieſe Verſuche den allgemei⸗ 


nen Charakter doch nicht auf lange Zei ‚ober‘ auf 


immer geändert haben. 

Dieſe groffe, Geſellſchaft moraliſcher Perſonen 
aus denen ſich nicht wohl Mofchinen machen Laffen, - 
handelt in gewiſſen Zeiträumen nach, gewiffen lei⸗ 
tenden Ideen; dieſe find zur Feſtſetzung von Epos 


chen fehr dienlich. 


Jedes einzelne Glied des europ. "Stontenfos 
ſtems bat aber auch feinen eigenen. Charafter , feis 
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ne Art gu ſeyn und zu handeln: Neben dem Bli— 
cke auf den allgemeinen, find: alfo auch Blicke auf 
Die Entwidelung des eigenen Charakters nöthig , 
Die jeboch fih nicht in das Detail’ der Specialger 
ſchichte verirren müffen. 

Die Colonien in andern Welttheilen, ihre Zort⸗ 
bildung und ihr Einfluß auf Europa mußten dann 
alleinahl mitbeachtet werden. 

Vor dreperley Fehlern hat ſich der Verf. ges 
huͤtet: vor der Anmaßung, die Fortſchritte der 
Menſchhreit abmeſſen und kalkuliren zu wollen, 
welche zu Hulbromanen verleitet; vor der Sucht, 
den Maßregeln der Cabinette allgemeine feſte Prinz 
cipien zu unterlegen, welche zur Verdrehung der 

Sprache und des politiſchen Sinnes fuͤhrt, — und 
endlich vor der Anmaßung, zeigen zu wollen, daf 
altes gerade ſo babe kommen müffen, welche die 
©efchichte in ein Fünftliched Drama ummandelt. R 

Wer, (fo- fehließt der Vrf. feine Vorrede) an 
ber Hoffnung hängt, daß das Alte wieberkehren 
werde, dem will fie der Verf. nicht rauben., wer 
ihr entfagt, wird in der bier dargeflellten Werganı 
genheit vielleicht die Ausficht zu einer gröffern und 
berrlichern Zukunft entdeden, wenn er, flatt des 
befchränften europ. Staatenfpftems der verfloffenen 
Jahrhunderte, durch die Merbreitung europäifcher 
Eultur uͤber ferne Welttheile und die aufblübenden 
Anpflanzungen der Europäer jenfeitd des Oceans, 
die Elemente zu-einem freyern, gröffern, fich bes 
reits mit Macht erhebenden Weltſtaatenſyſtem ers 
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blicket, der Stoff für den Geſchichtſchreiber kom⸗ 
mender Jahrhunderte! So Heeren am 5. Februar 
1809. und man möchte dabey audrufen e O tem- 
pora, o solatial- 
Die Heeren’fche neuere Geſchichte Euröpas 
jerfälte in drey Hauptperioden. Die Er ſte — 
Bie politifch s religidfe von 1498 bis yum 
Anfang ‚der Selbfiregierung Ludwigs XIV. 1661. 
Die Zweyte, die mertantilif s milttds 
riſche von 1661-—1786 bis zum. Tode Friedrichs 
bes Stoffen. Die Dritte, dierevolutionäs. 
re von da. bis zum 2. Dec. 1804. Zuerſt werden 
die Welt und Eolonialhändel. jeder Periode abger 
haidelt, fodann wird der. Geift und Charakter je: 
des einzelnen Staates durchgegangen, und am En⸗ 
de werden ungemein Iehrreiche Anmerkungen über 
die Tendenz der. Politi? und der politiſchen Meinun⸗ 
gen und Studien mitgetheilt. — 
Es uͤberſchritte die Grenzen einer Recenſton 

dem Vrf. ins Detail zu folgen, aber einiges Ein⸗ 
deine ‚heraus zu heben, als Probe der Anſichten und 


der Darſtellung des Verfs. möge und vergoͤnnt 


ſeyn. Rec. geſteht, am begierigſten darnach gewe⸗ 
ſen zu ſeyn, wie ſich Heeren uͤber die Verbindung 
FJrankreichs mit Oeſterreich aͤuſſern werde, die im 
&. 1756 Statt fand, und bis 1790 dauerte, 
Aufangs ſchien es dem Nec., als theife Sees 
ren wirklich die nordifchen und befonders die eng: 
laͤndiſchen Vorurtheile gegen eine ſoiche Allianz. Er 
betritt © ss die breite Strafe , indem auch er 


” 


EN ⸗ 
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verſichert, Deſterreich habe ih dieſer beyſpielloſen 
Verbindung alle Vortheile fir ſich ſtipulirt ohnt 
FXramkreich einen einzigen zu fichern. Weiter: 
Durch diefe Verbindung habe Frankreich feinen pos 
Vieifchen Charakter verlaͤugnet, den, Feine Macht 
ungeftraft nerläugne. „Als Gegner Deſterreichs hat⸗ 
te es ſeit zwey Jahrhunderten feinen hohen Rang 
unter den Continentalmächten behauptet , was blieb 
ibm, .ald es Oeſterreichs Maffenträger wurde 3’? 
Noch mehr; ©, 454 wird ſo geurtheilt: Inden 
durch Diefe Verbindung und durch die Vermählung 
des Dauphins mit Marie Antoinette bie herrſchen⸗ 
de Dynaſtie den Charakter des Staates verlaͤugne⸗ 
te, that fie auch zugleich den erften Schritt zu ih⸗ 
- vem Untergange. Wie einft.die Stuarts in. Engs 
land , feste fie ſich in Wibderfpruch mit der Nation, 
und eine lange Reihe ungluͤcklicher Folgen, die im⸗ 
mer fichtbarer werdende Nullitaͤt in dem Staaten⸗ 
fuftem von Europa, die Bergennes während feines 
Miniſteriums nur wenig verdecken konnte, mußte 
biefen um fo'mehr verſtaͤrken, je mehr das po⸗ 
litiſche Ehrgefuͤhl der Nation dadurch beleidigt 
ward.’ — | 
Shrettihe Behauptungen ! t von groffen Au⸗ 
J thoritäten unterftügt ; aber laßt und diefelben mu: 
thig ind Geficht faffen — laßt und zuerſt Heeren 
durch Heeren felbft berichtigen. @r fogt bald dar⸗ | 
auf weiter unten fehr wahr: (©. 442). 
„Das deutfche Reich fah feit dem Achner und 
Ouhertaburger Frieden gluclichere dahre ‚aß es 
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fi je geſehen Hatte. Auf⸗ den erſten Anblick eine be 
fremdende Erſcheinung. Die enfte Urſache lag oh⸗ 
ne Zweifel in der Verbindung Oeſterreichs mit 
Ftanfreih. Wann: war. je in’ Deutfchland ſiche⸗ 
ser Friede, fo lange diefe beyden Rivafe waren ? 
Von welchen Kriegen zwiſchen ihnen haͤtte fich das 
Reich — ihr :gewähnlicher Schauplag — entfernt 
halten koͤnnen? Mit diefer Verbindung aber war 
die alte Gefahr verſchwunden, und die Sicherheit 
gegründet. Zu Regensburg hätten Kauufg und Die 
Pompadour ein DTenkmahl verdient!"  ... 
Alſo die Heilfamkeit einer‘ Allianz Deflerreichs 
| mit dem. Weftveiche (Frankreich) für Deutſch⸗ 
Land gefteht- Beeren ſelbſt ein: und mir koͤnnten 
nicht beredter, als er, dafür fprechen. Aber noch 
eitimahl den Blick erhoben ,: und wir werden ‚diefe 
Heilſamkeit, auf. gang Europa, auf bie ganze Welt 
ausdehnen Finnen: 

Ohne die Kannigifche Auianz Wwiſchen Zeant⸗ 
reich und Oeſterreich hätte Frankreich den Engläns _ 
dern nicht ‚den derbften Schlag verfegen.fönnen, der 
ihnen je zugefügt worden: es hätte Nordamerika 

. nicht befregen , nicht die Ausſichten auf. ein: Melt; 
ſtaatenſyſtem eröffnen. fünnen ‚mit denen der Vrf. 
am Ende. feiner Vorrede tröfter. 

Frankreich iſt nicht bloß ein Continentalftaat ; 
es ift ein Kuͤſtenland, ein Handelsftaat, und fein 
. politifcher Charakter befchräntt fich nicht blos auf 
die Erhaltung andrer Staaten in Europa, er muß 
ſich vielmehr vorzüglich auf die Erhaltung der Frey⸗ 
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eit der Meere und des Bandels ausdehnen. gu 
dieſem Puncte kann Frankreich allein den Englaͤn⸗ 
dern die Stange halten; das Intereſſe alles aus⸗ 


waͤrtigen Handels in Europa ruht hierinfalls in 
feinen Händen ; ganz Europe, Nordamerika, ja die 


ganze Welt fah immer und fieht noch auf Zrank⸗ | 
zeich ‚ fo oft davon die Rede ift, den Anmaffund 


gen der Engländer zur See Grenzen zu fegen. Sol 
es dieß Teiften Tonnen, fo muß es von Dften ber 
frepe Hände. haben : fo oft der Weit mit dem Dften 
befangen war , erhielten bie Eeemächte und befons 
ders England freyes Epiel. Cine Allianz mit Der 
flerreich entfpricht demnach vollkommen dem Cha⸗ 
rakter Frankreich, in fofern fie alfen Staaten, des 
Continents Ruhe fichert , und Frankreich Zeit und 
Muße läßt, zur See zu wirken, Oeſterreich alle 


Muße verfchaft, auf feine innern Verbefferungen — 


die fehönfte und ruhmwuͤrdigſte Gattung von Eros 
berungen — zu denken: oder wohl gar die Gele⸗ 
genheit an die Hand gibt, die Schifffahrt auf der 


Kulpa, Weichfel, dem Dneſtr und der Donay bie 


zu.deren Ausfluß zum eigenen und andrer Beſten 
von allen Hinderniffen zu befreven. — Heil, Heil 
einem folchen Bunde Weſtreichs mit Oeſterreich! 
Wir heben noch einiges aus, "was ung Defters 
teicher näher angeht , und das erfte davon ſey ©; 
391 die Schilderung von Kaunit. „Defterreich 
fand den Mann, der Diefe Idee (eine. Verbindung 
mit Frankreich) nicht nur faßte, fondern auch 


ausfuͤhrte, und das. Gebäude feiner Groͤſſe auf ihre 
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Ausfuͤhrung gruͤndete. Unter vier. Regierungen war 


Fuͤrſt Kaunitz die Seele des Öfterr. Eabinets, ober 


bildete vielmehr, zum Dofsund Staatskanzler er⸗ 
hoben — meiſt diefes Cabinet allein. Friedrich 
gegenüber ſtehend, erfchien er faſt in Allem als 


das gerade, Gegentheil von ihm; aber indem er, 
der Welt nur den Sybariten zeigend, es wirklich 
ward, verbarg feine natuͤrliche Indolenz die rͤhnen 


Entwürfe , die er meiſt unſtchtbar wirkend, mehr 
buch Andere ausführen ließ, als felber auszufuͤh⸗ 
ren ſich bie. Mühe gab. Aber alle Seitenwege der 
Cabinets⸗Politik kannte er, wie kein anderer Sterb⸗ 


licher, und Alles, was vielleicht moͤglich gemacht 
werden konnte, zu verſuchen, war bey ihm Grund⸗ 


fag.” — Der Vrf. fügt eine Note hinzu folgens 


den Inhalts: „Noch fehlt es an einer Biogras 


phie des väthfelhaften Mannes ,- der naͤchſt Fried⸗ 
rich am ſtaͤrkſten auf die. Politik ſeines Zeitalters 


wirkte, aber eine vortreffliche Charakteriſtik von 


ihm gibt die Zeitſchrift Jaſon Auguſt 18083 aus 
Rhuliérre IV. Hr. Prof. Heeren kennt alſo nicht, 


was der Hr. Hofrath Freyh. v. Hormayr von Kau⸗ 


nitz geſchrieben (und überhaupt beachtet er die Li⸗ 
teratur Oeſterreichs und die Schriften oͤſterr. Ge⸗ 


lehrten zu wenig: ſo z. B. fuͤhrt er S. 270 bey 
Gelegenheit der Coſakenhaͤndel, nur Muͤllern vom 
Urfprunge der Coſaken an, und vergißt auf En; 
geld Gefchichte der Ufraine und der Ufrainifchen 
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Coſaken im 48. Theil der Allgem. Weltgeſchichte, 


des Orn. Hofagenten Jekel Staatsveraͤnderungen 
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Sehlens. "werden zweymahl mit verdientem —* 
angefuͤhrt). Kaunitz wurde uͤbrigens vorzuͤglich groß; 
nicht nur durch kluge Leitung der auswärtigen Ans 
gelegenheiten Oeſterreichs, fondern auch durch wei⸗ 
fen. Einfluß auf die- inmern » denn“ er wußte esfehe. . 
wohl, ein Staat, der im Zanern Eränkelt, bat 
auch auswärts ein. ſchwaches Anſehen. | 

. Die Polemik gegen folgende Stellen des Vrfs u 
win Rec. der Kuͤrze wegen andern uͤberlaffen. S. 
43, ,,Die den Habsburgern (zur Zeit Carls V.) bey⸗ 
gelegte Idee einer ſogenannten Univerſalmonarchie, 
war, inſofern man darunter nicht eine unmittelbare 
Oerrſchaft, ſondern nur den Principat in Europa 
verſteht, fo wenig ein leeres Phantom, daß ſie 
melmehr von ſelbſt aus der Lage jenes Daufes her⸗ 
vorging.“ — 

S. 449. „Ueber keinen Hauptſtaat Europaror 
iſt es ſchwerer ein allgemeines Urtheil zu. fällen, 
‚als über Oeſterreich, weil nicht nur fo wenig Als 
gemeines da ift, fondern auch dieß wenige Allge⸗ 
meine meift im Dunkeln liege. Flaͤcheninhalt und 
- Bevölkerung an Menfchen und Vieh wiffen bie 
Statiſtiker genau, ſchon bep den Finanzen floden 
die Angaben (welcher Unterrichtete wird ihnen glays 
ben?) Was koͤnnten fie ung vollends vom. innern 
Geiſte der Adminiſtration fagen ? | | 

Was der Vrf. mit dieſen Worten fagen oil, | 
das macht eine andere Stelle S. 413 deutliche. 

Die materiellen Kraͤfte der Staaten erhielten 
immer mehr ausſchlieſſende einen Werib in den Au⸗ 
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gen der practifchen geriet, und Quadratmellen und 


Wolkszahl wurden der Maßſtaab des Gluͤcks und 


der Macht. Nie arbeiteten auch ſo, wie hier, 
die Schriftfteller den Practikern in die Hand. Was 
rechneten die Statiſtiker niht aus? Und was war 
bequemer für die Geſchaͤftsmaͤnner? Auf einem 
Watte hatten fie ja. den gangen Staat vor ſich? 
Gibt es in dem ganzen Gebiete der Wiflenfchaften 
eine einzige, die zu einem fo gang hirnloſen Mach⸗ 
wert herabgewuͤrdigt wäre, als die Statiſtik? SE - 
Angabe der Zahl von Menfchen und Vieh, iſt übers 
haupt Zerlegung des Staatstörpers ſchon 
Kunde ded Staats? So wäre auch der Anatom 
ein Menſchenkenner, weil er Cadaver fecirt ! 

Wahr. ift ed, daß die Öfterreichifchen Statiſti⸗ 
Fer nirgends magerer-find, als in der Darſtellung der 
Staatsverwaltung und ihres Geiſtes. Und dennoch: 
Mens agitat molem! 

In zwey Stelfen des Hrn. Profs. Heeren. über 
Kaifer Zofepb IL. haben wir wirklich alle Gerech: 
tigkeit und Umficht vermift: man ficht aus den; 
felben, dag er mit dem Innern der öfter. Monar⸗ 
bie wenig bekannt fey. Hätte Foſeph IL. nichts ans 
ders gethan, als alle religidfe Oppoſition durch 
feine Toleranz aufzuheben, und im Studien » und 
Genfurd» Weſen eine anftändige Freyheit zuruͤckzu⸗ 
fuͤhren, ſo waͤren ſchon ſeine Verdienſte um die Mu 
narchie nicht zu berechnen. Manches andre, 
te durchfegen wollte, war. gewiß trefflich und bei. 
fam, aber @ kam zu fruͤh — nur ift es dem Kai⸗ 

ſer 





— (13) — ü 

fer Joſeph U. alfemahl zur Ehre anzurechnen, daß 
er es wollte: So z. B. Die Grundausmeſſung, die 
jetzt in Frankreich wirklich ausgeführt wird. Am 
wenigſten hätten: wir erwartet , daf ‚Hr. Prof. Hee⸗ 
ren es feun follte, der Zofeph II. „als einen incon: 
fequenten Zoͤgling des: Zeitalters⸗ ſchildern werde , 
ohne im mindeften feine bleibenden ausgezeichneten | 
VBerdienfte zu berühren. . 

Wir theilen mit den Vrf. die bep ihm übers 

au vorleuchtende Achtung für Formen und Rechte, 
; aber das, was Kaiſer Zofeph II. in Ungern ges 
‚than, findet in folgenden eigenen Worten de3 Vrf. 
feine Entſchuldigung: ©. 246. 

„Ungarn ward ein Erbreich ; doch ı rettete die 
Nation int Ganzen ihre übrige Verfaſſung, und 
mit ihr ihre Nationalität. Ein groſſer Gewinn, 
auch bey den: Fehlern der Eonflitution, wäre nur 
der Sinn für nothmwendige Reformen ice unter: 
druͤckt. u 

Dieſen Sinn: für nothwendige Reſormen hat 
Soſeph IL. kraͤftig geweckt, und fpäter oder früher 
wird er gute Früchte tragen. Wirft doch Her 
Prof. Herren S. 447 dem. groffen Friedrich mit 
Rechte vor, daß wichtige Veränderungen, beſonders 
in den Rechten und Rerhältniffen: der. Stände, die 
der Zeitgeiſt fo laut forderte, ganz auffer feinem 
Plane blieben. 

- Noch eine Stelle des Vrfs. iſt uns aufgefal⸗ 
ten, mit deren Auddebung wir unſere ngeige E 
ſchlieſſen : | oo. 

Sadrg. 1810. 2. Band. | & 
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©. 443. „Seit dem Hubertsburger Frieden 
konnten die, vielfachen Segnungen einer freyen Ss 
derationdorrfaffung fih von. Umfländen beguͤnſtigk 
(der fleten Bedingung). entfalten; auch die Staaten 
som zwepten, vom dritten Range, Did zu den frep⸗ 
en Städten herab, galten etwas; fie. waren oder 
wurden „ was jeder werden Eonnte, und bep eigner 
Rerfaffung bildete fich auch eigner Charakter. ep 
dieſer politifchen Maunigfaltigfeit blühte die Cul⸗ 
tur deuticher Nation ſo ſchnell und vielfeitig auf, 
wie bey feinem andern Wolke ; doch behanptete das 
Wiffenfchaftliche ſtets den Vorfprung vor dem Schds 

nen. ber ihre Literatur blieb dafür au ihr 
Merk: nicht von oben herab ward fie gepflegt, 

dondern: von der Nation felbft. Eben deßhalb warb 
fie unausrotibar. Sollten je die Europder wieber 

Barbaren werden : : fo find. wenigſtens dir Deutichen 

die legten.‘ 

„Während jedoch Ausbildung der Sprache und 
Literatur die Nation vereinigte ,. ward das politi: 
{che Band, das Alle umfchlingen folte, immer 
fchlaffer. Dem Kaifer blieb wenig mehr, als fein 
anmittelbarer Einfluß ,. und welcher Publicifl auf: 
ſerhalb Defterreich hätte leicht eine Wergröfferung 
Der Macht des Oberhauptes zu empfehlen gewagt ? 
Die Zeit der Ruhe fehien die Zeit der Reformen 
zu ſeyn, aber nicht mal (fo fehreibt Heeren immer 
‚für: nicht einmahl) die der Neichsgerichte Fonnte 
durchgeſetzt werden, mie wären bep dem Verhaͤlt⸗ 

niß Deflerreia,d mit Preuſſen gröffere möglich ge⸗ 
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weſen? Trauriges Schickſal der Voͤlker: die Merz 
derbniß ihrer Verfaſſungen iſt unvermeidlich, und 
ihre Verbeſſerung ohne gaͤnzlichen Umſturz graͤnzt 
en Die Unmöglichkeit" Welch ein troſtloſes Re⸗ 
fultat! Recenſent hätte dafür ein andres gegeben: 
Darum gibt es Zeiten, wo die Achtung für Fors 
‚men und Rechte zu weit getrieben, den Untergang 
Der Nationen herbepführt, und mo daher der Abs 
ſcheu gegen diktatoriſche Gewalt wenigſtens auf ei⸗ 
nige Zeit abgelegt werden muß, wenn man anders 
den Zeitgeiſt begreift.’ 

Fuͤr gewiſſe oͤſterreichiſche Echriftſteler mag 
bier noch eine ‚Stelle aus Heeren ſtehen ©. 93. 
„Aus dem Gange, den die Reformation genommen 
‚hatte, entwidelte fich leider! eine Hauptidee, die 
als Grundlage der prastifchen Politik von Wichtig: 
Feit wurde. Ihre Gegner fahen in ihren Anhaͤn— 
gern, Zeinde des Staats, und Ketzer und Rebellen 
wurden ihnen gleich bedeutende Worte. Shre Freun⸗ 
de ſahen in ihren Gegnern Vertheidiger der Tps 
ranney, und fo bildete fich der Glaube: „daß die 
alte Religion das Bollwerk der unumfchränften 
Fuͤrſtenmacht » die neue Lehre das Panier der Frey⸗ 
heit ſey. Ein eitler Wahn, in ſofern von der Leh⸗ 
‚re als ſolcher die Rede war‘, und durch ſpaͤtere Er⸗ 
‚fahrungen überflüffig widerlegt; aber nicht ohne 
Grund ſo lange religioſe Partheyen noch gezwun⸗ 
‚gen wurden, auch politiſche Partheyen zu werden. 
Aber mer war ed, der fie Dazu zwang, und wärs 
um zwang man fie dazu 7 J 
—G2— 
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Pierre le Grand, par Charles Denina Biblio- 
thecaire de $. M.i'Empereur et Roi Membre 
de plusieurs Societ£s savantes traduit sur 
la 2. edition, par J. F. Andre, du Depar- 
tement des Vosges. Avec des notes relati- 

res aux calomnies repandues dans divers 

ouvrages frangais contre ’Imperatrice  Ca- 
therine II. et des particularits concernamt 
plusieurs Retsonnages c&lebres Ye sa cour. 

Paris chez le Normant etc, 1809. 8. 397 
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Wir zeigen dieß Buch hauptfächlich datum an, 
domit nicht Lefer, die mit ‚der Literatur nicht 
bekannt find, dem Titel nach mehr darinn fuchen 
‚mögen, als wirklich zu finden iſt. Es iſt nicht eis 
ne Gefchichte Peters des Groſſen, wie die fleiffig 
gearbeitete von Halem, es ift ein epiſches Gedicht 
von ihm und feinen Xhaten, das Denina noch in 
"Berlin in italieniſcher Sprache, und in der zwep« 
ten Auflage in Italien drucken ließ, und das als 
ein älteres Werk nicht einmahl mehr vor das Fo⸗ 
‚sum unfter Annalen gepdrt. ‚Hr. Denina hatte in 
Berlin viele Bekanntſchaft mit zuffifchen Groſſen, 
— —7 etwas liefern, das dem ruff. Hofe ange: 
, auch hat er wohl feinem poetiſchen Wer⸗ 

‚wenige Xyatfachen eingemebt, die ſonſt 

ıt waren. ‚Dr. Andre hot das Gedicht in 

Profe übertragen, und einige Noten’ bins 

zugefugt. Won dem Weberfeger wiffen wir fonft 
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wenig mehr als daß er 1769 —1770 mit dem Am⸗ 
baffadeur in ‚Holland Grafen Woronzow in, Ruß⸗ 
land gemefen. Durch dieſen ſeinen Aufenthalt haubt 
er ſich in Stand gefept , dasjenige, mas Rulhiéres 
und Caſtera Widriges von Catharina II. geſagt 
hatten, zu widerlegen. Das Ganze dedizirt er dem 
Kaiſer Alexander, „au grand homme, qui gou- 
verne parfaitement les vastes etats, que ce 
Heros (Pierre le grand). a regendres.* s — .. 
Es iſt ſonderbar, dag Hr. Andre in ſeinen 
Noten das große Geheimniß zufaͤllig aufdeckt, dag 
fon Das Benehmen der franzoͤſiſchen Mémoiren- 
ſchreiber umſchleyert. „Rulhiéres der Verlaͤumder 
Catharinas II. ſchrieb nach S. 353 um dem Hofe 
Zudwigs XV. zu gefallen, der auf Catharina unge; 
halten war, weil fie in feine Maßregeln und Ans 
ſichten nicht eingeben wollte.” — Irren wir ung 


j nicht „ fo ift dieß mit mehrern ähnlichen franzöf. 


Siftorienfchreibern bis auf den heutigen Tag der 
Fall. Wie die Hofluft blaͤßt, darnach ziehen fie 
ihre Segel auf: im Lob und im Tadel gleich über: 
trieben, und weit entfernt, das Amt der Gefchichs 
te mit. Treue und Unpartheplichkeit zu handeln , 
und bepde Seiten einer Sache Fatıbiütig und ernft 
zu beleuchten. | 

Zur Glaffe diefer Leute gehoͤrt auch Hr. An⸗ 
dre. Von den Ruſſen ſagt er alles Vortheilhafte, 
weil-er denſelben ‚gefallen will, aber wo Denina 
feinem Gedichte das Lob von Preuſſen, Brauns 
ſchweig, Heſſen, von Raifer Joſeph IE. einwebt, 
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da Ada er beiffende berichtigende Noten ‚bey: Es 


war einſt eine Zeit, two die Franzoſen den Fuͤrſten⸗ 
bund himmelhoch erhoben. Jetzt heißt er, allerdings 
mit mehr Recht, Friedrichs II. größter Fehler: 
„L’electeur le plus puissant et le plus inte: 
ress€ & conserver l’integrit€ de PEmpire fut 
celui, ‘qui lui portat le Coup le plus funeste, 
(©. 346) La Federation rhenane formée d’a- 
pres ce mödele, et sous la ‚protection. d’une 
puissance etrang£re, a plus accelere la chute 
de la maison d’Autriche, que la perte de cent 
batailles.“ In Purger Zeit werden folche franzöf. 
Schriftſteller ſich beeifern, vom Flore Oeſterreichs 
und von der Nothwendigkeit dieſer groſſen Mittel⸗ 
macht in Europa zu ſprechen, und werden freylich 
dabey weit mehr Recht haben, als wenn ſie bis⸗ 
her den Sturz Oeſterreichs als winſchenswerth be⸗ 
trachteten. 


Reifebelcht eibungen 


Neuer allgemeiner und vollſtändiger Wegweiſer 
durch Spanien, enthaltend die uniftändliche 
Defchreibung ſaͤmmtlicher Provinzen , der 

daupt/⸗ und Neben⸗Routen, ber vornehm⸗ 
‚sten Städte und Ortſchaften u. ſ. wm, kurz 
aller Merkwürdigkeiten von Spanien: über⸗ 

| Haupt. Nebſt einer Menge intereffanter Be 
merkungen über ben Ackerbau, die Induſttie 
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und den Handel , den Geiſt und Charakter, 
- Die Sitten und Gebräuche der fpanifchen Nas 
tion. Bon Alexrander Laborde. Frey nach 
dem RFranzoſiſchen bearbeitet von Chriftian 
Nuguſi Fiſcher. Erſter Theil. Leipzig 1809, 
bey Heinrich Graͤff. 8. 360 Evi. 


. Spanien bat durch die neueften Zeitereigniffe 
ſelbſt fiir den Cosmopoliten ein hohes Intereſſe ers 
halten. Wenn ehemahls die Art in diefem Lande 
zu reifen: mit vielen Schwierigkeiten verbunden, 
und es. daher beynahe unmöglich war, von demfels 
ben gründliche und beſtimmte Nachrichten zu er: 
halten , fo, verdient der Vrf. der vorliegenden Schrift | 
um fo mehr unfern Danf, nachdem er fo vieles 
Falſche berichtigt, ſo viele Vorurtheile widerlegt und 
die Bewohner des Landes gauz in ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Wirklichkeit dargeſtellt hat. 

Hr. Alegander de Laborde hat ſich lange Zeit 
als ein fleiſſiger Sammler in Spanien aufgehalten. 
Bon feinem höchft intereflanten aber auch koſtba⸗ 
ren Werke: Voyage pittoresque de l’Espagne, 
von. dem bis jegt ı2 . Lieferungen erfchienen find, 
haben wir duch den thätigen Gerhard FSleiſcher in 
Leipzig den Anfang eines Auszugs (im Zafchen: 
buchformat) erhalten, der uns das koſtbare Drigi: 

nal wirklich entbehrlich machen wird: von Labors 
des zweptem Werke, das den Titel, führt: Itine- . 
raire descriptif de l;Espague, et tablcau &l6- 
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mentaire des aitferentes branches de.Pedmiri- 
stration et de l’industrie de” de royaume, er⸗ 
- halten wir in dem obgenannten Bude ‚eine Vers 
deutſchung, die allen Freunden der Erd: und. Men⸗ 
ſchenkunde willfommen fenn wird. Sehr richtig bes 
merkt Herr Bifcher in der Vorrede, daf, fo 
fehägbare Nachrichten dieſer Wegweifer auch lies 
fert, Die Auffere Form, als häufig zu rapfodifch , 
eine Rüge verdiene, und mangelhaft ſey, und dieß 
Werk nichts wäre, ald eine Sammlung von Ma: 
terialien, die erft verarbeitet werden müßten. Das 
her find häufige Wieberhohlungen , Digreffionen u; 
f. w. entftanden, und das Buch ſchwoll zu 5 Baͤn⸗ 
den an. Um fo mehr müſſen wir ung’ aber freus 
en, daß ſich diefer deutfchen Bearbeitung ein fo 
fachkundiger Gelehrter, wie Herr Fiſcher if, 
unterzogen hat ; denn in dem deutſchen Wegweifer 
find jene Zehler, fo viel ſichs thun Tief, meiſtens 
vermieden worden; auch liefert Hr. Fifcher nicht 
fünf, fondern nur bren Bände, die ein Keifens - 
der weit eher mit fich führen Fann; — - wog. die: 
ſes Wert doch eigentlich beſtimmt ift. 
ant mit einer, jeden Rei: 
+ Einleitung über das Reis 
r die Fifcher’fche Abhand⸗ 
and zum Grunde liegt, 
orde wefentlich vermehrt 
ı Hierauf folgt die Be 
Eatalonien , Valencia , .: 
‚emadura uud la Manche. 


(2:5) — 
Ihrber jede Provinz handeln zwey Abfchnitte: der 
erfte ift einem allgemeinen Gemaͤhlde ders 
felben: gewidmet ; und gibt Auffchlüffe Aber die ger 

‚ ograpbifche Lage jeber Provinz, über das Clima, 
ben. Zuftand des Aderbaues, der Zubrifen und 
Manufacturen und den Handel, und fchließt mie 
einigen Bemerkungen über den Charakter der Der 
wohner. Der gwente für Reifende weit intereffans . 
tere Abſchnitt beſchaͤftigt fih mit Angabe mehrerer 
Reiſerduten und mit Städtebefthreibungen. 

Diefe Anordnung iſt ſehr verſtaͤndig; auch 
verdient die Ausfuͤhrung meiſtens Lob, wenn gleich 
ber Verfaſſer über manche Puncte etwas ſchnell hin; 
weg fchlüpft, und noch manche Lüden vorhanden 
find, die fpäteren- Reifenden zur Ausfullung üben 
Inifen werden. . 

Da vir glauben, daß Die Spanier durch die 
neueſten Verhaͤltniſſe auch fuͤr die meiſten unferer 
Kefer ſehr intereſſant geworben: ſeyn werden: ſo 
duͤrfte es nicht unpaſſend ſeyn, wenn wir Shnen 
bier einige allgemeine Bemerkungen "über den Cha: 
racter der Bewohner der fpanifchen Provinzen mit: 
theilen. Sie werden fich dadurch überzeugen , daß 
die Spanier trefftiche Naturanlagen befigen, und 
es ihnen Bisher nut am einer erleuchtefen Regie 
rung fehkte;-die dieſelben gehoͤrig zu wecken und zu 
entwickein verſtand. 

Die Catalonier ober Catulanen 
zeichnen ſich auf den erſten Anblick durch eine ges 
ui Rauheit nes‘ Charocters durch eine abnlicht | 





Rarſchheit im Ausdrude, und durch eine auffallen⸗ 
de Heftigleit ang. Noch immer find ſie yon dem. 
alten Zrepheitsgeifte beſeelt, der. in den ältern Zeis 

ten aus ihrer Werfaffung entfnrang , und fich von. 
©eneration auf Generation fortgepflanzt bat. . Nie 

haben die Catalonier ihren Nasen frepwilliig unter 
ein fremdes Zoch geheugt;. voll hoben Stolzes und 
Präftigen Selbftgefühls haffen fie Alles, was nur 
ben Schein der Willkuͤhr oder der Unterdrückung bat. 

Der Hauptzug in ihrem - Charakter iſt unverwuͤſtli⸗ 
che Thätigfeit. Daher die hartnaͤckige Arbeitſam⸗ 
Feit, die uniberwindfiche Beftändigfeit, das Les 
ben, und der Ehrgeig, die man in alfen. ihren Une 
ternehimungen ‚ in ihren politifchen ‚und kriegeri⸗ 
ſchen Thaten wieder erkennen kann. Sn allen Thei⸗ 
len der ſpaniſchen Monarchie, in allen Haͤfen von 
Guropa und. der beyden Indien haben ſich unters 
nehmende Gatalonier angefiehelt , umd den originels 
len Geift ihres Waterlqudes , wo Ackerhau und 
Schifffahrt, Suduffrie und Handlung fo. innig, ver» 
bunden find, mit dahin gebracht. Eben fo find die 
Gatalonier wegen ihres Muthes und ihrer Feſtig⸗ 
Beit , wegen ihrer Tapferkeit und Kuͤhnheit, wegen. 


ijhrer alten Verachtung der Gefahren und des To: 


des, neben den Arragoniern und. Galiziern, als die 
beßten fponifchen Soldaten berühmt. — Der Cata⸗ 
Ionier ift ſchwer zu regieren, weil en befläudig nach 
einer gewiffen Unabhängigkeit firebt; allein er ifl 
auch. fähig, Alles aufzuopfern, ſobald der Zoͤrt 

ſein Zutrauen und feine Liebe. cinmahl gemonmen 


x 
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hat. Der’ Eatalonier empfindet tlef, ‚ und pflege. in 
. feinen Leidenſchaften "eben: ſo: heftig‘, als beftändig 
zu fepn. Er iſt der unverföhnlichtte Feind‘, wenn 
feine Rache einmahl gereitzt worden iſt; er iſt der 
treueſte Freunb, wenn er den Andern bewährt: ge 
funden hat. unter der rauheſten · Huͤlle verbirgt: er 
ein edles und menſchenfreundliches Herz. @r brauft 
auf, er-tobt;;-er laͤrmt, er ſtoͤßt die ſchrecklichſten 
Drohuugen aAus; aber felten’uder nie wird man Ihn 
in der Hitze zu -Thätlichfeiten Tommen, oder gar 
einen Mord: begehen ſehen. So ſehr er nach dem 
Gelde firebt, fo .egoiftifch er es zu Lieben ſcheint, 
fu leicht pflegt er es wieder wegzuwerfen, ‚und fo 
Yang beweißt er wirklichen: Edelmuth. Während 
der franzdfifchen Revolution z. B. Tamen einige 
* Emigranten nady Eatalonien , und fanden daſelbſt 
Hilfe und Unterfiügung aller: Art. Die rend 
flricte „ die Einwohner von Reus, Monblanc und 
Planes benahmen fich vorzüglich großmuͤthig gegen 
fie. Inzwiſchen zeichnen ſich dennoch die Catalos 
nier durch einen aufferosdentlichen Provinziafftolg 
aus. Nach ihrer Meinung behaupten fie undersals 
len fpanifchen Vöfferfchaften den erften Rang. Da: 
her ihre Geringfehäsung, ja bisweilen fogar Ver: 
Achtung der übrigen , daher befonders ihr. glühender 
"Haß gegen den Saftilianer, der. ‚fich ebenfalls: für 
den erften haft. Mit diefem Provinzialſtolz verei⸗ 
nigt ſich nun noch der allgemeine Nationalſtolz des 
Spaniers überhaupt. Daher die Abneigung: ber: 
Eatulonter für jeden, der als Fremder nuftritty 


Daher. beſonders ihr unfäglicher Abſchen, the iiber: 
alte Beſchreibung gehender Fanatismus gegen Alles, 
mas nur Franzoſe beißt: Der Eatalpnier liebt fein 
Vaterland, feing Religion, feine Gebräuche, feine: 
Sprache mit Leidenfchaft ,„ und opfert im Notbfal 
Gut und Blut dafür auf. Er het eine entfchiche 
me Neigung für kirchliche Ceremonien und Progeffio- 
“sen, für Öffentliche Feſte, Aſſembleen, Baͤlle und 
dergleichen, uͤberhaupt fuͤr Pracht vnd Aufwand, 

aͤrmende Froͤhlichkeit und vollen Lebensgenuß. & 

wallfahrtet gern nach heiligen Kapellen, Einfide 
levyen u. ſ. w. er verſaͤumt keine Öffengliche Zazıy: 
parthie oder Nomeria; allein er findet, zu feiner 
Ehre, an den graufamen Stiergefechten wenig oder 
gar feinen Geſchmack. Die Kleidung der Catalo⸗ 
nier weicht‘ von der gewöhnlichen caftilianifchen ſehr 
ssefentlüch ab. Mäntel.und runde Hüte find bier 
durchaus verbannt. Eben ſo verſchieden iſt die ca; 
talonifche Sprache, wenn man fie mit dem eigent⸗ 
‚ Sichen Caſtillano, oder dem Reinſpaniſchen, vers 
gleicht. Es ift im Grunde day alte Limpufinifche 
Hatotd: aus dem füblichen Frankreich, mit: mehre: 
ven ſyaniſchen Wörtern vermifcht. Wirklich hat 
auch das Eatalonifihe. mit dem Sranzöfifchen eing 
auffaliende Aehnlichkeit, man mag nun auf den . 
grammatifchen Bau. oder auf die Wortmaffe fe 
ben. Natürlich jiehen: die Eatalonier ihren Pros 
vinzioldialeet dem Reinfpanifchen aufferordentlich 
vor; 39, fie fehen das Tepte in der Negel foger wie 
eine außländifce Sprache. on. Dieß gilt beſonders 
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son den: niedern Elaffen, wo unter hundert Indiz 
viduen kaum einige etwas Gpanifch verftehen. Doch 
auch ſelbſt ‘im ihrem eigenen Patois weichen, die 
verfchtedenen Diftricte nicht wenig von einander ab., 
Das Eatalonifche, wie es in den Gebirge, und 
wie ed in den Ebenen gefprochen wird, hat eine 
auffalende Verſchiedenheit. Jenes ift ungleich reis 
ner und origineller,, während dieſes mit einer Mens 
ge neugemachter Wörter und Wendungen vermiſcht 
iſt. So fanft übrigens diefer Dialect an und für 
ſich Hingen mag; in dem Muude des rauben, pol⸗ 
ternden Catalans traͤgt er gerade am .. 
Eindrucke von Härte, Barſchheit ı 

bey; der diefe Voͤlkerſchaft beym 

charakteriſirt. Fragen wir nach dem 

Kunſte und Wiſſenſchaften in Eatatı 

then fich etwa folgende Bemerkunger 

en Küufte werden zivar im Ganzen 


trieben , doch fehlt es den Gatalonierr 
dafür; auch find ſeit einiger Zeit zu 


Aulot Zeichenfchulen angelegt. Diet: 
fle hingegen , kurz alled, was auf 
Handlung Bezug hat, werden mit a 
fer cultivirt. Auch hierin zeichnet f 
vor allen übrigen Provinzen Spaniens fehr vortyeils 
haft aus. Didgen die Eatalonier noch wenig oder 
gar nicht erfinden, fie eignen fich dafur Die Ent, 
deckungen des Auslanded mit vieler Einſicht anz 
mögen fie auch in igren Fabrikaten felten ober gar’ 
nicht zum Mufter dienen; fie aymen bafüs die 
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fremden mit groffer Geſchicklichkeit nah. Aber 
auch in den Wiffenfchaften iſt Eatalvnien keines⸗ 
wegs hinter feinem Jahrhundert zurüd. Daſſelbe 
Genie, das fich in den oͤkonomiſchen und merfantis 


% 


i 


liſchen, in den induſtriellen und politiſchen Unter⸗ 


nehmungen der Einwohner offenbart, ſcheint auch 
in ihren literariſchen Beflrebungen offenbar zu ſeyn. 
Zaffen wir nun die Schilderung diefes intereſſanu⸗ 
ten Volkes in wenig Worte zufammen; fo finden 
wir Kraft mit Einficht , Arbeitfamkeit mit Lebens; 
luſt, Leidenfchaftlichkeit mit Güte, und die größte 
Barfchheit mit vieler Herzlichfeit gepaart.” 

Bececedeutend anders nuͤancirt findet fich der fpas 


nifche Charakter in dem Valencianer. Laborde 


gibt folgende Nachrichten von bemfelben: „Die 
Valencianer find ein geiftreiches und erfinderifches 
Rolf; die fpanifche Literatur ; und Kunftgefchichte 
zahlt eine Menge berühmter Valencianiſcher Nah: 
‚men auf. Gie find aͤuſſerſt thätig und gu jeder 
Beſchaͤftigung geſchickt; der treffliche Ackerbau, die 
mannigfaltige Snduflrie 'bemeifen es. Sie haben 
uͤberdem ein entfchiedenes Talent für alle Förperlis 

chen Uebungen, befonders aber für den Tanz, und 
Kiefern eine Menge Seiltaͤnzer, Equilibriſten u. 
dal., die in ganz Spanien und Portugal, ja felbft 
in Stalien und Sranfreich herumziehen. Der be; 
ruͤhmte Eyertanz, der kuͤnſtliche Stabtanz, wo je 


der Taͤnzer, auch bep den mannigfaltigften Bewe⸗ “ 


gungen, den Tact auf dem Stabe des Andern fchla; 
. gen muß, die groſſe Menfchenppramide, der Salto 
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mortale' darüber hin u. dgl., gehoͤren Valencia als 
eigenthuͤmliche Erfindungen an. Die Valencianer 
find ferner ein dufferft heiteres, fröhliches, vergnuͤ⸗ 
‚gungsfüchtiges Voͤlkchen, das Gefang und Mufil, 
und alle finnlichen Zerftreuungen, morunter bier 
auch Die Kirchen » Eeremonien gehören, mit Leidens 
Schaft liebt. Sie find zu gleicher Zeit fehr devot, 
fanatiſch fogar , fobald es das Intereffe ihrer Moͤn⸗ 
che und Geifllichen erfordert , die nirgends in fo 
sroffen Anſehen flehen. Der Valentianer iſt end» 
tich lebhaft, wigig, zuvorkommend, ‚gefällig ‚ der 
beßte Gefellfshafter, den man fehen kann; aber zu 
gleicher Zeit auch eben fo leichtfinnig., eben fo uns 
quverläffig und veränderlich. In feinem mobilen 
Charakter grenzen die fanftefle Freundlichkeit und. 
die wildeſte Graufamfeit fehr nahe an einander, 
und wechfeln .eben fo fehnel und unerwartet ab. 
Die geringfte Beleidigung reitzt die glühendfte Nach» 
fucht auf; der unbebeutendfle Zwift veranlaft „eis 
nen blutigen Kampf. Daher die vielen. Meuchel⸗ 
morde und Kodfchläge , deren man jährlich im 
. Durchfchnitt wenigftens Einen auf jeden Tag rech⸗ 
nen fann. Was endlich die Kleidung Betrifft „ fo 
weicht: fie von dem gewöhnlichen Coſtuͤme nur wer 
nig ab; doch befommt man groffe runde Huͤte und 
weite ſchwere Tuchmäntel ungleidy feltener zu fes- 
ben. Die Sprache (el Valenciano) ift die alte 
Langue d’Oc, und mit dem Eatalonifchen fehr nas 
be verwandt. . Sie eryält indeffen in den Wunde 
der Valencianer, und beſonders des weiblichen Ger 
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ſchlechts, eine Sanftheit und einen Wohlklang, die 
man ben den Eatalpniern gar fehr vermißt.” 

Bon: den Bewohnern der Provinz Murcia ent; 
wirft Herr Laborde ein weit weniger liebenswuͤrdi⸗ 
ges Bild. 

„Der Hauptzug im Charakter ber Murcianer 
iſt Indolenz und Traͤgheit: er zeigt ſich bey bey: 
den Geſchlechtern und bey allen Volks⸗Claſſen oh⸗ 
ne Unterſchied. Der reiche, wohlhabende Mureia⸗ 
. ner finder fein hoͤchſtes Gluͤck im Nichtsthun, und 
wechfelt dabey mit Eſſen und Trinken, mit Schla: 
fen und Rauchen ab. Er fleht.fpät auf, fruͤhſtuͤckt 
mit Schokolade, fegt einen‘ Pimentonen : Salat 
barauf, geht dann in, die Meffe , und bringt die uͤbri⸗ 
ge Zeit. bis. zum Mittagseffen mit Rauchen zu. Iſt 
dieſes expedirt: fo wird eine lange Sieſta gehalten, 
und gleich darauf eine -Zaffe Schokolabe und ein 
Glas Giswaffer ausgeleert. Jetzt folge entweder 
ein kleiner Spaziergaug, der aber ſobald als moͤg⸗ 


lich wieder zum Sitzen fuͤhren muß, oder der gan⸗ 


ge Abend wird zu Hauſe und ebenfalls mit Stils 
‚fiben und Rauchen zugebracht, bis endlich das Abend: . 
effen und Einſchlafen dem muͤheſeligen Tagewerkr 
ein Ende macht. Es iſt unglaublich, ‚ mit welcher 
Gravität und Indolenz die Reihe diefer edlen Bes 
fehäftigungen von dem Murcianer betrieben: wird. 
Sft der Cigarro einmahl angebrannt, ſo koͤnnte dir 
Welt untergehen, ſie ruhren ſich nicht. — Die mitt⸗ 
lern: und. arbeitenden Claſſen fuhren im Ganzen eis 
2 Apnticpe Sebentmeife Auch fie. frühfluden zwey 
Mahl, 
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Mal , halten eine.lange Sieſta u. ſ. m., geben: 
fpät an die. Arbeit und zeitig wieder. davon, und, 
rauchen .dazwifchen ihre Cigarros mit. derfelben Yes 
baglichfeit. Sind. fie aber auch wirklich .in der: 
Arbeit begriffen; fo führt die kleinſte Frage u. ſ. w. 
eine millfommene Unterbrechung für fle herben. Sie 
balten.inne, antworten mit groffer Weitlaͤuftigkeit, 
nehmen eine Prife Tobak mit unbefchreiblicher Lang: 
famPeit, und fahren nuh dann erfl in ihrer Des. 
fchäftigung fort. Wenn man die Zeit. berechnet, 
Die fie täglich ‚mit, Rauchen und Schwatzen, mit. 
Shen , Trinken und Schlafen zubringen , fo ergiebt 
ſich, daß Faum.ein Viertheil des Tages: für die eis 
gentliche Arbeit übrig bleibt. — | 
- Die Landleute endlich keben mit einer gang 
Meinen Veränderung im Grunde eben fo. Eie efs 
fen noch öfter ; fie arbeiten mit gleicher Faulheit 
und Nachläffigkeit, und unterbrechen ihre ‚Arbeit: 
ſehr häufig, um ganz gemächlich. zu rauchen und. 
auszuruhen. Diefe Indolenz und. Arbeitöfcheue: 
“wird man aber auch bey dem weiblichen Geſchlech⸗ 
te gewahr. -Selten.oder niemahls wird man z. B. 
eine vornehme Murcianerinn mit der Nadel oder. 
einer andern. weiblichen." Arbeit beichäftigt fehen.. 
Ihr größtes Wergnügen beſteht im Eſſen, Schla⸗, 
fen und Nichtsthun. Die. Weiber der nicdern Claſ⸗ 
fen leben, fo-weit es nur möglich iſt, auf dieſelbe 
Art. Viele Dienſtmaͤgde z. B. die ſich etwas er⸗ 
füont haben, gehen waͤhrend des Sommers aus dem; 
Dunſt, int begnuͤgen Sich lieber⸗ log nit Salat, 
Jahrg. 1810. 2. Band. 7 
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Melonen amd Pimentones ‚ wehn fie nur:die” heiſ⸗ 
fen Monathe über nicht zu arbeiten gezwungen: find. 
Aus’ diefer allgemeinen Indolenz und Trägheit laͤßt 
es fich nun fehr: leicht erklären, warum das gefell- 
fchaftliche Leben der Murcianer- fo einfrmig und 
traurig iſt, warum fie weder bie Muſik, noch den. 
Tanz , noch irgend ein anderes Vergnuͤgen, ja felbft 
nicht einmahl den. Luxus in Kleiden, Meubeln 
und Speifen lieben, warum fie endlich trog ihrem: 
heitern Himmel eine gewiſſe National» Melancho 
lie haben, -die fie vor allen übrigen fpanifchen WöLs. . 
Berfchaften ſehr auffallend charakterifirt. Nur im: 
Carthagena, wo fo viele Fremde, z. B. Engländer, 
Staliener und Franzoſen anfäffig find, mo der Han⸗ 
dei und die Marine foviel Lebhaftigkeit hervorbringt, 
herrſcht ein fehr angenehmer gefellfchaftlicher Xon .. 
und gibt es der gefefchaftlichen Neffourcen in Ue⸗ 
berfiuß. — Einen eigenen Dialect findet man nicht 
in Murecia; es ift das eigentliche Spaniſch, wie⸗ 
wohl mit. valencianifchen und arabifchen Ausdruͤ⸗ 
gen vermifcht.“ | on 

Segt zu den Andaluſier irn. „Dieſe find Die, 
ſpaniſchen Gaſcons, nur alled wilder und glühen:, 
der , wie es das Clima mit fich bringt. , Shr Zon . 
ihre Geſten, ihre Ausdrüde, ihre Trachten, ihr. 
ganzes Air verräch eine Windbeuteley und Prahl⸗ 
ſucht, „ die ihnen angeboren iſt. Der Andafufler rer 
‚ Yet unaufhoͤrlich von fich und feiner Vortrefflichkeitz 
er iſt trotzig, auffahrend, unverichämt , fo ange 
‚man ihn gu fiuchten ſcheint; er wird höflich, ges. 


*4 
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fehrmeidig, fobald man ihm die Zähne weiſet. Ins 
deſſen iſt diefer allgemeine Charakter in den vers 
fehiedenen Provinzen bald mehr, bald weniger nuͤ⸗ 
ancirt. In der Provinz Sevilla z. B., und befon, 
ders an.den: Kuͤſten, geigt er fich in feiner. ganzen 
Stärke und Ungebundenheit ; in der Provinz Gras 
naba. erfiheint er fchon etwas gemildert,, in Eordos 
va und Saen nimmt er noch auffalfender ab. Ans 
daluſien ift das eigentliche Vaterland jener, auch 
durch ihre Trachten ausgezeichneten , hochfahrens 
den Renommiften und verführerifchen Weiber, die 
man in ganz Spanien, unter dem Nahmen Majos 
oder Majad, als eine Nationalmaske häufig nach 
zuahmen ſucht. So unleidlich jene find, diefe find 
die bezauberndften Geſchoͤpfe, die man fehen Bann. 
Nichts geht in der That über die Schönheit, die 
Grazie und die Lebhaftigkeit der andalufifchen Weis. 
ber überhaupt. Die reigendften. find in der Pros. 
vinz Granada, und den erfien Rang unter diefen. 
behaupten wieder die Malagueneas , oder die Schoͤ⸗ 
nen von Malaga: — In Feiner (panifchen Provinz 
wird fo- viel geraucht, wie in Andalufien. . Die 
Männer haben eine ordentliche Leidenfchaft dafuͤr, 
und die Weiber ahmen ihnen häufig darin nach, 
Sn Andalufien wird zwar cataloniſch gefprochen, 
allein gewaltig. aus ber Gurgel, ſehr fehlerhaft , 
mit einem gewiſſen prahlenden, affectirten Accen⸗ 
1e,.und mit einer Menge arabiſcher Wörter vers 
in “ 
Ta 
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„Die Einwohner von Effreniadura zeichn en fich 
durch eine Menge vortrefflicher Eigenſchaften, Dutch 
Gerabdheit, Ehrgetühl und Charakterſtaͤrke aus. & 


ſind keine zenialiſchen Feuerkoͤpfe; aber es ſind 


treue, biedere, beſtaͤndige Menſchen, die bey ihren 
einmahl gefaßten Ideen, bev ihren einmahl begon⸗ 
nenen Unternehmungen, mit einem @ifer beharren; 
der alles zu überwinden im Stande ifl. Dieß macht 
fie zu gleicher Zeit zu ganz vortrefflichen Soldaken, 
die alfen Beſchwerden, allen Gefahren bes Krieges 
trogen , und von jeher berühmt gewefen find. Hier; 
bey noch die Bemerkungen, dag fie faft durchaus 
einen ſeht Eräftigen Körperbau: haben, und die Ca⸗ 
vallerie der Infanterie vorziehen. Aber freylich iſt 
auf der andern ‘Seite auch der Mangel an Eulur 
bey den Einwohnern von Efivemabura auſſerordent⸗ 
lich groß. Ben ihrer ifolirten Lage, bey dem gaͤnz: 
lichen Mangel an Hilfsmitteln des Unterrichts, 
lenkt ſich die ganze Thätigfeit des Geiftes bloß auf 
den Militärdienst, oder verfiert fich in Hölliger Ab⸗ 
t. Daher die Verſchloſſenheit „ "bie 
eit , der Truͤbſinn, der ſelbſt dem altca⸗ 
erteifft. Daher die Einfoͤrmigkeit, bie 
der Ueberdruß, der hier den ohnchin 
geſellſchaftlichen Umgang charakteriſirt. 
fput man den Einwohnern von Eflre 
ſes Unrecht „ wenn man fie von Ratur 
hält, wenn man befonders die dem 
zen Claſſen geradezu der Faulheit beſchuldigt. 2 
fehlt bloß an Entwickelung und” Unterricht; #8 
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fehle bloß an Arbeit und an Gelegenheit zum Ver⸗ 
dienſt. — Ein ſonderbares politiſches Phaͤnomen 
findet ſich in einem: Staͤdtchen diefer Provinz; es 
iſt Die ganz rein: demokratiſche Verfaſſung von Ca⸗ 
far, de Caceres, das hoͤchſtens 5000 Seelen zaͤhlt. 
Alle Einwohner find. hier einander völlig gleich, 
und wachen mit ängfllicher Eiferfucht, bag Feiner: 
unter ihnen ſich durch irgend einen Vorzug über. 
die andern erheben. Paun, So war z. B. vor eini⸗ 
gen Sahren einem fonft ſehr geachteten verſtorbenen 
Mitbürger ein Grobſtein errichtet worden. Dieß 
ſchien ein ſolcher Eingriff in die allgemeinen Rech⸗ 
te, daß man nicht cher ruhte, bis er wieder weg⸗ 
genenen en war · .- ... | 
Den Schluß diefes erſten Vande⸗ be⸗ Weg⸗ 
weifers machen Don Quigpted Landsleute. „Die - 
Ginwohner.ber Mancha find ein flarfer., dauerhaf⸗ 
ter. Menſchenſchlag und. vortrefflich zu harter Ar⸗ 
beit geſchickt. Sie zeichnen ſich durch Maͤſſigkeit 
und Arbeitsliebe aus, durch Biederkeit und Sanft? 
beit allein fig ſend ſehr ſtill, ſehr ernſthaft, ſehr 
verſchloſſen, ja melancholiſch ſogar, wie denn die⸗ 
fe Provinz ein wahres Hypochondriſtenland iſt. Sie 
hoͤngen gn den Formen der Etikette und des alten 
Cgremoniels, fo wie an ihren Sitten und Gebräu; 
chen mit groſſer Hartnaͤckigkeit. Gie find unwif; 
ſend, weil es ihnen bepnabe an aller Gelegenheit 
wum. Unterricht fehlt; allein fie find keineswegs obs 
ne. Zalenı ‚fig die Kunſt und Wiſſenſchaft. Uebri⸗ 
gend erwarte mon im der Manche, bey diefer faſt 
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Agemeinen Arunth, bey dieſem indendohföen 
Charakter und bey dieſem durchgängigen Mangel 
an Eultur, keinen feinern mantigfaltigen Lebens; 
geil. Ach athmet hier Ernſt, "Einförnigkeit und 
Sravitaͤt. Selbſt wohlhabende Perfonen bringen 
ihr ganzed Leben in einfamen , pathifchen Nichts. 
thun zu.” 

Aus diefem fo verfchieben nuͤantirten Charat⸗ 
ter des ſpaniſchen Volks laſſen ſich ſehr Leicht: alle 
die politifchen Phänomene erklaͤren, die wir in der 
Geſchichte der Begebenheiten des Tages fo oft ats 
geflaunet haben; «8 wird begreiflich, warum in ben 
Dperationen der fpanifchen Inſurgenten fo. wenig 
Einheit und Webereinftimmung , und ihr Beneh⸗ 
men ſelbſt fo verfbicden war; warum fie an man: 


den Orten: mit faſt unerfchlitterlichem Mathe , 


Standhaftigkeit-und Ausdauer gegen die überlegen: 
fien feindlichen Armeen ſochten, und warum dage⸗ 


gen wieder auf andern Puncten einzelne franzoͤfi⸗ 


ſche Bataillons Schaaren von Tauſenden in bie 


Flucht jagen konnten. Gewiß find aber die Spa; 
mnier eine fehr edle, von der Ratur reich ausgeſtat⸗ 

‘tete Nation, die ed wohl verdient, daß ein edler 
FZiurſt und eine glüdlichere Werfaffung ihnen zu 


Teil werden, durch die fie auf den Gipfel geführt 


“ werden mögen, auf den fie durch die ſchoͤne Be 
ſchaffenheit und das heitere Elima ihres Lanbes, 


und die reichen Naturanlagen, die fie-befigen, und 


- bie nur gewedit und entwidelt zu werden Drandyen, 


Berufen su fern Keinen. 
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Les Martyrs ou le Triomphe de 1a Religion 


‚chretienne par F, A. de. ‚Chateaubriand, III 
Tomes. 8. ‚Paris: ıg09. 


. Mer hat wohl Ehateaubriands vortreff⸗ 
uden Geiſt des Ehriſtenthums geleſen, 
ohne achtungsvoll ben Nahmen eines Mannes zu 
nennen, dem bie erhabenſte und gemuͤthreichſte Form 
der Religion ihre ſchoͤnſte Apotheoſe verdankt. In 
ber frohen Zuverſicht, ein eben fo. vorzuͤgliches Werk 

zu finden, nehmen wir dieſes zur Hand, deſſen Vor⸗ 
* wenigſtens nicht minder intereſfant iſt als je⸗ 
ser fruͤhere. 
en. Be v. Eh. pet Ach, wie er uns ſelbſt in der 
—*— ſagt, ‚vorgenommen, einen Kampf der 
guiechiftben und chriſtlichen Religion, und Mptho: 
Iogie und ben Sieg der letztern darzuſtellen. @ine 
Herrliche, aber auch aͤuſſerſt fchwirrige Aufgabe , 
ud was Tonnte:man nicht non einens Manne er» 
avarten, der die Number. des Chriſtusglaubens fo 
Ar ibeer ganzen Fülle und Poeſie aufgefaßt und 
mägelerochen hat, wenn ihm nun zum Gegenbild 
der Religion des Herzeus, auch der ganze, Reich⸗ 
: Ayım.cirier fo geiftreichen Religion. das. Sinnes zu 
MHebethe ſteht. Leider aber muͤſſen wir geſtehen, 
deß dies Werk den weite. minder fleckenlos als 
ſein erſtes ii; denn, wenn er gleich abermahls mit 
‚einem zauberiſchen Pinſel das Gemqaͤhlde patriarcha⸗ 


liſcher Chriſſenheit entworfen had, ſo iſt im Ge⸗ 
gentheil die griechiſche Natur ganz verfehlt, und 
es iſt wahrlich fonderbar , wie die geiſtvollſten werd 
Jügleich: m ihren ˖ Formen verſchiedenſten Frangoſecn 
in der Darſtellung dieſes einzigeri Oegenſtandes als 


le gleich, und alle gleich falfch find. Der Hohes 


priefter des Honmeros und ſeiñe Tochter Jind’e pres 
cios und halten fo poinpbfe Discusfe als die Syyir 
genien und Oreſte der ditein Tragiker, und Hr. v. 
Th. ſtatt den Geift der griechifchen -Dipthemzelös 
gion Ayfzufaffen und wiebirzugeben — weiches er 
ohnbeſchadet ded Giegeslder chriſtlichen haͤtts them 
koͤnnen — hat bloß feine groſſe Erudition in Ges 
ſchichte und Mythographte ſeinen Perſonen “in den 
Mund gelegt, die ſich in dem Munde der Jungfrau 
beſonders oft drollig genug ausnimmt, und manch⸗ 
mahl ſelbſt anſtoͤſſig wird; Die ruhige Wurbe Dir 
helleniſchen Retigion das ganz auffer ni ae 
laſſen. 2 gs Di, 
Der VWrf. nennt hie ieine Gpopdt;- ober 
wir wiffen zu gut, daß bey: denfranzoͤſiſchen Dich⸗ 
tern die epiſche und romäntifihe Form nie genngſam 
und durch feſte Negeln⸗geſchieden wurde; und da⸗ 
her koͤnmt auch fein. Sreehum „daß Die chriftliche 
Religion für dad Epos guͤnſtiger als die:griechifche 
fen. Obſchon ich feſt uͤbanzeugt bin, daß jenei:die 
cinzig gluͤckliche für die Kunſt in ber hoͤchſten Mas 
ſicht fen, fo bin ich doch darum nicht “minder Der 

Meinutg, daß ein Gluube, der ganz im: Inneru 
Rebe’ und wirkt; unmöglich der vorzuͤglichere für ei⸗ 
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ne Kunſeſorn fehn Ebung derpn genſtes Meſen, 
die unboſchraͤnkteſte Auſſenbildung und Anſchaulich⸗ 
feit iſt. Anch iſt dies Werk. wirklich zu chrißlich 
geurbeitet, es herxſcht die Individualitaͤt ‚des Helden 
zu ſehr vor, um den: geringſien Anſpruch auf. den 
Mahmen · eines Epos machen zu koͤnnen, und ds 
es fich-viekmrbt.izu. der ſchoͤnen mb reichhaltigen 
Form des Romans fo eutfchieden hinneigte dr bat 
fen wir Drn.v. Ch: Fein Unrecht: zizufuͤgen wenn 
wit :von feiner. :eiguen, ‚durch nationell e⸗ Boss u 
cheil outſtandenen Benennung, goanz abfchen un 
das Werlk aus. dem Gefichtöpiufet des Romandırt- 
in feinen.höhern. und. würbigflen. ea, de 
“, unten. ed 

VDaß Hr. v. eb; hie alte Zroge s'il y a des 
—— en prose? die ſchon in dem Memoiren 
de ‚l’academis .des inscriptions:bis zum. Eckel 
burchgefprochen if, wieder ‚auffäßt, Sonnen. wir ihm 
wahrlich mır, vergeben, weil ihm: Schr ‚viel daran zu 
liegen .-fcheint ein Buch ein Pocipe: zu mennen 
‚chen fo verzeihen wie es dem. —— wenn; j 


dus Ariſoteliſche : .. re Bu 
2 en re ir 

a FF —2 uouou . rote. — oT, ri 
r a ... rar F * 
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ch nis — — 
FE 

rreree peu etre ecrite en prose ou en vers 


— (295) — | 
uͤderſetzt, da: es in einer Sprache, die keines eigent⸗ 
lichen Metrums fähig; einerley, und faſt beffer iſt, 

din Proſa als in gezählten Verfen zu ſchreiben. 
Auch Telem ach, auf den er ſich beruft, iſt nux 
ein epiſcher Stoff, duch Fene hon s Form wird 
er ein-romantifches Lehrgedicht, und iſt, fe viel es 
ber heterogene Stoff zulaͤßt, dem: Romaue weit naͤ⸗ 
ber. als dem Epes verwandt. 
2 Doch. wir kehren. zu unfern Martpen zuruͤck, 
und es fep und vergoͤnnt eine kleine Ueberficht des 
Inhalts zu geben. — EudorFus,. ein cheifllicher 
Fuͤngling aus dem Geſchlechte des Yihilo Jocmem 
geht unter Dioeleti ans Regierung in feinem 
16. Jahre als Geißel nach Rom ; er ſchließt Freund⸗ 
ſchaft mit Auguffinus, Hteronpmus und. 
bein Sohne dei Auguſtus Eonflantı Eon 
Rantin, er theilt die Ergoͤtzlichkeiten feiner Freun⸗ 
de und des glänzenden Hofess: von der Herrlichkeit 
der Hauptftadt der: Welt verblendet, uberläßt er 
fi heydniſchen Zerfireuungen und. vernachlaͤſſigt 
den riftlichen Glaube: Marcel linus, Bis 
ſchof von Nom fchließt ihn nach vergeblicher War⸗ 
sung von ber Gemeinſchaft der Gläubigen aus. 
Gudorus‘ erfährt duch einen. Zufall, daß die Kaifes 
sinn Helena und ihre Tochter heimlich der chrifts 
lichen Religion zugethan find, zugleich ‚wird ber 
Kaifer dieß Geheimniß inne. Die Anhaͤnger der 
alten Goͤtter klagen ihn als Verfuͤhrer der Fuͤr⸗ 
ſtinn on, und die Chriſten beiten ihn für ihren 
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Verraͤther er wird von Rom verbannt und gie 
Armee‘ des Con ſta its nach Agrißpina geſandt. 
Eudorus faͤngt als denieiheh®" Krieger in der 
Kretiſchen Sehion zu dienen an, bald erkaͤmpfter 
die Buͤrgerkrone und wird „gu deren Befehlshaber 
ernannt. Er bleibt verwundet auf dem Echlachts 
Felde liegen und geräth in fraͤnkiſche Selaverep; 
- doch findet er an der chrifftichen Königinn Elotik 
de eine Beſchuͤterinn ‚und iſt fo gluͤcklich dem 
Prinzen Mieroväus einen wichtigen Dienft zu 
leiften , wofür ihm Pharamond- die Freyheit 
ſchenkt, und ihn mit Friedensauftrügen an Con 
ans ſchickt. In Brittanien erwirbt er ſich neue 
Triumiphe und wird endlich zum’ Statthalter von 
Armorikum ernannt. Hier nimmt er die ſchoͤne 
Druidinn, Velteda und ihren Water, Sege⸗ 
nog, gefangen. Die Jungfrau verliebt ſich in 
ihn, er widerficht Tange, und entläßt fie und. ih 
ren Vater der Haft; fie kehrt freywillig wieder, 
ihre Liebe artet in eihe Gattung MWahnflun aus, - 
er kann nicht Iänger widerſtehen, er verläugnet im 
ihren Armen feine Religion. Segenor, als er- 
erfährt, daß Die galliſche Veſtale ihe Geluͤbde gebros 
hen, zettelt eine Verſchwoͤrung gegen Euborus 
an, Veltedba gibt ſich feibft. den Tod. (Diefe - 
Epiſede iſt fehr poetifch ausgefuͤhrt, und leicht‘ die 
reichſte und ſchoͤnfie Parthie des Werks.) Eine fo 
ſchaudervolle Begebenheit bringt -ifn zur Erkennt: 
niß. Er thut Öffentlich Buſſe, verläßt das "Heer 
und ſucht Diofletian in Egypten auf, um 
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fine Entfaffung zu eybitten⸗ ex erhaͤlt fleunb Feet 


zu ‚feinem Vater; nach ‚Griechenfand, zurüd. Auf 
feitem Meg: durch die Wuͤſte lernt er. Dr, ul am 
Tage feines Todes Tennen; er. verhrins⸗ ſeine Tage 
ip flrenger Sufle- .: 0 


‚Kurze Zeit nach Eudorug Rüucktehr. in dag 
oäterliche Hans , trifft.er in der Nacht ohnweit des 


Zemyels der, Diana , gine verirrte Jungfrau, Rp 


mobdpfsa, Priefleriun, ‚der. Muſen und Lochtey . 


des D emo doe. kus, letzten Sproßling und Prieſter 
bes Homeros.; Die Muſenprieſterinn frägt ihn 
ſehr gelehrt , mb ohngefaͤhr wie ein ‚Homerifcher 


Füuͤrſt, wer er.fep., er antwortet, ihr in chriftlichen 


Phraſen, die ſie nicht verſteht; fie, ruͤhmt ſich Ho⸗ 
meroß Tochter zu fepn „..er erzählt ihr von der Bi⸗ 


‚bel, etwas verlegen fpricht ‚fie von. den Myſterien 
dar heiligen Nacht; er aber hebt m nur Geflirne, die- 


\ 


den Ruhm des Allerhoͤchſten verfunden. Er leitet 


fie bis an bie. vaͤterliche Wohnung, verſchwindet aber 


dann, ehe fie ih. laden kann zu Ihrem, Vater ein⸗ 


zutreten. 


1, Demodotus, der ſeine Zochter den Deus 
fen: geweiht bette, um: fe vor der verhaßten Liebe 
bes Proconſul von Achaia, Hierofles zu ſchuͤ⸗ 
gen‘, war in geoffer Yngft um fie geweſen, und 
überhäuft die Wiedergefundne mit Vorwuͤrfen, daß 


ſie ihren großmuͤthigen Fuͤhrer ſo undankbar ohne 


Gaſtgeſchenk von dannen ziehen gelaffen ʒ. r macht 
ſich am — Fee fammt Bi auf. den Weg iR 
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Gaffgeſchenk einen Becher zu bieten, dm Ray 
einft dem Toch ios von HpTEe geſchenkt hatte 
Sie finden die hriftliche Familie bey der Erndte 
und den heiligen Biſchof von’. Lakebaͤmon Cyſri l⸗ 

Lus bey.ihnen. Die patriarchaliſche Einfalt , di 
Ebriſten rührt vorzüglich. KRymodokea. Ron ih: 
renr Water aufgefordert fingt fie zur Lyra, md fi. 





Bann Sudorus. Wort weiß, wie lange diefe Le | 


te beyſammen gemefen ſeyn müffen , denn der Ges 
fing der Jungfrau enthält die gefammte Meytholo; 
gie der Hellenen und einen Theil der. Kuͤnſtlerhi⸗ 
fiorie, fo wie jener des jungen Ehriften alle Bücher 
des alten Bundes. 

Zohllos und ermuͤdend find bie ſentimentalen 
Raturbefchreibungen Griechenlands, die faſt auf je 
der Seite fich wiederholen. Die Helden des No, 
mans haben feinen Sonnenaufgang erlebt, Teinen 
Spagtergang gematht , den wir nicht mit anſehen, | 
mit machen müffen. - 

Hr. v. Eh führt und nun in ben Simmel, 


der glängenb genug decorivt ifl. Hundert Stufen . 


son Rubin, Karfunkel und Smaragd führen aus 
der befcheidenen Wohnung der heiligen Jungfrau in 
das Gemach des Erloͤſers. Gott Vater befpricht 
ſich in einem’ fehr diplomatifchen Tone mit den. bey ° 
den andern Perfonen feiner Gottheit. Er wil Em 
dorus und Kymodokea zum Opfer und 
Triumph der «hrifllichen Religion weihen. Ep Bils 
lus hat ſich zwar ſelbſt angebothen, doch kann erx 
feine Aufopferung nicht annehmen, weil bee Hei⸗ 


/ 
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Ge ſchon eine. Matter: überftaiden , und De Rd | 
gion ein neues und vollſtaͤndiges Opfer verlange; - 
auch Conſtantin iſt ihm nicht.recht, weil mar 
den, Fall des. Fuͤrſten auf Rechnung der Staats⸗ 
klugheit annehmen koͤnnte. 

Auch die Hölle ſchildert er. bald darauf mit 
den grellſten Farben, und gewiß iſt der hoͤlliſche Se⸗ 
nat, mit der Staffage aller Verdammten, die ſich 
eindringen, ein erſchuͤtterndes Gemaͤhlde, wenn wir 
gleich nicht behaupten wollen, daß der Verfaſſer 
in Darſtellung von Himmel und Hoͤlle ſo gluͤcklich 
als in der Schilderung chriſtlicher Gemuͤther iſt. 


Das Gemaͤhlde des Himmels erinnert oft an die, 


welche wir in alten Geſangbuͤchern finden, und ab⸗ 
geſchmackt iſt die Verbindung des Teufels mit den 
Myſterien der Griechen und Aeghypter. So haben 
wir bier eine Venus und einen Dämon Aftars 
te, deren Weſen fo durcheinander gewirrt wird, 
daß man ſie nicht zu ſcheiden vermag. Die En⸗ 
geln haben hier gewiſſe Functionen, in denen ſie 
gar nicht chriſtlich, ſondern wie maskirte griechifche 
Götter erfheinen; was ift ange de la mer ans 
ders als Thetis, was Pange du Sommeilander® 
als Morpheus ? l’ange de la sagesse ifl zwar nicht 
Minerva, doch aber Fein chriftlich gehaltener Engel, 
und fo die meiften diefer unndthigen Auſſenwerke des 
Gemaͤhldes, die es überladen, ohne es zu ſchmuͤcken. 
Anm folgenden. Tage erzählt Eudborus auf 
“die Bittk des heiligen Biſchofs feine: Geſchichte, 
bie Kpmodok ea immer mehr für ihn einnimmt, 
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auch er fuͤhlt den Beginn der Liebe fuͤr die ſchoͤne 
Homeride. Zu derſelben Zeit bringt Ca ſar Ga⸗ 
lerius den Kaiſer dahin, daß er die Zählung der 
Chriſten anbefiehlt. Hie rokles eilt zu dieſem 
Geſchaͤfte von Rom nach Griechenland. Bey naͤcht⸗ 
licher Weile treffen die Liebenden zuſammen. Eus 
Dorus fucht die Jungfrau dem chrifllichen GOlau⸗ 
ben zu gewinnen: fie verfpricht ihm Chriſtinn und 
fein Weib zu werden und geht, ihrem Vater diefen 
Entſchluß .mitzutheilen , der: Anfangs ſchwankt, 
aber bey. der Nachricht, daß Hierokles wieder 
in Griechenland fen , einwilligt, um ihr neue Vers 
folgungen zu erfparen. Hierokles erfährt dies 
und verklagt Eudorus bey dem Kaifer ale Re 
bellen und Anführer der Chriſten. Kömodokea 
geht mit ihrem Water nach Sparta, wo ſie Unters 
richt in der chriflichen Lehre empfängt. Sie wird 
zur Kirche geführt, um mit Eudorus verlobt zu 
‚werden , der hier nochmahls Öffentlich Buffe thut. 
Soldaten, auf Hierokles Befehl, dringen in 
die Kirche und zerfireuen die Ehriften; Eudorus 
zettet feine Braut und vertheidigt fie bey dem Grab» 
mabl des Leonidas. Eudorus wird vom 
Diokletian nach Hofe berufen, um fih zu vers 
theidigen ; zugleich meldet ihm Eonftantin, daß 
fein alter Freund Dorothé, einer der erfien 
Staatöbeamten des Kaiſers, und ebenfalls heim) 
Sicher Ehrift , nach Zerufalem gebe. Man befchließe 
Komodo kea dortyin unter den Schug ber Kais 
ferinn gu ſenden. Mepde Liebende gehen zu Schif⸗ 
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w; die Domeride nach Zappa . und Eudorus 
nach Dita; er koͤmmt in Rom an und findet den 
Senat verſammelt, um das Schidfal der Ehriften! 
zu entfcheiden, ihm wird aufgetragen fie zu vers 
theidigen. Dierotles koͤmmt zu Rem an, und 
bie Sophiften wählen ihn, die griechiſche Religion 
zu vertheidigen und die, Ehriften anzuflagen. Si me 
machus Oberprieſter ded Supiter iſt beſtimmt 
zum Ruhm der alten Goͤtter zu reden; er thut. es‘ 


mit vieler Mäffigung. Hierokles wuͤthet ge⸗ 


gen die Chriſten und aͤuſſert ziemlich deuflich athei⸗ 
ſtiſche Grundſaͤze. Cudorus beſiegt ihn in ſei⸗ 
ner Rede, gleichwohl laͤßt ſich Diokletian von 
Galerius, deſſen Liebling Hierokles if. 
bewegen, den Vefehl zur Verfolgung geben, doch 
ſoll vorber die Sibylle von Kura befragt wers: 
den. Satan will fich ihrer Bemächtigen , aber 
Gott fendet einen Engel — warum , da er laͤngſt 
ſelbſt die Verfolgung der Chriſten befchloffen hat “ 
— der ihm entgegen arbeitet; und die Sibplle 
Farm eine andern. Worte fagen , ad: „Die Ger 
rechten fo auf Erden find , binden mir Die Zunge.‘ 
Huch diefe Morte werben von Hierokles nad 
Willen gedeutet , und die Xerfolgung beginnt; 
Galerius ‚zwingt Diofletian zu feinen 
Gunſten dem Thron zu entfagen. Conftantin 
verläßt Nom und geht zu feinem Water. Eudor 
eus wird in den Kerfer geworfen. Die Merfols 
gung arbeitet fich nach Palaͤſtina. Hierokles for⸗ 
dert die Auolieſeruns der Spmodofen, die den 
| Pal⸗ 
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Vallaſt der Kaiſerinn nicht verläßt; es wird Jeuer 
im heiligen Grabmahl angelegt, um ſie aus dieſem 
Aſyle zu vertreiben, und Dorothé flüchtet mit 
ihr, In der Grotte zu Bethlehem finden, fie den 
heiligen Anachoreten Hieronymus, den. Reue 


und Erkenntniß gleichfalls auf den Weg des Heilg 


geführt haben; er ermuntert Krmodokea die 
Maͤrtvrerkrone mit ihrem Verlobten zu tyeilen, und 
tauft fie in den Fluten des Jordan. Komodo⸗ 


Bea: fchifft ſich zu Ptolomaͤss ein, um -nech eins 


mahl ihren Water zu fehen, und dann -nach Rom 
zu eilen und Eudorus Schidfal zu theilen; 
ein Sturm verfchläge fie an die Kuͤſte von Stalien, 
.  Einfiweilen hat Demodokus das Gebot 
der Verfolgung erfahren; er glaubt, dag Hierok⸗ 
les feine Techter nach Rom habe; bringen: laffen 
und eilt dahin. Zu derfelben Zeit nehmen wirklich 
Die Zrobanten des Hierokles Kymodokea ges 
fangen und bringen fie zu ihrem Heren, auch Do 
rothé, defien hohen Rang ſcheuend, gibt’ ex iyn 
ſogleich frey. Der. neuen Chriſtinn verfpricht er 
Das Leben ihres Geliebten zu fchonen , wenn. fie 
fich feiner Liebe. uͤberlaͤßt. Demodokus fammelt 
Volk, das die Herausgabe der Mufenprieflerinn von 
Hierokles verlangt, Köymodokea verlaͤugnet 
aber ihre Religion nicht. Der Kaiſer laͤßt ſie weg⸗ 
führen, um als; Chriſtinn verhaftet zu werden. Dies 
so kles fänt in Ungnade und erhält dem Befehl. 
als Statthalter nach Alexandria ‚abzugeben. GE us- 
dorus erfährt. duch Dorothé die Ampefabei, 
Saprg. ı 1810. 2. Bund, u 
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er die Homeride nach Zappa . und :@uidorus 
nach; Oſtia; er koͤmint in Rom an und findet den 
Senat verſammelt, um’ das Schickſal der Chriſten 
zu 'entfcheiden ‚ ihm wird aufgetrtigen: fie. zu vers 
theidigen. Hierokles Eimmtzu Rem an, und 
bie Sophiſten wählen ihn, , die griechtfche: Religion 
zu vertheidigen und die Ehriften anzüklagen. © i mi 
machus Oberprieſter ded Jupiter iſt beſtimmt 
zum Ruhm der alten Goͤtter zu reden; er thut es 
mit vieler Maͤſſigung. Hierokles wüuͤthet ger 
gen die Chriſten und aͤuſſert ziemlich deuflich athei⸗ 
ſtiſche Grundſaͤtze. Cudorus beſiegt ihn in ſei⸗ 
ner Rede, gleichwohl laͤßt ſich Diokletian von 
Galerius, deſſen Liebling Hierokles iſt, 
bewegen, den Befehl zur Verfolgung geben, doch 
ſoll vorher die Sibylle von Kıra befragt wer⸗ 
ben. Satan will füch ihrer bemaͤchtigen, aber 
©ott fendet einen Engel — marum , da: er Fängfl 
felbft die Verfolgung der Chriſten befchloffen Hat? 
— der ihm entgegen arbeitet; und die Sibplfe 
kann Peine andern Worte fagen, aldı „Die Ge 
rechten fo auf Erden find , binden mir die Zunge.“* 
Auch diefe Worte werben . von’ Hierokles na 
Willen gedeutet „ und die Xerfolgung beginnt; 
Galerius zwingt DioPletian zu feinem 
Ouuften dem Thron zu entfagen. Conſtantin 
verläßt: Rom: und geht zu feinem Vater. Eudos 
eus wird. in den Kerfer geworfen. Die Rerfols 

gung arbeitet ſich nach Palaͤſtina. Hierokles for« 
dert die Aublieſerung der Sp modofen, die deu 
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Vallaſt der Kaiſerinn nicht verläßt; es wird Jener 
im heiligen Grabmahl angelegt, um, fie aus dieſem 
Aſyle zu vertreiben, und Dorothee flüchtet mit 
ihr, In ber Grotte zu Bethlehem finden, fie den 
heiligen Anachoreten Hieronymus, den Reue 
und Erkenntniß gleichfalls auf den Weg des Heilg 
geführt haben; er ermuntert Krnmodokea die 


Märtprerfrone mit ihrem Verlobten zu tyeilen, und 


tauft fie in den Fluten des Jordan. Komodo⸗ 


kea ſchifft ſich zu Ptolomäis ein, um noch eins 


mahl ihren Water zu ſehen, und dann nach Rom 
zu eilen und Eudorus. Schidfal zu theilen; 
ein.Sturm verfchlägt fie an die Kuͤſte von Stalien, 
.  Einftweiten. bat Demodokus das Gebot 
Der Verfolgung erfahren; er glaubt, dag Hierok⸗ 


les feine Rechter nach Rom habe; bringen laſſen 


und eilt dahin. Zu’ derfelben Zeit nehmen wirklich 
die Trabanten des Hierofles Kymodokea ges 
fangen und bringen fie zu ihrem Herrn, auch Dos 
soche, deſſen hohen Rang ſcheuend, ‚gibt! er iyn 
fogleich frey. Der neuen Chriſtinn verſpricht er 
das Leben ihres Gelichten zu ſchonen, wenn. fie 


ſich feiner Liebe, uͤberlaͤßt. Demodokus ſammelt 


Wolf, das Die Herausgabe der Muſenprieſterinn von 
Hierokles verlangt, Kömodokea verläugust 
aber ihre Religion nicht. Der Kaiſer laͤßt ſie weg⸗ 
führen, um als Chriſtinn verhaftet zu werden. Die 


rokles fänt in Ungnade und erhaͤlt dem Befehl 


als Statthalter nach Alexandria abzugeben. Eu⸗ 
dorus erfaͤhrt durch Dorothé die Anveſerleit 
vehms. 1810. 2. Band. u 
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rind Breut, und zugleich bringt ihm der Liktor 
die Nachricht, daß er Morgen den Goͤttern opfern 
oder Sterben muͤſſe. Seine Leidensgenoffen vereh⸗ 
zen ihn, der am erflen und wuͤrdigſten die Palme 
erhält, und er fieht mit chriſtlichem Heldenmuth 
der Krone entgegen.‘ Er fehreibt an Kymo dos 
kea, um Abfchieb von ihr zunehmen. - Er thut die 
letzte Buſſe. Cyrillus reicht ihm das Abend: 
maht und er überftcht die Folter ald Held. Man 
"trägt ihn In den Kerker zuruͤck, wo fein die Verehrung 
- feiner frommen Gefährten harıt. Galerius ge 
beut dag ale Chriſten, Eudorus aber zuerſt und 
allein, den wilden Thieren preis gegeben werden. 
Den Tag vor diefer Feyerlichkeit wird den Chriften 
zffentlich das gewöhnliche freye Gaſtmahl veran⸗ 
ſtaltet; alles bewundert ihre Ruhe und Gelaſſen⸗ 
heit. Exdorus beſteht in der gefaͤhrlichſten al⸗ 
ler Verſuchungen. Hi eroktes. ſtirbt in Ver⸗ 
zweiflung . n 
u : Rimobofea erhaͤlt das Zodtengewand der 
Martyrer, wird aber durch Dorothé aus ihrem 

Gefaͤngniſſe gerettet. Sie tröftet ihren Water zum 
letztenmahle, und eilt fobann Euborus aufzu⸗ 
fuchen, um fein Leben vom Kaifer zu. erfichen, oben 

mit ihm zu flerben. 

Eudorus wird aus dem Kerker ins Anchi— 
theater des Veſpaſian geführt, man erwartet nur: 
die Ankunft des Kaifers, um im den Thieren: preis 
zu geben. In demfelben Augenblick 'verbaimt Dis 

ch et: den Satan- wieder auf Taufend Jehre in 
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Den Abgrund. Kymodotea koͤmmt zu ihrem 
Geliebten um die Krone mit ihm zu theilen, Dos 
rothé, der ſich unter den Zuſchauern befindet, 
entdeckt ſich ſelbſt als Chriſt, und begehot ihnen im 
Tode zu folgen. Galerius ohnedieß krank, er⸗ 
hebt ſich von feinem Schmerzensbette, um ins The⸗ 
ater zu gehen, er erhaͤlt die Nachricht, daß Con⸗ 
ſt ans geſtorben, und Conſtantin. von feinen 
Legionen zum Caͤſar ausgerufen ‚worden. Ev er— 
ſcheint im Theater, das graufame Volk fordert mil 
Ungeftümm den Tod des edlen Paard. Gin wuͤthi⸗ 
ger. Tiger wird. herausgelaffen und vollendet die 
Glorie der Martprer. 

Als Roman, und war als Roman ‚de den 
Geiſt der chriſtlichen Religion: ausſpricht, ift Die 
Aunordnung diefes Werkes muflterhaft , und das Ens 
de wahrhaft patethiſch, diefem find auch die Ana» 
chronismen , und hiftorifch » charakteriſtiſchen Frey⸗ 
beiten, die fi Hr. v. Ch. genommen, und wegen 
deren er. fchon in der Vorrede“ fich entfchuldige, 
‚ganz verzeihlich. Das Ganze ift in dem Geiſte 
gehalten, in dem es angelegt:ift, und doppelt Schar 
be, daß er durch die Fehler, die wir oben ges 
ruͤgt, dem Werthe des: Werkes fd vielen Gintrag ges 
than. — Ueberall iſt bier Fein blindes Fatum, ſon⸗ 
bern ber reine Wille unterzugehen für den heiligs 
fen Glauben, und die Unſchuld, die fir ihn fich 
bingibt, um in gröfferer Herrlichkeit zu: erſtehen, 
reißt das fie verfolgende Lafter mit in den Abgrund, 
Im dem es für Die Ewigkeit vergeset.  \ 

Us 
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Vor allem gluͤht in.Eudorus die reinſte Re⸗ 
ligioſitaͤt, Ky'm odokea iſt noch. minder feſt im 
Glauben und gibt ſich mehr aus Liebe fuͤr den 
Mann ihres Herzens als fuͤr die Gottheit‘ bin. — 
Bon Kufang an neigt. ſich alfed zum Untergang 
und gleich dem Tempel der Philiftder flürgt das ganz 
ze Gewölbe der Dichtung die Gerechten und’Gorts 
Iofen begrabend , daß nur die heilige Religion herr⸗ 
licher daraus erbluͤhe. 


Kunz von Kaufungen. Trauerſpiel in fünf Atten 
.Leipzig bey €. ©: Weigel. 1809. 8. 186 ©. 


Das Sujet dieſes Stuͤckes iſt der bekannte 


ächfifche Prinzenraub. Der Verfaſſer deffelben ſoll 
Sr. Appel ſeyn, deſſen auf Hellas Fluren gebilde- 


ter Geiſt uns ſchon mehrere treffliche Tragoͤdien, 


die. Aetolier, Kallirhoe u. dgl. gab. So viel Schoͤn⸗ 
heiten dieſe antiken Produkte auch zeigten, fo hat 
das gegenwaͤrtige Trauerſpiel doch den Vorzug, bat 
der Geiſt des Dichters fih Darin diel freper bes 
wegt. Weit entfernt von phantaſtiſchen Gaußel; 
fpielen und von gewaltfam herbengezogenem Miſti⸗ 
zismus, wird hier ein an ſich ſchon intereſſanter 
und reichhaltiger Stoff, mit bluhender aber gedie⸗ 
gener Phantaſie und mit maͤnnlicher Kraft, nicht 
zuͤgellos brauſender Begeiſterung ſchoͤn und weile 
ausgefuͤhrt. Ergreifende Situationen, tief gedach⸗ 
te Stellen, wahr gezeichnete und richtig gehaltene 
Ebarafiere, und eine 0. elle 0 aber nicht im gering⸗ 
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ſten uͤbertriebene Mannigfaltigkeit, fuͤhren uns mit 
immer gleichem Intereſſe an das tragifche Ziel. 
Wenn man an diefem Stüde etwas tadeln müßte , 
fo wäre es die nicht genug motivirge und nicht bins 
laͤnglich verfluchtene Epifode der Liebe . Herzogs 
Sigmund zur fehönen Nonne Zfidora. Auch erinnert - 
hier und da eine Aehnlichkeit an Schillers Jungs 
"frau von Orleans. Von diefer Art find: die fhwars 
ze Erfcheinung , die Köhlerfcenen und die Vermaͤh⸗ 
Lungsfeperlichfeit in der Kirche zu Jena. Der Ehur; 

fürft von Sachfen. zeigt fich ein Bischen zu inconfe: 
quent und einige Perfonen, die nicht viel fprechen 
und noch weniger handeln, mie-z. 8, der Kaplan, 
der Kanonier. und ein paar Nitter, hätten ohne 
Nachtheil des ganzen groffen Gemähldes wegblei⸗ 
ben koͤnnen. Sndeffen bleibt dieſes Zrauerfpiel. ims 
mer ein fehr gelungenes Merk, in welchem durch 
gehends ein reiner echtpoetifcher Geiſt weht, ber, 
ferne von. jedem Gedanken an gelünftelte Formen 
äfthetifcher Schulen, aus ſich ſelbſt zeugt, und mit 
warmer Liebe darſtellt. 


Almanach aus Rom für Aünſtler und raue | 
der bildenden Kunſt. — Eriter Jahrgang, 
Derausgegeben von F. Sickler und C. Rein⸗ 
hart in Nom. Leipzig bey Soͤſchen. 300 ©. 
3. Mit -Kupfern und Karten. 


| Es iſt eine treffliche Idee der Herausgeber, 
in einer Folge von Jahrgängen Kuͤnſtler und Kunſt⸗ 





freunde mit dem Neueften, mit dem Beßten, und 
auch mit dem wenig Bekannten des Alten aus dem 
Reiche der Kunft belehrend gu unterhalten. Bey⸗ 
den gibt ihr langer Aufenthalt in Stalien, und die 
vertraute Bekanntſchaft mit feinen Kunftfchägen den 
vollgültigften Beruf dazu. Hr. Sickler wird die 
Literarifchen Gegenſtaͤnde, fein Freund aber ‚ . der 
berühmte Künftier Hr. Reinhurt, theils ferbft ; 
theils unter feiner Aufſicht durch andere, den ar⸗ 
tiſtiſchen Theil bearbeiten. u 
Der erſte Jahrgang berechtigt zu den ſchbnſten 
Erwartungen fuͤr die Folge. Voran geht ein Kuͤnſt⸗ 
ler⸗Kalender, in welchem die Monathstage ſtatt 
der gewoͤhnlichen Heiligen Nahmen durch Nahmen 
‚älter Kuͤnſtler bezeichnet werden. Aber nicht bloß 
die Nahmen, ſondern auch Vaterland, Zeitperio⸗ 
de, Werke und Verdienſte der Kuͤnſtler werden kurz 
angegeben. In den bepden erſten Monathen ſind 
die Architecten; in den fünf folgenden bie Plaſti⸗ 
Per ; in den vier nächften die Zeichner und Mahler ; 
im legten Monath die Toreutifer aufgeführt. Der 
. Bef. macht am Schluffe die Bemerkung: 1) daß 
bie. bildende Kunſt aus der allgemeinen religidfen 
Geſinnung des Zeitalters, in dem fie entfland oder 
geübt ward ; hervorgegangen ; .2) daß die Kunſt ſich 
in ihrer Vollkommenheit befand , als der Religions; 
prunk feine größte Höhe erreicht hatte; 3). daß mit 
dem Sinten in beyden, der religiöfen Gefinnung 
fmoht ald des Religionsprunks, auch die Kunſt zu—⸗ 
füdgefunken fen. Es folgt hierauf die artiftifche 
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Beſchreibung dee. Roma, eines antiken Fresko. 
Semaͤhldes im Pallaſt Barbarini zu Rom, wovon 
Das Titeflupfer eine verfleinerte aber ſchoͤne colo⸗ 
rirte Nachbildung enthält. Das Gemählde wurde 
2635 am 7. Aprill gefunden, de la Thausse und 
Winkelmann haben feiner nur mit wenig Wor⸗ 
ten erwähnt. „Die Göttin Roma figt auf einem 
goldenen Thron , der durch das hinter ihr befindli- 
che Quadrat, fo wie durch Die erhabne zu ihm ge 
börige Stufe, an der .man viele Arabesken bemerkte, 
beftimmt genug angedeutet wird. Zur Geite ift 
das Schild angelehnt... Der Helm. ifl eine goldene, 
roͤmiſche Schlachthaube von zwey Adlersjlügeln 
überdedt. Der Anzug beſteht erſtlich aus einer 
weiffen Tunica muliebris, welche die Bruſt 
bedeckt, kurze Aermel hat, bis zu den Fußſpitzen 
herab Läuft und ſich hierdurch von der Tunica. 
virilis unterſcheidet. Dieſe Tunica iſt groͤß⸗ 
ten Theils durch die goldene Toga praetex- 
ta, palmata ober laticlavia(?) perdeckt. 
Eine herrlich geworfene Chlamys, oder Pal us, 
damentum von Purpur, welche die Heerfüh⸗ 
rer allein trugen, an der rechten Schulter befeſtigt, 
macht den übrigen Theil ihrer Bekleidung aus. Eis 
ne Siegesgöttinn mit dem Vexrillum und der Reichs⸗ 
kugel ſteht auf ihrer Hand, mährend fie in der 
linken den Herrſcherſtab hält. Eine finnreiche Idee 
war es noch von dem Kuͤnſtler, auf ihren Schulr 
ten zwey. fipende Siegesgoͤttinnen anzubringen , 
weiche dad Paludamentum als das Zeichen ihres 
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Kampfes‘, wig ihres: Sieges daſelbſt feſtzuhalten 
Scheinen.” In dieſem Gemaͤhlde ift Gedanke, Styl 
und Ausführung in Zeichnung und Farbe gleich 
vortrefffih. Der Vrf. befihließt diefen Aufſatz mit 
einer ſchoͤnen metrifchen Ueberſetzung des unter dem 
Nahmen der Eorinna befannten Gedichtd auf. die 
Koma. 
Der Emmiſſar auf dem Albanerfee. 
Das Emiſſarium, von dem hier die Rede iſt, jene 
admirabilis a majoribus Albanae aquac facta 
deductio,, wie fich Cicero -ausdrudt de Divin. E 
44 wurde befanntlich kurz ver der Eroberung von 
Veit angelegt. Ginnreich ift die Wermuthung des 
Vrfs., dag die Nömer an dieſem Emiffar zuarft die 
Kunſt des Minirend verſucht haben; - melde fie 
nachher zur Eroberung der Stadt Beji anwandten. 
Diefes fo wohlerhaltene Werk unterirbifcher roͤmi⸗ 
ſcher Architertur, dem in ganz Stalien, die nam 
feit. Purgem erſt befannt gewordene Grotte der Zins 
zinuſa zwifchen Gallipoli und Tarent ausgenommen, 
nichts glelcht, wird hier durch eine genaueBeſchreibung 
und durch zwey Kupfer dargeſtellt, davon das erſte 
mahleriſch von Hrn: Reinhart ausgefuͤhrt, die 
entferntere Anſicht, das zweyte die nähere Auficht 
deſſelben, nebſt einem Durchſchnitt des Berges, 
durch welchen das Emiſſarium gefuͤhrt iſt, abbildet. 
Halle aus dem Formianum des Eir 
cero bey Kaftellone in dem Golf von Gaeta. „Die 
Beftimmung: der hier. abgebildeten. Halle: läßt fich 
ſchwerlich mit Sicherheit angeben. - Sie gehörte zu 
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einem groͤſſern Gebaͤude, von dem man noch eim⸗ 


ge Reſte in ihrer Naͤhe bemerkt. Aus der groſſen 


Oeffnung nahe an der Hauptniſche im Hintergrun⸗ 
de Fönnte man fchlieffen, daß ‚eine Waſſerleitung 
bier ihren Ausgang ‚gehabt habe, und daß fie fotg⸗ 


lich ein Schwimmbad gewefen fen. Vielleicht aber 
war fie ein Theil eines groffen Cryptoporticus, 
oder ein Saal zum Sommeraufentbalt eingerichtet, 
ums fich vollkommen gegen den heiffen Hauch dei 


Sudwindes zu fihern. Dem mag aber fepn mid 


ed wolle, man: fieht noch vollkommen deutlich ,. daß 

fie von vortrefflicher Architectur iſt, und aus den 
beſſeren Zeiten der roͤmiſchen Baukunſt herruͤhrt. 
Die Säulen find von doriſcher Ordnung; an der 


Dede bat fich noch viele Studaturerbeit erhalten „ 
und der Fußboden zeigt bier und da noch Spuren 


pon alter Mofail.” In dem Merzeichniffe ber. 


” Randbhäufer des Cicero (mo S. 40 Arpinas ſtatt Ap- 


pinatum und -Tusculanum flatt Tusculum zu fd ° 


fen. ift) berubt der Nahme des fiebenten Aculanumı 
auf einer. verborbenen Ledart bey ‚Cicero ad Art. 


XVI. 2. Es ſcheint dert Arculanum gelefen wey⸗ 


— 


den zu muͤſſen, ein Flecken, welcher auf der Nou⸗ 
‚ te nah Brundiflum zu lag, wohin Cicero zu ra 


ſen gedachte. 


Ueber die ©eburtsfiätte des ige 


ro. Es ſoll hier gezeigt werben ,- daß Eicero’s Gie⸗ 


burtsort, der arpinatifche Landfig, auf der In ſel 


in Fibhrenus gelegen. habe, welche heut zu Tage Car⸗ 
nello heißt. Wir wollen zugeben, dag diefe Auufel. 
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eben das liebliche wiaͤychen ſey, wohin ſich Cicero 
Im Gefpeäch mit feinen. Freunden de Legibus lib. 


IE c. ı. begibt. Aber Cicero unterſcheidet diefe - 
Sufel in der aufgeführten. Stelle ausdrüdlich von- - 
dem Landhaufe felbft, mo er geboren war.. Diefe - 


Inſel gehörte nur dazu, und machte. einen fchönen 
Aufenthalt im Freyen aus. Der Vrf. kann ubris 
gens Recht haben, daß die Stelle, mo das -Klofter 


des heiligen Dominicus liegt, da wo fich der. Fi⸗ 
.. brenus mit drey Armen in ben Liris, heut zu Tage : 
Garigliano ergießt, auch nicht der wahre Platz des - 


arpinatifchen Landhauſes geweien fey. ES. könnte 


zwiſchen beyden Puncten gelegen haben. Die Ste; : 
Is ©. 49 koͤmmt nicht im achten Buche der Briefe. - 
ad Art., fondern an dem vorher ©. 46 angeführs 


sen. Drte im zweyten Buche de Legg. vor. 


Das Tiberthal bey Rom nach dem 


alten Fidenae zu. Eine kurze Beſchreibung 
dieſes von Fremden wenig beſuchten, aber durch 
berühmte Begebenheiten ‚der ältern roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichte intereſſanten Thals. 


"Der See von Nemi, de Spiegel der 
Diana genannt: Auf die Beſchreibung und. hiſto⸗ 


riſche Erläuterung diefer durdy den ‚chemahligen 


Dianendienft merkwürdigen Gegend folge ein ſchoͤ⸗ 


aus poefifches :Landfchaftsgemählde, ˖ Hierzu gehört 


auch die Vefchreibung eines Basreliefs, welches. 


Die Scene eines Priefterfampf3 in dem Fanum -der 


Diane bey: diefem See vorftellt. : Es mußte naͤhm⸗ 
Hop der jebeömahlige Prieſter an dieſem Tempel im⸗ 
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Mer ein‘ entlaufener Sclave ſeyn. Dieſer Mich aber 
. nur fo lange, ald ſich Bein anderer einfand, Der 
ihn zum’ Zweykampf aufforberte, welcher vor den. 
Thuͤren des Tempels gehalten ward, und ſich im⸗ 
mer mit dem Tode des einen der Kaͤmpfer endigen 
mußte, wo denn der bisherige Prieſter, falls er 
ſiegte, ſeinen Platz behielt, im gegenſeitigen Falle 
aber den Sieger zu ſeinem Nachfolger bekam. „Uns 
ſtreitig iſt dieſes Basrelief eines der intereſſanteſten 
Kunſtdenkmaͤhler des Alterthums, die ſeit vielen 
Jahren um Rom ausgegraben worden find. Erſt⸗ 
lich, weil es ein an ſich ſelbſt ſehr wichtiges Fac⸗ 

tum volikommen erklaͤrt; dann, weil es an dem 
Orte ſelbſt vorgefunden ward, wo dieſes Factum 
vorfiel, und endlich wegen feines hohen Alters.“ 
&$ wurde im Zahre 1791 ausgegraben, :und befin⸗ 
det ſich gegenwärtig in Sardinien. Ein nach dem⸗ 
ſelben auf Koften des Cardinals, der feine: Entdes 
ckung veranlafte,, gemachter Kupferftich iſt ſelbſt in 
Stalien wenig bekannt geworden.  .: Bu 

. @ine Turge „aber den voraußgefchictten Be 
merkungen über Lebensbefchreibungen ausgezei chne⸗ 
ter bildender Künfiler angemeſſene Biographie des 
groffen Raphael de Santi von Mrbino. 

Etwas über Angelifa, an ibrem Be⸗ 
graͤbnißtage geſchrieben. Eine ſchoͤne Characteriſtik 
der vor trefflichen Kuͤnſtlerinn Angelika Kauff⸗ 
mann, deren Biographie Hr. de Roſſi in ita 
lieniſcher Sprache liefern wird: Sobald dieſe wird 


erfienen ſeyn, ſoll mis: Benußung derſelben eine 
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zihene deutſche Niographie erfcheinen. Den Be⸗ 
Schluß dieſes Aufſatzes macht ein Verzeichniß einis 
ger der voriglichſten Werke aus ihrem Nachlaffe , 
welche ben ihrem Neffen, Johann Kauffmann in 
Rom zu verlaufen find. 

: Ueber die Entftehung der chriſtli— 
ben Kunft und ihrer Religionsidenle 
Nach der Anficht der aͤlteſten Werte 
der chriſtlichen Sculptur und Der 
Merle der. älteften neugriedifchen 
Mahlerey Cine ſehr ſchoͤn gefibriebene und 
wohldurchdachte Abhandlung , worin die Unters 
ſchiede der egpptifchen , altgriechifchen und chriſtli⸗ 
chen Kunſt in Abſicht des Idealiſchen beſtimmt, 
hiernaͤchſt die Quellen, woraus man den Urſprung 
der chriſtlichen Kunſt und ihren aͤlteſten Charakter 
abnehmen kann, angegeben, und dann die Reſul⸗ 
tate zur Geſchichte der Ausbildung der chriſtlichen 
Aeligions ideale gezogen worden. 

Das alte Heſperien in ſeinen 
Krümmern Zur Erklarung der vulka⸗ 
niſchen Gebirgs-und Alterthuͤmer—⸗ 
Karte, Dieſe Karte zeigt naͤhmlich, ı) die 
fämmtlichen Vulkane Italiens und 2) die Pläge, 
wo ſich noch Ruinen .der ätteften cyclopiſchen Bau⸗ 
art finden. 

Metenmäffiger Bericht des von 
Franeisco Arcangeli prämeditirten 
und am 8. Junius ı768 an der Perfon 
Sohann Winkelmann's — in Trieft 
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wirPlich verübten Meuchelmords, nebſt 
der uber den Verbrecher gefällten, 
wie anihm vollzogenen Sentenz. Ein 
anziehendes Actenſtͤck — quamquam animus 
meminisse horret luctuque refugit. 

Das Caſino des Papſt Pius IV. im 
Vatican. 

Zuletzt noch mehrere angenehme Anerdoten und 
Kunſtnachrichten. 

Vierzehn durchgaͤngig ſchoͤn gearbeitete Kupfer 
ſchmuͤcken diefen Almanach, der eine ganz. neue 
Idee glüdlich ausführend, mit feinen, wie wir wun⸗ 
fchen und hoffen, recht zahlreichen folgenden Jahr⸗ 
sängen eine fchöne Handbibliothek für alfe Liebyas. 
ber der Kunſt, und ber claſſiſchen Alterthumskun⸗ 
de bilden wird, die ihre Brauchbarkeit wie ihre 
Annehmlichkeit niemals verlieren kann. 


Bermifhte Säriften. 


Morgenblatt. für gebildete Stände. Januar 
1810. Tuͤbingen bey Cotta. * 


Aeuſſerſt anziehend ſind die Bru ch Rie de 
aus ber Biographie des Landſchafts⸗ 
mahlers Weitſch (Nro. 1—4). Wie wahr 
iſt die Bemerkung: „Welches"Intereffe wuͤrde die 
| Pſpochologie und die Kunſt gewinnen, wenn uns 

die vorzuͤglichern Meiſter die erſte Geſchichte ihrer 
Kunſtausbildung hätten geben wollen, Das Genie 
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erwacht ſehr oft durch fehr Meine Veranlaſſungen, 
wie ein leuchtender Funke, der: aus dem todten 
SGteine gelockt wird; man gebe ihm feinen Moment 
und es muß fich entfalten.” Merkwuͤrdig find die 
N. 4 und 6.nah Humbold erzählıen Natur: 
wunder Americans, .in Vildung. natürlicher 
Bruͤcken. in wahres, wichtige® Wort feiner Zeit, 
- gang aus der Seele verkündigt N. 10 und 11 tiber 
die Peſtalozziſche Methode So Fehr jie 
bisher von einfeitigen Beurtheilern und Enthuftaften 
überfchägt ward ; fo richtig wird fie hier gewuͤr⸗ 
dige und eben daher auf. einen geringern Werth 
seducirt. - Intereſſant find Pie Nachrichten über 
Bagdad. (N. 6) die Araber (R. ı2). Wirz— 
burg (NR. 14 mehr als interefiant) befonderd aber 
die faſt durch den ganzen Monath fortgefegten Brie: 
fe über England... Aeufferfi anziehend find die 
Nachrichten vom Zaubfiummen:Inflitut in 
Paris N. 25. — Sonſt pflegen die Beylagen und 
Intelligenzblaͤtter gewöhnlicher weit unwichtiger zu 
ſeyn, als die Hauptblätter. Aber dießmahl zwey 
merkwuͤrdige Ausnahmen. Im Intelligenzblatt N. 
1. macht Hr. Profeſſor und Hofmaler Heideloff 
auf die uneigennuͤtzigſte Weiſe das Weſentliche des 
ganzen, ſchwierigen Verfahrens bekannt, Mauers 
. oder Plafonds⸗ Semählde groffer Meiſter 
in Del gemalt, vom Untergang. zu retten, unbes 
ſchaͤdigt abzunehmen und auf: Leinenwand ‚überzus 
/ tragen. In der Ertra⸗ Seylage al aber N, ı ers 


⸗ FRE « “ ‚4 ir’ - . g ‘ 
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faͤhrt mon etwas vbeynohe Unglaußtiges— 
man dire! .. 

Der Freyherr Ehrikonh von Kcetin 
Mitglied der Baper'ſchen Akademie der: Wifs 
ſenſchaften und Sekretär ihrer erfien Elafie recens 
firtinder neuen oberdeutſchen allge 
meinen Literaturgeitüng ein Buch, . das 
nie egiftitt dat — Liefert einen. umfländlichen, bes 
ſtimmten Auszug in Darlegung gar nicht geſchehe⸗ 
ner oder ganz entgegengeſetzter Fakten — hefennt 
füh zu diefer Mecenfion und erflärt, daß er das 
recenfirte Buch erſt zu fchreiben willens fen. Zus 
. gleich iſt er Verf. der Flugſchtift: Die Plane 
Napoleons und feiner Geäner. Muͤn⸗ 
chen 1809, welche gar viele einfaͤltig genug was 
sen, für ein halbofficielles Product zu halten. — 
Und wozu, fragen die erſtaunten Leſer, aller die, 
ſer kuͤnſtliche, truͤgeriſche Apparat? Um — ſeinem 
Daß gegen die prot eſtantiſchen norddeut‘ 
ſchen Gelehrten: Luft zu machen, um ſte als 
Fanatiker, vorgebliche Feinde des franzöfifchen Kai⸗ 
ſers, Boruffomanen und Anglomanen, ja als Mifs 
fethbäter zu denungiren und ihre nahe Beſtra⸗ 
- fung zugleich zu verfündigen!!! Und das in Muͤn⸗ 
" Gi n, unter den Augen der Regkrung ?? Be 


Morgenblact für gebiter Stände, Gebrunn 
1810, 


Hebt mit inerefanien Auszuͤgen aus Sum 
bdolds America an⸗ fertigt M. D. Reiche⸗ 
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rand in Paris, der den Stab unbarmherzig 
uͤber die deutſche Literatur gebrochen, kuͤrz und tref⸗ 
fend ab und theilt uns eine bittre Perſifflage derer 
mit, welche die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
verachten und nur die Mathematik und Phyſik 
zu ‚Alleinhesrfchern im Reiche des Wiſſens machen 
wollen. — Wenn Hr. Horfliz in der Vefchreis 
bung des TaubergrundesN. za fagt, daf 
dieſer Fluß in einer der hoͤch ſt en (?) Gegenden 
des füdlichen Deutfchlands entfpringe; fo ift 
das wohl nur, poetifch zu nchmen. — Eine 
ſtrenge Kritik über die Produkte der franzdfis 
(hen KunflsAusflellung in Kom 1809 
gibt die Ertra s Beplage N. 2. — Herr geheimer 
Math und Ober s Regierungspräfident, von Wanz 
genbeim in Stuttgard nimmt Peſtaloz⸗ 
gi gegen, N. 10 und- 11 mit eben fo viel Wärme 
als Zeinheit in Schug. Er fagt viel Wahreg, 
ſtellt befonders fehr gedrängt dag Mefentl. der Yes 
ſtalozziſchen Methode dar. Es: fcheint aber 
daß es ihm wie vielen edlen Menſchen geht, dag 
er das Höchfiportreffliche im Charakter Peftalogs 
213 zu meingeſchraͤnkt auf deffen Eigenheiten in 
Erziehung und Unterricht überträgt. (N, 31—33.) 
Die Eorrefpondenzg » Nachrichten, aus 
Wien in diefem ganzen Monath find meiftens 
wahr‘, intereffant und fern von Mleinlicher Klatfihes 
sep. - Bitter iſt der Angriff des Herrn Lieutenants 
Varndhagen auf.den Auchändler Geiſtinger. 
—_ Die Feaente Gögar und Emma von Oaupt 
oo . (N. 
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(N. 3336) lieſt fich mit Intereſſe. Reu find die 
Auffchluͤſſe über die Verſchwoͤrung gegen Sal nit⸗ 
ta (N. 35); die Wallfahrt nah Rom (N. 
37 — 44) von Oehlenſchlaͤger iſt mehr ein 
Quodlibet dargeſtellter Empfindungen und Ideen 
durch zufaͤllige Gegenſtaͤnde erregt, ols ein mahle⸗ 
riſches oder auch nur beſchreibendes Ganze. Recht 
anziehend fuͤr Rec. war der Brief aus Riv Ber⸗ 
bice (N. 42). Aus N. 43 erfahten wir daß die 
Aretinſche Fehde, in Münden eine fehr 
ernfihafte Wendung genommen. Kerr von Are 
tim ift verklagt worden , und ſoll nun vor Gericht 
feine angeregte ; vermeintlich > pfeudodeutfche Ver⸗ 
ſchwoͤrung beweifen und gehörig darthun: „welche 
Perfonen die verächtlichen Gonfpiratoren find, die 
den Boden bes rheiniſchen Bundes beſudeln.“ RN, 
49—51 gibt und eine angehende Beſchreibung der 
Sufel Zine im Archipelagus nach Zallong. 


Neue Berliniſche Monathſchrift. Herausgege⸗ 
ben von Bieſter. Januar und Februar 1810. 
" Berlin bey Sriedrich Nicolai. EL 8 _ 


Eins unfret altern Journale (ſchon, wenn Ree, 
ſich nicht irrt, 5 Luſtra beſtehend) hauptſaͤchlich für 
den preußiſchen Horizont berechnet, aber doch auch 
reich an Auffägen von allgemeinem Intereſſe, bes 
ſonders fuͤr Freunde der Wiſſenſchaft, Aufklaͤrung 
und Denk-⸗Freymuͤthigkeit; durch welche letztre fie 
jedoch in frubern Zeiten mehr Aufſehen machte⸗ 

Sayrg, 1810. 2. Band, % 
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als in ſpaͤtern. Sechs Hefte machen einen Band 
aus; jeder Band oder Jahrgang iſt mit dem Bild⸗ 
niß eines merkwuͤrdigen Mannes geziert — der 
vorliegende mit dem Bildniß des preußiſchen 
Großkanzlers Beyme. Aeuſſerſt wohlfeil iſt der 
Preis fin Abonnenten, naͤhmlich nur 4 Thaler preuß. 
Courant. Wir geben die Ueberficht von den bey: 
den vorliegenden Stufen: Sanuar. I. Eint: 
ge Gedanken über die Nothwendigkeit 
biftorifher Studien bey den philoſo— 
phiſchen. (Hauptſaͤchlich gegen unfre neumodi- 
fchen Philofophen gerichtet , die alfed aus fich ſelbſt 
conſtruiren. Einige Stellen zur Probe: 

„Welches ift der Teste, höchfte Zweck der Phi: ' 
Iofophie , welcher die ganze Beſtimmung des Men: 
ſchen umfaßt? Ehedem wußte man es wohl; jegt 
trägt man beynahe Scheu es laut zu fagen, fo 
- einfältig Plingt es gegen Die hochtönenden Soſteme 
unſrer Tage. Es iſt — die Selbſtbeſſerung. 
Aus jener aͤltern Zeit iſt wenigſtens noch die Gas 
ge geblieben, von Mäffigung ber Affekten; in: 
gleichen der Sprachgebrauch, denjenigen, der in 
mwidrigen Lagen fich zu beherrfchen weiß, einen 
Philoſophen zu nennen. Nun vergleiche man, 
ob die emfigen Schöpfer immer neuer gegen einan« 
der im Krieg begriffner Syſteme etwa in dieſem 
Sinne Philofophen find. & 14.” 

„Die Dichter der Alten bieffen, und waren , 
Weiſe; ihre‘ Philofophen waren Staatsmänner. 
Nur von Tolchen ; mit univerfaler Bildung, mit 
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ethabenem Geiſte, mit Kenntnif der groſſen Angeie⸗ 
genheiten der Welt und mit Selbſtbeherrſchung 
im Charakter, ausgeruͤſteten Maͤnnern konnte der ſtol⸗ 
ze Spruch gelten: das Heil der Staaten 
werbe erſcheinen, wenn entweder die 
Zürften Philofophen, oder die Phil 
ſophen, Fütften wären & 15.” 

Wer die Geſchichte mit philoſophiſchem 
Geifte ftudiert , dem liegen die Plane, die Hand» 
ungen ; die Einrichtungen der Menfchen offen vor 
Augen, aus afen Zeiten, von allen Voͤlkern, in 
allen Gegenden. Ein Blatt im Thucndides, im 
Plutardh , im Tacitus, ih neuern Hiſtorikern, ents 
hält oft die Charaktere der Machthaber und die _ 
bevorftehenden Schiefale der Staaten fo klar, alg 
ob ein Prophetengeift aus jenen Schriftflellern ge; 

fprochen hätte. ‚Nur fcheint das Verhängniß zur 
wolten ; daß die Geſchichte zwar als ein angenehmes 
Studium fortgefegt wird, ihre eigentlichen, groſſen 
Lehren aber verloren ſind.“ 
| Mie wahr! 2. Altfranzoͤfifche woͤr⸗ 
ter aus Schweizerdeutſchgebildet. 3. 
Peſtalozziſche Theorie und Peſtalozzi—⸗ 
(be Praxis von Herrn‘ Kriegsrath Himly. 
(Zu dunkel und geſchraubt, daher nicht befrie⸗ 
digend.) 4 Etwas aus Moſes Menbdels 
fohns Nachlaſſe. (Auch diefe Bruchſtuͤcke ver⸗ 
rathen den ſcharfſinnigen Denker). 3. Eine Zilk: 
lerthaliſche Alpen⸗Exkurſion von Floͤr⸗ 

| £ 2 
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Fe fortgefegt N. = im Februar. (Aeuſſerſt ars 
ziebend und lehrreich befchrieben.) Februar. 1. 
Bemerkungen über des Herrn Regie 
rungsraths v. Raumer Schrift: Das 
brittifhe Befleurungd>- Syflem vom 
Hm. Präfidentenvon Schulmann. (Beiftoo!‘, 
mit Recht einfchräntend „ den Enthuflasmus für Die 
brittifchen Einrichtungen herabfliimmend und zur 
. Beherzigung allen Finanzierd zu empfehlen). 37 
Altgemeßne Elffitbler nad, dem Hebräi is 
(hen von Dr. Richnau. 4. Noch ein 
Paar Bemerkungen über Yaul Ser 
hard. 5. Gebet der Judenſchaft inBer⸗ 
linbey der Ruͤckkehr Sr. Majefldt des 
Königs. (Mürdig, muftechaft.) 6. Virgils 
achte Idylle. Rom Hrn. Oberfien von 8 os 
guslawsky. 7. Zwey Epigrammenvon 
Käftner (gegen den Leibarzt Zimmermann) 


— 








Intelligenzblatt 
| der 


Annalen der Literatur und Kunft. 





May, ı8ıo 





Snländifce Nachrichten. 





Unterrichts ⸗ und Bildungsanſtalten. 


Beſtimmung, Einrichtung und Studien« 
Plan des Graͤflich Georg Feſtetitſtſchen 
Öeorgiconsundder damit verbundenen 
Anfaltenzu Keßthely. 


Die Abfichtdiefesdronomifhentbeoretife ' 
praktiſchen Inſtituts ift zunaͤchſt: fowohl ger 
ſchictte Wirthſchaftsbeamte und Cameraliften aus Juͤng⸗ 
Tingen der gefitteten Stände, als auch gemeinere Lande 
wirthe, und. Beforger der einzelnen Theile dee Land- 
wirthſchaft aus Bauernknaben zu bilden , dann aber 
überhaupt künftigen Beſitzern von Guͤter nnd Land wirth⸗ 
ſchaften Gelegenheit zu geben, ſich Sfonsmifche Kennt⸗ 
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nifie su eriverben, und dadurch zur Verbreitung der 
landwirthſchaftlichen Induſtrie im Lande beyzutrasen. 

In dieſer Rüffiche theilen fi die Defonosmie- 
Practicanten des Georgicons in He Gräflihen Stifts 
linge, und die Auswärtigen. Die Zahl der erfieren, 
welche von dem Stifter des Anflitutes unterhalten wer⸗ 
den, ift auf 8 bis 10 fefigefeßt. Die Auswärtigen wer⸗ 
ben entweder von Gönnern, Grundherrfchaften, Ael⸗ 
tern oder Bormündern hieher geſchickt, oder fie Fom- 
men aus eigener Bewegung, um fi zu Landwirthen 
oder Wirthſchaftsbeamten zu bilden. 

Um jene Abſicht zu erreichen wird der theoretiſche 
Unterricht in der Landwirthſchaft, und in den damie 
verbundenen Kenntniffen mit der Ausübung derfelben 
forgfältig verbunden. . 

An der erſteren Hinficht wird die Schule des Ge⸗ 
ergicons in ‚mehrere Abtheilungen getheilt, naͤhmlich: 

1) Indie algemeineSchule der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Oekonomie, und ber ih dar⸗ 
“aufbezicehenden Kenntniſſe. 

2) In den damit verbundenen Unterricht in 
ben Jurisdictional- Kenntniffen, und den 
Berhältniffen der Grundherefchaften und Unterthanen , 
nach den beſtehenden Normalien. 

3) In die populaͤre Säule der Landwirtb⸗ 
ſch aft für Bauern. 

4) In das Forfisund Jagd-Inſtitut. 

5) In die chule der Ge ſtütt-und Reitkunde. 

6) Int die Mad hen: :5 Hu Le zur Bildung wirthe 
ſchaftlicher Hausmuͤtter. 

Der theoretiſche Curs aller dieſer Schulen dauert 
jährlich vom Anfange des Novembers bis zum Endedes 
Auguſts. 

"Die allgemeine wiſſenſchaftliche Schw 
Leder Dekgnomie iſt in drey Hauptfächer ‘abge, 








/ 
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theilt, naͤhmlich in das Fach der eigentlichen Oekono⸗ 
mie; in das Fach der auf Oekonomie augewandten ma⸗ 
tbematifhen Wiſſenſchaften, und in jenes der dem Land⸗ 
wirtbe nöthigen phufifalifch » veterinäarifchen SKenntniffe. 
In jedem diefer Fächer find zwey Lehrer, folglich zu: 
fammen fehs angeftellt. Obgleich ale Wiffenfchaften, 
die in den Umfang dieſer Schule gehören, jährlich voll⸗ 
ſtändig abgehandelt werden, fo ift doch.der Eurs für 
die gräflichen Stiftlinge auf drey Jahre feltgefegt ; aus⸗ 
wärtige Zuhörer hingegen Fonnen dic Wahl jener Lehr⸗ 
gegenfkände nach ihren Wünfchen und Bedürfniffen eins 
richten , und die Zeit ihres Curſes auf zwey oder drey 
Jahre einſchraͤnken. | 
Mrit dem allgemeinen Unterrichte in der wiffens 
ſchaftlichen Defonomie ift die befondere Ans 
leitung zur juridifhen Verwaltung der 
Büter verbunden. Zn diefem Ende werden neben den 
Defonomie » Practicanten unter dem Nahmen von ,,Pris 
ſtalden“ (einer aus der ungriſchen Geſetzkunde entlehn⸗ 
ten Benennung, die mit Juſtitiarien von, einerley Be⸗ 
-deutung iſt) immer auch angehende Abvocaten zu Stift⸗ 
lingen des Georgicons aufgenommen, welche neben eis 
nigen für fie beftimmten Wiffenfchaften auch die ihre 
Tünftige Sphäre betreffenden Inftructionen lernen, und 
ſich in der juridifch » dfonomifchen Praris uͤben muͤſſen. 
An dieſer dfonomifch » juridifchen Theorie und Praris 
koͤnnen auch auswärtige dazu geeignete Practicanten des 
Georgicons nah Belieben Antheil nehmen. 

Der Unterricht in allen auf die oben angeführten 
Fächer ſich bezichenden Wiffenfchaften gefchieht in Ias 
teinifher Sprache, da diefelbe nach den bisberi- 
gen Verhältniffen die bequemſte Sprache fcheint, in wels . 
cher die Zöglinge von verfhiedenen Provinzen und Nas 
tionen gemeinfchaftlich unterrichtet werden fönnen. Nur 
die befondere Inſtruction für die Verwaltung der gräfs 
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Tihen Öüter, wird für die Stiftlinge in ungriſcher 
Sprache vorgetragen. 

Snderpopulären Schule der gandwirth 
ſch aft für Banernfnaben wird der Unterricht ſowohl 
in den gemeineren Kenntniffen der Wiffenfhafe über 
haupt, als in einigen widhtigeren Zweigen der ſelben, 
immer von zwey dazu befiimmten gräflichen Stifelingen 
beforgt. Die Dauer des Enrfes in, deefer Schule ift, 
nach den verfchiedenen Zäpigkeiten der einzelnen Zoͤg⸗ 

linge, auf mehr oder weniger Jahre eingeſchraͤnkt. 
| An dem Forſt-und Jagd-Inſtitute wird der 
Iinterricht theils von zwey befonders dazu beftimmten 
Lehrern, theils zur Aushülfe auch von den Profefforen 
der Normalfchule gegen eine befondere Remuneration, 
und von Dekonomie = Practicanten des Georgicong ges 
gen ein beionderes Stipegdium ertbeilt. Die Zöglinge 
werden zu Forfisund Jazd gerechten Jägern erzogen, 
wobey für den eigentlichen Lehrcurs drey Jahre feſt⸗ 
gefege find, nach deren Vollendung fie die erlernten 
Gegenſtaͤnde auf der Revier unter Anleitung des Forſt⸗ 
meiſters, oder eines Rebier⸗ Jaͤgers practiſch üben. 
Außer diefen Zoͤglingen, welche zu Jaͤgern gebildet 
und zu diefem Ende in deutfcher Sprache unterrichtet 
werden, werden in dem mit bem Georgicon verbundes 
nen Zorft » Intituse, auch Bauernfnaben zu Waldbuͤ⸗ 
tern, und gemeinen Zörftern erzogen , ynd in dieſer 
Abfich in ungriſcher und deutſcher Sprache unterriche 
set. Die Benutzung dieſes ganzen Zorft- Inftitues ſteht 
ebenfalls Fremden nad yorgngegangenem Oefuch offen, 

In der Schule der Geftütteund Reitkunde 
werden theild Bereiter gebildet, theilg andere Dilettans 
sen in den nöthigen Pferdewiffenfchaften und im Reis 
sen unterrichter. Zu diefem Behufe find - außer denge 
meineren ſich hieher beziehenden wiffenfchaftlichen Kennt, 
niſſen, worin in der obenerwähnten allgemeinen Öfonos 
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mifchen Schule Unterricht ertheilt wird, zwey befonde, 
re Lehrer beffimmt, welche ihren Curs in zwey Jahren 
vollenden, Auch die Defonomie - Practicanten des Ge⸗ 
orgicong werden, nach erhaltener Erlaubniß, zu dieſem 
beſondern Curs, fo wie auch auf der gräflichen Reit: 
bahn zum Reiten zugelaffen. 
Der &urg der Maͤdchen⸗Schnle iff auf drey 
Sabre feftgefest, in welcher Zeit die Zöglinge derfel- . 
ben in zwedimäßigen theoretifchen Kenntniffen von zwey 
maͤnnlichen Lehrern Unterricht erhalten, und dabey zu 
weiblichen Geſchaͤften durch eine Lehrerinn theoretiſch 
and practiſch angeleitet und geuͤbt werden. 

Da in Keßthely außer den verſchiedenen National⸗ 
oder Normalſchulen und den ſechs Grgmmatical » und 
Dumanitäts = Schulen quch rin philofophifches Lycaͤum 
exiſtirt; fo haben. die Aeltern den. Vortheil, daß ihre 
Kinder, die bier in Öffentlichen Schulen fiudieren, auch 
den befondern Unterricht in der Dekonomie, nnd in 
den Lehrgegenfländen der übrigen Inſtitute damit vers 
binden können, welches für die Dekonomie » Practicans 
ten noch mit bem befonderen Vortheile vereiniget if, 
daß Se, Maj, bie Enade hatten, in einer Hofrefolution 
zu erflären: „daß auf diejenigen, die in dem Georgi⸗ 
gon fiudieren, und darüber ruͤhmliche Zeugniffe aufwei⸗ 
fen Finnen, ben Anftellungen auf Cameral » und Stu« 
dien « Fonds » Ghtern Rüdficht genommen werden ſoll.“ 

Um die Defonomie- Practicanten des Georgicons 
ſowohl im Allgemeinen als in einzelnen Theilen hinlaͤng⸗ 
lid) zu. üben, iſt mit demfelben eine eigene von den uͤbri⸗ 
gen gräfl. Herrſchaften abyefonderte Wirthſchaft 8 
Verwaltung verbunden, weldye die Profefloren und 
Zöglinge des Inſtituts, die nöthigen Gebäude, Orund⸗ 
füde, Arbeiter, Viehſtand, und einige befondere pracı 
sifhe Zweige der Landwirthſchaft vereinigt, deren Be⸗ 
trieb und Hebung den Lehrern und Böglingen nach ei⸗ 


+ 
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nee gewiffen fefigefeßten Drdnung unter der Aufficht 
der gräflichen Güter - Direction und unter einer genauer 
daruber zu führenden und zu legenden Rechnung obliegt. 

Nahmentlich gehören hieher : 

1. Die Gebäude. Don diefen find die Schule 
nebft einem größeren Geſindehaus, dann der Schafftall, 
ein Teineres Geſindehaus, nebft einem daran ſtoſſen⸗ 
den Maftochfeufialle, ferner die Scheune nebft einem 
Behältniffe zur Aufbewahrung des Days, endlich ein 
Bienenbaus und Deglomeratorium (Gebäude zur Abs 
bafplung der Seide) bereits fertig. Die übrigen Ge⸗ 
bäude 3. 3. die nöthigen Viebftälle, die Gebaͤude für 
einige ölonomiiche Kunftproducte nebft Wohnungen für 
die Lehrer werden fünftig erbaut, an deren Stelle einſt⸗ 
weilen ältere- bey dem Georgicon, oder in der Nach⸗ 
barfchaft befindliche, und für diefen Zwed zur Noth⸗ 
durft eingerichtete Gebäude dienen. 

2. Öärsen; diefe find; 

a) Ein Küchengarten, 

db) Eine Baumfchule, 

ec) Ein Pflaumengarten. 

d) Ein gemifchter Obſtgarten. 

ı e) Ein Maulbeerbaum⸗ Garten zum Behufe der 
Seidenzucht. 

Der dreyfache Saumgarten (o,d,e) dient zugleich 
dazu, um den Zoͤglingen des Georgicons die vorzuͤg⸗ 
lichſten Futterpflangen im Großen anfchaulich zw mas 
chen. In diefer Abficht werden siwari die nächften Raͤn⸗ 
me um die Bäume durch Öfteres Behaden in der nös 
thigen Eultur erhalten; der übrige Grasboden des Gars 
tens aber iſt in gewifle Abfchnitge eingetheilt, in deren 
jedem eine der erwähnten Futterpflanzen gesogen und 
su Heu benupt wich, 

ft) Zwey Korfibptanifde Bärten. In die⸗ 
fen werden zur practiſchen Belehrung der Oekonomie⸗ 
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und Korftzöglinge, nebft den inländifchen , auch aus⸗ 
Yandifche Waldbäume und Gefträuche gezogen, welche 
unter unferem Clima im Freyen fortlommen, und eis 
nen forfimäßigen Mugen gewähren ; darunter find vor⸗ 
zũglich mehrere der Nordamerifanifchen Waldbaͤume, 
welche ſich in den.neueren Zeiten bey der Zorfleultur 
einen mit Recht verdienten Ruhm erworben haben. 

8. Ein Weingarten von 3 Joch. 

4. Ein nen angelegter Wald von zahmen 
Kaſtanien und anderem Obſt, nebſt einer daran ſtoſſen⸗ 
den Bergwieſe von 6 Joch. 

5. Eine Waldung zur Holzzudt, in Bloͤ⸗ 
de und Schläge eingetheilt, von 250 Joch. 

6. Aderfelder Zur Bewirthfchaftung der Fels 
der ift ınan von der gewöhnlichen Drepfelder Wirthr 
{haft abgewichen, und hat eine nach der Norfolfer 
Landwirthſchaft eingerichtete, jedoch auf die hierlaͤndi⸗ 
Ihe Population und Landesart berechnete Cintheilung 
in mehrere Schläge und Kotationen eingeführt. Nahe 
am Wirthſchaftshofe find naͤhmlich 30 Joch zum Lucerns 
bau und anderen Zuttergewächfen, als: Runkelruͤben, 
Rutabaga, Kohlgewaͤchſen, dann für einige vorzügliche 
Handelsgewächfe, als Flachs , Hanf, Mohn, Safran, 
Saflor, Toback, Senf, Ruͤhſamen, Sonnenblumen ge 
widmet. Außer diefen find 200 Zoche in eine 11 feldes 
zige Wechfelwirthfchaft folgendermaßen eingetheilt: 

a) Im erfien Felde mit Düngung behadkte Früchte, 
als Mays, Kartoffeln, und dergleichen. 

b) Gerſte mit Klee. 

c) Klee als kuͤnſtliche Wiefe. 

d) Klee als kuͤnſtliche Wiefe. 

e) Weide, 

f) Weide. 

8) Weisen. | 

b) Futterwicken halb gedüngt., | 
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3) Roggen oder eigen. 

k) Hafer. 

)) Roggen, und nach deffen: Ernte als die zweyte 
Frucht im nähmlichen Jahre Heideforn. 

7. Zweyabgefondberte Stüde von Wie⸗ 

fen, zuſammen 160 Joch. 

3. Beſondere Weide in gewiſſe Abſchnitte einger 
cheilt, theils fie Schafe, theils für Rindvieh won 100 Joch. 

9. Die Arbeiter des Georgicons beſtehen theils in 
Sem jährlich bedungenen Geſinde, welches zuſammen 
aus 22 Männern beſtehet, theils aus Bauern - Zöglins 
gen, deren jährliche Zahl auf x2 feflgefegt iſt; theils 
aus den nah Beduͤrfniß anfgenommenen Zaglöhnern. 

10, Der Viehſtand beſtehet bis jeßt aus zwey 
Zugpferden, 16 Zugochſen, 24 Maftochfen im Winter, 
30 Kühen und einem Stier, nebft dem, verhältnißmäs 
Figen Nachwuchs, welche durch Stalfütterung genaͤh⸗ 
ret werden, und 400 Schafen, deren Wolle bereits ei⸗ 
nen hohen Grad der Feinheit durch Veredlung erreicht hat. 
Nach dvollſtaͤndiger Herſtellung der Gebäude wird 
das Melkvieh um ein betraͤchtliches vermehret werden, 

ſo wie auch Büffelfüpe und Borflenvich gehaften wer⸗e 
den ſollen. 

Neben dem erhoͤhten Viehſtande werden zur Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit der landwirthſchaftlichen Praris bereits jetzt 
ſchon zugleich kleinere Nutzthiere, naͤhmlich angoriſche 
Kaninchen und verſchiedenes Gefluͤgel gehalten, ſo wie 
der ſo wichtige Seideubau wid die Bienenzucht betrie⸗ 
ben werden. 

Um ſich in dem Geſtuͤtt⸗ und Pferdeweſen zu üben, 
geben den Zoͤglingen des Inſtituts die in den graͤflichen 
Stallungen aufgeſtellten Pferde, und das nahe Geſtuͤt⸗ 
te zu Fenek die erwuͤnſchte Gelegenheit. 

Denjenigen, welcher ſich zugleich in der juridiſchen 
Sbcervetwaliang uͤben wollen, Reben die Amtsfisungen 
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und Sie jnridifche Praxis beym Zisealate oder Juſtitia⸗ 
riate der Keßthelyer Herrſchaft offafe. 

Die practiſche Verwaltungdes Georgs i⸗ 
econs ſelbſt beſorgen folgende Perſonen: 

1) Der Verwalter, der die ganze Wirthſchaſt 
leitet, die Geſchaͤfte des folgenden Tages immer am 
Vorabend in einem beſtimmten Protocolfe anordnet, und 
über zweckmaͤßige Ausführung verfelben wacht. Diefer 
ift immer der ordentliche Profeffoer der Oekonomie. 

2. Der Rechnungsfübrer oder Kentmeis 
fler, der über alles genaue Rechnung hält, und dies- 
felbe aus den Journalen des Eaffiers und des Caſſebe⸗ 
amten in die Hauptbücher überträgt. Diefer: iſt immer. 
der fupplirende Profeflor der Defonomie. 

3. Der Caffier, oder Caſſe⸗ Präceptor 
führe das Caffen - Kournal, und hat mit dem Rentmei⸗ 
fier die Eaffe unter ſiche Diefer wird immer aus ven 
altern Stiftlingen gewählt. 

4 Der Kaftenbeamte oder Kaſtner bat die 
ſaͤmmtlichen Naturalien unter ſich, und führt daruͤber 
ein Journal; auch dazu wird immer ein Stiftling er⸗ 
nannt. 

5. Der Scha f er, ebenfalls ein Stiftling,, wel⸗ 
chem die Beforgung der, Feldwirthſchaft nach der exhale 
tenen Anordnung ingbefondere obliegt. 

Die übrigen gräflichen Stifelinge haben kleinere 
practiſche Aemter uͤber ſich; als die Aufſicht uͤber die 
Schafe, über die Kuhwirthſchaft und die übrige innere 
Mayerey, dann uber die Gaͤrten, die Geidencuktur, 
Bienenzucht u. dgl., von welchen fie nach erworbenen 
practifchen Kenntniffe ſtuffenweiſe zu den erft benanne 
ten bedeutenden. Aemtern vorrücen, 

Die äufleren Mkonomie⸗ Praeticanten, welche nicht 
Stiftlinge ſind, koͤnnen zwar nach dem Plane des In⸗ 
ſtituts nicht unmittelbar zur Verwaltung des Georgie 
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crons verwendet werden; jedoch ſteht ihnen die ganze 


Praris der Landwirthſchaft nebſt dem damit verbunde⸗ 
nen Rechnungs⸗Syſtem zur Einficht, Anfhäuung und 
Belehrung offen. In diefer Abficht werden fie auch zur” 
Aufficht bey den verfchiedenen landwirthſchaftlichen und 
anderen wichtigeren Arbeiten, auch zur noͤthigen tlebung 
angehalten. 

Wenn die graͤflichen“ Stiftlinge ihren dreyjaͤhrigen 
Lehreurs geendiget haben, werden fie nach Verdienſt 
nnd VBedürfniß entweder als: Supplenten der Dekono- 
‚mie beym Georgicot oder auf den gräflichen Gütern 
als Wirthfchaftsbeamte angeftelt. Die Bauernzoͤglin⸗ 
ge bingegen werden nach der beſonderen Richtung, wel⸗ 
che ihre Erziehung im Georgikon ihrer Anlage und dem 
Beduͤrfniß gemäß erhalten hat, nach beendigten Curs 
auf den Guͤtern als Mayer, Winzer, Forſter und Bie⸗ 
neuwaͤrter, Schäfer und dergleichen angeſtellt. | 

Um die Sitten, den Fleiß und den äußern Anftand 
bey dem Jnſtitute zu erhalten, iſt durch die vorgeſchrie⸗ 
Benen Inſtitutsgeſetze eine eigene Difeiplin ‚fefigefegt ; 
ber weldye der Archon des Inſtituts, der jährlich ans 
den ordentlichen Profefforen gewählt wird, nebſt dem 
Berwalter wacht. Um bierbey die Aufficht der änßern 
Dekonothie < Prackieanten zu ‚erleichtern, werden jähr: 
lich zwey der bewährteften aus ihrer Mitte, felbft uns 
ter dem Nahmen Primatoren dazu beftimmt ‚ um den 
Profefforen an die Hand zu gehen; zu diefem Ende er: 
halten fie ein befonderes Stipendium. 

Der befondere Studien » Wlan des Georgicon nad 
ber oberwaͤhnten Cintheilung der nerfchiedenen befons 
deren Schulen iſt folgender: 

1. Eehrgegenftände der Schule dgr allgemeinen wife 
ſenſchaftlichen Defonomie nady. der —* derſel⸗ 
ben in drey Eurfe, und den in jedem r Surſe fefigefegien 
drey Prüfungen: 


⸗ 
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2. Im zronomiſchen Fache. 

A) Im erſten Jahre oder Curſe das ganze Syſtem 
der eigentlichen Oekonomie und zwar: 

a) Für die erffe Vruͤfung am Ende Januars: Eins 
leitung in die Sfonomifche Cultur des Bodens überhaupf, 
©etreide - Bau, Wieſen- und Fünftliher Zutterbau , 
Küchengarten, Fabril «und Handelspflanzen, Weinbau, 
Obſt, Baumzucht und Waldenltur. 

b) Für die zweyte Prüfung am Ende Aprills: 
Viehzucht überhaupt, und Pferde » Hornvieh - Schafs 
Siegen -und Schweinszucht insbefondere, u 

e) Für die dritte Prüfungam Ende des Angufis: 
Zucht der gewöhnlichen. und der angorifhen Kaninchen, 
des Öeflügels,, die Jagd und Fifcheren, Vienenzucht , 
Eultur der Seidenwürmer , endlich die Gewinnung bes 
Torfs. | 

B) Im zweyten Jahre oder Curſe die oͤkonomiſche 

Technologie und Haushaltungswiffenfchaft. 
. a) Für die erfie Prüfung: Einleitung, technolos 
gifche Producte bee Getreidearten nebft den damitverz 
wandten Bewerben und Gegenſtaͤnden; Aufbewahrung 
und Benusung der Küchengewächfe und des Obſtes, 
Behandlung der Meine, und Vereitung der daraus ent⸗ 
ſtehenden Kunſtprobuete; Gewerbs⸗-Cultur der vorzüg« 
lichſten Handelspflanzen; Aufbewahrung und oͤkonomi⸗ 
ſche Benutzung und Verarbeitung des Holzes. 

b) Für die zweyte Pruͤfung: die verſchiedene Bes 

bandlung und Einpsdelung des Fleifches und der Fifche, 
um davon dauerhafte und gefchmadvolle Speifen zu ers 
halten, nebft Benugung einiger anderer fhierifcher Theis 
le, Benusung und Aufbewahrung der Butter, des Kaͤ⸗ 
fes und der ehierifchen Fette, — Lichtzieherey und Sei. 
fenfiederey, Aufbewahrung und Benutzung der Felle 

Pelzwerke, der Haare, Borften und Federn, Behand 

hung und Benntzung des Honigs und Wachſes. 
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e) Für die dritte Pruͤfung: Gewinnung und 
Benutzung der brennbaren. mineralifchen Körper , Zies 
gel⸗Kalk⸗ und Gyps⸗Brennerey, Steiubrechung und 
Benutzung der Steine und Erde, Begriffe von Glas— 
huͤtten und Salzſiederey; Bereitung der Soda, ‚des 
Salpeters, Vitriols und des Gruͤnſpans. Ä 

C) Im drieten Jahre oder Eurfe die Guͤterver⸗ 
waltungslehre nebft Anleitung zur Kenntniß der fi 
Auf die Landwirthſchaft und deren Verwaltung beziehen: 
den allerhöchflen Verordnungen. 

2. Im mathematiſchen Fache: 

A). Im erfien Jahre diereine Mathematik und zwar⸗ 
. a) Für die er ſte Prüfung: die Arithmetik in gan⸗ 
jen Zahlen, dann in gemeinen und zebntheiligen Brür 
den; die Lehre von den Verhältniffen,. Proportionen, 
von der goldnen und der Gefellfchaftsregel, die Suter 
reſſen- und Taufchrechnung, Wechfelcurs - Lehre u. f. 
w,, dann die Grundfäge der. Algebka oder Buchſtaben⸗ 
rechnung. 

b) Fuͤr die zwe yte Pruͤfung: aus der Geometrie 
die Longimetrie und Planimetrie. 

c) Für die dritte Prüfung, aus der theoretifchen 

©eometrie die Solidometrie; . 

B) Im zweyten Jahre:. 

8) Für die erfte Prüfung die Trigonometrie nebſt 
der practiſchen Geometrie. 

‚b) Sür die zweyite Prüfung, Mechanik, 

e) Fuͤr die dritte. Prüfung, Hodraulit und die 
Waſſerbaukunſt. 

©) Im dritten Jahre- 

a a) Fuͤr die er ſte Prüfung die buͤrgerliche und Land⸗ 
Baukunſt. 

b) Für die zwepte Prüfung : Fortfegung der buͤr⸗ 

getlichen u und Landbaukunſt, 
| e) 
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60) ge bie dritte Pehfung:' eaineralrechnung und 

Boppeite Buchhaltung. 
Min diefen mathematifhen Gegenfländen ift * 
chentlich zwey Tage in den feſt geſetzten Stunden auch 
Der Unterricht in den planimetriſchen und architectoni⸗ 
then Zeichnungen verbunden... 

3. Imphpficalifchsvererinärifchen Fache, 

A) SImerfien Jahre: . 

a) Für die erfte Prüfung: Einleitung in die Nas 
turgefchichte, nebſt der Hhyfiologie der Pflanzen nad 
den Grundſaͤtzen der auf Setonomie angewandten Phys 
fit und Chemie; 

b) Zür die zwed te Prüfung: belendere Returger 
ſchichte des Wineralennd Thierreichs. 

e) Zür die dritte Präfung: Dfiengenfunde hie 
Botanifchen Ercurfionen , und Befichtigung des forſtbo⸗ 
taniſchen Gartens. 

B) Am zweyten Jahre: | En 

a) Für die er ſte Prüfung: Anatomie der Thiere. 

b) Für die zweyte Prüfung : Phyſiologie der 
Thiere. 

e) Fuͤr die dr itte Prüfung: menindellhe aan 
macie und Arzneymittellehre. 

C) Im dristen Jahre: 
a) Fuͤr die er fie Prüfung: Pathologie der Lhiere⸗ 
b) Fuͤr die zweyte Pruͤfung: Therapie. 
e) Für die dritte Prüfung: Grundſaͤtze der me 
biziniſchen Poltzey, die Anthropologie und Diaͤtetik. 
Alle dieſe Gegenſtaͤnde werden von den bepden in 
jedem Fache angeſtellten Profeſſoren abwech ſelnd fo ge⸗ 
lehrt, daß von den drey Stunden, welche in jedem 
Fache nach der oberivähnten Eintheilung täglich gelehrt 
werden, in dem einen Jahre immer der eine Profeſſor 
zweyh "Stunden: ‚und der andere eine Stunde, im fol. 
genden Jahre bingegen zugleich mit: der Abwechfelung‘ 
Jahrg. 1810. 2. Band. 9 


⸗ 


| — (333) — - 
der Lehrgegenftände diefer die ziwey-Stunden, ‚und je⸗ 
ner die eine Stunde lehrt. Dadurch werden nie ne 
beyde Profefforen:in allen Xehrgegenfländen der betrefs 
fenden Fächer vollfommen geübt; fondern fie gewinuen 
auch zu practifchen Geſchaͤften hinlaͤngliche Zeit. 

II. Für die Priſtalden oder die Practicanten 
der dfonomifhejuridifhen Güterverwal 
tung find neben der Zurisdictional = Praris bey dem 
herrſchaftlichen Fiscalate aus dem Syſtem obiger Lehrge⸗ 
genftände folgende Vorlefungen beſtimmt: 

a) Dos Syſtem der Defonomie. 

b) Die Güter -»Verwaltungslehre. 

ce) Die Cameralrechnung und doppelte Buchhaltung. 

Aufferdem werden fie angehalten, fich die für Fis⸗ 
ealen und Priſtalden ausgearbeiteten Antsinfieuctionen 
eigen zu machen. : 

411. Echrgegenftände der 3 auern⸗3 oͤgling e. 

1. Unterricht im Leſen, Schreiben und XNcchnen. 

2. Unterricht in der Religion. 

3. Wirthſchafts⸗Katechismus, oder populärer Uns 
terricht in der Landwirthſchaft nach der Zeitfolge des 
Jahres. 

4. Schaͤfer⸗Katechismus, oder populärer Uns 
terricht in der Viehzuchte, Dbfteultur , Schonung 
und Zucht der. Wälder , Bienenzucht und Geiden 
eultur. 

IV. Lebrgegenſtaͤnde des Forſt-und zast— In⸗ 
ſtituts. | 

Im erften Jahre: | 

1: Lefen und Schreiben in angriſcher und deuiſcher 
Sprache. 

2. Rechnen nebſt den Anfangsgrunden der Geomeirie. 

3. Allgemeine populäre Naturgeſchichte. 

4. Anleitung zur Behandlung der Gewehre und juie 
Schießen, ſo wie zum Waldhornblaſen. u 
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5. Unterricht im. Zeichnen. 

Im zweyten Jahre: 
- 1. Leſen und Schreiben; Uebungen in ungejfgen 
und Deusfchen Auffägen. \ | 

2. Forfl-und Jagd⸗ Terminologie, beſondere Forũ ⸗ 

naturgeſchichte nebſt den, dem Forſtmanne noͤthigen 

Srundſaͤtzen der Phyſik und Chemie. 

3. Geographie und practiſche Geometrie nebſt Au⸗ 
leitung zur Waldaufnahme und Uebungen im Zeichnen. 
| 4. Abrichtung der Jagdhunde nebſt Hebungen im 
Schießen., in der Jagd, im Waldhornblafen und Reiten. 

Im dritten Jahre: 
1. Bortgefedte Uebungen in Suffägen, Kemungen 
und im Seichnen. 

2. Theoretifch » practifehe: Sorfipflege, Guefifiche: 
zung und Schäsung, nebſt der Sorfinugung oder Ser 
technologie und Mechanil. 

3. Anlegung freyer und gefeloßener Wildbabnen. 
nebſt Jagdwiſſenſchaft und. Jagdgerechtigkeit. 

5. Uebungen im Sagbwefen , ‚im " Baibfornbife 
sad Reiten. . 

. Im vierten Jahre: *. 

Auf der Revier an der Seite des Zeiten o oder : 
eines Hevierjägers, - 

a} "nitederboffung der bisher erlernten gef: und: 
Jagdgegenflände, | 

2. Forſibeſchreibung, Zorfleintheilung. und apaion J 
der Waͤlder. 

3. Fortgeſetzte uebungen im Rechnen, Beinen, . 

und in den Forfimappirungen. 

4. Strenge Prüfung nad vorhergegangener Vorbe⸗ 

reitung dozn. J 

Da dieſer ganze Curs zur Erziehung von Forſt⸗und 

Jagdgerechten Jaͤgern beftimmt iſt, ſo werden nebenbey 

in der Forſtſchule auch Bauernknaben zu Waldhuͤtern 
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und gemeinen Foͤrſtern abgerichtet. Dipfewerben sheils 
aus deu abrigen Banernzöglingen des. Georgiedus, theils 
ans anderen Knaben gewählt, und erhalten Anfangs 
im Georgicon, fpäter aber bey den Jaͤgern, denen fie 
natergeordaet werben, in folgenden Gegenſtaͤnden Un⸗ 


a) . Leſen und Schreiben der ungriſchen und 


demfhen Sprache. 

b) Im Rechnen. - ” 

«) Im Korft und agb » Kalender. 

. 4) In der tabellariſchen Kenntni der Waldbaͤnme 
und Geſtraͤuche. u 

) In der Art, mit: Gewebren und Jagdhunden um 
ingeben , nebſt Uebungen im Schießen und Jagen. 

f) In verfchiedenen practifchen Forſt ⸗ und Jagdð⸗ 
serrichtungen, naͤhmlich in der Einſammlung der Wald⸗ 
ſamen, in dem Saͤen und Pflanzen der Waͤlder in der 
Schützung der Waldbaͤume, im Holzhauen und. Holzſͤ⸗ 
gen, Sagdgarnfiriden u. dgl. 

8) In der Bienenzucht. nn 

V. Lehrgegenftände für die Schule. der Ge⸗ 
Kütteund Reitkunde. 

Im'e reiſt e Jahre: .- ..... . 

1. Die Lehre über die Außere Geſtalt dee Pferde, 
lege derſelben, Zaumung und Satteln, Stallordnung 
und Seſtuͤtt⸗ Jnſtruction. Zr 
m m Stallrechnung, Kunſt zu reiten und Pferde ab⸗ 

zurichten, und Uebung darin. Kenntniß der verſchiede⸗ 
nem Pferdegeräthe, und der fich damit befchäftigenden 
Gewerbe; endlich Naturgefchichte und Phyfiologie der 

Im zweyten Jahre: 

1..Zortfegung der theoretiſch⸗ practiſchen Kunſt zum 
weiten uud Pferde abzurichten; Anatomie der Pferde, 
web Anleitung zum Englificen und Eonrtiren. 
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mw. Hferdewiffenfchaftliche Vathologie Therapie und 
Argney mittellehre. 
-3. Kenntnif des Hufes, uud Anleitung zum Sul 
Befchlag. - 
VI. Lehrgegenſtaͤnde der Maͤd chenſchule. 
A) An wiffenfhaftlichen Kenntniſſen. 
Im erftien Jahre» 
2. Uebungen im Lefen und Schreiben der deutſchen 
und ungriſchen Sprache, Rechnen, ‚befonders. im Kopf 
rechnen. 
2. CTosmographie, Veographie, vorzůglich des mer⸗ 
reichiſchen Kaiſerthums. 
3. Naturlehre. 
A. Oekonomie und Sittenlehre. 
5. Religionslehre. 
Im zwepyten Jahre: 
1. Uebungen in ungriſchen und deutſchen Aufſaͤtzen. 
2. Oekonomie und Naturgeſchichte. 
3. Merkwuͤrdigſte Begebenheiten der vaterlaͤndiſchen 
Gefbichte, nebft Gefchichte der berühmteften und tu⸗ 
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gendhafteſten Frauenzimmer. 


4. Religionslehre. 
Im dritten Jahre: 
1. Hebung in Auffägen und im Rechnen, nebft Züßs 
vung des Haus und Warchbuches. 

s. Anleitung zur Kochkunſt, Zuderbäderey und. 
Rondiruren, nebft Verfertigung der Liqueurs und ab, 
gezogenen Wafler , Technologie der übrigen. weiblichen 
Geſchaͤfte außer der Kuͤche. 

3. Geſundheits⸗ und Klugheitslehre. 
A4 Religionslehre. 
B) In weiblichen Geſchaͤften und Gerdee 
keiten. 
Im erfien Sabre: . 


2. Glatt und verkehrt Steiden, und Anfang des 
‚„Rufterbandes. 

2. Einfaumen und zufammennäßen, nebft Stähen 
duch Steppen, Uebernaht und ungriſche Naht. 

3. Muſik. 

Production: Ein glatt geſtrickter Sirumpf, ein 
GStrickmuſterband und ein Merktuch, nebſt einer gefirid- 
ten Rinderhanbe und einem Frauenzimmerhemde. 

Im swenten Sabre: 

1. Fortſehung des Muſterbandes, Stricken eines 


Bauchroͤckchens für Kinder und einer ſpitzartigen Kin 


derbaube,, nebft dem Striden eines Kinderkleides und 
Bandfchuhes. 

2. Nähen einer Volfterziechen mit Knopfloͤchern, 
und Fortſetzung des Merktuches, Naͤhen eines Manns- 
hemdes und eines paar Unterhoſen, wie auch eines feis 
nen Hemdes mit Manſchetten. 

3. Spinnen auf Rädern und mit Spindeln.’ 

4. Behandlung der Seibenwürmer und Abbaſplung 
der Seide. 

5. Muſik. 

Production: Rebſt Sem Muſterbandee eine Maͤn⸗ 
nerſchlafhaube, eine Polſterzieche und Merktuch; ein 
Strehn eigenen Geſpinnſtes u. ſ. w. 

Imdritten Jahre: nn ER 

" 3) Feine Strümpfe mit Swideln , Anfang vor 
Spisftriden, Spishauben und —* Striden 
einer Fraucnzimmerhaube. 

2. Naͤhen eines Ueberrocks mit einem Schnuͤrleibe, 
Naͤhen eines Frauenzimmerkleides und Corſetts nebſt 
dem Anfange’vom Zuſchneiden, desgleichen uebungen 
im Haubenheften. 

3. Anfang von Puswafchen, Plaͤtten und Biegeln. 

4. Zeichnen mit Hinficht auf weibliche Arbeiten. 

5. Kochen nebft anderer Wirchfchaftspragis. 
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PBroduction von allen Sthden diefes Eurfes. 


Beförderungen | 


Der bisher in der Karlsftädter « und Warasdiners 
Srenze geftandene Schulendiredtor Sabliak, wels 
cher wegen feines ausgezeichneten Fleißes, feines Eis 
fers und feiner Gefchicdlichkeit von Sr. E. k. Hoheit dem 
Erzherzog Generaliffimus, und dem k. k. Hoffriegsrath 
Öfters belobt und beichnt wurde, ift in dermahliger Eie- 
genfchaft, mis ben bisher genoffenen Emolumenten in 
die Flavonifche Grenze überfeßt, und der Schulens&oms 
miffion. zu Vinkovze als Referent zugetheilt, dem Ger 
nerals Eommaudo aber unmittelbar untergeordnet wor⸗ 
den, mit dem Auftrage, die Aufficht ber die mathema« 
tiſchen, lateinifhen und Normalfchulen zu Vintonge 
zu übernehmen, alle Normal » und Trivial s Schulen 
‚der drey flavonifchen Grenz - Regimenter, der Tſchaiki⸗ 
fien s Bataillons,, dann der drey dortigen Militaͤr⸗Com⸗ 
munitäten, alle Jahre wenigſtens einmahl, ordnungs⸗ 
mäßig zu unterfuchen, fie gehörig zu-prüfen, und ſei⸗ 
ne Relation darüber zu erflatten. 


» j | 
Hr. Johann Lipawsty, Doctor, der Medicin 
und Diagifter. der Geburtshülfe, ehemaliger Phyfikus 
des Kaloniser, dann des Aungbunzlauer » Kreifes im 


Königreihe Böhmen ‚-ift als T. Phyſikus der Reuſtadt 
Prag angeflellt worden. \ 


Nekrolog. 


Am 8. Hornung 1810 ftarb im 54 Jahre ſeines 
Alters, Hr. Auguſtin Helfert, infulirter Dechant 


* 
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des hochwuͤrdigen Domfapitels zu Königingräg und Praͤ⸗ 
fes. des bifhöflihen Konfiftoriums daſelbſt. Ein wahr. 
Jich gelehrter , verdienftvoller, und in jeder Sinfihe vers 
ehrungswürdiger Mann. _ | 
. ( 
% 


Am 18. Zebener d. 3. ſtarb in Prag Hr. Sofe 5 
Schmidt, 3. U. Dr. und Landesadvocat im Köztig« 
seihe Böhmen, vormahls 8. k. Öffentl. Profeflor am 
Gymnaſium zu Pilfen, im 43. Jahre feines Alters. Er 
bet ich auch als genialer Dichter in den vor mehrern 
Jahren zu Prag im Drude erſchieuenen ErfHingen ans 
ferer einſamen Stunden und in manchen andern perios 
difchen Blättern mit allem Benfalle befannt gemacht. 


Kupſtnachricht em- 


Panmelodicon, 
ein neues muſi laliſches Inſtrument. 


Unſere Aaiſerſtadt hat das Vergnuͤgen, ſeit einiger 
Zeit Herru Franz Leppich, einen ausgezeichneten 
Kuͤnſtler zu befitzen, der fih durdy mehrere nene und 
nügliche Erfindungen, vorzüglich aber durchdie gluͤckli⸗ 
. de Ausführung feines Panmelodicon, Männers 
von Einfiht und Freunden der Tonfunft im hohen Gra⸗ 
de intereſſant zu machen wußte, Er wurde zu Müdes- 
Beim im Würzburgifchen geboren, und. entwi- 
delte in der feüheften Jugend fein Talent für Mecha⸗ 
nik, indem er ſchon mit ‚3 Jahren, ohne je ein Piano⸗ 
orte geſehen zu haben, ein ähnliches Inſtrument ver⸗ 
fertigte. Ein Hobel, ein Schnitzer und einige Bohrer 

waren alles, was er dazu benoͤthigte, und die Menſur, 
eine der ſchwerſten Aufgaben bey dergleichen Inſtru⸗ 
menten, fand er fich ſelbſt. Diefes Forte s Piano wird 
6) jegt. non einem ' feiner Verwandten mit Vergnügen 
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gebraucht. Seine Jugend verlebte ee im Soldatenſtand. 
Die Bekanntſchaft mit Kiffelfen, einem der vorzügs 
lichſten theoretifchen Mechaniker unjerer Zeit, entwi⸗ 
&elte in ihm bie fchlummernden Anlagen y und mitdies 
fem gemeinfhaftlich löste er die große Aufgabe, ein 
Zafteninftrument zu verfertigen,, das in die Hand des 
"Spielers, nicht nur die’ Dauer des ones, fondern auch 
feine Berftärfung legte. Nach täufendfachen Verfus - 
&en gelang es endlich den Künftlern , das Panmelos. 
dicon zu jener Vollkommenheit zu bringen, mit wel⸗ 
cher es ſaͤmmtliche Kenner der Hauptſtadt bewundern, 
und faͤr das vorzüglichfte mufifalifche Juſtrument er⸗ 
klaͤren. Der Son wird in demſelben, durch die erregte 
Schwingung meſſingener Staͤbe hervorgebracht. Jeder 
Ton hat ſeinen Stab, der mathematiſch berechnet, un⸗ 
verſtimmbar iſt. vieſ⸗ Staͤbe ſtehen mit den Taſten in 
Verbindung, deren Berührung die Annäherung des 
Stabes an einen durch ein Schwungrad in Bewegung 
gefesten Eplinder verurfacht. Je nachdem der Stab 
vom -Cplinder mehr oder -ıinder entfernt: iſt, welcher 
vermittelft einer Sammetklappe in Bewegung geräth, 
je nachdem ift auch der Ton flärfer oder ſchwaͤcher. 
Die unendliche Abſtufung der Verflärfung, und bie 
große Verfchiedenheitder Behandlung der Taſten erzeugt 
auch eine Mannigfaltigfeit von Tönen, die Fein andes ' 
res Inftrument liefern Fann: darum wird es mit Recht 
Panmelodicon, oder ein ale Melodieen vortras 
gende3 Inſtrument genanuf. Die größte Achnlichkeis 
Haben die Töne mit fanften Waldhorn - und Clarinets 
Jansen; fie übertreffen die Harmonifa an Stärke, und 
greifen nicht fo wie jene durch ihr Schneidendes die 
Merven an; manchmabl glaubt man auch das beliebte 
Droelregifter, die Menfchenftimme genannt, zu hören, 
wodurch es zum Nachabmen der Recitative vorzüglich 
geriguet ift, 
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Muſik in Wien 


"Die ie mußtalſche Welt iſt mit einer eben fo wichti⸗ 
gen "als angenehmen Erfcheinung erfreut worden. Noch 
anf Befehl Mail. Ihrer Majeſtaͤt, der letztverſtorbenen 
Kaiferinn, Maria Therefia, hat der k. k. Vice Hofs 
‚Kapellmeifter Ey bler, welcher fchon lange mit Recht 
einen der ehrenvollften Poften unter den Tonfegern uns 
ferer Zeit behauptet, ein Oratorium, von der Poefie 
des k. k. Hof» Theater Secretärs, von Sonnleithe 
ner, unter dem Titel: Die vier legten Diygge, 
in. Duft geſetzt, welches Werk nunmehr vollendet und 
den 10. d. M. Abends bey Hofe, in dem praͤchtig er⸗ 
leuchteten neuen Prachtſale, in Gegenwart Sr. Maj. 
des Kaiſers und Koͤnigs, der durchlauchtigſten hoͤchſten 
Herrſchaften und des dazu geladenen inlaͤndiſchen Apar⸗ 
tementmaͤſſigen Adels, zum erſten Mahle, unter der 
Direction des Autors, aufgeführt wurde. Die drey 
Hauptſing⸗Parte wnrden von le: Milder, und 
‚den beyden 8. k. Hoffapelfähgern, Hrn. Weinmüls 
ler und Hrn. Simoni mit all der Vollkommenheit 
gegeben, die man von Virtuofen ihres Ranges erwarten 
darf. Das Orchefter und die Chöre lieffen nichts zu 
wunſchen übrig. 

"Schönheit des Gefanges, Poſſeß der Snffenmenti 
rung, Kraft und Wicde des Ganzen, kroͤnen diefeg 
groffe Werk mie bleibendem Ruhme; zugleich Hat der 

Com poſitor die ſchwere Aufgabe, einen Text, der kaum 
ſieben Octav-Blaͤtter einnimmt, auf die Dauer des 
Katzen Abends auszudehnen, ohne fchleppend oder ers 
achdend zu werden, dadurch gluͤcklich gelöft, daß erdie 
— durch die Ausdehnung unvermeidlich gewordene, 
{onft unangenehme oftmahlige Wiederhohlung mander 
Textſtellen duch immer neue und intereffante Wenduns 

- gen der fchön ausgeführten Saͤtze trefflich zu verbergen 
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wußte. Von unbefchreibticher Wirkung iſt ber Doppel- 
Chor, mit dem’die zweyte Abtheilung ſchließt, und day 
Dalleluja am Ende des dritten Theils ift ein neuer Be, 
weis, wie fehr Hr. Ey bler Meifter im fugirten .Sas 
Be iſt. Der Tert iſt ganz für. die mußkalifche Behaud⸗ 
Yung berechnet, die Verfification angenehm ‚und melos 
diſch, und die fehredlichen Bilder, welche ber Stoff 
darbiethet, und die manchen Dichter leicht zum Grel⸗ 
len und Gräßlichen hätte verleiten koͤnnen, find mit 
au der Möffigung und Zartheit behandelt, welche ers 
forderlich ift, wenn ihr mufifalifcher Vortrag auf die 
Gemüuͤther ber Zuboͤrer nicht eine ſtoͤrende Wirkung her⸗ 
vorbringen ſoll. 
Das ganze Werk iſt ein eubmvolles Denkmabl des 
deutſchen Genius, und wird der Nachwelt noch eben 
fo viel Jntereſſe gewähren als Ebre und Vergnuͤgen der 
Mitwelt. 


Beytrag zum gelehrten Defterreich. · 


Juda 236 Benfef, ward. in Leluv an der 
Biala nicht weit von Czenſtochov, am 18. Auguft 1764 
geboren. Bildung und Erziehung im wahren Sinne, 
war in diefer Zeitperiode bey der judifchen Nation uͤber⸗ 
Haupt, und bey den pohlnifchen Jnden insbefondere. 
terra incognita. Das non plus ultra aller Kenntniffe. 
und Wiffenfhaften war zu diefer Zeit diefem Volke der 
Talmud, eine Univerfalencpkfopädie, worin Theolo⸗ 
gie, Pbilofophie, Moral und Zus nebft ihrem Cere⸗ 


monialgeſetze pele-mele unter einander “geworfen iſt, 


und das deal aller menfchlihen Vollkommenheit war‘ 
— ein Rabbi. Der Nimbus eines folhen Mannes bes. 
ſtrahlte ſelbſt deffen entfernte Verwandte mit Ruhm 
und Achtung. Kein Wunder alſo, wenn Eltern ihre. 
Kinder als. Embryo noch, zu.diefem Ehre und Vermoͤ⸗ 
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gen dringenden Arte prädefkinteten ; welches ‚:winleice 
gu erachten, auch der Fall bey unferm Benfef war. 

Kaum des Hebräifchlefens mittelmäffig kundig, ward er. 
im achten Jahre fchon nach Pinfchof zu feinem Onfel, 
einem Talmudiſten gefchicdt, um diefem Studio fih zu 
weihen, und’ einft ber Ruhm und die Zierde feiner Fa⸗ 
milie hienieden, fo wie ihre Introducent ins Elpfium zu 
ſeyn. Gier machte B. ſolche Fortſchritte, daß fein Auf 
bis nach Krakau drang, wa ſelbſt ein Mann, der durch 
einen im Talmud gelehrten Schwiegerſohn feiner Has 
milie den Adel erwerben , fi} felber aber. den Weg ing 
Paradirs bahnen wolltr, ihn im r2. Sabre feines Alters 
mit ſeiner Tochter verlobte, und im 13. Jahre war B. 
ein Mitglied des heiligen Eheſtandes. Da das ſonſt 
gewöhnliche Heirathen der pohlniſch⸗ judiſchen Jugend 
waͤhrend der Kinderjahre weder auf platoniſche noch 
phoſiſche Liebe gegruͤndet war, nud bloß Geldgeiz oder 

Rangſucht der Eltern zum Grunde hatte, fo war bie 

Eintracht zwifchen. dieſen Findifchen Ehuleuten nur von. 
fo kurzer Dauer, als gemeinfchaftliches Nafh» und. 
Spielwerk fie beyſammen bielt, batd aber ſtellte ſich 

Santfucht, Zwietracht, Edel und leberdruß mit allen 

ideen Folgen ein, weldjes zur Trennung und. endlicy 
faft ollgemein zur foͤrmlichen Ehefcheidungführte. Auch - 
die Ehe Benfefs machte hiervon Feine Ausnahme. Schon . 
tm zweyten Jahre dieſer Ehe und im 15. feines Alters, . 
ſchnuͤrte 8. feinen Buͤndel, ergriff den Wanderfiab und: 
durchlief, gleich vielen feiner jübifchen Landesleute, 
ohne einen andern Zweck zu haben, als feiner Kantippe 
ans den Angen zu kommen, und die Welt durch zu lau⸗ 
fen, Voblen „ Ungern, Mihren, Sehleſten, Preuffen 
und Brandenburg, bis er endlich 1285, in Berlin als 
Peivatlehrer in Dienſt trat. Hier in, diefer Stadt, 
aus welcher die erſten Strahlen der Cultur, Bildnug 
und Aufklaͤrung uͤber die e ieraelitiſche Nation in bea 
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seriern Seiten fi ergoſſen haben, bier feaf: sin. wolle 
shätiger Funde derſelben auch unfern B. Er fing. ass 
von fich ſelbſt die deutfche Schrift Iefen gu Lernen, ner 
kegte fich mit anhaltendem Kleiffe auf die zu eben biefen 
Zeit: erfchienenen mendelsfohnifchen beutfchen: Ueberſe⸗ 
Sungen des Pentateuchs und ber Pfalmen, fo wie auf 
hebraͤiſche Grammatik. Zwar bemerkte er anf feinen 
Keifen ſchon, daß es des Wiſſens manches gibt, welches 
bei Talmad nicht erſchoͤpft. Er ſtieß naͤhmlich auf ein 
Buch, betittelt Emunoth vedeoth verfaßt von R. Saa- 
dia Gaon Patriatchen in Perfien, in arabiſcher Spra⸗ 
che im Jahre 873, und überfest von R. Johuda ben Pis 
bon aus Theffalonich im Jahre 1562 ins Hebräifdke, 
Diefes Wert nun, welches vom Dafeyn! Gottes, von 
Euntſtehang der Belt, n. a. m. anf eine philoſophiſcho 
Art handelt, nud fo manches wider die Authoritaͤt des 
Talmuds und der Kabbaliften behauptet, verfah B. mit 
einem doppelten Kommentar. Des Neifens mübe.; und 
um das auf feinen Reifen fich erworbene kleine Capital 
in Muffe zu verzehren, begab B. fich wieder zu feine 
Gattinn nah Krakau, und. glaubte feine Zeit in huͤus⸗ 
licher. Ruhe verleben zu koͤnnen. ‚ Aber länger als. fünf 
Wochen fonnte er baſelbſt nicht aushalten Draw 
als Kommentator bes Emunoth vedeoth, eines Buches, 
das zwar, wegen feines hochberuͤhmten Verfaſſers, nicht 
ganz unterdehdt werben Tann; von den Hyperorihodo⸗ 


.. gen ’aber deunsch , wegen einigen Behauptungen wider 


den Talmud und bie. von ihnen mehr. als das mofaifche 
Geſetz felbft geachtete Kabbala mit fcheelen Augen ans 
gefehen wied, wurde er mit dem Praͤdikate Apikores 
Erzketzer) gebrandmarkt, und alles wurde aufgeboten, 
um ihn, wo.nicht :von Gottes Erdboden ganz. weg zu 


' sitgen,, doch. uf das wenigſte fein bischen Leben ibm 


an] 


fo.:nnierteäglich als möglich zu machen, auf daß vollfuͤhrt 
werde: du ſollſt das Boͤſe aus Jéerael wegſchaffen (5. B. 
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BE. 17, i2.) B. ward alſo genoͤthiget ſeinen Pilgerſtab 
abermapls zu ergreifen, und wendete ſich nach Bres 
Hau. Hier etablierte er die graffifche bebräifche Vuch⸗ 
druckerey, und legte im Jahre 1796 eine von ihm ver⸗ 
faßte hebruͤiſche Sprachlehre auf. Bon da bereiſte er 
abermahls Deutfchlaud bis Hamburg, um Abfag für fei⸗ 
ne Bücher zu fuchen, und fam wieder retour nach Bres⸗ 
Bau. Dofelbft überfeste er das Buh Syrah aus dent 
©yrifchen: ins‘ Hebräifche und Deutfche, und gab iss 
Sabre 1799 feiner im 13.3. gehenratheten Gattinn, mit 
der er eine Tochter gezeugt hatte, einen förmlichen Schei⸗ 
. bebrief. Von Brestau aus machte er abermahls einige 
Erkurſe zum Verfchleiffe feiner Bücher, bis er endlich 
im Sabre 1800 nach Wien fam, wo er inder hraſchang⸗ 
Kitchen Buchdruckerey als Korrektor drey Jahre ſtand, 
and von dieſer Zeit an in eben diefer Eigenfchaft in der’ 
bebräifchen Buchdruckerey des Ben Anton Schmid 
fiebel. 
Von diefem unermüßeten eiterator‘, ‘der ſelbſt noch 
jetzt bey feiner ſehr geſchwaͤchten Geſundheit, es nicht 
über ſich bringen Tann, von feinem Lieblings geſchaͤfte, 
der hebraͤiſchen Literatur. naͤhmlich, ſich zu trennen, find 
auffer einigen Auffägen’in der in Berlin und Breslau 
vor mehreren Jahren erfehienenen Zeitfchrift Born dep. 
Sammler genannt, und mehreren Gelegenheitsgedich⸗ 
ten, dann einer Vorrede zu der von M. Obernid vers 
faßten Ueberfegung des Propheten Zefaias; nachſtehen⸗ 
de Werte verfaßt und im Drude erſchienen: 


1. na yr. Schomer emunalj und nyb "om 
Cheter daath ein doppelter Commentar zu dem 
Buche Emungth wedeoth. Berlin 1798. 

II. Dy yo meson. Salmudb laſchon Jwry. Eis 
ne hebraͤiſche Sprachlehre. Breslau — Zweyne 
Auflage. Wien 1807. 
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2II. yo». Sefus Sprach aus dem Sprifchen ins 
Debräifhe ‚and Dentfche überfegt , nebſt einem hebraͤi, 
"chen Commentar. Breslau 1798. Zwepte Auflage - 
- Wien 1799 

IV. nem. Das Bud Sudith ing, Bebraiſche und 
Deutſche uͤberſetzt, nebſt Commentar. Wien 1799. 

V. moon dv. Meſſilath halimud. Ein bebraͤi⸗ 
ſches Buchflabter » und. Lefebüchlein., Wien 1804. 


Zweyte Auflage unter dem Zitel ner mb Limes - 


de Jeſcharim. Wien 1806. Dritte Auflage ,. mis 
“ einem zweyten Theile vermehrt und betitelt “ao 17 
Beth baftufer. Wien 1809, | Fa 


Angekandiget zur naͤchſten Erſcheinuns And: von r ihm: : 


1. all oO non. Mewo mikran kodeſch. Eine 
Einleitung zur heiligen Schrift. 

11, nam mar Seffode hadath. Juͤdiſche Religions: 
lehre, bebraiſch und deutſch. 


‚Mi scellemn 


Se. ma. der Raifer baben die patholvgifche Ans 
chenſammlung des verdienfivollen kẽ. k. Rathes und dis - 
‚sigivenden Stabs » Arztes, Gerhard Edlen von Ber 
ring, mitden dazugehörigen Krankengeſchichten, Zeichs 
nungen 2c. für die mediziniſch⸗chyrurgiſche Joſephs⸗ 
Akademie in Wien, um den Preis von 15,000 fl. er⸗ 
kauft, nachdem die Akademie diefelbe als eine der erfien 
Sammlungen diefer Art in Europa, und als einen uns 
verfennbaren Gewinn für ihre Schhler erkläre hatte. : 

u “ 
* — 1 ur 

-Um die Aufnahme der berußmten Herkules » Bäder -- 

zu Mehadia in der banasifchen Milisär » Orenze zu ber 
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"Srdern "Wurde: im nerfloffenen Jahre ein ‚eigener @i- 
. DIE Beamter als Badverwalter augeſtellt, weldhem Die 
Beſorgung der. dortigen Polizeygegenſtaͤrde übertragen 
iſt. Nun dat der k. f. Hoffriegsrarh audh- angeprbnet „ 
daß diefe Badauſtalt als folche, von aller Regimeutse 
Zueisdiotion befreyt, und unmittelbar dem #..!. bapa- 
riſchen General» Commando untergeordnet werden fols 
fe. Zugleich wird dem Bad⸗ Auffichte« Perfonale ein 
Buvorkonituen gegen. ale Vereaſte ohne Urterſchied 
ingeſchaͤrft. 


ı 


Ankündigung eines Enlcburgeieſtiers für roch⸗ 
ter proteſtantiſcher Aeltern in Ungern. | 


Durch die glückliche Muffe, die ich in meinem je- 
tzigen Amte 'geniefle, und darch die geräumige Woh⸗ 
nung, die ich gegenwärtig bewohne ; bin ih in der 
Stand gefegr, meinen fchon lange gehegten Wunſch, 
— ein weibliches Erziefungsinftitut für evangelifche 
Toͤchter beyder Eonfeflionen in Ungern zu errichten, — 
‚bier in Schmölnig auszuführen. . 

Der Swed des Erziepungsinflituts, welches ich er⸗ 
eichten will; IR die. Bildung kenntnißteicher Frauen⸗ 
zimmer und guter kuͤnftiger Hausfrauen, und zugleich 
gruͤndlicher Unterricht in der deutſchen Sprache für 
Maͤdchen von der magparifchen uud ſlaviſchen Nation 

‚sis meinem geliebten Vaterlande. 
- Der Unterricht wird fich fowohl Aber wiffenfchafts 
liche Gegenftände und iber Sprachen, als. auch über 
weibliche Arbeiten , über Jeichnen, Muſik und Gefaug 
erſtrecken. Die Lehrgegenftände find nahmentlich: ı) 
Uebungen im richtigen Lefen und fhönen Schreiben der 
deutſchen und ungeriſchen Sprache, beſonders fuͤr die 
Büngeren Mädchen. 2) Religions⸗und Sittenlehre. 3) 
Arithmetil. 9 Rosmographie und Fe 

lich 
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Dich des Baterlandes und des oͤſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
thums. 3) Naturgefchichte. "6) Raturlehre. 7) Theore, 
sifch » prachfche Land und Hauswirthſchaft, vorzuͤglich 
Gartenbau, Viehznucht und häuslide Wirthſchaftspra⸗ 
ris. : 8) Oekonomiſche Technologie der weiblichen Ge⸗ 
ſchaͤfte mit Inbegriff der Kochkunſt. 2 Kurze Weltge⸗ 
ſchichte und ausführlichere & Tchichte des Vaterlandes, 
10) Anthropologie und Gefundheitsichre. 11) Populäre 
Pſychologie und Logik. 12) Erziehungsfunfl. 13) Deuß 
ſche Sprachlehre, Orthographie und deutfcher Styl; 
vorzuͤglich Briefſtyl. 14) Aeſthetiſche Anleitung zum 
Lefen und Verſteben der klaſſiſchen Schriftſteller der 
Dentfchen, Ungern und Zrangofen im Zache der ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften, zur Bildung bes Gefhmads. 15) 
Anfangsgründe der ungrifchen Sprache fuͤt deutfche und 
flavifche Drädchen , Uebungen der magvarifchen Maͤd⸗ 
chen im Lefen klaſſiſcher ungriſcher Scheiftfteller und 
im ungrifchen Styl. 16) Franzoͤſiſche Sprache. 17) Uns 
tetricht und Uebung in weiblichen Fertigkeiten und Ars 
beiten , nabmentlih im Stricken, Nähen, Gtiden, 
Guswalchen, Plaͤtten und Biegeln, im Sufchneiden und 
Verfertigen von Rinders und Frauenzimmerfleidern. 18) 
Zeichnen und Mahlen, vorzüglich das Blumenzeichnen 
und die Landfchaftsmahlerey, mit befonderer Hinficht 
auf weibliche Arbeiten 3: B. das Gtiden. 19) Mufil 
auf dem Elavier und Fortepiane (oder nach Verlangen 
auf dee Guitarre) fammt Gefang. 20) Declamationss 
hbungen. Es verficht fih von ſelbſt, daB an diefent 
volfländigen Unterricht nur die erwachſenen Mädchen ‘ 
von 13 big eo Jahren Theil nehmen werden, die jlınges 
ten werden: auf die Webungen im Lefen, Schreiben und 
Rechnen (vorzuͤglich Kopfrechnen), auf die Religions⸗ 
und Gittenießre, auf einige Elementarkenntniffe aus der 
Geographie und Naturgeſchichte, auf die Erlernung 
der deutfchen Sprache und einiger leichteren weiblichen. 
Jahrg. 1810, 2. Band, 3 
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Fertigkelten beſchraͤnkt werden muͤſſen. Der vollſtaͤndĩ⸗ 
ge Lehrcurs für die erwachſenen Maͤdchen wird in drey 
‚bis vier Jahren beendigt werden. Die Lehrmethode wird 
populär und dem FZaflungsvermögen der Maͤdchen an- 
-gemeffen feyn. Täglich (die Sonn «und Feyertage umd 
den Nachmittag am Sonnabend ausgenomnen) . wird 
ein vierflündiger Unterricht in wiffenfchaftlichen Gegen⸗ 
-ftänden und in den Sprachen, und eine Stunde Anlei⸗ 
tung zu den weiblichen: Fertigkeiten und Arbeiten . er⸗ 
theilt werden. Zur den Unterricht im Zeichnen, Mab⸗ 
len, in der Mufik und im Öefang werden andere Be- 
fondere Etunden ausgefest werden. - Es werden Mäd⸗ 
chen von 6 bis 18 Jahren in das Inflitut aufgenommen. 
Jaͤhrlich werden zwey öffentliche Prüfungen zu Anfang 
der Monathe März und July Statt haben. In biefen 
Drüfungen merden die Mädchen auch Proben ihrer 
weiblichen Fertigkeiten vorzeigen. Nach der zweyten 
Prüfung find Schulferien von vier Wochen, in wel- 
hen die nahe wohnenden Aeltern ihre Töchter nady 
Haufe nehmen können. Der: Unterricht in den wiffen- 
ſchaftlichen Lehrgegenftänden und in den Sprachen wird 
von mie ertheilt werden, die Anleitung zur Kochkunft 
und Hauswirthfchafts » Praxis werden die Mädchen von 
meiner Gemahlinn erhalten, die übrigen weiblichen 
Fertigkeiten und Arbeiten werden fie:theils von meiner 
Gemahlinn, theils von einer hier twohnenden, in weib⸗ 
lichen Arbeiten wohl erfahrenen Wienerinn - Iernen- 
Unterrit im Zeichnen, Mahlen, in der Muſik und im 
‘+ Öefang wird nur denjenigen Mädchen ertheilt werden, 
deren Aeltern es ausdrüdlidy verlangen und fich zu eis 
ner befonderen Bezahlung für diefen Unterricht. verfte: 
ben werden. Uebrigens ift zur Erlernung diefer, allen 
gebildeten Frauenzimmern fehr. zw empfehlenben Kuͤn⸗ 
| ke hier gute Geegenpeit, 


mn 
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Die Geſundbeit und Munterkeit und der Frohfinn 


der Maͤdchen wird durch oͤfteres Spazierengehen und 


durch gefellfchaftliche Spiele und Unterhaltungen bes 
fördert werden, Die erwachfenen Mädchen werden ein‘ 
paar Mahl in jedem Jahre unter der Aufficht meiner 
Braun die Bälle, und in meiner Begleitung von Zeit zu 
Zeit die Vorftellungen gut gewählter, den guten Gits 


sen nicht anftöffiger Schaufpiele auf dem hiefigen wohl 


eingerichteten deutfchen Theater ‚befuchen. In Kranke 
beiten werden die Weädchen gemwiffenhaft gepflegt und 
duch die hieſigen gefchichten Aerzte forgfältig curire 
werden. 
Diie Loͤchter magyariſcher und flavifcher Xeltern 
werden bier in Schmölnis die befte Gelegenheit zur Er⸗ 
Yernung ber dentfhen Sprache haben, ba die Stadt von 
Deutfhen bewohnt ift und von den vielen Honoratios 
ren in. diefer Stadt nur die gebildete hochdeutſche Spra⸗ 
che geſprochen wird. 

Was die Koſt anlangt, fo wird dag Mittags mahl 
in drey wohl zubereiteten nahrhaften Speiſen, das 


Nachtmahl in zwey Speiſen, das Fruͤhſtuͤck in Mi 


und Semmel, das Abendbrod in Butterbrod vder Obſt 
beſtehen. Das Logis werden die Mädchen in meinem 
geräumigen Pfarrhaufe haben, und nur in dem Tal; 
wenn ſich mehrere Zöglinge finden follten, als ich bey 
mir aufnehmen kann, werde ich einige in benachbarten 
Häufern einiger Honoratioren mit Wiffen und Willen 
der Aeltern unterbringen. Fuͤr Beheizung und Reini⸗ 
gung ber. Wäfche werde ich die nöthige Sorge tragen. 
Dagegen muß jeoes Mädchen das ndthige Bettzeug ſelbſt 
mitbringen: Alle Mädchen werden unter meiner und 
meinee Gemablinn fpeciellen Auffiche fieben. Sollte 
die Zahl der Zöglinge groß ſeyn, fo werde ich eine ger - 
ſchickte und wohl gefittete Gouvernante zur Gehuͤlfinn 
nehmen; 


82 
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Zür Koft, Wohnung, Veheisung, Reinigung der 
Waͤſche, für Kerzen und für Bedienung werdes Die 
eltern für jedes in diefes Inſtitut aufzunchmeude RADd- 
chen jährlich 200 fl. zu zahlen haben. Wer die jegige 
Theurung in der Zipſer Gefpannfchaft Tenat, wird ge- 
leben , daß ich bey diefer Summe nicht das Minde ſte 
gewinnen werde, fondern vielmehr nicht werde beſtehen 
koͤnnen, wenn nur wenige Mädchen in diefes Inſtitut 
treten würden. Aber auf Gewinn ift dabey auch gar 
nicht abgefehen. Da ich Fein Kapitatifi bin, fo mu 
ich balbjährige Pränumeration verlangen. Für ben 
Unterricht in den wiffenfchaftlichen Gegenfländen, in 
"den Sprachen und in den weiblichen Fertigkeiten und 
Arbeiten werden jährlich so fl. bezahlt. Proteſtantiſchen 
Predigern nnd Profefforen aber, die ihre Töchter in 
mein Juſtitut fenden wollen, laffe ich aus Amtsbruder- - 
{haft und Collegialitaͤt 30 fl. nach. Für die Anleitung 
zum Seichnen und Mahlen, zur Muſik und zum Ges 
fang wird insbefondere accordirt werden. Zur Vers 
mebruny der Frauenzimmer - Bibliothek des Inſtituts 
werden jährlich von jedem Maͤdchen 3fl. entrichtet. Den 
Mägden wird für die Bedienung ı fl. als Neuiahrsges 
ſchenk gegeben werden. Zur Anfchaffung der nöthigen 
Bücher, des Papiers , der-Schreibmaterialien , des 
Zwirns, der Seide, der Medicamente in Krankheiten 
u. fe w. werden mir die Achern 25 fl. einbändigen, 
über deren Verwendung ihnen Rechnung abgelegt wer⸗ 
den wird, Ich -bin erbötig von Aeltern, die ſtarke Lande 
wirthſchaft treiben, anflatt des baaren Geldes zur Bes 
zahlung auch Bietualien für billige Preife anzunehmen. 

Ich werde das Inſtitut im Juny des laufenden abs 
res eröffnen. Ich bitte die Aeltern, die ihre Töchter 
in diefes Inſtitut geben wollen, mir bis Ende Map's 
vorläufige Anzeige davon zu machen. Doch werde ich 
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auch Mädchen, deren Aeltern ſich fpäter melden wer⸗ 
den , in mein Inſtitut aufnehmen. 
Noch muß ich dem Einwurf begegnen, den einige 
pädagogifche Schriftfiellee gegen die Maͤdcheninſtitute 
gemadt haben. Gie widerrathen befondere Inſtitute 
zur Erziehung der Mädchen, weil die Mütter die bes 
(tem Erzieherinnen ihrer Töchter feyen. Freylich wären 
die Mütter die beften Erzieherinnen ihrer Töchter,. went 
ale Mütter fo gebildet und zur guten’ Erziehung ihrer 
Söchter geſchickt wären, als die von dem genialen Per 
ſtalozzi geſchilderte Gertrud, und wenn dabey die Maͤd⸗ 
chenſchulen gut eingerichtet wären. Da dieß aber fb 
felten der Fall tft, fo find gute Mädcheninftitute eine 
ſehr winnfchenswerthe Sache. Daß aber beinittelte Ael⸗ 
tern befler thun, wenn fie ihre Töchter in wohl eindes 
richtete Mädcheninftitnte ſenden, als wenn fie meiftuns ' 
wiffenden und felten fittlich guten Souvernantinnen, 
wie die meiften Franzöfinnen find (gewöhnlich vorher 
Filles de chambre), die den Kopf und das Herz ihrer 
Zöglinge verderben, übergeben, leidet keinen Zweifel. 
Schmölnis am 18. März 1810. 
Karl Georg Rumi, 

evangelifcher Prediger in der Berg⸗ 
ſtadt Schmölnis in der Zipfer Ges 
fraunfchaft, mebrerer gelehrten Ge⸗ 

ſellſchaften in Deutfchland Epren-und 
corsefponbirenbes Mitslied. 


titeräriſche Anzeige, 


Bibliothek der Mähren. 


Mit Hecht nennt man das Maͤhrchen einen Spa⸗ 
siergang dee Phantafie, da: dieſe Dichtungsart ohne den 
Beiftsanzuflrengen‘, ihn in eine magifche Melt verfogt, 
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wo alles burch ſeine Neuheit uns an ſich zieht und er- 

freut. Wir vergeſſen in der Maͤhrchenw elt bie 

Mähen der wirklichen und ſollten ſo die Mährchen 

-als die treueſten Freunde einpfangen, die uns in eine 

ſchoͤne Vergeſſenheit alles Unangenehmen einguiegen, 
und mit ihrem poetiſchen Reichthum ſo ſehr er götzen, 
daß auch die Sittenlehren, die ſich in ihrem Zauber ver 
huͤllt, in unfern Gemüthern Eingang finder und Keichts 
lich Wurzel faßt. 

Die meiften der zahlloſen Sammtungen von Homa- 
nen und Erzählungen traten unter dem Titel Biblios 
she? ans Licht, und doch fiel es noch Feinem von affen, 
die ſich bemühen die Lefewelt zu vergnügen, ein, die 
Shönften diefer. freundlichen Dichgungen, die in -aat- 
fpeuchlofem Gewande die hoͤchſten Wahrheiten der Mo⸗ 
ral und-Lebensweisheit verkünden , in einem 
Werke zu fammeln und fd dem Publikum vorzulegen. - 

Das weite Feld der literärifchen Unterhaltungere 
enthält Land-, Sommer», Winter:, Roman⸗, 
geüne,vothe, gelbe, blaue Bibliotheken, 
aber noch feine Mährhen-Bibliothek, 

Diefe Betrachtungen find der Beweggrund, die 
ſchoͤnſten und geiftreichfien Maͤhrchen aller Nationen 
zu einem Ganzen zu verbinden. und die Herausgeber hof« 
fen, der Lefewelt durch- dieſes Werk Fein unangenehmes 
Geſchenk zu machen. | 

Abwechslung wird das Hauptaugenmerk der Red⸗ 
action ſeyn. Nebſt der Tauſend und eine Nacht, 
Saufend und eine Viertelftundeu.f. w. wer 
deubie Maähechen der Engländer aus denZei— 
gender Tafelrunde, jene der Franzoſen von 
Karldem Großen erſtheinen ‚ bie minder befanns 
gen der Deutſchen, jene der Böhmen und auch 

der Öriedhen fo weit fie.nacdh dem Plane des Werks 
aufgenommen werden Tonnen. Ausgeſchloſſen find die 
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jenigen deutfchen Maͤhrchen, die bereits in einer anmu⸗ 
tbigen Form terbreitet find, und alle jene, weiche we- 
der durch ihren poetifchen Werth, noch durch höhere 
fittliche Tendenz fich einer weiter Bekanntmachung 


wüñrdig machen, und bey der Auswahl werden noch vors . 


zuglich jene, die am wenigften verbreitet find,. vor als 
Ien andern mitgetheilt werden. — Zum Beleg diefes 
Berfprechens wird der Anfang gemacht, mit: 


| Zaufend und Ein Zag, 
oder: 


Die Mährhender Solimane. 


Diefes Wert, dag, wenn es die Tanfend und 
Eine Nacht nicht übertrifft, doch auch gewißlich nicht 
von ihr übertroffen wird, ift von jeher einer geringern Auf: 
merkfamfeit gewürdigt, feltner, und mit minderem Flei⸗ 
Be ıherfest worden als jene, und die Herausgeber hofs 


fen.das Yublitum zu erfreuen, indem fie durch diefe 


Herausgabe gleichfam das Unrecht zu vergüten fuchen , 
das dem. Werfe durch fo Tange Zeit gefchehen if. 

Mir verbanfen diefe Erzählungen dem gelehrten 
Derois Mocles, ber fie als eine Reihe Indiſcher 
Schaufpiele ing Werfifche überfeste, und um das Ans 
feden der Originalität gu haben, fie in. Mährchenform 
umgoß; er theilte Hrn. Petis dela Croix, dermit 
ihm zu Iſpahan in freundfchaftlichen Verhaͤltniſſen 
Iebte, im Jahre 1675 das Manuſeript mit und erlaubte 
ihm eine Abfchrift davon zu nehmen, der fie fodann 
ins Franzoͤſiſche uͤberſetzte. Es iſt ungewiß ob dieß Werk, 
oder die Taufend und Eine Macht dem andern 
nachgebilder iſt; es findet fich in beyden, bey faſt glei« 
cher Anmuth und Reichthum der Phantafie eine Einheit 
der Form und zugleich eine entgegengefegte Tendenz. 
In jenem ift ein Prinz gegen die Frauenzimmer einges 
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nommen, Bier. eine ne Zürfinn gegen das männl. de Ge⸗ 
ſchlecht. Sheherezade ſcheint dort nur durch äbre 
reizenden Maͤhrchen ihr Leben friſten zu wollen, ohnme 
Schehrines Meinung zu bekämpfen, wo hier ir je⸗ 
der Erzählung das Vorurtheil der Prinzeſſinn beſtrĩ tten 
wird. 
Bon dieſer Bibliochefbder Maͤhrchen er- 
ſcheint der erfie Band zur Oſtermeſſe ısıe und 
fodann regelmäßig jede Meſſe zwey bis 3 Bände, jeder 
wit einem Titelkupfer geſchmuͤckt. 
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Auslandiſqh mathe 


Beförderungen ‚ Bälohmungen und Ehrenbe⸗ 
zeugungen. 


Here Dénon, Mitglied des Inſtituts zu Paris, 
und General⸗Directeur der Muſeen, hat von dem Kai⸗ 
fee von Rußland den St. Annen Drden erhalten. 


* * ' 

Bon dem National » Inſtitut von Frankreich find 
die beyden Profefforen zu Goͤttingen, Hr, Meiners 
und Hr, Heeren, zu correfpondirenden Mitgliedern 
der Claſſe der Seſchichte und alten Literatur ernannt 
worden. 


- / 


» s . 
Der Generalmajor Klinger, Director des erften 
 Eadettencorps zu St. Petersburg und Eurator der Uni⸗ 
verfität zu Dorpat, hat den Wladimirorden zweyter 
Elaffe erhalten, 


3 
»s 


» 

Der bisherige Tönigl, preuß. Hr. geh. Rath und 
Leibarzt Lo der, vormahls Profeffor in Jena und dann 
zu Halle, der fich feit einigen Kabren zu Moskıwa; aufe 
hält, iſt als Leibarzt und wirklicher Etatsrath mit sacq 
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Aubeln Gehalt in ruſſ. Dienfle getreten, mit der Ver 
pflichtung , auf Erfordern zu einer Eonfultationnach St. . 
Petersburg zu kommen. Bey der Entlaffung aus preus 
ßiſchen Dienften wurde der Hr. geh. Karh von dem Kös 
nige mit dem Adelsdiplom beehrt. 


“ * 

Die Huͤlfsgeſellſchaft in Zürich, die ſich, zufolge 
ihrer Diplome , vorzüglich. gern mit Männern verbins 
det, deren Beruf und Liehlingsueigung fie dahin Teitet, 
Woblthaͤter, bauptfächlich ber Unglüdlichen zu feyn 
bat den Oberſchulrath, Director des Taubfiummen-Ius 
flitng, Profeſſor und Doctor der Rechte und Philofophie 
in Berlin, Hr, Ernft Adolph Eſchke, zu ihrem 
Ehrenmitgliede aufgenommen. 

f * %* 


Das Fönigl. Anftitut der Wiffenfchaften und Kün⸗ 


. fle zu Amfterdbam has an des verflorbenen Johannes 


_ 


von Müller den englifchen Gefchichtfchreiber , Hrn. 
William Roskoe, Mitglied des brittifhen Parla- 
ments, zum Correfpondenten erwaͤhlt. 


u 
* 


* 
Hr. Kegierungsratb und Prof. Hartlebenz 
Freyburg verließ ebenfalls diefe Univerfität, und wird 
Kreisrath zu Offenburg im Kinzigkreis. 


+ a * 
He. Profeſſor Petri in Erfurt hat von der Frau 
Erbprinzeſſinn von Sachfen Weimar , Großfürftinn von 
Rußland, für fein ihe dedicirtes neueſtes Werf: Ges 
mählde von Lief-und Epflland unter Katharina IT. und 
Alexander I., ein fehr gnädiges und huldvolles Schrei⸗ 
ben nebft einer goldenen Dofe von hohem. Werthe zum 
Deſchenk erhaltey. 
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* “ . ah 

Die daͤniſche Geſellſchaft der- Wiffenfchaften hat dent 

Hrn. Hofrath und Prof. Buhle in Moskau und deu 

Hra. Prof. Gilbert in Halle zu ihren ausländifgen 
Mitgliedern ernannt. 


—W * 

Hr. Prof. Wagner, welcher bey der neuen Or⸗ 

:ganifation der Univerfitäe Würzburg mit einer jährlis 

chen Penfion und der Erlaubniß fie Auch auswärts’ zu 

nerzehren, entlaffen wurde, hat ſich nun nach Heidek 

berg gewendet und dafelbft fchon feit Anfang des Win- 
terfemefters phitofophifche Vorleſungen eröffnet. 


“ = =» ‘ 
- Der berühmte Dichter Hr. F. Matthiſſon ift 
vom Könige von Würtemberg in den Adelftand erboden 
‚worden, und hat zum Wapen eine geflügelte goldene 
Harfe im blauen Felde und ein r seräaetied Roß auf dem 
Helm erbalfen. 


» 
Der um das beͤnſche Theater hochverdiente Pr 
"Jand hat, da Se. Majeftät der König auch Orden für 
das Eivilverdienft geftiftet hat, ebenfalls einen von dies 
fen Drden erhalten. 


Nekrolog, 


Am 3. Februar d. J. ſtarb zu Dresden der RA 
Saufpieler fehr gefchäßte Hegiffeur des Dresdner The⸗ 
-aters Hr. Org'tz. Ei mar ein geborner Brandenburs 
ger (geboren den 6. Detober 1756) und fein Water zus 

:Jegt Poftmeifter in Marienburg. Als er in Halle auf 
: der Univerfität -flüdierte, erfchienen ihm plößlich Tha⸗ 
lin und Melpomene mit unwiderfiehlichen Reitzen. Cr 
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Tam nady Leipzig und opferte den Goͤttinnen, die ihm 
durchs ganze Leben hold blieben, zuerfi auf der Dortis 
gen Bühne bey der Seilerfchen Gefelfhaf. Ob⸗ 
ne Wanderungen wird niemand Meiſter. Er wanderte 
in die Rheingegenden, die damahls Gro Emann mit 
feinen Vorftellungen erheiterte. Dort nahm er fich bes 
fonders Borghbens zum Muſter. Später fehrte er 
gur damabligen Bandifchen Gefelfchaft nach Leipzig 
und Dresden zuruͤck. Er legte bier manches Auffallen⸗ 
de ab, und bildete ſich immer mehr zum vollendeten 
und.jedes Nollenfach glücklich umfaffenden , und mit fel, 
tener Leichtigkeit eufgreifenden Künftler. . Die Natur 
hatte ihn”. trefftich und wie einen begunftigten Liebling 
ausgeflattet. Ein männlich ſchoͤnes Anfehen, eine bes 
wundernswürdige Gefchmeidigkeit der Organe, ein treff⸗ 
liches Gedaͤchtniß, eine lebendige Phantafie unterflüg- 
se von allen Seiten feinen Eifer, überall das Schwer» 
fie aber auch Lohnendſte gu übernehmen. Doc ſchien 
er. zn dem glänzenden Chevalier - Rollen und zuden Faͤ⸗ 
chern, wo ungemeflene Lchendigfeit und Beweglichkeit 
erfordert werden, am meiſten berufen zu ſeyn, wiewohl 
er auch herrliche, ihın vielleicht von niemand, nachzu⸗ 
fpielende Momente in den erhabenften Situationen des 
Zrauerfpiels hatte, deren Andenken, wenn wir nicht 
undanfbar feyn wollen, nicht untergehen darf. Und baß 
dieß nicht geſchehe, dafür wird der treue Freund, und 

geiftreiche Theaterdichter redlich forgen. . 

Der in der theatralifchen Welt noch immer unter 
feinen poetifchen Rahmen am meiften und liehſten be- 
kannte Sheodor Hell, foll entſchloſſen ſeyn, uns 
über Opitzens Verdienfte um Dramasırgieund. Dar 
ſtellung in einer eignen Schrift. ausführlich zu beleh⸗ 
sen, wozu auch ‚ein wohlgetzoffenes Portrait Fommen 
fol, Alle Freunde des Borflorbenen, deren er im Auss 
and in unſerem Vaterlaude ſich fo vieles erfreuen durfte, 
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werden dieß Unternehmen gewiß mit: Nach nnd 2“ 
unterftügen. 


* 


Michts iſt ſeiner Natur nach vergaͤnglicher und doch 
zugleich in allen feinen Theilen ſchwieriger, als eind 
vollendete Darftelung auf der Bühne: Alle. ſchoͤnen 
Alınfle feyern in dem Darftellenden ihren Bund, und 
doch iſt's ein Moment, der kaum gefehen und bewuns 
dert, auch ſchon wieder verſchwunden if, Darum ges 
buͤhrt der Meifterfchaft in der Schaufpiellunft ein zwey. 
faches Denkmahl durch die bildende und fprechende 
Kunſt· Beydes verdiente, beydes erhielt die am a9. 
April diefes Jahres, inder Bluͤthe ihrer Jahre, im zoſten 
Jahre in Berlin geflorbene preiswürdige Künftlerinn 
Margarerpe Louiſe Schid. Ihre Büfte ver⸗ 
fertige „der wadere Berliner Bildhauer Fr. Wide 
mann, im edeln alten Styl mit dem Lorberfrang um 
die Schläfe. Ein biographiſches Denkmabl ſetzte ihr 
der als Archäolog und Kunſtkenner ruͤhmlich bekannte 
Profeſſor Levezow”). Es war eigentlich nur zu eis 
ner Vorlefung in der Geſellſchaft der Freunde der Hus 
manitäe beftimmt, und alfo nur auf’einen erlefenen. 
Eirkel von Freunden berechnet, allein die Nahen der 
mit Recht hochgefeperten und von ganz Deutfchland ver- 
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anſtlerian, bitten diefer Beſchreibung auf 1ver 
rien 8 inf und Speilnehmer mit Kecht zuͤrnen fönrnen. 
bald beym Lefen diefer Denkſchrift, 


def a: 
2 sie Angabe der Schwierigkeiten, die. Mad. 
* p überwinden hatte und durch die Bezeichnung: 
LI geheinfteen Umfangs ihrer Stimme Teinesiveges 
er end, aber ſehr lehrreich. Ueber Glucks J⸗ 
az in Lauris, diefe Hauptrolle der linvergeßlichen, 
„nie! A berbaupt uͤber den Widerſtand, den die Einfüh- 
ſo wie er erhabenen Gludifh en Eompofitionen auf 
er efhen Bühne Anfangs fand — woben man 
pr! einen Auffag in einem gelefenen Kunſtjournal: 
(nds Geiftin Berlin, gar wohl erinnern mag 
© wird bier viel Wahres und Treffendes bemerkt: I ffs 
5* ans und Webers Verdienſte um die Kuͤnſtlerins, 
sie ohne die Eräftige Micvirkung diefer trefflichen deut> 
en Männer fchwerlich. fi and dem italifchen Zau⸗ 
berfreife hervorgehoben hätte, und um die Berliner Buͤh⸗ 
ne überhaupt, erhalten bier gerechte und für die aus- 
wärtigen Leſer mannigfach zurechtweiſende Würdigımg. 
Dank dem Biographen;, Er erfüllte auch bier das Ge⸗ 
both: Dem Verdienfte feine. Kronen! . . 
; J * . . 
Die Künfte haben in Seren Xobann Gottfried 
Edard, einen ihrer Geweihten verloren; er mar Leh- 
zer im Picnofortfpiel, und einer der fertigften Elaͤvier⸗ 
fpieler unferer Zeit. Er Fam fehr. jung nach Paris, 
und zwar in der Abfiche, fich der Mahlerey zuwibmen, 
worin er auch große Fortfchritte gemacht hatte, als 
fich fein Geſchmack plöstih für die Muſik entfchied, 
und ihn beflimmte, den Pinfel mit der, Lyra gu vertaus 
fhen, Er hatte von den größten Meiftern Deutſchland⸗ 
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Unterricht erhalten, und brachte es in Kurzem fo weit, 
daß - er felbft wieder welchen ertheilen Fonnte. Aber 
nicht immer beguͤnſtigt das Gluͤck die Talente, Eckard 
gehörte nicht zu feinen Günftlingen. Den Tag über 
mußte er fi) mitdem Pinfel befchäftigen,, um kuͤmmer⸗ 
Lich leben zu Können, und nur einen Theil der Nacht 
Fonnte er dazu anwenden ‚ fich in der Muſik mehr zu 
vervollfommmnen und hierin feiner Reigurig ein Genüge 
zu leiſten. Seine herrlichen Anlagen , und fein eifener 
behatrlicher Fleiß machten ihn bald zum fertigften und 
berühmteften Elavierfpieler in Europa, und mit Ruhm 

durchlief er feine lange Laufbahn. Er war aber nicht 
une ein gefchickter practifcher Künfkler ; fondern auch 


. ein geiftvoller Eomponift und überhaupt ein heller, 


Tenntnißreicher Kopf; auch im Gebieth der Wiſſenſchaf⸗ 
ten verfuchte er ſich mit vielem Gluͤck, und redete die 


Sprachen Taſſo's, Geßners, und Hacine's mit gleicher 


Rertigfeit. Ein vernachläffigtes Rheuma entriß ihn in 
feinem fünf und fiebzigften Jahre der Welt, der Kunſt 
und feinen Freunden, Obgleich er ſchon fo ait und von 
fehr zarter Leibesbefchaffenheit war : fo hätte er doch 
noch laͤnger Ichen koͤnnen. | 
| , u 
* » v 

Vorigen Monat flarb Franz Piranefi zu Pa⸗ 
vis eines gähen Todes, kanm vier und fünfzig Jahre 
alt , einer der vortrefflichffen und verdienftvolleften 


Küunftlee unferer Zeit, unfterblich durch feinen Enthu⸗ 


flasmus um die Kunſtwerke der Alten, deren Werke er 
Bucch den Grabſtichel meifterhaft darftellte, indem er 


‚in der Kunft des Kupferflichs ſelbſt Erfinder einer neuen 


Art geworden. 
Er war zw Venedig geboren. Sein Bater Jobhann 
Baptiſta, gleich beruͤhmt als Mabler, Bildhauer 
und Architect, der 1778 zu Rom ſtarb, war es eigent⸗ 


4 


— 
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lich, der jene herrliche Collection der Antiken in Kun 
pferſtichen begann, melde Franz in feinem Geiſte vol⸗ 
lendete, unterſtuͤtzt von ſeinem Bruder Peter, Raphaels 
ſchoͤnſte Fresco⸗Gemaͤhlde, eine große Anzahl von 
Zeichnungen der berühmteften Mahler finden fih im 
diefer Sammlung vereint, die fhon bey Johann Baps. 
tiſta's Tode auf fünfzehn Bände angeftiegen, nun eis 
nige zwanzig ausmachen; ein Werk, einzig in feiner 
Art, das bey feiner Gröffe im gleichen Geiſt, in glei- 
der Manier, und von Männern gleichen Talents aus⸗ 
geführt ward. . 

Durch ein Faiferliches Decret ſollen ſaͤmmtliche Ku⸗ 
pferplatten Piraneſis für die Chalcogtaphie des Muſe⸗ 
um Napo leon angekauft werden. 


. Herr Sherpite L, ein in feiner Runfl anggezeich- 

neter Architect, Mitglied der. alten Akademie der Vau⸗ 
kunſt zu Paris, und mehrerer andern gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften ift in einem Alter von 73 Jahren zu Paris ge- 
florben. Seine vornehmſten Werke find: die Kirche du 
Groscaillou und Saint- Ba.thelemi in der Stadt, die 
Hotels de Kochechouart und des Chatelet Straſſe von 
Grenelle, Saint ⸗Germain. 


Kunſtnachrichten. 
Die große Statue des Herzogs von Bedfort zu 


London, wodurch ihm ein Denkmahl feiner Verdienſte 
um die Agricultue gefliftet wurde, ift nunmehr aufge 


degtt. Gie ſoll eine auffallende Aehnlichkeit mit dem 


Herzoge haben, und uͤberhaupt das praͤchtigſte Kunſt⸗ 
wert der Art ſeyn, welches. in England gegoſſen worden 
ifl. Dee Herzog ſteht auf einem Felſen, feine Rechte 
auf. einen Pflug geftüst; and in der Linken halt er eis 

| j ne 
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ne Korngarbe. An der Bafıs find vier Jünglinge in 
ntatlırlicher Größe, die Jahreszeiten vorſtellend. Das 
Earnieß des Piedefkals aus, Granit ift mit Thierſfiguren 
aus der Öefonomie verfehen, und an jeder Ede find 
Stierkoͤpfe in Bronze angebracht. Auf jeder Seiten- 
fläche befinden ſich Basreliefs, welche die Feldarbeiten 
vorftellen. Die einfache Infchrift läutet: Franz, Hess 
308 Von Bedfort, errichtet 1869. Die Statue 
des Herzogs iſt 9 Fuß, und das Piedeſtal 16 Fuß boch 


⸗ 


Der beruͤbmte Landſchaftsmabler Dütros von 
Yoerdän , welcher über 30 Jahre in Italien, befonders 
in Rom, Neapel," Sicilien und Makta gewefen if, und 
an allen diefen Drten die merfiwürdigften Begenden, for 
wohl antifer Monumente, als großer Natur⸗Seenen, 
nach der Natur geseichndt in! 
ſich nun in Bern bey einem f 
die Gefälligfeit gehabt , mehr: 
und Kunftlichhabern die reiche 
nal« Studien won allen feiner 
Der aroffe mablerifche Sinn, ı 
Vinſel bargeftellt, aufgefaßt ift 
womit er alle Theile der Kunft 
sängig würdig gefühlt und bei 
güglich mögen die Schönheiten 
modernen Architecture durdy 8 
wahrer und magiſcher gegeben werden Tonnen, ald 
Hr. Dütroses thut. Saͤmmtliche diefe feühern und 
ſpaͤtern Arbeiten Hrn. Dütros dienen zu den volftän« 
digſten Belegen, daß der ansgezeichnete Rubm , den 
biefer Künftlee während fo vieler Jahren in Stalien, 
England und ändern Ländern genoffen hat, vollkommen 
gegründet, getecht war. Allgemein geht der Wunfch der 
bieſigen Künftler und Kunftliebpaber dahin, daß ‚Hr. 

Jahrg. 1810, 2. Band. “a- 
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Dükros von nun an mit den Naturſchoͤnheiten ſeines 
Vaterlands, der Schweiz, fi) befchäftigen, und für 
die Schweizerifche Landfchaftsmahleren eine neue Schu; 
le ftiften möge , deren Styl und Character, gleich wie 
der unferes ·Ratur „frey, tühn und groß fey. 


* 


Der geſchickte Mechaniker Yrofeſſor Reifſing in 
Caſſel, hat vor einigen Wochen ein hoͤchſt intereffantes 
Kunſtwerk vollendet, das von vielen Kennern bewun⸗ 
dert wird. Es ift ein Hautrelief des Mondes, nad 
Schröters-Selenotograpbifchen Karten verfertiget, zwey 
franzöfifhe Fuß im Durchmefler , jede Höhe von einer 
franzöfifhen Meile ift in der Höhe einer Varifer - Linie 
Dargeftellt, Diefe Halblagel, ſtark beleuchtet, auf ei: 
nem:dunflen Grunde durch einen Tubus beſehen, bringt 
eine unglaubliche Taͤuſchung hervor; man glaubt die 
Diondfcheibe durch ein gutes Fernrohr zu erbliden, Die 
Abſicht des Künfklers war, mit diefer Arbeit nad) Am⸗ 
fierdam zu reifen, und fie der Gefellfihaft felix meritis 
vorzulegen ; allein die Invafion der Engländer vereitels 

te feinen Plan. Pan gab ihm darauf Hoffnung zu eis 
"ner Anftelung bey der verlaffenen Sternwarte in Cafe 
fe, allein vor das erfte ohne Gehalt. Er wandte fih 
baher an den Geſandten eines groffen nördlichen Mos 
narchen und hofft aufjerhalb feinem Baterlande die Un- 
terſtuͤtzung zu finden, ohne die das beſte Talent eins 
ſchlummern fann. 2 


Alterthümer. 


Am 30. Oelober beſuchten der Koͤnig und die 8. 
niginn von Neapel Pompeji, und der Ritter Arbiti, 
Director der koͤnigl. Muſeen, zeigse ihnen verfchiedene 
bey einer auf koͤnigl. Befehl untersommenen Rachgra⸗ 


‘ <« 





. 
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‚bung gefundene Gegenſtaͤnde. Unter diefen befänden 
fi mehrere Stuͤckchen Pech , eine kleine Bafe voll Wei⸗ 
gen, verfchiedene fchöne Gemaͤhlde, und der. Griff ei« 
ner Lampe aus gebrannter Erde, iu. Geſtalt eines Blat⸗ 
tes, auf welchem eine lateinifhe Inſchrift ſteht. Diefer 
Griff iſt mit einem ſchoͤnen Firnig oder Olafur übers 
zogen, wodurch er das Auſehen eines filbernen und eis 
ne lebhafte Penlfarbe befümmt. Die Behauptung, wel: 
che Geosges Vasasi, Pomponio Guarico u.a. aufgeſtellt 
Haben, daf diefe Art Slaſur erfk im 15. Jahrh. von 
dem Florentiniſchen Bildhauer ,- Lue de la Rubria er: 
funden worden fey, tft alfo falſch. — Der König lief 
in feiner Gegenwart an drey Drten leichte Nachgra⸗ 
bungen anftellen ; und bey diefer Gelegenheit fand man 
einige Münzen von verfchiedenem Geprage, eine Vene 
ge Bronze, worunter fich eine ſchoͤne Vaſe und eine Ur« 
ne zum Meine befinden, einige knoͤcherne Acheiten, eis 
ne große Menge Gläfer von verfchiedener Größe und 
Korm, und befonders eine groffe Menge fogenanne 


- ter etensfifcher Vaſen, auf welchen einige lateinifche 


Anfchriften fanden. Eben fo entdeckte man auch Mar⸗ 
morarbeiten, beſonders Fomifche Masten, Eleine Altaͤ⸗ 
re von eleganter Form, mit Basrcliefs geziert, und Ges 
ivichte, welche aufder oberen Seite mit Zahlen bezeich- 
net ſind. | | nn 
Bis jest hatte man zu Pompeji nur din einziges un⸗ 
‚terirdifches Behaͤltniß entdedt, welches man uneigents 
lich Cantine nannte; eigentlich aber Grypto : Porticus 
hätte nennen follen.- Ben den neuen Nachgrabungen 
bat man ein zweytes Santerrain mit mehreren. Etagen 
aufgefunden. Diefes ift merfwürdig durch eine Nöhre 
von. Kreide, welche in eurem Winkel augebracht und zum 
Durchzug des: Rauchens beflimmt war, Diefe Entdes 
dung entſcheidet die lange beſtrittene Frage, ob die As 
sten dan Oebrauch der. Schornſteinroͤhre kannten. 
Yarz 
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Die königlichen Perſonen begaben fidh hierauf im 
ein neuerlich entdedtes Triclinium. Die Wände diefeg 
prächtigen Speifefanles find mit den geſchmackvolleſten 
Mahlereyen bedeckt, welche Fifhe, Vögel und aller 
band MWildpret vorfiellen. Man fieht darin drey voll» 
tommen gut erhaltene Betten in Mauerarbeit, swifchen 
welchen fih noch ein marmorner Fuß Eeheſcheialich 
von der Speiſetafel) befindet. 

Der König hat den Miniflern des Inneren und der 
Finanzen die nöthigen Befehle gegeben, die Ausgrabung 
diefer koſtbaren Schäge des Alterthums gänzlich vollen- 
den zu laffen. 


Entdeckungen. 


Die Entdeckung des verſtorbenen Pelletier, das 
regel. Kupfer mit Phosphor zu verbinden, hat Herr B. 
©. Sage benust, um die Darftelung eines Kupfers 
darauf zu gründen, das in der Farbe, Härte, und in 
dem Korn den Stahl gleich Fommt. Da diefes Phos⸗ 
phorkupfer neben diefen Eigenſchaften der ſchoͤnſten Po⸗ 
litur faͤhig iſt, ſich leicht drehen laͤßt, keine Veraͤnde⸗ 
rung in der Luft erleidet, nicht roſtet, auch fettigen 
Koͤrpern widerſteht: ſo werden die Kuͤnſte daraus we⸗ 
ſentlichen Vortheil ziehen koͤnnen. 


Miscellen. 


Der beruͤhmte Aſtronom Herſchel bat dev der 
Erfheinung des Kometen von 1807 bis 1808, des merk, 
würdigften, welchen man feit langer Seit ſah, Antaf 
genommen, tiber die Natur diefes Geſtirns Beobachtun⸗ 
gen anzuftellen, die er der koͤnigl. Societät zu Londen 
vorlegte, und die in die Transact. phil. 1808. Tom. HH. 
eingerüdt find. Er fing feine Beobachtungen erſt am 4. 
Dct,, ba der Comes dem bloßen Ange ſichtbar geworben 
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war, mit einem zehnftffigen Telescopen an, Das Ne: 
fultat deffelden it folgendes: Er hält den Cometen, defe 
fen eirkelrunde, auf der ganzen Oberflaͤche gleich ſtark 
uduende Scheibe fehe beftimmt wahrgenommen wur⸗ 

‚ für einen dichten foliden Weltkoͤrper, wie die Koͤr⸗ 
ve der Planeten find. Doch war derfelbe noch Feiner, 
als der dritte Trabant des Aupiters, und Herſchel 
hält fich berechtiget, nach feinem Ealcul, dem Durchs 
meffer des Cometen eine Größe von 538 Meilen zu ger 
ben. Diefer Peine Weltkörper glänzte nicht nur durch 
das erborgte Sonnenlicht, fondern auch durch eigenes . 
Licht, welches mehr Achnlichkeit mit dem Glanze der 
Firfterne, als mit dem reflectirten Lichte des Mondes 
oder anderer Planeten hatte. — Spwohl das Haar als 
der Schweif des Eometen find aller Wahrfcheinlichfeit 
nach eine Art durch fich felbft leuchtender Komsten-At- 
mofphäre , und nicht durch das Sonnenlicht erhellt; fo 
wie auf Erden das Nordlicht von fich ſelbſt Leuchter. 
Denn als Herſchel den Cometen zum letztenmahle be⸗ 
obachtete, nöͤhmlich am zı. Febr. 1808, wo der Comet 
faſt dreymahl weiter von der Erde entfernt ſtand, als 
die Sonne von uns ift, und das Auge, welches ihn 


durch die unermeßlidhen Himmelsräume verfolgte, über 


6o Millionen deusfcher Meilen von ihm war, hatte der 
Comet fü wenig an Glanz eingebüßt, daßer das Ange, 


. indem eg fich dem Telescop nahte, fogleich lebhaft frap⸗ 


pirte. Nach Herfchels Berechnungen hatte der Schweif 
bes Kometen am 14, Ortober 1807 eine Länge von mehr 
als einer Million deutfcher Meilen. — „Hätte ich dies 
fen Cometen, fagt der große Aftronom , länger beobach⸗ 
gen koͤnnen: fo wurde ich ihn ohne Anftand. in meinen 
Catalog von NRebeiflernen eingetragen haben, fo feht 
glich er deufelben. Und gehörte nicht die Arbeit mehres 
ser Jahre dazu: fa wuͤrde ich ohne Weiteres eine allges 
meine Muſterung meiner Nebelfterne beginnen , um 
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zu feben, ob einige von ihnen verſchwunden find, oder 
den Dre geändert haben. Wahrlich, vine ſolche Unser 
fuchung könnte zu wichtigen Refultaten führen! 
ER en SEE Ze 

Se. Maj. der Kaifer von Kufland hat den Hofrat 
Profeſſor Jakob aus Charcow nach St. Petersburg 
berufen, uın uͤber einige Gegenftände der Staatspoli« 
zey⸗Geſetzgebung mit der dafigen Geſetz⸗Commiſſion 
zu conferiren. Er iſt bereits daſelbſt eingetroffen, und 
es iſt ungewiß wie lange ſein Aufenthalt. daſelbſt dau⸗ 
ern wird. 


oo Y ’ + 

Die kaiſerliche Bibliothek in Paris ift ohne Wie 
derfpruch die reichfte, die jemahls eriftire hat. Gie be⸗ 
ſteht gegenwärtig aus mehr als 300,000 Bänden, 90,000 
Mannferipten, 85,000 Münzen, 1,500,000 Zeichnungen 
‚und Gemählden, und 7000 Stammentafein. 


x 
eF „ 
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Se. Mai. der Kaifer von Defterreich, ſtets geneigt, 
Werke von anerkannten literarifchen Verdienft auszus 
zeichnen, und dem Siele gemeinnägiger Wirkſamkeit 
auf die Nationalbildung zuzuführen ,. haben aus aller- 
höchft eigener Bewegung, dem Profeffor Johanmn ®es 
org Müller in Schafhauſen, ein Privilegium für die 
von ihm angefündigten faämmtlichen Werke feines ver: 
ftorbenen Beuders, des großen Gefchichtfchreibers , 
Johann von Mi ülter zu verleihen gerubt. 
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Bekanntlich hat Di upnis im vorigen Jahre Wa⸗ 
genräderſmitbreiten Felgen vorgeſchlagen. Ein 
Magen, welchen die Seſellſchaft nach dieſer Angabe 
batte bauen laſſen, hat mit einer Laſt von ungefähr 6000 
Kilogrammen, in der rauheſten Ighreszeit, eine Stre⸗ 
de Weges von beynahe 600 Stunden, ohne den gering- 
fen Schaden zu leiden „ zurüdgelegt. Für eine fo ent⸗ 
fdeidende Erfahrung verdiente der Erfinder eine Ente ' 
Schädigung, und damit er diefe in feiner eigenen Arbeit 
fände, hat ihm die Gefellfchaft diefe Räder zur freyen 
Difpofition überlaffen. Kurz darauf wurde Düpnis bey 
der Faiferlichen Schule der Künfte und Handwerfe zu 
. Chalons als Vorficher der Wagnerwerffiätte angeftellt. 


- \ . 
% * 


Hr.Boitias, von Charlemont, hat mehrere Maſchi⸗ 
nen gebaut oder entworfen, und die Beſchreibung nebſt der 
Zeichnung derſelben eingeſandt. Dieſe Maſchinen bes 
ſtehen in Saugpumpen mit zwey Roͤhren und doppel⸗ 
tem Pumpenſtock, in einem Sailhebel und einem bu: 
dranlifchen Pendel, 


* 
= * 


Die Orientaliſten zu London und Calcutta widmen 
gegenwärtig der Samskrit- Sprache beſondere Aufmerf!' 
famteit.. 9. €. Wilkins, der erſte Enrspäer , wels 
der Ueberfegungen ſamskritiſcher Werfe aus dem Origi— 
nalterte lieferte, hat fo eben eine vorttefflihe Ger ame 
matifder Samstritfpracheherausgegeben. Zu 
gleicher Zeit, während fih Hr. Wilfins zu London 
mit diefem wichtigen Werke befchäftigte , haben and 
zwey feiner Landsleute, die fich zu Caleutta aufhalten, 


. 
ni . 
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die Hrn. Celebrooke und Carey, von benen jener 
{don durch zahlreiche Auszüge ang ben Vedasund durch 
intereflante Interfuchungen über die Antiquitägn von 
Hindoftan bekannt iſt, jeder einefamstriterßra m⸗ 
matik zu Calentta befannt gemadt. Mittels diefer 
Werke wird es möglich, das grammatifalifche Syſtem 
diefer Sprache, die als die volffommenfle ‚und aufge 
bildetefte unter alen Sprachen gelten fann , genauer 
fennen zu lernen, und in den Genius derfelßen tiefer 
. einzubringen. — Su London wird gegenwärtig der erfle 
Sheil der Hitopadasa von dei Brahmanen Vignu . Sar- 
> ma, wovon Hr. Witfins ſchon früher eine Ueberſe⸗ 
gung lieferte, zum Gebrauche der Zöglinge in der neu⸗ 
erlich errichteten orientalifhen Schule zu Herford, uns 
ter deren: Profefforen fih auch der berühmte Aleranz 
der Hamilton befindet, in Devanagary - Charactes 
ven gedruckt. (So nennt man die heiligen Schriftzei⸗ 
chen, deren fich Die Brabmanen bedienen, um das Sams⸗ 
krit zu fchreiben. Von diefen Eharacteren befinden fich 
in den vorzüglichfien Drudereven zu London und als 
eutta ſehr fchöne Matrizen und recht vollfländige Guͤſſe. 
Auch die Eongregation der Propaganda bat Devaganar 
xy s Leiten ftechen laffen, allein die Formen der einfar 
hen und zufammen verbundenen Buchftaben find fo verr 
ändert, daß man fie Faum dafür erkennen fann. Mehr 
Genauigkeit darf man fi von denen verfprechen, wel⸗ 
he fo eben zu Paris unter Langlös Direction geſtochen 
werden.) 

Eben derfelbe Wilkins arbeitet an einer zweyten 
Ausgabe des perfifc - engliſch en Wörterbur 
bes von Richardfo n, von welchem der erſte oder 
perfifch-.englifche Theil in 4. Format erfchienen, 
ber zweyte oder englifch- pernfse Theil aber 
unter der Preffe iſt. 
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s Unter bie zahlreichen Verdienſte, mwetche ſich Sr. 
Wilkins um die'orientälifche Liseratue erworben hat, 
gehört and die Errichtung einer‘ orientaliſchen Dtucke 
rey dee Engländer in Indien. Er ſelbſt hat eine voll⸗ 
fländige Sammlung yerfifher und beugaliſcher Charae⸗ 
tere geſtochen, welche durch die Genauigkeit und Schön 
heit der Formen dem gehbteften Kuͤnſtler Ehre machen 
würden. | 
. \ R* 
x * 

Der Geſchichtſchreiber des ruſſiſchen Reichs Herr 
von Karamſin, — den auch die Deutſchen durch ſei⸗ 
ne Reifen als einen geiftreihen und unterhaltenden 
Schrififieler kennen, — iſt In feiner Arbeit, wie franz. 
Blätter fagen, bis zur Zeit des. Demetrius Duski vor; 
gerüct, allein er will nicht eher Etwas davon bekannt 
machen, als big er zur Thronbefleigung von Michael 
Sheodorowitfch gekommen if, Herr von Karamfın 
bat auch das Gluͤck gehabt, die Jahrbücher von Wol: 
bpnien, das Gefegbucdh des Prinzen Swiaitoslaw und 
mebrere andere te Tofibare Manuferipte aufzufinden. 


\ 
* 


* * 

Ein befonderer Zufall bat uns vor mehreren Mo⸗ 
nathen ziemlich viel englifche Literatur verfchafft. Ein 
Schiff, das nach Amerifa beſtimmt war, und viele 
Bücher enthielt, ift von einem franzöfifcher Kaper ger 
noınmen worden. Die Bücher wurden in Dieppe zu 
ungemein hohen Preifen verfteigere. Der Buchhändler 
Gagliani, der das Meifte erſtand, hat den Catalog 
nach und nach auf dem Umfchlage feines Manthly 
Kepertory befannt gemacht, das er ſeit mehreren 
Jahren herausgibt, und welches Abdruͤcke von mehre⸗ 
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ven Yuffügen und Rerenfionen aus den beften engliſchen 
Seisfihriften enthaͤlt. Diefes iſt nebſt dem Argus 
(ein politiides Blatt) das einzige, was uns Driginal 
Auffüse aus diefem intereffanten Lande Liefert, das 
ſelbſt jest in wiſſenſchaftlicher dinſich Frankreichs Lie 
teratur ſehr berußt, 





1. Berzeichniß 


der im Mayhefte .1810 recenſtrien Intändifßen 
Schriften. 


Seite. 
Abhandlung über den Stugen des wilden Kaflas 
ee ne 77 227 , 
Chabert, Hadgi Bektache . » . .  . 338 
David, A., Geogr. Orisbeſtimmung des Mark⸗ 
tes Schönlinde in Böhmen 2390 
Dobrowsky, Sivin. - > ee 020237 
Glagolitica; ein Anhang zum SIvin — «+ 256 
'Grammaire, Nouvelle, de Poche 000. 29 
Heller, Vit., Lobrede auf den heiligen Florian . 200 
, Regek a’ Magyar elö- idöböl ee. 233 
Schilcher, Lehrreiche bibliſche Sefhichte . . 198. 
— — — leichtfaßlicher Unterricht für Kinder ꝛc. — 
Wallberg, Th. v., Neueſte Veobachtungen zur 
Veredelung des Feldbaues und der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftt.. * 205 
Wilde, Amb. Lobsund Sitteneeden - + 193. 


— 
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IL Berzeichniß 
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der im Mayhefte 1810 recenfirten ausländifchen 


1 Schriften. 


Biefter, Neue berliniſche Monathſchrift . 321 
Denina, Pierre le gandd . . 2.» 275 
Heeren,, Handbuch der Geſchichte des europaͤiſchen 
Staatenſyſtenn.. 2653 
Kunz-von Kaufungee... 308 
Laborde, allgemeiner Wegweifer durch Spanien 
überfegt von Fiſcher.. 278 
Martyrs, Les, ou le triomphe de lareligion chre- 





tienne par Chateaubriand. © «2.295 
Morgenblatt für gebildete Stände .  . 317 


— — — — .— — — mr... 039 | 


Saalfeld, Grundriß eines Soſtems des europaͤi⸗ | 
fen Voͤlkerrechts »D 26o0 
Sidier und Reinhard Almanach aus Kom 39 


‚M Berzeigniß 


der infänbifisen Vuchhandier, deren Schriften im 
abheſte 1810 recenſi rt worden "And, 


Doll Alehs in Wien o⸗ 0 . « . 237 
Geiſtinger in Wien ... SE 7.7 | 
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En Seite. 
Ghelenſche Erben in Win « - 4 5 «200 
Saaſe in Pa nn de 
Herrl'ſche Buchhandlung in Pr - 2237 
Schmid Anton n Wien . ee 
Schmidt MAI Wien - 0.006 198 
Schrämbiifche Buchdruderen in Win + - -; 206 
Tendler nWien 8.202 198 
Univerfitätsbuchdeuderep in Ofen - « 2283 
Widmann in Pr tete 195 


IV. Verzeichniß 


der auslaͤndiſchen Buchhaͤndler, deren Schriften im 
Mayhefte 1810 recenſtrt worden find. 


Anonpmer Verleger in Paris : . u. 295 
Cotta in Tuͤbinge. 3427 
Soͤſchen in Leipzig —W 0.8309 
Graf in ki 279 
Rieolai tu Berlin ....2332 
Roͤwer in Goͤttingen 


ee — HE ee Pe 263 
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V. Berzeichniß 


der inlaͤndiſchen Iutelligenzuachrichten im. Map: 


befte 1810. 
Seite. 
Unterridhts: m Bibengpnfaien 8 335 
Beförderungen . . . — 34 


Helrolog. 2 — 
Kunſtnachrichten. 344 
Miseller.. 32 
Ankündigung einer Mädchenerzie⸗ 
bungsanſtalt in Ungern - eo 00. 358 
Literaͤriſche Anzeige: . er 357 


VL Berzeidnig 


der ausländifchen Intelligenznachrichten im May: 
hefte 1810. 


Werbederungen, Belohnungen und Ehren 
begeugungen: 


Buhle ⸗ 363 
Denen ga 
Ede . : oo ; . oo 368° 
Gilbert . er ae F . . . 363 
Hortleben : er . . . . 3627 
Heeren. Zu 361 


= 
9 
s 
. 











Iffland ⸗ 

FKlinger— 
Loder — 
Mathiſſon. 
Meiners 
Derri . > 
Hostoe « . 
Wagner .. 
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Eherpiil | 


Edard .® . 
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Piranek ' =. 
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Schick M. Luiſe. 


Kunſtnachrichten W 
4 
Altertbümer , : 
Entdedungen. + «+ 


Miseellen 
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Drucfehler. 





Im IL Heft. . 


Geite 483 Zeile 25 nitilus ſtatt nitidus 

— 484 — 12 nidddus — omitidus 
— 47 — 7 Werde sicht dadurch das Verfahren 
des Hrn, Oravenhorſt gerecht» 
fertiget, der auch ze. ſtatt m 
de nicht durch das Verfahrender ' 

* Hrn. Gravenhorſt derjenige ge: 
rechtfertiget, der auch ꝛc. 
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Ersauunssfäriften an 


Rune Reden bey den kanoniſchen Kirchenbiſita⸗ 
> ‚Honen(,‚) gehalten ‚von weiland bem hochmwürg - 
 digften Biſchof in Linz Joſeph Anton Gall * 

x Und nach deſſen Tode. aus. ſeinen hinterlaſſe« 
nen Papieren 'gefammelt imd zum Druck bes 
» fördert. ing, bey. Cajetan Dadtinger 1808: 

8. Vorrede X, und 271 ©: 


-. . 
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| ' Mir iu Folge w Auftrages von unſerm Sm, | 
Rebacteus unternimmt der Rec. die Anzeige: dieſer 

kurzen Reden, die dem Leſer das fchöne Bild des 

Hochſeligen vergegenwaͤrtigen, welches der Dr. Ca⸗ 

nonicus Waldhaufer- bey der Todesfeyer deſſelben 
Jahrg. 1810. 2. Band; B 


= (3836) — 


sertrefti ausgemahitt hr. (Man fehe das Ocko⸗ 
berheft der Annalen 1807.) Wie dort die Kritik mit 
Wohlgefallen jene Leichenrede anfah: in eben dem 
Mafie von Wohlgefalien Feht fie bier von ihrem 
sishterlichen Eige auf, und empfängt mit Hochach⸗ 
tung und Ehrerbietung die religiöfe Rhetorik, die 
fich unter Galls Episcopat mit Nuhm erhoben Taf, 
Der Re. ſieht, wie die Erfle der Zweyten wegen 
des verbreiteten Ruhmes, den Feine Zeit fchnadlern 
wird, die Rechte läßt, und ihr die Genehmigung 
überreicht , die fie, nat dem glaufmürdigen Pf 
sat des Rec. eigenhändig unterfchrieben hat. Ein 
folcher Anblick, wie er dem Rec. hierbey * 
iſt, entſchaͤdiget von einer jahrelangen Muͤhe, 
man ſonſt auf die Wuͤrdigung aͤhnlicher Seine 
verwendet. ie: iſt doch Alied fo erhaben und 
ſchoͤn, fo vortrefflich und edel! Iſt aber diefer Aus⸗ 
zuf Fein ſelbſtgefaͤlltes Urtheil des Recn.? Nein; 
oben handelte die Kritik, und der Rec. bewundert 
nur. Der groſſe Gall, deſſen biſchoͤfliche Haͤnde 
den Nec. geſalbet und geweihet haben, iſt erhaben 
über alles Lob, das iym der Rec. hier ſprechen 
koͤnnte. Deffen ungeachtet fegt er bier bep: Wer 
den Seligen gefannt hat, und. fich deffelben Tebhaft 
erinnern will, der leſe diefe Neden. Wer Ihn * 
gekannt hat, und Jon gerne kennen moͤchte, der 
leſe dieſe Reden. 
Wenn der Rec. noch ein Wort fpricht, deſſen 
Woahrhaftigkeit auf dem Zeugniſſe dieſer Reden be⸗ 
ruht: fo geſchieht es um der Gelehrſamkeit willen, 


- 
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welche vorzüglich unter den Geiſtlichen geachtet, 
verehrt und gepflegt werben ſoll. Nach des Rec. 
Anficht koͤnnte aus dieſem kleinen Nachlaß eine 
Shetorik gelehrt werden, die auf den Kathedern ber 
Paſtoraltheologie noch. allenthafben unbekannt iſt, 
und die vielleicht, wenn die Profeſſoren fortfahren, 
den Schuͤlern gegen das Hofdekret vom 4. October 
5790 , ihren Lehrvortrag mechaniſch in: die Feder 
gu‘. dictiren, noch immer eine langgewuͤnſchte Moͤg⸗ 
lichkeit bleiben wird. Die Lehrer der Paſtotal fols 
len Prediger und Katecheten bilden, die das Volk 
zur fittlichen und religiöfen Aufklärung führen Pins 
nen. Died Können begründen nicht allein die 
. Rachgefchriebenen Collegien über theologifche Wiſſen⸗ 
ſchaften, wobep die Schüler wohl geſchwind fchreis 
ben und mechanifch nachfagen, aber ja nicht den⸗ 
Ten und urtheilen lernen , fondern hauptfächlich mit + 
die Popularität. Wer feine Predigt oder Kateches 
nicht populär vorzutragen weiß, deffen Nebnertas 
fent fchaft wenig für den fittlichen Iweck des Vol⸗ 
tes. Mean erinnere ſich an die Epoche zuruͤck, als 
in Deutfchland die franzoͤſiſchen Redner als uns 
nachahmliche Muſter flosirten! Bordaloue, Fle⸗ 
ſchier, La Roche, Segaud, Boſſuet u. dgl. m. fuͤll⸗ 
ten die Bibliotheken unſerer deutſchen Ciceronen, 
die dem heilsbegierigen Volke ſtundenlange vorpre⸗ 
digten, wovon es nichts verſtand. Noch in dem 
Sabre 1787, wo nach der Vorſchrift des erſten Bis 
fihofes zu Linz, die Landdechante in der Domkir⸗ 
che die gewöhnlichen Zaftenpredigten halten muß⸗ 
Bbı 
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ten, hoͤrte man heute den Fleſchier von ber Ge⸗ 
duld Gottes gegen die Sünder, Mor⸗ 
gen den La Roche von der Annehmung der 
geiſtlichen Pfruͤnden, und ein gewiſſer H. 
war in:feinen Bordaloue fo einſtudirt, daß er ben 
heil. Auguflin gitirte, und denn folgerte: barum 
fagt der heilige Paulus andem Kapi 
telund Vers fo. — leber.diefen Mißgriff in 
‚den theologifchen locis communibus lächelte der 
felige Domberr Vierthaler, nahm ein Buch und 
lad, währe nach Bordaloue ferner franzöfifcher 
Prunk ‚geweiffaget wurde. Dierbey eine Bemerkung: 
Wenn eine ähnliche, Verfügung die Landprediger 
von Zeit zu Zeit auf die. Domkanzel rief: würde 
diefer Notbfait"(subjectiv angenommen) nicht eine 
guͤltige Veranlaſſung fepn , deß diefe Herren fleiſ⸗ 
figer fiudiertent.— 

. ur Popularität: führen ‚folgende wiſſenſchaft 
liche Kenntniſſe: eine geſunde Philbſophie uͤberhaupt, 
(und aus ihren Theilen: Logif und Pſychologie); 
— eine Sprachkunde, deren Regeln den Verſtand 
bis auf die erſten lineamenta zuruͤckfuͤhren, und 
einen geltenden Unterſchied zwiſchen den ſogenann⸗ 
ten synonimis bemertken laſſen; — das Studium 
der Geſchichte, vorzuͤglich des Menſchen, mit Hin⸗ 
ſicht auf den Gang und die. Entwickelung feine 
Verfiandes; — Pädagogif (mit Ausſchluß alles 
Mechanism) ; — endlich gefelliihaftlicher Umgang, 
wenn man dabey auf die Verbindung der Worte 
und Begriffe des Volkes achten will; und die Lec— 
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türe : older Schriften, die von ſachkundigen Maͤn⸗ 
nern populär genannt werden Ze tiefer Einer. in 
diefen Kenntniffen geforfchet hat, deſto näher ges 
Tanget fein Vortrag zur Popularität, Dabep . vers ' 
ſteht ſich, daß er felbft denkt, felbft koncipirt, und 
das Elaborat mit: eigner Hand nerfertiget. Wenn 
aber, laut einewIöblichen Gewohnheit, für den | 
Kanzelvortrag Jahr aus Jahr ein aus fremden Pre: 
digten geborgt wird, deren Werfaffer. nad) der zwar 
unmafgeblichen Meinung des’ Mer. felbft eine po: 
puläre Lection verdienten: wie fann die Populas 
rität eine Eigenfchaft des rednerifchen Styles wer; 
den ?_ Darum foll diefer Nachlaß des Hochfeligen 
von allen Predigern,, welche durchaus verflanden . 
werden wollen, als ein Handbuch zum Studium 
der Popularität gebraucht ‚werden ; fie Fönnen bar: 
aus Ternen, wie die Sprache husgeflattet ſeyn müffe, 
. dag der gemeine Mann, deffen Sprache und Re: 
griffe oftmahls die frühe Kindheit des . Werflandes 
verrathen , jede Lehre und Vorſtellung des Redners 
verftehe, und daß hierbey der Gebildere ſich eben; 
falls angenehm unterrichten höre. 

Sn diefen Reden zeigt es fih, was der Mer; 
ein einer echten Philoſophie mit der Gottesgelehrt⸗ 
heit zu bewerkſtelligen vermag. Schwerer Truͤbſinn 
und finſtere Menſchenſcheu nehmen Ruͤckkehr in die 
Wohnungen ihrer unſtiefmuͤtterlichen Erzieherinn 
(eos); ; die Religion wandelt mit Freundlichkeit Ä 
und menfchlichem Wohlwollen unter Hohen und 
Nicdern ; die Moral, weit entfernt von ber dein. - 


/ 
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derblichen Irrlehre des Probabilismus, entfernt vom 
der bittern Strenge des Janſenismus, ſteht hier 
im vertrauten Bunde mit dem Naturrechte, und 
gebietet mit Weisheit menfchlich für Menſchen; 
der Glaube fühlt Feinen Zwang ; weil für Die Be⸗ 
greiflichteit des Verſtandes, und für die Cinficht 
der Vernunft geforget ift; und die Andacht der Zur 
hoͤrer rüdt hierauf zur hohen Stätte, woher bie 
Wahrheit Segen ſpendet. 

Kunftwerke eines entfchiebenen Werthes bedürs 
fen zur Ausfage des Rec. Feiner beweifenden Stels 
le aus ſich felbft; aber bier gelte eine Ausnahme 
um des Verlangens willen, womit ein Theil unſe⸗ 

rer Lefer dem Nachlaß des Seligen eritgegen fieht. 
©. 123 „Sehet die Wittwe von NRaim, wie fie 
hinter der. Leiche ihres Sohnes , niedergebeugt von 
Schmerz, und wankend einherzieht. Viel Volkes 
aus der Stade begleitete ſie. Sie muß eine rechts 
fhaffene Frau: geivefen ſeyn, an deren Fall bie 
"Stadt fo vielen Antheil nimmt, um ihr ben. der 
Leiche ihr Beyleid zu bezeigen. Auch ihr Sohn 
muß rechtfchaffen geweſen ſeyn, dem fo Viele die 
letzte Ehre erweifen. Es ift doch ein Troft und eis 
ne Ehre, Mutter von einem- ſolchen Sohne zu fepn! - 
‚Mütter, Väter, ziehet eure Kinder auch fo rechts 
ſchaffen. Soͤhne, Töchter, führet euch auch fo gut 
auf, daß ihr von.alfen Leuten folche Liebe und 
„folche Ehre erlanget, daß fie euch und eure Neltern 
fchägen , und wie an Freude, alfo auch an Leid, 
das euch betrift, Antheil nehmen. Schet, wie 


> 
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bie Stabt Naim die brave Mutter und den Sohmn 
ehret.“ 

WMoͤchte der Geift des verewigten Biſchofes auf 
alten Geiſtlichen ruhen, denen ſeine Hand Salbung 
und Weihe gab; und moͤchte das Gute, das Er 
gewirkt hat, ſo ſortdauern, als lange ſein Anden⸗ 


Ten im Gegen bleiben wird! Gloria ojus aeter- 
num viget, 


Saftenreden von Michael Rajetan Hermann, E. 
Schulendiſtrikts aufſeher im Kaader Vikariat, 
biſchoͤflichem Eonſiſtorialrathe und Pfarrer zu 
Dehlau. Prag, bey Caſpar Widtmann, 1810. 
202 ©, gr. 8. i 


Bep der Lectuͤre dieſer ſchoͤnen Reden glaubte 
Dec. ſich in jene Zeit zuruͤckgeſetzt, wo man zu Linz 
auf der Domkanzel noch Redner hoͤren konnte, die 
als Meiſter der Kunſt auftraten, und mit einer 
Beredſamkeit ſprachen, die voll Geiſtes und Sal⸗ 
bung mar. Jene Meiſter waren: Tremel und Vier⸗ 
thaler, Ertl und Waldhauſer. Es war eine uns 
vergleichliche Spannung an Herzen, Verſtand und 
Willen wahrzunehmen, wann die diey erſten bey 
ſeltenen Ereigniſſen, oder gelegenheitlich, die Kan⸗ 
zel beſtiegen, weil dad Solide ihres Vortrags jeden 
Sinn ergriff, der bier beruprt werden kann. Un 
dieſe herrlichen Vorzüge einer männlichen Bered⸗ 
ſamkeit aus ber dltern Schule erinnerten den Rec, 
die vorliegenden Reben , und erweckten feine repro⸗ 
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ductive Einbildungerraft dermaffen., + dab diefe "ibm 
befonders jene vortrefflichen Faflenpredigten: noch 
vorhaͤlt, welthe der Hr. Canonikus Ext! (jest Doms 
probſt) im Jahre 1793 (oder 1794) an Sonntagen 
Nachmittags in der Domkirche vortrug. Rec. weiß, 
daß diefe: Wergleichung nur eine provinziale Anſicht 
gewährt, aber warum haben wir denn der kraft⸗ 
und genievolfen Redner , die und ein Bild zur Vers 
gleichung leihen Fönnten „ dermahl fo wenige? 
Schneller und Weber zu Wien haben ihre Verdien⸗ 
fe ; bier und da traf Res.. auf. feinen mancherley 
Keifen wohl auch einen Dann an, den als Predi⸗ 
ger. einen ehrenvollen Ruf verdient: aber jenes all: 
gemein angiehende Etwas, dem der Rec. Feinen 
Rahmen zu geben weiß, und das deflen ungeachtet 
durch die Kunft- erlangt: würde, (Si vero non 
quisquis loquitur Orator est, et tum non tan- 
quam Oratores loquebantur , necesse est Ora- 
torem factum arte, nec ante artem fuisse fate- 
antur.. Quintiliani- Oratozia, lib, IL) wär nur ' 
ein Eigenthum der genannten Meiſter, die im lege 
ten Decennium des vorigen Jahrhunderts Die Dom; 
kanzel gierten. Mit dieſem, obſchon heterogen ſchei⸗ 
nenden, Exordium der gegenwaͤrtigen. Recenſion 
möchte der Rec. aufmerkſam machen auf den :Hnter: 
ſchied zwifihen der Altern und der heutigen Beied⸗ 
ſamkeit, damit Kunſtverſtaͤndige dem weitern Ver⸗ 
falle: einer: Kunſt vorbeugen, die im menfehtichen 
Beben ® pieles veſthönemt Fan,” 


vn - ni © -. 
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"Br Hermann Hat tn: diefen (18) Faſtenreden 
Die. Leidensgefhichte: Kefus vorgetragen , und dabey 
manchen Umftand, den ein Anderer: felbit kaum bes 
merkt hätte, fo ind Aug’ geruct, dag die Zuhören 
neuer Motive gewahr werden, die der, Moralität 
ein höheres Intereſſe geben. Ungefucht, wie von 
felbft .Tommend, weiß der Vrf. Gegenftände in den 
Vortrag zu. bringen, deren Anficht auf das religids : 
fe Gefuͤhl der Zuhörer wohlthätig einwirkt. Vor⸗ 
trefflich iſt hiet die Auswahl der Themate, ſchoͤn 
und ruhig die Erzaͤhlung, weislich angelegt der 
Gang der religidfen Vorftellungen bis zur Stelle, 
wo Die GSittenlehre fpricht , und reich an Wahr; 
heit, an Ueberzeugung, an moralifcher Belehrung 
der Inhalt. In diefen Reden dürften, ſich manche, 
welche Faftenpredigten zu halten haben, Raths er: 
hohlen, damit ihr Vortrag, flatt einer Vraffen Se: 
remiade über Wlutvergieffen , eine moralifche Ans 
ficht gewinne, wobey das Herz auch gerührt , aber 
noch mehr der Verſtand erleuchtet.. und der Wille 
zu frommen Entfehlüffen beflimmt wird. Was foh 
Sas Trauergemählde, auch-mit allen Farben bes 
grauſaniſten Schmerzens, und der unmenfchlichften 
Peinen. ausflaffirt, ohne Beziehung auf die Gefege 
der Gittlichkeit? Was nuͤtzt ein augenblidlicher 
Thraͤnenguß, der flr die Moralitaͤt Teine Folgen 
hat? Was fruchten die sheatermäffigen Schilde: 
rungen der jübkfchen Barbaren ;- ihres Eharakters 
und ihree Graufanfleit ? ', Wetchgefchäffene. Herzen 
werden freylich fix die Stunde der Gegenwart ſol⸗ 


« 
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cher Scenen in die enge Bruſt gepreßt — in der 
Sinnlichkeit mögen Symtome von Angft und Sans 
gigfeit entficben: aber mit dern Finale des fo bil; 
erreichen Vortrags verlifcht auch die Glut des an; 
deflammten Herzens; die Bruſt erweitert fich ; Thräs 
nen tiodnen — und es iſt auffer ‘der Erinñerung 
nicht® mehr.da , was in die Sphäre des Verſtan⸗ 
des, der Vernunft und des Willens taugte. Man 


‚predige das Evangelium und chriftliche Moral, wie 
uuſer Vrf. gethan hat, und entferft von der Raus 


get den alten Sauerteig, der fo viele Predigten 
durchmenget bat. 

Von der Diction des Vrfs. folgende Stelle zur 
Anficht: ©. 90 „Melchen wollt ihr auf freven Fuß 
geflelfet haben , Barabbam oder Jeſum, den foges 
aannten Meſſias? Diefen Iegtern hätte nun Pi⸗ 
latu$ um fo lieber losgelaſſen, da eben jegt, als 
er auf feinem Richterſtuhle ſaß, ihn feine Gemah⸗ 


‚ finn, eine gute weibliche. Seele, durch einen Ver; 


trauten fehr angelegentlich bitten ließ, er möchte 
doch gar nichts wider den unfchufdigen Mann ver: 


fügen, da ſie feinetwegen fo ängfiliche und bedenk⸗ 


liche WMorgenträume gehabt biste. Wahrfcheinlich 
hat diefer religiöien Frau das Gute, das fie etwa 
von Jeſu(s) hatte erzäylen hoͤren, ‚die Unruhe vers 
srfacht , und zu einem fo.bedenklichen Zraume An: 
laß gegeben. Ich nenne fie nicht ohne Grund eine 
seligidfe Srau ; denu war ed auch nur ein Beweis 


der forgenden, Liebe für Pilatus, fih nicht an eis 


nem Unfhulbigen, einem Gerechten, wie fie ihn 


— (3905) — 


name, zu vergreifen, ſo laͤßt fich doch ſchon das 
aus folgern, daß fie Eindruck genug von der Kelis 

sion gehabt haben müffe, um Verfündigungen an. 
Der Unſchuld für gefahrlich zu halten.’ 


Ehriſtkatholiſches Andachtsbuch in Geſaͤngen und 
Gebethen zum kirchlichen und häuslichen Ge⸗ 
brauche. Prag, bey Gottlieb Haaſe, 1810. 

297 S. 8. 


Dieſes Andachtsbuch, bemerkt der Herausge⸗ 
ber in der Vorrede, hat den Zweck, reine Gottes⸗ 
verehrung und Aubdacht zu befördern, das aus Man⸗ 
gel an hinlänglicher Geiftesbefchäftigung fo bäufig 
hervorgehende Unanftändige in der Kirche zu beſei⸗ 
tigen, die gottesdienftlichen Verſammlungen und 
die häusliche Andacht Lehrreich und eindringend für 
"das Herz zu machen; dem Volke auf dem Lande, 
das für alled gerne, nur nicht für Buͤcher viel aus⸗ 
gibt, eine wohlfeilere Liederfommlung in die Hans 
- de zu geben, und dadurch den vom Apoftel fo oft 
gebotenen Gemeingeift zu befeelen. Das Buch ent: 
‚bält theils eine beträchtliche Anzahl geiftlicher, Ge⸗ 
fänge , theild eine Sammlung allgemeiner und be 
fonderer Gebethe. Die Lieder find fih an innerm 
Werthe ungleich. Viele rühren von den beften Lies 
derdichtern der evangelifhen Kirche, und empfeh: 
Ien ſich vor den meiften übrigen durch Inhalt und 
Form. Den Gebethen fehlt es wicht an Herzlich 
Hit und Erbaulichkeit, beſonders jenen, bie ſich 
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cher Scenen in bie enge Bruſt gepreft — in ber 
Sinnlichkeit mögen Spmtöme von Angft und Bans 
gigkeit entfliehen: aber mit den Finale des fo bils 
derreichen Vortrags verlifcht auch die Glut des ans 
deflammten Herzend ; die Bruſt erweitert fih ; Thräs 
nen trocknen — und es iſt auſſer ‘der Erinñerung 
nichts. mehr da, was in die. Sphäre ded Verſtan⸗ 
des , der Vernunft und des Willens taugte. Man 
predige das Evangelium und chriftliche Moral, wie 
unfer Vrf. gethan hat, und entfer& von der Kans 
jet den alten Gauerteig, ber fo viele Predigten 
Durchmenget hat. 

Bon der Diction des Vrfs. folgende Stelle zur 
Anſicht: S. 90 „Melchen wollt ihr auffrenen Zuß 
geftellet haben, Barabbam oder Jeſum, den foges 
nannten Meſſias? Diefen legtern hätte nun Pi⸗ 
latus um fo lieber losgelaſſen, da eben jegt, als 
er auf feinem Richterftuhle faß, ihn feine Gemah⸗ 

linn, eine gute weibliche. Seele, durch einen Ver⸗ 
trauten fehr angelegentlich bitten ließ, er möchte 
doch gar nichts wider den unfchuldigen Mann ver: 
fügen, da ſie feinetwegen fo ängfiliche und bedenk⸗ 
liche Morgenträume gehabt biste Wahrfcheinlid 
hot dieſer religidjen Frau das Gute, das fie etwa 
von Jeſu(s) hatte erzäylen hören , ‚die Unruhe vers 
uvfacht, und zu einem fo bedenklichen Zraume Aus 
laß gegeben. Ich nenne fie nicht ohne Grund eine 
seligidfe Zrau ; denu war es auch nur ein Beweis 
der forgenden Liebe für Pilatas, ſich nicht an ds 
wem Unſchuldigen, einem Gasen , wie fie, ihn 
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nannte, zu vergreifen, fo laͤßt ſich doch fehon ben 

aus folgern, daß fie Eindruck genug von der Reli⸗ 

gion gehabt haben müffe, um Rerfündigungen an 
der Unſchuld für gefahrlich zu halten.“ 


Chriſtkatholiſches Andachtsbuch in Gefängen und 
Gebethen zum Eirchlichen und häuslichen Ges 
brauche. Prog, bep Sotaieb Haaſe, 1810. 
297 S. 8. 


Dieſes Andachtsbuch bemerkt der Herausge⸗ 
ber in der Vorrede, hat den Zweck, reine Gottes⸗ 
ver ehrung und Andacht zu befoͤrdern, das aus Man⸗ 
gel an hinlaͤnglicher Geiſtesbeſchaͤftigung fo häufig 
heroorgehende Unanftäudige- in der Kirche zu beſei⸗ 
tigen, die gottesdienſtlichen Verſammlungen und 
die haͤusliche Andacht lehrreich und eindringend für 
das Herz zu machen; dem Volke auf dem Lande, 
das fuͤr alles gerne, nur nicht fuͤr Buͤcher viel aus⸗ 
gibt, eine wohlfeilere Liederſammlung in die Haͤn⸗ 
de zu geben, und dadurch den vom Apoſtel ſo oft 
gebotenen Gemeingeiſt zu beſeelen. Das Buch ent⸗ 
‚hält theils eine beträchtliche Anzahl geiſtlicher, Ge⸗ 
fänge , theild eine Sammlung allgemeiner und be 
fonderer Gebethe. Die Lieder find fih an innerm 
Werthe ungleich. Viele rühren von den beften Ric; 
derdichtern der evangelifchen Kirche, und- empfeh⸗ 
len ſich vor den meiſten uͤbrigen durch Inhalt und 
Form. Den Gebethen fehlt es wicht an Herzlich; 
keit und d orbauuchta. beſonders jenen. „die ſich 
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mehr über allgemrinere religioͤſe und moralifche Ger 
genſtaͤnde verbreiten. Kleine Mängel; die fich hier 
und da vorfinden, kann man um fo leichter über; 
fehen , da wir eben noch keinen Weberfluß an guten 
„ Fatholifchen Andachtsbüchern haben. Das Weuffere - 
des Buchs iſt feiner-Beffimmung: angemeffen , und 
gefätig. Die Schrift verdient daher Empfehlung. 


Hedtsgelehrtheit. 


Practifche Datflellung der in Oeſterreich unter 
der Ens fir das Unterthansfach beſtehenden 
Geſetze von Ferdinand Edlten von Dauer, LE. 
N. Oe. Regierungs⸗Secretär. Lbis TIL. Band. 
Zweyte Auflage von J. Georg Ritter von Roͤß⸗ 
ler, Dr. „£. k. Rath, HoflammerProcuras 
tion-Adjuncten und N. De. Unterthans Ad⸗ 
bocaten. Wien, bey J. G. R. v. Moͤßle 1808. 


Die Arieige der erften Ausgabe diefes den Ge⸗ 
fchäftömännern ſowohl im politiſchen als Fuſtizfa⸗ 
che nuͤtzlichen Werkes faͤllt auſſer den Kreis unſe⸗ 
rev Annalen. Die neue Ausgabe eines Werkes, 
das ſeinem Inhalte nach mannigfaltigen Veraͤnde⸗ 
rungen unterliegt, wird nun nach dem Tode des erſten 
Sammiers von einem Manne beforgt , ‚ der fich durch 

geündliches Studium der Rechts und Staatswiſſen⸗ 
ſchaften dann als Rechtsfreund und nun feit meh: 
reren Jahren in feinem gegenwärtigen Amte dur 

— baufe muͤhebolleusarbeitungen von mannigfaltiger 
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rt... vorzüglich im: Unterthansfache ausgegeichnet 
hat. Dieſer verdienſtvolle Herausgeber hat: nicht 
nur die feit der erfien Ausgobe vom J. 1800 nach⸗ 
gefolgten febe: zahlreichen Vorſchtiften mit aller 
Sorgfalt gefammelt und an den gehörigen Orten 
eingefchuttet,.fonderi auch eine groffe: Zahl «nfter 
und bep.der erfien Ausgabe uͤber ſehener Gefege nach⸗ 
getragen... Go: wird gleich, im Fingange des I. Ban⸗ 
deg der Begriff 

auf die Verordi 

tiger befkimmint, 

abldſung und ‚der 

gearbeitet, und’ 

Fentfichen Zuftg 

hulfe erhalten i 

Erwirkung der 

gen’ auf die ri 

TIL. Sande if. 

und Beſtrafung 

neuen Strafgef 

den Werordnun; 

und manchen ! 

Der Herausgeb 

den auch die br 

aber verdient n 

empfohlen, zu. x 

neuer Orfegbid 

che Bedacht ne 

ſchichte als 

Geſetzbuͤcher 
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feit Bach und Martini in Abſicht auf das rim 
ſche Recht geſchehen iſt, zu verfaffen. 


Geſchichte. 


Unterſuchungen über die Romanier aber ſoge⸗ 
nannten Wlachen, welche jenſeits der Do⸗ 
mau wohnen, auf alte Urkunden gegründet 
von Georg Eonftantin Roſa(,) Zuhörer der 
Phyſiologie und Seburt⸗ dulfe auf (an)dermes 
dipinifchen (mebicmnifcgen) Univerfitätd« Fakal⸗ 
tat (Faeultãt) zu Pefth in Hungarn (Ungarn). 
"Eberdasg wuglrav Paunios U rar Ovouafopte 
vor Bidxu () 9eoı nuromsas äyriwigun ra de» 
peßumg, er) wahaıhy uugrugiav retıyue Aundvnt 

. wage Dumgylov Ruvsavrlvon Pdgial,) ämpoarä ig 

" Queichoylag, % Manuiis de Ta vg laroixie 
Morsıw kigusru duch „ar Ouyyaplav Nsvdrge- 
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pic bey Mathias (Matthias) Trattner 1808. 
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Unterfuchungen. über die Ro⸗ 
ı8 enthalten: fo find fie doch 
zur Gefchichte, da der fleife 
bt aus romanifchem Blate 
ine Nation liebt, die For 
san und anderer. Gelehrten 
der fogenannten lachen ber 
diefe kleine Schrift im wich 
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Hände Fommen: melden die vom. Vrf. bemupten 
Quelſen nicht zugänglich find. Der neugriechifche 
Text iſt für Neugriechen und für diejenigen Wla⸗ 
Ken und Eerbier , welchen die neugriechifche Epras 
che bekannter als die deutfche iſt, beſtimmt. Mer. 

wird den Inhalt diefer Schrift kurz anzeigen und 
unpartheviſch prüfen, und zum Schluß fein Urtheil 
über den Styl des Vrfs. beufügen. 

Der Vrf. benugte bey der Ausarbeitung ſeines 
Werkes naͤchſt den byzantiniſchen Schriftſtellern 
vorzuͤglich des Profeſſors Thunmann Schrift von 
den oͤſtlichen Voͤlkern. Er hätte gut gethan, wenn 
er auch Engel's (deſſen Commentatio de expedi- 
tionibus Trajani ad Danubium er ein einziges 
Mahl «itirt) Gefchichte der Walachey, der Moldau 
und der Bulgarey gelefen und benugt hätte. 

In der Ginleitung (Dis ©. 19) macht Hr. R. 
auf die Wichtigkeit der Romanier in der Geſchichte 
aufmerffam. 

Hr. R. theilt feine Abhandlung in vier Abs 
ſchnitte. In dem erſten Abſchnitt (G. 20 
bis 49) handelt er von der richtigen Benennung 
ſeiner Nation. Er erklaͤrt den Nahmen Nomanier 
für die richtige Venennung, und verwirft die Be⸗ 
nennungen Wlachen, Moͤſier, Kutzowlachen, Zin⸗ 
zaren. Wlachen iſt zwar die ublich,fie Benennung, 
aber die Romanier nannten ſich nie ſelbſt Wlachen 
und der flanifche Nayme Wlach bezeichnet bloß die 
nomadiſche Lebensart iyrer Borfahren. Der Rays 
me Moͤſier iſt von der Landſchaft Moͤſien herge⸗ 


— 
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nemmen, in welcher einſt die Romanier mit andern 
Völkern hauften und mithin zu allgemein: Det von 
den. Neugriechen erfundene Nahme Kutzowlachen v. 
i. hinfende Wlachen iſt bloß ein Spottnahme. Die 
Benennung Binfar ift ein von den Raigen oder Sek 
biern erfundener Spottnahme ‚:der nur in lingarn 
and Slavonien, keinesweges aber in der Türen ges 
hört wird. Hr. R. widerlegt die verfehiedenen fals 
ſchen Ableitungen des Nahmens Zinzar. Er hätte 
auch die irrigen Meinungen einiger ungriſcher 
Schriftſteller änführen follen, daß die‘ Romanier 
entweder eine eigene Nation oder walachifch ſpre⸗ 
chende Macedonier ſind. Die Nomanier nannten 
Äh ſelbſt von jeher, ſo wie dre Miahen it Gier 
benbiirgen , in der Walachey ımd im Banat, Ro: 
manj und feiteten fich von ben Römern: ab. 

Der zweyte Abſchnittt (©. 56 bis 99) 
handelt ·von / dem erſten Wohnſthe ber Nomanier und 
deten wahrem Urſprunge. Der Vrf. beweißt, daß 
der erſte Wohnfitz ber Romanier Wratien war. Daß 
in Thracien bie romaniſche Sprache ſchon gegen 
Bas Ende des fechften Jahrhunderts blůbte, beweiſt 
der Vrf. mit einer: Stelle aus Theophanes. Irrig 

g des Vrfs. ©. 64 und 65, daß 

Sprache eben fo ſehr gemiſcht fey, 

e. "Die Neugriechen haben weder 

törter fo fehr verunftaftet als die 

. einiſchen/ noch gar fo viele frem⸗ 

de Ausdrüde aufgenommen. Die italienifch klin⸗ 
genden Wörter in der walachifchen Sprache hält 

Hr. 
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Hr. R. mit Thunmann für lateiniſche Bauernwoͤr⸗ 
der. Daß in der romaniſchen oder walachiſchen 
Sprache die meiſten Wörter lateiniſche und dann 
Provinzialwoͤrter, die wenigſten aber gemeine grie⸗ 
chiſche find, erhellt aus dem langen Verzeichniß ro; 
maniſcher Woͤrter ©: 68 bis 77: Nur muß Rec. 
Begen Hin. R. erinnern, daß das rommifche Nvia- 
sta (©: 77) keineswegs von Vesta öber non in. 
Wenusta abftammt , ſondern von dem ſlaviſchen Ne- 
esta, die Braut. Buͤnbig beweift Hr. R. ©. go 
ff. dag die Romanier Nachkoͤmmlinge der alten No⸗ 
iner , welche nad) Thracien zekommen waren, find. 
Schon unter Claudius ward nähmlich Thracien ei—⸗ 
ne römifche Provinz, und die fo ſehr latiniſtrende 
törnanifche Sprache blühte erft gegen das Ende bes 
fechsten Jahrhunderts in Thracten, nachdem naͤhm⸗ 
Lich die roͤmiſchen Colonien fih bier angefegt hate 
fe. Er citirt mehrere alte Geſchichtſchreiber, wel: 
ehe. die Romanier von den Roͤmern abjtammen laſ⸗ 
fen, nahmentlich Einamus , Cyhalcondylas und an⸗ 
dere. : Dagegen legt Rec. Fein Gewicht auf folgens 
de Stelle in einem Schreiben des Pabft Innocenz III. 
an König Johann: „expedit enim Tibi tam ad 
temporalem gloriam, quam salutem aeternam, 
ut sicut genere sic sis etiam imitatione Roma- 
nus; et populus terrae Tuae, qui de sangvine 
Romano se asserit descendisse, Ecclesiae Ro. 
manae instituta sequatur.“ Der Pabft fehrieb 
dieß offenbar bloß, um die roͤmiſche Hierarchie zu 
erweitern. Bugleich gibt Hr. R. zu, daß die roͤmi⸗ 
Jahrg. 1810. 2, Band. €c 
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fchen Eofoniften in Thracien fich mit den Thracierm, 
die fehr früh die fateinifche Sprache zu reden au⸗ 
gefangen haben‘, verfchwägerten,, und daß daher die 
heutigen Romanier zum Theil vom thracifchen Blu: 
te abftammen. Gut widerlegt Hr. R. die Einwuͤr⸗ 
fe gegen die Abftammung ber Romanier vom rd: 
mifchen Blute. Nur im Vorbeygehen erinnert Hr. 
R. ©. 98 und.gg , daß die Nomanier oder Wala⸗ 
eben in Siebenbürgen und in der Walachep, Bruͤ⸗ 
der der Romanier jenſeits der Donau, von welchen 
er eigentlich handelt, find, indem fte fid) auch Ro- 
manj nennen und indem ihre Sprache mit der ros 
manifchen jenſeits der Donau eine und diefelbe, 
nur mehr mit. flavifchen Wörtern gemifcht ifl. 

Sn dem dritten Abſchnitt (©. 100— 
123) handelt Hr. ©. von. einigen Kriegsthaten der, 
Romanier. Rec. kann diefen Abfchnitt füglich über: 
geben ,.da Hr. R. in demfelben nichts erzählt, mas 
man nicht fchon aus den byzantiniſchen Geſchicht⸗ 
fihreibern, nahmentlich aus Nicetad Cantacuzenus, 
Anna Eomnena, Bonaras und andern wüßte _ 

Der vierte Abſchnitt (EG. 124 — 129) 
handelt von der Naturanlage der Romanier. In 
diefem Abfchnitt hohlt Hr. R. von weit ber aus 
und. verirrt fich in das Gebiet der Phpfiologie und 
Pſychologie. Selbſt die Gall'ſche Schädellchre, der 
er unbedingt zu huldigen ſcheint, muß ihm ©. 126 
folgendes beyſteuern: „Die verfchiedenen Seelen; 
vermögen haben ihre Organe in dem Gehirne; iſt 
nun daffelbe von der Natur aus fehlerhaft, oder 
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deifft es eine Krankheit; fo wird unmöglich jene 
Kraft, deren Werkzeug verdorben ift, feine voll⸗ 
Fommene oder die gebührende Beſchaffenheit jemahls 
erreichen. Daher iſt es, daß die verſchiedene knoͤ⸗ 
cherne Grundlage des Kopfes, naͤhmlich die mans 
nigfaltige Geſtalt, Groͤſſe, Woͤlbungen, Vertie⸗ 
fungen, Hervorragungen des Schaͤdels einen Un⸗ 
terſchied zhiſchen Menſchen und Menſchen zeigen 
in den Erſcheinungen der Seelenkraͤfte. Die Ger 
hirnmaffe wirfet auf die Schaͤdelknochen von der 
Zeit des geftaltelen Menfchen immer der Befchafz 
fenheit feiner heile gemäß, und fo werden die fo 


Dielen Verfchiedenheiten im Kopfe verurfachet.”” Aug, . 


den allgemeinen Sägen des Vrfs., die bis ©. 136 
geben, werdeh altenfalls nur die Romanier etwas 
Neues lernen. Bon ©. 136 an macht er die Ans 
wendung auf die Romanier, und fpricht inſonder⸗ 
heit von ihrer Anlage, von ihren Kenntniſſen un: 
ter dem türfifchen Zoche, und von der Cultur der 
Romanier in den ruhigen Provingen des Öfterreichis 
ſchen Kaiferftaats. Er zeigt, daß die Romanier feis 
ne, geringen Anlagen zur Werrichtung groffer Tha⸗ 
ten haben, daß fie aber in ihter Wervollfommung 
ſehr gehindert werden, indem fie theild gezwungen find, 
die mehr entwidelten und vollfommneren Za higkei⸗ 
ten verborgen zu halten (unter 
uch), theils an den zur Yusbildi 
teln Mängel leiden. In den fı 
vor der. Unterjochung durch die T 
ven an Ruhe jur Selbftbildung 
Eoa 


” 


— 1 ( 404.) — 


der türfifchen Bothmaͤſſigkeit haben fie, nebft ver Un⸗ 
ruhe weder Gelegenheit noch gehörige Mittel zur 
Bildung. Dennoc gaben die Romanier au ik 
Diefer Unruhe ehedem , fo wie noch jegt, Zeichen 
ihrer Faͤhigkeit zu wichtigen Dingen. Unter den 
Osmanen wiffen die Romanier von Wiffenfchaften 
ſo wenig ald die Neugriechen. Sie hören höchftens 
bep Privatichrern die verdorbene Philofophie bes 
Ariſtoteles. Gin groſſes Hindernif für die romani⸗ 
fche Literatur ift der eingeführte Gebrauch der grie⸗ 
chifchen Buchſtaben, die der romanifchen Sprache 
nicht fo entfpredyen wie die lateinifihen. Die Ro⸗ 
manier in der Moldau bedienten fich bis zum Jahre 
Ehriſti 1459 im Schreiben der Tateigifchen Buch: 
ſtaben, weil aber der damahlige moldauifche Metro: 
polit die Wefchfüffe der moldauiſchen Kirchenvers 
ſammlung unterfchrieb , überredete Theoctiſtus fein 
Nachfolger, den Fuͤrſten Alexander, die lateiniſchen 


Buchſtaben auffer Gebrauch zu: bringen und die 


ſlaviſchen einzuführen. Späterhin vertaufchten die 
Komanier jenfeits der Donau die flavifchen uch; 
ftaben mit den griechifchen. Inter dem Priefter 
Anaſtas Kowalliotis errichteten die Romanier in der 
Stadt Moskopolis eine griechiſche Buchdruckerey, 
in der bloß romaniſche Bücher gebrudt wurden, 
Die verborgene Anlage der Romanier zur Cultur 


ward offenbar, als fie ſich in den ruhigen, der 


Cultur fo gunſtigen oͤſterreichiſchen Staaten nieder⸗ 
zulaſſen anfingen. Nean findet unjer ignen nicht 
nur die wohlhabendſten Samilien, fondern auch 
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Muͤnner von achtem Verdienſte. Viele von ihnen 
ſind in den ungriſchen Adelſtand erhoben worden. 
Ihr Hauptgewerb iſt die Handlung. Sie machen 
in den grofſſen Städten. die vornehmſten Handlungs⸗ 
compagısien aus. Viele ihrer beſſern Köpfe lernen 
die .gebildetfien neuen Sprachen ‘und fludieren auf 
Deutfchen Unjverfitäten Theologie, Juxisprudenz, 
Medicin und Philofophie mit glüdlicyem Erfolge. 
Unter ihren: ©elebrten figd Dionys Mantuca (Erz⸗ 
bifchof von Caſtoria), Johann Chalcens, Conſtan⸗ 
tinus, Rectarius Terpu, Ambroſius und Proco⸗ 
pius Pamperes in der. helleniſchen, lateiniſchen und 
itakienifchen Sprache , in der Theologie und Philos. 


fophie mohlbewandert, Demetrius Pampered und 


Eonftantin Zſupan geſchickte Aerzte u. ſ. w. Auch 
der Verf. diefer Abyandlung macht feiner Nation 
Ehre. 

- Der deutfche Stu! des Hrn. R. iſt breit und 
uncorrect. Sein neugriechiſcher Styl, der mit dem 
deutſchen Text nicht an allen Orten ganz uͤberein⸗ 
ſtimmt, iſt beſſer. Er haͤtte Ausdruͤcke, wie fol⸗ 
. gende find, von einem der deutſchen Sprache kun⸗ 
digeren Freund, verbeffern laſſen follen: ©. 16 
felefam anftatt felten ; ©. 44 und an mehreren Stel: 
len: Beñamſung fl. Benennung ; ©. 64 livorifch 
fl. feindfelig (YSovsgng) u. ſ. w. Auch hätte der 
Vrf. fo gezierte Redensarten, ald ©. 110.  „MWie 
er von der groffen Tafel dee Natur aufſtand, und 
fich auf immer ſchlafen Tegte , ſtimmen die Gefchicht- 
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fehreiber nicht überein‘ in der ſchlichten Proſa hil⸗ 
lig vermeiden ſollen. u Ä 
ec. kann nicht begreifen , warum Hr. Mate 


thias Trattner, ſonſt der ſolideſte und einfichtron ⸗ 
\. fte Buchdrucker in Ungern , diefe Schrift mit. abge 


nugten Zettern und blaſſer Druckerſchwaͤrze vecht 
a la Maper in Leutſchau⸗ drucken lieb, . 


B tanik. 


. Primitiae Florae Galiciae Austriacae utriusque, 


Enchiridion ad excursiones. botanicas conci- 

- patum a W. S. J. G. Besser M. D. P.IL Mo. 
nandria—Polyandria. P. Il Didynamia — 
Dioecia, 12. Viennae 1809. Sumptibug Ant, 
Doll. LT. 399. II. T. 423 Pag. 


Se mehr. in der öfterreichifchen Monarchie die 
Groͤſſe der Ausdehnung derſelben mit der Menge un⸗ 


ſerxer bisherigen Kenntniſſe uͤber den Reichthum ih⸗ 
. zer botanifchen Schaͤtze in umgekehrtem Verhaͤltniſ⸗ 


fe ſteht, deſto werther mußt jeder Beytrag ſeyn. 
durch welchen auch nur ein Theil der Luͤcken, wel⸗ 


chen die oͤſterreichiſchen Botaniker in der Flora Eu⸗ 


ropens lieſſen, ausgefüllet werden, kann. Baron 
0. Sacquin der ältere hat die Pflanzen der 


° gpiener Gegend und, einige feltenere Öfterreihife 
Pflanzen verzrichnet, und beſchrieben. Des un⸗ 
ſterblichen Baron Crantz's Stirpes enthalten 


feider nar eine Flora selecta des oͤſterreichi· 
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ſchen Kreiſes. Die . Sfterreichifche Flora bes Dr. 
Schultes beſchraͤnkt fich nur auf den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Kreid. Dr. Hofl’ 8: vortreffliche Synopsis 
Behnte fich nicht viel weiter aus. Und fo blieb das 
(nun abgetretene) Krain die ‚einzige Provinz. der 


- groffen Öfterreichifchen Monarchie, die eine eigene 


Flora, und eine claffifche Flora an dem unſterbli⸗ 
chen Werke des verewigten Scopoli hatte. Ueber 
Kaͤrnthens Flora hat der bochberühmte Wulfen, - 
und nach ihm von Veſt nur einige Poftbare Bruch: 
flücde geliefert. "Ueber die botanifchen. Schäge der 
Steyermark eriftirt nur ein bloffer Nomenclator 


"botanicus von Dr. Sartori. Ueber die Zlora 


Oberoͤſterreichs befigen wir nur Bruchflüde eines 
Theiles deffelben in den neueſten Reifen des Dr. 
Schultes durd das Salzlammergut; von Maͤh⸗ 
rens und Schlefiend Pflanzen Pennen wir nur bier 
‚und ‘da ein Pflänzchen durch Herrn Garten Inten⸗ 
danten Schott; Boͤhmens Flora ſtarb mit dem, 
der fie zuerft begann , mit dem unglüdlichen W. 
Schmidt; von dem elyhſiſchen, an Pflanzen wie an 
allem , überreichen Ungern lernten wir durch Hrn. 
Grafen Waldflein und Hrn, Prof. Kitaibel 
nur die Seltenheiten der dortigen Flora Tennen; 
von Siebenbürgen Pennen wir nur einige eingelne ' 
in einzelnen auf ausländifchen Univerfitäten gefchrie; 


benen Differtationen aufgezählte Schäge. Won ber 
Vegetation in Galizien wußten wir, bis zur Er⸗ 


ſcheinung vorliegender Zlora des Hrn. Dre. Beſ⸗ 
Jer fogiel, wie nichts. Und wir müffen fürchten, 


— ——⏑ — — 
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m» Bart, was der gr. Doctor ung bi 
kicdpneidam Lit von Primitige mi Wi unter dem 
u Dans Cinise fon und. Bleiben ung beilte, ans 
uber Dich botaniihe terra incogn; Fr was wir 
giss zschulih in demſelben Sabre a wiſſen. Gr 
gr. als fin Freund Dr, Si e in ruffifche Dien, 

er in ber-Vpreeb ltes, der ipn, 
| ſich aͤuſſert u 
Serausgabe vorli zur Vollend 
r iegender Flor ung 
a —— Dienſte trat ora aufmunterte 
Die. lora Bali iens u 
interefjanter fepn h alg nn den Botanifern um 
achbarſchaft d a Diefem Lande, in. 
14 er er Ungeheueren . em der 
der Uebergang der tuffifchen St 
, europäifchen Fl = SDFEPFEn,. 
fee. gleichfam vorbereit Da im die ruffis 
dr. Dr. Berf, ieh. | ' 
. u 6. e er 22 
Zlora dieſes Landes Bang set bie Wichtigkeit einer 
bat er ; ganz gefuhle zu haben: men; 
9a er fich de ,„ 07 yaden: weni 
© der Ausarbeitung d 3: 
pardeitung dieſes Werkes 


in zu koͤnnen 
‚glaubt, als d 


fogenannıt 
er‘ Bulgaten in den Spcc —8 
| PER Pant, Dez ſq 
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gewaͤhlten Difinition fuͤgt er, ſtatt aller ſwerfluͤſſ⸗ 
gen Synonpmie, einige Citate von guten Ahbildun⸗ 
gen bey, die er nicht: bloß auf Trene und Glauben 
anderen nach citirte, fondern fetbft nachſchlug (was 
leider nicht immer der Fall iſt bey Floren⸗Schrei— 
bern) und hängt endlich nebſt Angabe der Bluͤthe⸗ 
zeit und des Zundortes, noch einige. kurze Diagno⸗ 
ſen, zuweilen, wo es noͤthig iſt, wohl auch eine 
ſuccincte Befchreibung der- Pflanze an, 

Soviel im: Allgemieinen von dem Geiſte, nach 
welchem 1212 in Galizien ‚wild. waſhfende Pflanzen 
hier beſchrieben ſind. | 

Es fey uns erlaubt, bier, bey. einem fo wich 
tigen und gehaltvollen Werke eimas näher ind Des 
tail gehen zu dürfen. Chara hispida bringt der 
Hr. Vrf. in die I. Claſſe L.O. Ob.fein Blitum 
chenopodioides jenes des Linne Mantiss. ey, gweis 
felt er, und wie es ſcheint, mit Rechte nach Vahl's 
Befchreibung. Was er über die Citate der Abbil; 
dungen der Circaea lutetiana und Intermedia aus 
der Klora dan.t. 210, 256 fagt „ verdient alle Bes 
berzigung. Feronica orchidea Crantz f, IV, p. 
334 ſtellt er mit Rechte mit Dr- Schultes nie 
der ber. Weber Veronica filiformis jweifelt der 
Hr. Vf. aus gutem Grunde. Auch Rec. ſcheint 
feine Pflanze nicht jene des Smith. Es fiel Rec. 
auf, daß es einem fo feharffinnigen Beobachter, 
wie der Hr. Vrf., entging , daf bey Salvia praten- 
ris zwey auffallend verſchiedene Varietaͤten, und viel⸗ 
leicht meyr als Varietäten, “in Oaligien porkom⸗ 
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daß das, was der Hr. Doctor uns hier unter dem 
beſcheidenen Titel von Primätiae mittheilte, lan⸗ 
ge das Einzige fepn. und bleiben wird, mad wir 
über diefe .botanifche terra incognita ‚wiffen. Er 
ging nähmlich in demfelben Jahre in ruſſi ſche Diens 
ſte, als ſein Freund Dr. Schultes, der ihn, 
wie er in der ˖ Vorrede ſich aͤuſſert, zur Vollendung 
und Herausgabe vorliegender Flora aufmunterte 
in k. bayeriſche Dienſte trat. 

Die Flora Galiziens muß den Votanikern um 
ſo intereſſanter ſeyn, als in dieſem Lande, in der 
Nachbarſchaft der ungeheueren ruſſiſchen Steppen, 
der Uebergang der europaͤiſchen Zlora in die ruſſi⸗ 
he. gleichfam vorbereitet wird. 

Hr. Dr. Bef fer ſcheint die Wichtigkeit einer 
Flora dieſes Landes ganz gefuͤhlt zu haben: wenigs 
Mens bat er fich der Ausurbeitung dieſes Werkes 
mit einem Fleiſſe, und was noch mehr iſt, mit 
einem Geiſte gewidmet, der, vor Erſcheinung von 
Scraders Zlora von Deutfchland, enfing fetten 
zu werden unter den Votanikern. 

Obgleich firenge und mit Rechte fenge an 
Linne's Syſtem fich haltend, ift ihm doc, Autopfig 
mehr ald jede andere Autorität: er waͤhlt daher, 
ohne ſclapiſch an die herkoͤmmlichen und ſo oft oh⸗ 
ne Grund nachgebetheten Difinitionen fi ich zu hal⸗ 
ten, jene, durch welche andere Botaniker vor ihm, 
oder durch welche er felbft die vorliegende Pflanze, 
richtiger. bezeichnen zu koͤnnen glaubt, als durch die 

ſogenanuten VSulgeten | in den Spee. prant.. Der fq 
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gewählten Difinition fügt er, ‚flatt aller ‚ühberfläffie 
gen Synonpmie, einige Citate von guten Abbildun⸗ 
gen bey, die er nicht bloß auf Trewe und Glauben 
anderen nach citirte, fondern felbft nachichlug (mas. 
Leider nicht immer der Fall ift ‚ben, Sloren : Schreis 
bern) und hängt endlich nebft Angabe ber Bluͤthe⸗ 
zeit und des Zundortes, noch einige kurze Diagntos 
fen, zuweilen, mo ed nöthig iſt, wohl auch eine 
ſuccincte Befchreibung der- Pflanze an, 

Soviel im Allgemeinen von dem Geiſte, nach 
welchem ı212 in Galizien wild wachſende Pilangen 
bier befchrieben find. _ 

Es fey und erlaubt, bier, bey einem fo wich 
tigen und gehaltvollen Werke etwas naͤher ins De⸗ 
tail gehen zu dürfen. Ckara hispida bringt der 
Hr. Vrf. in die J. Elaffe I. O. Ob fein Blitum 
chenopodioides jenes des Linne Muntiss. (ey, gweis 
felt er, und wie es ſcheint, mit Rechte nach Vahl's 
Befchreibung. Was er über die Eitate der Abbil⸗ 
dungen der Circaca lutetiana und intermedia aus 
Der Flora dan.t. 210, 256 fagt , verdient alle Bes 
berzigung. Feronica orchidea Crantz f. IV. p. 
334 ſtellt er mit Rechte mit Dr- Schultes mie 
der her. Ueber Veronica filiformis zweifelt der 
Hr. Vrf. aus gutem Grunde. Auch Rec. ſcheint 
feine Pflanze nicht jene des Smith. Es fiel Rec. 
auf, daß ed einem fo feharffinnigen Beobachter , 
wie der Hr. Vrf., entging , daß bey Salvia ‚praten- 
sis zwey auffallend verfchiedene Varietäten „und viel; 
leicht meyr als Varietäten, in Oaligien porkom⸗ 
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men; eine Großblumige, und eine Rleinbiumige:, 
da er doch die Varietäten der Yaleriana tripteris 
ſo ſchoͤn unterfcheidet. Den von Dr. Schultes 
unterſchiedenen Gladiolus neglectus ncnnt der Hr. 
Vrf. Gladiolus galiciensis etwas zu raſch; denn, 
obſchon an der Verſchiedenheit dieſer beyden Arten, 
"Als Arten, gar nicht zu zweifeln iſt, fo fraͤgt es 
fi) doch, ob man nicht auch diefen Gladiolus ne- 
glectus in Deutſchland oder Frankreich findet? Die 
Gräfer bat der Hr. Vrf. nach den beften Gewaͤhrs⸗ 
männern, Schrader und Hoſt bearbeitet „ 
und‘, was fehr zu loben ift, den fogenannten Des 
finitionen jedes Mahl Purge Befchreibungen beyge⸗ 
fügt. Trichodium alpinum Schrad., welches der 
. Dr. Vrf. indeffen noch für Agrostis gelten Läßt, 
fand er bey Lemberg. -4. difussa varia und syl- 
vatica (alle 3 einft mit a. alba verwechfelt) führt 
er nah Hoſt's gram. inedit. an, Hr. Dr. Hoft 
umterſtuͤtzte den Hrn. Vrf. bey der Ausgabe dieſer 
Flora auf: eine ſehr Liberale Weife, indem er ihm 
ben Gebrauch feines Herbariums geftattete. Die 
Arundo Calamegrostis Schleicheri, führt er ald 
Calamogrostis Schleicheri auf, weil Hoft fievon 
jener des Hrn. Prof. Schrader verfihieden er: 
klaͤrt. Aus Poa cristata macht der Hr. Verf. 
mit. Perfoon Koenleria (follte heiffen Koeleria), 
Die Poa sudetica traf der Hr. Vrf. um Lemberg 
Die Festuca glauca Schrad., welche nach H oft’ 4 
Verſicherung verfchieden ift von feiner F. pallens, 
fand der Hr, Vrf. bey Lemberg. Auffallend we 
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es und, bey dem Fleiſſe, mit welchem: wir die 
Sraͤſer auf eine fehr intereffante Weiſe bier bearbei⸗ 
set ſehen, Kur > Abenen zu finden: a. tenuis und 
Pasbasoens. Rey A. murinum ift kein Fundort 
- angegeben : dieſe ſonſt fo gemeine Pflanze fol um 
Lemberg , wie der Hr, Vrf. Rec. einſt verficherte , 
fehlen. Asperuta Aparine, die Br. Schott auf 
Ruflend als Gahium rubioides erhielt, und die in 
Galizien fo wie in Gibirien häufig iſt, iſt eine 
neue Specied, Yaillantia glabra und tricornis 
Roth N. B. find häufig ih Galizien. Ueber Ga- 
lium sylvaticım bringt der Hr. Vrf. einige intes 
zeffonte Bemerkungen bey. Galium infestum W. 
et K. ift häufig an den Wegen. Convallaria bi- 
folia ftcht bier ald Majanthenum nach Roth in 
der IV. Ei. Plantago altissima mit wichtigen 
Bemegxrkungen. Pl. arenaria W. et, K. auch in 

“ alien. Linum Rhadiola ie bier als Aha- 


adiiola Millegrana, 


Die fatdlen Myosotides fd gut auseinander 
gelegt: M. scorpioides W. ift bier M. palustris;, 
M, sylvatica. Ehrh., M. monata, und M, ar- 
vensis nnd sparsiflora werden ald Arten unters 
ſchieden. M. obusa W. er K. ift hier Anchusa 
Barrelieri. Cynoglossum sylvaticug Hänke. ift 
mit Rechte gls Art aufgeflellt. Pulmonaria azu- 
rea ift eine ngue Art, oder vielmehr. eine neue Gat⸗ 
tung, die Schultes in feinen Obdservat. bot. 
Bessera nannte. und bisher Galizien allein eis - 
gen, wenn anders: nicht Clusii Pulmonarig qur 
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siriaca III., die Host fälfchlidy zu Pæalinonarſæ 
angustifolia titirt, diefelde Pflanze ifl. Symipky: 
lum cordalum W,. et K. iſt bier als S. pannonsı 
cum. aufgeführt. Soldanella‘ alpina' n. Clüsii 


trennt der Hr. Verf. ald Arten nah Schmidt, 





'Cumpanulam cespitosam et pumilam .hält der 
Kr. Vrf. für bloffe Varietäten der C. rotundifolia; 
woran Re. zweifelt. Campanula lilifolia iſt eis 
ne Zierde mehr im Blumenkranze der Flova Gali- 
ziens, in welchem auch die €. banoniensis bluht: 
Auch Phyteuma canescens ift in Galizien. Die 
Piola.uliginosa des Hrn. Vrfs. ift eine neue Art; 
die im Garten : Kataloge des botaniſchen Gartens zu 
Krakau als V. primulifolia aufgefteltt iſt. V. alba 
erhebt der Hr. Verf. zur eigenen Art. Auch die 
Yiola lancifolia syn. fl. gall. ift in Galizien. 
Viola tricolor und arvensis werben mit Recht als 
Arten getrennt. Violu dselinata:W. et K. kommt 
auch in Galizien vor. Verbasoum phlomoides 
wird, nach der Bemerkung des Hrn. Verfs., oͤf⸗ 
ters mit 9. Thapsus verwechfelt. Es iſt aber nicht 
V. thapsoides H. b. cracov, V. album wird mit 
Rechte als Species getrennt. Ayoseyamus Sco- 
polia ift eine eigene Gattung, zu welcher jegt eine 
zweyte Art in Amerika gefunden wurde und hätte 
als foldye aufgeftellt werden ſollen. Solanum ju- 
daicum in Öalizien! : Kein Wunder, da fo viele 
eurti.-Judaei in diefem Lande find! - Die Definis 
tionen von Zibes Grossularia und Uva crispa hat 

ber Hr. Vrf. gehörig verbeffert, und nicht nur 
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nicht in eine Art zufammengeworfen, nad) dem 
Wunſche mehrerer Botaniker , fondern noch durch 
eine Subſpecies, A. hybridum, getrennt. Chiro- 
aia Centaureum iſt mit Recht Erythrasa, und 
in zwey Arten-getheilt. Ueber Gentiana prater- 
sis und Zuncifolia teilt der Hr. Vrf. intereffante 
Bemerkungen mit. ben fo über Atriplex , und 
: Chenopodium bonus Henricus , weldyes polygas 
miſch iſt. 
Die Umbelliferae find ſchr wacker gearbeitet. 
Detr Hr. Vrf. bemerkt richtig, daß unter Selinum 
sylvestre und Selinum palustre mehrere verwandte 
Arten verſteckt liegen. Er führt an Selinum palu- 
stre W, (S. Sylvestre Jacq. t. 152) dann Seli- 
num Schiverekii (zum. Andenfen feines Onkels, 
des vorigen. Profefford der Botanik zu Krakau und 
Zemberg, der es. zuerft unterfchied, alfo benannt) 
dann Selinum intermedium. . Athamanta Oreo- 
selinum und Cervaria find hier nach dem vortreff⸗ 
lichen Vest. Man. bot, Selina geworden. :1les 
der die Heraclea bringt der Hr. Vrf. fehöne Be⸗ 
merfungen bey. Angeliea Sylvestris ift hier Im- 
peratoria, und diefe Gattung mit zwey neuen Ars 
ten: I flavescons und I. palustris bereichert: Phel- 
landrium: Mutellina ift Meum Mutellina. Chae- 
rophyllum syivestre und Scandiz Cerefolium 
ftehen bier unter der Öattung Cerefolium. 
Uvularia umplewifobia iſt bier mit Rechte zur 
eigenen Gattung erhoben, Streptöpus nach Mi- 
‚ehauw-und Deeandolle: Unter Juncus efusus vers 
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muthet der Hr; Vrf. mehrere Arten. Juneus arra- 
aus ſteht nach Kroder, als eigene. Art bier. War: 
um Hr. Dr. Veffer dem Juncus artieulatus V. 
(I.sylvaticus Host. I. vdtusiförus Ehrh.) zu den 
drey Nahmen, die er bereits hat, noch einen vier⸗ 
ven , und zumahl fo wenig bezeichnenden, als J. erec- 
zus, gibt, fieht Rec. nicht ein. Nur Peine neue Nabhy 
men in die Votanik bringen, die ohnedieß ſchon an 
Polpnomität laborirt, es fep dann, daß es uns 
umgänglich nöthig geworden wäre! Aumisz aceto- 
sa 3. Willd. ; ift hier ald eigene Art unter dem 
fehr. pafienden Nahmen Aumez arifolius aufgeſtellt, 
mit welchem au Hr. Dr. Generfich diefe Pflans 
je, die er nebft vielen anderen dem k. botanifchem. 
Garten zu Krakau ſchickte, bezeichnet hat. Zur 
Wilidenows Aumex arifolius mag, wie Dr. Schuls 
tes vorſchlug, der alte Jacquin'ſche Nahme: K. 
abyssinicus bleiben. Wir bedauern, daß Dr. Dr. 
Beffer des Hrn. Dis. Generfich Fluræ sco- 
pus. nicht fannte, oder nicht benugte: fie tft für _ 
Galizien hoͤchſt wichtig. Bey -Codchicum autum- 
aale hätte bemerkt werden koͤnnen, daß es in Ga⸗ 
lizien auch eine weiß: bluhende Art gibt: Zrien- 
talis europaca ift der einzige Deptandrift in Gas 
lizien. 
Fpilobium angustissimum W. et K. fommt 
auch in Galizien vor. Dem Epilobium pubescens 
W. hätte immerhin fein Nayme belajfen. werden 
Eönnen. Vaccinium oxycoccus ift Oxycoccus pa- 

dustzis, Aver tataricum kommt ſchon in den Kar⸗ 
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hathen vor. Polygonum arenarium W. et K. ifi 
gleichfalls in Galizien. einheimifh. Scleranthus 
perennis ift. nad) des Hrn. Vrfs. Wahrnehmungen 
zweyjaͤhrig. Ueber Gypsophila fastigiata_ theile 
der Hr. Vrf. intereffante Beobarhtungen mit. Gyp- 


sophila suzifraga wäre beffer unter Dienthus ges . 


fanden. Dianthus collinus W. et K. ift häufig 
in den Sarpathen. Auch Dianthus atrorubens 
wächft wild in Galizien, fo wie Dianthus sero-. 
tinus. Cucubalus. baccjferus Lin. iſt, nad) ber 
Zlora der Wetterau, . hier eigene Gattung: Serie 
baca.. Auch Silene maritima ift in Galizien wild. 
Alsine media iſt, nach, Smith, bier Stellaria 
media. Arenaria graminiflora Schrad. Catt, A, 
Sott. iſt häufig auf den Karpathen. Bed Lych-, 
nis diurna und vespertina hätte die Farbe der 
Blumen angegeben werden follen, die allein diefe 
bepden Arten binlänglich unterfcheidet. Cerastium 
vulgatum und avale hat der Hr. Dr. .nach Pers 
foon richtig unterfchieden. Cerastium sylvaticum 
und. manticum W. et K. find: bepde auch in Gas 
lijien. Spergula glandulosa des Hrn. Verfaffers 
ift neu. 

Euphorbia phillosa, und salceifolia Waldst. 
‚und -Kit, find. auch in Galizien, eben fo wie die, 
Waldsteinia geoides. Weber Cratacgus, Mespi-, 
‚ dus, Pyrus, Sorbus ſo wie über Rosa gute Be: 
merfungen. Eine neue Art ift des Hrn. Verfs. 
Rosa solstitialis, die mit A-canina zunaͤchſt vers 
wandt ift, von welcher er zwey neue Varietaͤten 


U 
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gut beſchreibt. Eine neue Art von Potentilla fübet 
der Hr. Brf. unter dem Rahmen P. canescens auf 
Öte zwiſchen P. recta und argenten fteht , und die 
Doft für P. pilosa hält: Die ungrifche P. patu: 
la iſt auch in Galizien. Ueber P. norvigea und 
"ruthenica fehr intereffante Bemerkungen. Die Ane- 
mone pratensis des Hrn. Verfs. fcheint doch eine 
Abart der A: pratensis Lin. zu fepn. An Ra. 
nureulus [cheint Galizien reich zu ſeyn: wir finden 
bier Kanunculus Lingua, cassubicus, aurico» 
mus, Philonotis, polyanthemas, lanuginosus, 
falcatus , auffer den gewöhnlichen. Auch der Hel- 
leborus purpurescens W. et K, ift in Galizien. 
m einem Anhange find intereffante Bemerkungen 
über Das Einerley ſeyn der Plantago 'arenaria und 
Psyliium ; über zwey unter Phyteuma canescens 
fledende Arten, Des Verfs. Chenopodium urbi- 
cum ift"bas Ch. chrysomelanospermum Balbis; 
Eypsophila dichotoma , die auf J.: fatigiata 
folgt, ift eine neue Art. Ä 

In der dem II. Theile vorangeſchickten Vorne 
de dankt der Hr. Vrf. dem Hrn. Baron v. Jac⸗ 
quin dem jüngeren, dem Hrn. Grafen v. Walds 
fein, Hrn. Dr. Hoſt, Hrn. Pros Schmidt, 
Hrn. Cuſtos Trattinid, und Hrn. Garten⸗ 
inſpector Schott für die Unterflügung, die fie 
ihm durch die erlaubte Benutzung iyrer Herbarien 
und Büchervorräthe gewährten. Dr. Schultes,; 
der damahls ſchon in Insdruck war, konnte feine. 
Verdechtangen, deren Gebrauch derſelbe dem Hrns 

Verf. 
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Verf. früher uͤberließ, Hrn. Dr. Beſſer nicht mehr 
wmittheilen. Sehr wichtig und nahahmungswerth 
für jeden botaniſchen Schriftſteller ift die Aeuſſe⸗ 
rung des Hrn. Vrfs.: Omnes plantas, quas 
‚protuli, exceptis paucissimis in herbario con- 
servo, paratus cuilibet Botanicorum illas, si 
Aubia circa nonnullas moveantur, ut de veri- 
tate a me dictorum se convincant, communi- 
candi.‘‘ (communicare.) 

Mir geben zu den in diefem Theile verzeichne- 
ten Pflanzen über. Tsucrium Laxmanni Wald. 
et Kit. ift auch in Galizien. Der Hr. Vrf. glaube 
aber mit Hrn. Schott, daß es beffer unter Aju- 
ga ftinde. Die Menthae find gut bearbeitet. Won 
Mentha sylvestris führt der Hr. Vrf. feche Bar 
rietäten auf; von Mentha hirsuta 4, Menthu 
austriaca ift auch in Öalizien. Eine neue Art ift 
Galeopsis pubescens , die in Galizien häufig ift, 
und die Schultes in den Odservat. bot. als Gale- 
opsis canescens zuerft unterfhied: Smith fand 
fie im £inne’fchen Herbarium, feheint fie aber nicht 
gehörig beachtet zu haben. Betonica incana ift 
um $rafau; Marrubium peregrinum in ganz Ga⸗ 
lizien, wie.in Ungern, bäufig. Die Phlomis pun- 
gens (P. Herba venti Pallas) ein eigentlicher Ruf; 
fe, kommt ſchon auf den Karpathen vor. Ron 
Thymus Serpyllum befcyreibt der Hr. Vrf. acht 


Varietäten, und vermuthet wenigftend von feiner 


vierten mit allem Rechte, daß fie mehr als Varie⸗ 


— 


taͤt ſey. Das fo feltene Dracocephalum austria- . 
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- cum, fo wie auch D. Ruyschiana, kommt audh in 
Galizien vor, fo wie D. moldavica ſchon bey Sa⸗ 
roslam am San. Scutellaria verna ift eine neue 
At. M. pratense und sylvaticum wird bier, wir 
wiffen nicht au$ welchem Grunde, M. wulgatum 
und alpestre. Pedicularis Sceptrum earolinum 
in Galizien, und zwar im oͤſtlichen zu finden, ik 
gewig merkwürdig. Die Gattung Antirrkinum 
ift hier, nad) syn. fl. gll. in Linaria und Antir- 
rhinum getrennt. Scrophularia glandalesa und 
sordata Waldst. und Kit. finden ſich bepde in Ga; 
figin, fo wie Orobanche arenaria, in der Flors der 
Wetterau. 

ı Sie Tetradynamia bat der Hr. Vrf. theils 
‚ nad) der Flora der-Wetterau , theild nach eigenen 
Anſichten bearbeitet. Gr bildet drey Abtgerlungen , 
oder wenn man will Ordnungen. Äucamentaccea, 
Silieulesa et Siliguosa. Zu den Nscamenta- 
ceis rechnet er Crambe, Ropistrum (Myegrum 
peniculatum), Bunias, Coronopas (Cockisaria 
soronepus) und Rapkanistrum (Bapkanns Ba- 
phenistrum). Die Silicmlosa theilt er in wen 
Unterobtheilungen: I. Silicula septe centrarie, 
yalvalıs navicalaribus, und bringt dahin : Coch 
iaria, Lepidium, Nasturtium (Lepidium rade- 
rale,), Capsella, (Thaspi bursa pastoris). II. 5 
licula septe valvis parallclio aut nulle, cempres- 
so - plane , aut inflaia membranaca,. Day 
bringt er: Isatis, Adyseton ( Alyssum calycianımn 
und mentanum), Alyssum, Cameline ( Myagram 


nm 
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sativum und austriacum), Draba mb Lunari: 
Siliguosa wie £inne, In einer Note gibt der Hr- 
Vrf. auch V eſt's und Willdenow's Synopsis 
diefer Claſſe. Schade, daß er nicht au Crantz's 
und die feined neuen Landsmannes Smelovsky, 
in Schraders N. 3.9.38 3.8 3. 4 St. 
‚gelannt „ und: wenigftend. erflere mitgetheilt hat. — 
Crambe tatarica iſt wild in Galizien. Rapha- 
nistrum hat bier den ungfüdlichen Nahmen inno- 
euum exhalten, nach Mönch, da es boch ein ſchaͤd⸗ 
liches Unkraut in manchen Gegenden ifl, Lepidi- 
um latifolium ift wild in den Karpathen. Isatis 
tinctoriea ift wild am Dniefler, wo auch Alys- 
sum geznonense vorkommt. Die Cardaminen find 
gut auseinander gefegt. Cardamine dendata Schuls 
tes hält der Hr. Vrf. für luxurirende Varietaͤt der 
°C. pratensis. Arabis Halleri kommt auch in 
Galizien vor, fo wie Zurritis Gerardi. Sinapis 
campestris ift eine; neue Art. Geranium bohe- 
micum und G. umbrosum Wald. etKit. (G. mol. 
le Lin.) find beyde einheimifch in Galizien. Der 
Hr. Brf. unterfcheidet fehr gut zwifchen Geranium‘ 
molle Lin. und Willd,, welche zwey verſchiedene 
Pflanzen find. | 
Marum:der Hr. Vrf. lieber den weniger bes 
kannten Surtisd’fchen Nahmen Fumaria digi. 
sata ald Fumaria Halleri Willd. annahm, fieht 
Rec, nicht ein. Sonderbar iſt ed, daß Ononis 
hircing in Öalisien häufiger iſt, al$ O. spinosa. 
Orobus (aevigatus Wald. et Kit. ift auch in Gali⸗ 
| D2d 2 
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zien, fo wie Cytisus Jeucanthüs „und Glycyrrhi. 
za glundulifera, Oxytropis glandulasa , und Tri 


‚folium parviflorum. Die Klesarten.find fehr qut, 


mit Zenüsung von Sturm,” bearbeitet. Latus 
"uliginosus ſteht mit Rechte ald eigene: Art bier, 
fo wie Medicago protumbens des. Hrn. Verfs. 
ficher. neue Art iſt. 

Soorsonera rosea kommt auch in Galizien 
por. Bieracium: collinum und H. Bauhini et 
glaucescens find neu: nur nennt Dr. Schultes 
dag H. glaucescens, Hieraciam Bauhini, weil 
Baubinus es zuerft befchrieb, H. echioides und 
foliosum W.et K, iſt auch in Galizien. H. car- 
nathicum iſt ganz neu, fo wie Crepis lodomiri. 
ensis: Crepis agrestis W. et K. fo wie Hypo- 
chaeris uniflora (helvetiea W.) und Hyoseris 
(Lapsena) foetida find auch in Galizien. Die 
drey Arten Aretium find gut unterfchieden,, nad 
Schultes und Schkuhr. Ueber Cnitus serratuloi- 


- 4 s kommen einige intereffante Anmerkungen, Gi: 


tate betreffend vor. Serratula setesa ift auch in 
Galizien, und dem Hrn. Vrf., wie Serratula ar- 


venais, ein Cnicus. Carlina simplex W.et K. 


ift in Öalisien, wo auch Cacalia albifrons, die 
der Hr. Vrf. C. Petasites nennt, und dadurd) 
eine Öelegenyeit mehr zu der Rec. öfters vorgefom: 
menen Verwechslung diefer Pflanze mit Tussilago 
Petasites gibt. Rec. befremdete «8 „ bier feine 
neue ÄArtemisia zu finden: Gnaphalium fand er 
feyr viele, auch das ſeltenere G. supinum. Sene- 
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cio vernalis W. et. K; &enesio etu- willd., 
Senecio.umbrosis Wald. et Kit. ‘find in Galizien, 
wie in Ungern und am Rheine... Auch Solidago 
alpestris Wald. et Kit.. kommt aif der Babia 
Gora vor, fo wie Cineraria sibirien. Ghrysans 
themum Leucanthemum und montanum vereinigt 
der Hr. Vrf. mit allem Rechte ald Abarten, da 
man fowohl in der Natur ald in botanifchen Gaͤr⸗ 
ten haufig Uebergänge beyder Arten in einander fins 
det. Chrysanthemum rotundifolium Wald. et K. 
iſt auch in Galigien. Bey Pyrethrum corymbo- 
sum wird Barreliexi's gewoͤhnlich citirte Abbildung 
gehörig ausgefchloffen, mie auch Rec. ſich überzeugs 
te. Achiliea. nobilis und distans find beyde in 
Galizien, fo wie auch Buphthalmum eordifolium: 
dag Buphthalmum salieifodium feylt, wundert 
un$. Centaurea mollis und coriacea find in Ga⸗ 


lizien, wie in Ungern zu Hauſe. nen 


Die Orchiden hat der Hr. Verf. fleiffig bear⸗ 
beitet. Epipactio atrorubens Hoffm. ift. mit Recht 
als Species hier aufgeftellt: Dec. fand fie Öfters in 
Deflerreich. 

Die Caricas, diefes eimigg Scandalum\bota- 
nicorum, behandelte Hr. Dr. 3. nach Hoffmann 
und Hoſt, und nach eigener Anfiht. Ohne alle 
Wiedertauferey gibt er hier von jeder in Galizien 
porfommenden Art eine neu, und meiftens gut, ges 
arbeitete Definition, ‚welche indefjen freylich nur 
ben den bier befchriebenen Arten, fo wie fie hier 
aufeinander folgen, ihre volle und ganje Brauch⸗ 


’ 
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barkeit gewhrt. Bis nicht, unſere beſten Botami⸗ 
Ber 7 Jahre lang Nabuchodonoſors geweſen ſeyn wer⸗ 
den, werden ‚wir mit den Graͤſern, und zumahl 
mit den Carices, wohl nie ind Reine kommen. 
Betula oycoviensis des Hrn. Vrfs. ift eine neue 
firauchartige Birkenart. Mit Rechte vermuthet der 
Dr. Dr. , daß unſere Pinus sylvestris (Rothföhre) 
nicht die Linne’fche fey, und trennt Pinus Pina 
: ster, die Schwarzfoͤhre, von jener ald Art Dr. 
Prof. Schmidt, der berühmte Verf. der allgemeis 
nen Öfterreichifchen Baumzucht , machte den Hr. 
Vrf. auf die fpecififchen Unterfehiede diefer Arten . 
aufmerkſam. Sieyos ungulata ift äufferft häufig 
‚in Galizien, und verdiente allerdings in der Flora 
dieſes Landes aufgenommen zu mwerden, wenn Datu- 
ra Stramonium darin aufgenommen werden mußte. 
Unter den Salices, die der Hr. Vrf. wohl fo 
gut bearbeitet hat, als es der gegenwärtige Zuftand 
unferer Kenntniffe über diefe Proteus im Pflanzen 
reiche erlaubt, kommt auch die englifche Salz me» 
‚Ufelia in Galizien vor. 
In einem Anhange führt der Hr. Verf. noch 
191 Pflanzen an, welche Kluk in Galizien fand, 
und in feinem Werke befchrieben hat, die Hr. Dr. 
Beffer aber nie felbft in Galisien zu Geſichte 
bekam. So lobenswerth es ift, daß _der Hr. Dr. 
fcharf das Geinige von dem Fremden trennte, fo 
intereffant cinige Bemerkungen find, wodurch er 
die Verfehen feines Vorgängers berichtigt, fo wer 
nig werden indefien die Angaben des Hen. Kiuf 
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Olauben verdienen bey Botanitern von Profeffion. 
- Deftomehr verdienen: aber die HH. DD. Sof, und. 
Bach. Kofinsti und Friedländer, (ein 
Igsraelite) und Befonders der junge @utych Ehri; 
fliani von Dukla ſowohl den Dank des Hrn. 
Vrfs. ald des Publikums, daß fie alles, was fie 
. an Pflanzen auf ihren Ercurfionen fanden, dem 
Hrn. Vrf. mittheilten. Eben dieß that auch Dr. 
Schultes, der dem Hrn. Vrf. Gelegenheit gegeben - 
bat, ibn auf allen feinen Reifen in Galizien, nach 
der Babya-Söra, nah Krponica, und nach 
Lemberg und Truskaviez zu begleiten. 
Wir glauben durch die bier mitgetheilten No⸗ 
tigen ſowohl die Rechtlichkeit unferes Lobes, als den 
inneren hohen Werth diefer Flora beurkundet zu 
haben: eine umftändlichere Würdigung deffelben ges 
hört in ein botanifches Sournal , nie in diefe 
Blätter. Damit man aber nicht glaube, wir wols 
Ten zu parthepifch Ioben, ſp wollen wir auch unfer 
Mißfallen über die Nachlaͤſſigkeiten in der Tateints 
fchen Dietion nicht bergen , die fi) der Hr. Vrf. 
bier und da mit einer, nur unter Polen ( deren 
Stärke reine Latinität bekanntlich nicht iſt), 
verzeihlichen Leichtfertigfeit erlaubte. Doch wo 
findet man jetzt, feit man wieder alles in Küchen: 
Latein in den Schulen lehrt, was man nur 
deutſch Kehren folfte, und dafür das Studium 
‚ ber römifchen Claſſiker unterdruͤckt, wo findet man 
jest einen jungen Dann, der ein alted Latein zu 
ſchreiben verflünde ! 
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Möchte diefe Flora, die unfkeitig das beſte 
botaniſche Handbuch auf Ereurflonen iſt, das ſeit 
Jahren in der Öfterreichifchen Monarchie . erfchien „ 

in die Hände recht vieler Botaniker fommen. Es 
iſt zwar zumächft für Galizien beſtimmt, allein die 
RVortrefflichkeit feiner Bearbeitung ‚. und noch mehr 
der Umstand, daß die meiften der bier beſchriebenen 
Pflanzen in allen Provinzen der Öfterreichifchen Mo⸗ 
narchie wild wachfend vorfommen,, macht es zum 
Gemeingute und gewiß zum beften Handbuche fr 
alle junge, und auch fir manche alte Votaniker Der 
geſammten oͤſterreichiſchen Mongrchie. 


Schöne Rünke 


Kazinezy Ferencz Melt6sägos: Baroõ Wesseleayi 
Miklös Urhoz, Miklösnak Fijähoz, midön, 
tizenharmadik esztendejebe  bel&pven a’ 
Közep - Szolnok Värm, felköltek között, 

mint Kapitäny - Segedtisztje. az Atyjänak, 
szolgälni kezdett, 's szäzadjät Mart, 23-d. 
1809 Nagy-Kärolyban Nädor-Ispän Ö Cs. 
Kir. Fennsege elött a’ fegyverben gyakorlat- 
ta. Budän, nyomtattatott a’ Kir. Magyar 

, Univer. betüivel. (Das ift: Kranz von Kazin⸗ 

. 59 an den hochwohlgebornen Freyherrn Nicolaus 
MWeffelenpi, Sohn von Nicolaus, ald er im 
Öreyzehnten Jahre feines Alters „; bey dem Ins 
furrectiond > Eorp$ der mittleren Szolnoker Ge 
fpannfchaft, als Rittmeiſter⸗ Adjutant feines Va⸗ 
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ters zu dienen anfing, und fein Heer in Gegen⸗ 
wart Geiner ?, k. Hoheit des Palatins den 23: 

Maͤrz 1809. zu. Nagy⸗Karoly mandvriren Tief. 
Dfen, gedrudt in der Fönigl. ungriſchen Vuch⸗ 
druckerey). in 4. ©. 8. 


. Sute Gelegenbeitögebichte ‚ vorzüglich aus dem 
Gebiete der poetifchen Epifteln, find fehr felten: 
aber , wenn fie fich vortheilhaft auszeichnen , ver: 
dienen fie auch die Aufmerkſamkeit des Tefenden 
Publikums und die Würdigung der Recenſenten im 
hohen Grade. In Ungern erfcheinen in deutſcher, 
Iateinifcher und ungriſcher Sprache Gelegenheitsges 
dichte in folcher Menge, als in’ Stafien, italieni- 
ſche Sonetten „ und diejenigen, die Gelegenheits⸗ 
gedichte zuſammenſtoppeln, halten fich ſchon des 
wegen für Poeten. Die in Ungern erfcheinenden 
deutſchen ©elegenheitögedichte find entweder - ganz 
werthlos, oder erheben ſich doch nicht über die Stus 
fe der Mittelmäffigkeit, (und wie könnte dieß an: 
‚ ders ſeyn, da, das deutfche Ungern noch feinen Dich: 
ter hervorgebracht hat, der dieſes Nahmens im vol: 
fen Maße würdig wäre ?); von den meiſten latei: 
nifchen ©elegenheitsgedichten in Ungern gilt daffel; 
be; von den ungrifchen Gelegenheitögedichten ma: 
chen aber mehrere eine rühmliche Ausnahme. Ue: 
berhaupt hat die ungrifche Nationalpoefie einen viel 
höhern Grad der Vollkommenheit, und zwar in 
mehreren Gattungen der, Dichtlunft erreicht, ale die 
deutfche und Iateinifche Poefie in Ungern , die größ: 





tentheils invita Minerva betrieben wind. Sram 
von Kazineczy nimmt unter den claſſiſchen ungrifhen 
Rationaldichtern eigen ber erſten Pläge ein und 


bverwendet auf bie Ausarbeitung feiner Gelegenheits⸗ 


gedichte fo viel Fleiß als auf die Werfaffung feiner 
gröfferen poetifchen Werke. uch feine vorliegen: 
de, von uns zu beurtheilende poetifche Epiftel, if 
in jeber Ruͤckſicht vorteefflich zu nennen. 

Die Abfaffung guter poetifcher Epifteln gehört 
unter die fihwerfien. Hufgaben der Poeſte. Alte 
poetiſchen Epifteln find mehr oder weniger Diderti: 
ſche Gedichte in Form der Briefe. Sie mäflen 
alfo als didactiſche Poeſte zugleich die Popularitaͤt 
des Briefſtyls beybehalten. Dieſem Charakter zu⸗ 
folge darf ſich die poetiſche Epiſtel weniger als ei⸗ 
ne andere Dichtungsart von der Sprache des ge⸗ 
meinen Lebens entfernen, muß diefe aber doch vers 
edeln. In den poetifchen Gpiften muß Philofos. 
phie des Lebens und Witz angebrachtiwerden. Kleis 
ne Beſchreibungen Laffen ſich in die poetifchen Epis 
fleln gut aufnehmen. Der Ausdrud ber Gefühle 
muß immer edel und poetiſch fepn. Horaz fickt 
ung in feinen Epifteln ein Mufter- auf, wie man 
in den poetifchen Epiſteln populär, und doch zu 
gleich edel und witzig ſchreiben ſoll. Bey poelis 
ſchen Gelegenheitsepifteln muß der Dichter feine 
Aufmerkſamkeit verdoppeln, um nicht in Krivialis 
tät zu verfallen. Man muß die poetifchen Epis 
fleln nicht mit den Heroiden verwechfeln. Die 
Heroide ift eine befondere Dichtungsart , durch wel⸗ 
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he naͤhmlich die Empfindung einer fremden Perfort 
; in einem Briefe ausgedrüdt wird. Die eigentliche. . 
poetifche Epiſtel iſt Fein Empfindungsgemaͤhlde, 
obgleich Gefühl darin allerdings ſeyn kann. In 
den Heroiden muß das Gefühl herrſchen, fie haͤn⸗ 
gen alfo mit der Igrifchen Poefle zuſammen, und 
zwar ‚nach Ovids Muſter mit der Elegie. Mit 
poetifchen Epifteln haben fich wenige Nationen aus⸗ 

„ gezeichnet, - Horazens Epifteln, die im Grunde an 
gewiffe Perfonen gerichtete Satyren find , find vor: 
trefflich. Die italienifche Poefie hat wenig: poetis 
ſche Epifteln von einigem Werth aufzumeifen. Die 
Schönften Gedichte diefer Art haben uniflreitig die 
Franzoſen. Ihre poetiſchen Epifteln haben - gang 
den von uns oben aufgeftellten Charakter. Kein 
Volk fchreibt fo correct Briefe als die Franzoſen 
und Fein Volk ift auch fo fehr zum Wig geneigt. 
Boileau war in feinen Epifteln, ein Nachahmer 
des Horaz, man findet aber bey ihm mehr: Philos 
. Sophie des Lebens. Voltaire ſchrieb vortreffliche po⸗ 
etiſche Epiſteln: denn Witz und Raiſonniren war 
ja ſein Element. Auch andere franzoͤſiſche Dichter 
ſind mit trefflichen poetiſchen Epiſteln aufgetreten. 
Unter den Deutſchen ſchrieb der Koͤnig von Preuſſen 
Friedrich II. gute poetiſche Epiſteln in franzoͤſiſcher 
Sprache. Originalitaͤt haben ſie zwar nicht, denn 
Friedrich U, ahmte darin femem gelehrten Freuns 
de Voltaire nach ; wo ihn aber fein Gefühl hinreißt, 
übergeht er in die Elegie und dieß ift ihm ſehr gut 
gelungen, Unter den englifchen Gedichten follen 
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Pope's moraliſche Verſuche über den Menſchen zwey 
poetiſche Epiſteln ſeyn, fie find aber- mehr - Lehrge⸗ 
dichte, und die Sprache darin ift fenerlicher und 
pikanter als fich mit der Epiflel verträgt. Die 
deutfchen Dichter haben feit langer Zeit igr Glük 
in den poetifchen Epifteln verfucht,, 4. B. Gleim, 
Sacobi, Klamer : Schmidt , Götter, Pfeffel, Goͤ⸗ 
the. Man vermißt in den poetifchen Epifteln der 
Deutichen die franzöfifche Leichtigkeit, auch haben 
die meiften zu wenig Philofopdie des Lebens. Alle 
haben einen andern Charakter. Won den poetifchen 
Epifteln Gotter's, Klamer : Schmidts, Jacobi, 
Goͤthes zeichnen fich mehrere fehr vortheilhaft aus 
und Fönnen zu Muflern genommen werden, 5. B. 
Gotter's Epiftel über die Starfgeifleren, die volf 

Philofophie des Lebens ift. 
Unter den Magyaren oder Nationalungern iſt 
ſchon früher Hr. Johann Kis (jest esangelifcher Pre: 
diger zu Dedenburg) mir einer. gelungenen poeti⸗ 
fchen Epiftel aufgetreten. Auf ihn folgt Hr: Franz 
von Kazinczy. Beine vorliegende poetifihe Epiftel 
zeichnet fich durch Philofopbie de3 Lebens, durch 
fatprifchen Wig z. B. über das Kartenfpiel und die 
Modefucht , durch Popufarität, durch franzöfifche 
Leichtigkeit (diefe ift, wir geſtehen 8, bey ungris 
fhen Schriftſtellern eine feltene Tugend), durch 
edlen Ausdrud der Goſuhle, durch wahre Poeſie, 
durch richtige Anwendung des griechiichen Metrums, 

durch eine claffifihe ungrifihe Sprase and. Mir 
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rathen ihm, dieſe Gattung der magparifchen 
Poefie, die noch fehr brach Liegt, ferner zu cul⸗ 
tiviren. 

‚Diefe poetifche Epiftel iſt auf ſchoͤnem meiffen 
Papier mit reinen Lettern und guter Druckerſchwaͤr⸗ 
ze gedruckt. Schade, daß fich die drep Druckfehler 
eingef& lichen haben: S. 3 Laedira ſtatt Ledära, 
€. 7 Thersyteset ftatt Thersfteset, ©. 8 endlich 
1799 flatt 1796. 2 
A’ Tavasz. Forditotta Csokonay Vitez Mihäly. 

Hozzä järüılnak Kleistnak nemelly appröbb 
Darabjai. (Der Frühling. Ueberfegt. von Mic 
chael Vitez Cſokonay. Nebft einigen Pleinern Stüs 
den Kleiſt's.) Romorn , gedrudt bep der Witt⸗ 
we Weinmüller. 1802. 8. S. 80. 


Eine groͤßtentheils 
vortrefflichen didactifchen 
von Kleift und einiger FI 
‘Schade nur, daf die Sp 
nicht genug claſſiſch ift. Cföfonap gab nur zu vier 
Te Gedichte hinter einander heraus, ohne an das 
Horaziſche nonum prematur in annum zu den⸗ 
Ten, darum vermift man in feinem ungeifchen Styl 
die nötyige Zeile. B 
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Sprachkunde. 


on god non 
BAYER NER mIyanı jo as pas (nero) nme Son 
mn () Em am Yyadn my (ey) ayı man 
NEN HDD Mana mw 0873‘) aaa 2b nm 
() anna Vna yon nam (anam) 


Das iſt: 


Talmud laſchon ivri. Oder hebräiſche 
Sprachlehre. Enthält die Elemente der Gram⸗ 
matif diefer Sprache, von den Bocalen, Nenns 
Zeitsund Beſtimmungswoͤrtern (Etomofogie) 

nebſt Zuſammenſetzung der Wörter und Säge 
(Syntax). Verfaßt von Juda Läh Denfef. 
Zwente Auflage, vermehrt, mit vielen Zus 
gaben , Berichtigungen., Erflärungen und 
Erweiterungen derSprache vom Berfaffer. 

Wien gedrudt bey Anton’ Schmidt, 1. k. pripif, 
deutfch und hebrätfchen Buchdrucker, 5566 (1806) 
gr. 8 VII und 444 © 


Vorliegendes Werk follte den Statuten unferer 
Annalen gemäß, eigentlich vor ihr Forum nicht ges 
gogen werden‘, weil die erſte Auflage ins vorige 
Jahrhundert (1796) fällt. Da aber dieſe erfte 
Auflage, fo weit es Recenfenten 7 iſt, in 






Teinem Literdrifchen Werke vorkoͤm fo glaubt ' 
Rec. daß diefem Werke in der ge i 


rtigen zwey⸗ 
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ten vermehrten. Auflage um fo cher ein Plaͤtzchen 
bier gegönnt werden dürfte. 

Die einffimmige Forderung der Philologen an 
eine gemeinnuͤtzige Sprachlehre iſt: daß ſie die ver⸗ 
ſchiedene Arten der Woͤrter welche die mannigfalti⸗ 
ge Arten der Begriffe erfordern, vollſtaͤndig aus⸗ 
einanderſetze; die Regeln angebe, nach welchen die 
veraͤnderlichen Woͤrter, mit ihren verſchiedenen En⸗ 
dungen zu dem richtigen und genauen Ausdruck der 
. Sachen beflimmt werden ; den Genius ber Sprache 

in der Bufammenfegung der Phraſes und Redens⸗ 
arten zeige, und alles bemerke, was wegen Kuͤrze 
und Länge der Sylben, wegen den Accenten, u. a. 


v 


m. zu beobachten ſeye. Mit unwiderſprechlichem 


Nechte fegen die neuern Philologen noch die For; 
derung hinzu, daß eine gute und gemeinnügige 
Sprachlehre die Schüler aufmerffam mache, auf 
welche Art die menfchliche. Seele Begriffe bilder, 
fammelt , ordnet, mit einander vergleicht, und, ih⸗ 
nen zeigt, wie fie diefed alles mittelſt der Sprachors 
ganen aus den Gedanken in die Sprache übertrage, 


Dder mit andern Worten, daß fie die Sprachlehre 


mit der Vernunftlehre verbinde, weil dadurch ein 


doppelter Zweck erreicht wird. Denn dadurch dieſe 
Methode der Verſtand des Lebrlings befäftiget, 


feine Wißbegierde gereigt, und er dadurch ange, 
ſpornt, gründlicher , leichter, weniger für das Ver⸗ 

gefien und in kurzerer Zeit als fonft bep der ger 
woͤhnlichen Methode, wo die Grammatik ein bloſ⸗ 
ſes Gedaͤchtnigwert iſt, die Sage erlernt, ſo 
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dient dieß Verfahren ihm zugleich. zum Mittel, feine 
Verftandesfräfte zu bilden, und ihm den richtigen 
Gebrauch feiner Vernunft zu zeigen. 

‚ Hr. Benfef, ein inder hebräifchen Literatım 
unermüdeter Arbeiter und rühmlichft bekannter 
. Schriftftelfer, bat im vorliegenden Werke, wozu 
wie es fcheint er fich Buxrtorfs Thesaurus gram- 
waticus linguae sanctae hebraeae zum Mufte 
gewählt hat, obgedachten Forderungen hinlaͤnglich 
Genuͤge geleiftet. Beſonders gebührt ihm das Wer: 
dienft, der erſte unter den Fsraeliten zu fepn, der 
eine bebzäifche Sprachlehre, vollftändig in allen ib: 
sen Theilen, ‚verbunden mit. ber Wernunftlehre ge: 
fchrieben hat. Denn von R. Saadia Hagaon, *) 
ber die erfie hebräifche Sprachlehre gefchrieben has 
ben fo, bis auf'die neueften Zeiten herab, ſelbſt 
den beruͤhmten Grammatifer Elias Germani— 
eus vulgo Levi-ta **) nicht ausgenommen, hat 
fein Serazlite eine in alten Theilen vollſtaͤndige 
pebräifche Eprachlehre gefchrieben. Man hat bloß 
auf einzelne. Theile ſich befchränft und größtentheils 
mit Abwandlung der Zeitwörter, mit Vernachlaͤſſi⸗ 
ungen der- übrigen. Meberheile ſich abgegeben , und 
falls auch die übrigen Redesheile in Anfpruch genom: 
men wurden, fo ward demnach die in den Gramı 
matiken anderer Sprachen gehörige Ordnung gan; 

. Ä auf 
— — 


| 2) Lebte im neunten y Pe 
. #0) Lebte im fünfzehn Jabrhundert. 
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auffer Acht gelafien. Vielweniger hat bis jegt mes 
Der ein chriftlicher noch ein jüdifcher Gelehrter «6 
unternommen, bey der Ausarbeitung einer hebraͤi⸗ 
ſchen Sprachlehre, die Vernunftlehre zu beruͤckſich⸗ 
tigen. Zwar hat der fuͤr die Bildung der juͤdiſchen 
Zugend und für die Literatur allzufruͤh verftorbene 
Joel Löwe, Profeffor an der k. Milhelmfchule 
in Breslau, in feinem Handbuche für Lehrer, ber 
titele Amude balafchon oder die Elemente 
der hebräifchen Sprache nach Iogifchen Principien , 
bie Idee zu einer fo gearteten Grammatik angeges 
ben und zum Theil ausgeführt: allein, bevor er 
mit dem zweyten Theil oder der Syntax, als den 
wichtigften Theil der Sprachlehre fertig war, ging 
er in eine beffere Belt über. Unferm Verf. allor 
Hm. Benfef, Tommt das Lob zu, daß feine 
Sprachlehre mit einer jeden, wohleingerichteten, | 
volftändigen und gut gerathenen neuern Sprach⸗ 
Iehre in gleichen Rang gefegt zu werden verdient,. . 
alle bis jetzt erfchienene hebraͤiſche Sprachleh⸗ 
ren aber, an Vollſtaͤndigkeit, Präcifion und Deuts 
lichkeit übertrifft. - 
' Nach einer gut gefchriebenen Vorrede zur aſten 
Auflage, einem Gedichte zum Lobe der hebraͤiſchen 
Sprache, und einer Vorrede zur zweyten Auflage, 
worin der Verfaſſer mit vollem Mechte fagt, daß 
bey den hebräifch verfaßten Werfen, Mühe, Kor 
fen, Aufwand, Lob und Tadel den Vrf., Geld 
erträgnif hingegen den Buchhaͤndlern und ihren Eoms 
ZJahrg. 1819. 2. Band. . Er 


Br 
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miffard gu Theil wird *); dann eine Einleitung, 
bie da fie bloß jene Leſeregeln welche in dem Mer: 
fe ausführlich ſind behandelt worden , bier gleichs 
fam in nuce: concentrirt, nicht fehr nothwendig 
find, zerfänt dieſes Werk in fuͤnf Theile und 400 
fortlaufenden Hen. Der erſte Theil behandelt die 
Leſeregeln, und zufolge des beſcheidenen Geſtaͤnd⸗ 
niſſes des Verfs. nach Salomon Hanau. Hier iſt 
der vierte Abſchnitt, zweyte Abſatz die Verwand⸗ 
- Jung der Vocale betreffend, fo wie der dritte Abs 
fchnitt von den Accenten, nicht mit ‚der fir ein 
Kehrbuch nöthigen , der Deutlichkeit unbefchabeten 
Kürze behandelt. Der zwepte Theil behandelt die 
Nennwoͤrter, in Beziehung. auf Iogifchen, Princi- 
pien, nach Angabe Mendelsfohnd in der Vorrede 
zu feiner Ueberfegung und Eommentar des Pentas 
teuchs. Eine fehr .mohlgerathene Arbeit. Nur if 
die Abhandlung über die Formen der Nennwörter 
zu außführlich , da hier. 172. Formen nebft ihren 
Ableitungen ; Abänderungen , Prä » und Eufiren ıc. 
ac. , aufgeführt werden, welche ganz durchzugehen 
für Lehrer und Lehrlinge ermüdend iſt. Rec. fpricht 
aus Erfahrung. Der dritte Theil behandelt die 





” Nur ift diefer Ausſpruch zu- allgemein. Wohl res 
aliſirt ſich derfelbe bey einem Werle, das auf Auf 

klaͤrung oder eine Wiſſenſchaft Bezug har; gauz 

__ anders aber’verhält es fich bey deinem Werte von 
rabbinifcher Tendenz, Man ſehe unfere Annalen 
1805 Ant Bl. 187... ° 
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Zeitwoͤrter nach Elias Levita vollſtaͤndig. Der vier⸗ 
te Theil behandelt die Beſtimmungswoͤrter, eben⸗ 
falls. in Beziehung auf die Vernunftlehre, fo. wie 
der fünfte Die Syntax nad) David Kinuhi, nebft 
. einem Anhange von bebräifcher Poeſie, theils nach 

Mendelsſohn und.-theild nach Joel Löwe. in der 
Einleitung zu feinem Commentar der mendelöfohs 
nifchen Pfalmenüuberfegung , endlich eine kurze Ans 
leitung zum Analyſiren. Als Anhang find beyge⸗ 
fügt die Paradigmen der Nenn s und Zeitwoͤrter. 

e Me. bleibt noch der Wunfch übrig, daß Hr. 


Benſef, oder mit feiner Einwilligung , ſonſt ein 


fähiger Mann ed unternehme , diefes fehr nuͤtzliche 
und vollfländige Wert, das Feinesmegs- fich. fehäe 
men darf, der gelehrten deutfchen Welt unter die‘ 
Augen zu-treten, ins deutfihe zu uͤberſetzen. Denn. 
obgleich der Vrf. in der Vorrede ſagt; daß diefes 
Werk nicht für Kinder beftimme ift, fo. fegt doch 
der Unterricht in einer abflracten Materie. wie die 
Grammatik, beſonders in der hebräifcyen Sprache, 
die fo wenig Ausdrüde für Abftracta hat, und um 
fo. mehr. verbunden mit der Vernunftlehre, nicht 
gemeine Sprachkenntniß des Lehrers und des Lehr⸗ 
lings voraus., welches , wie die einflimmige Klage 
alter heildenfenden Seraeliten lautet , bey dem größr 

ten Theil der. dem Gefchäfte des Unterrichts fich 
widmenden Individuen‘, bis jegt der Fall nicht iſt. 

Und diefen. Salt abgeredjnet, wozu. die doppelte 
Mühe des Ueberſetzers? Zwar. hat, wie, der, Vrf. 

in feiner Vorrede ſagt, jemand es unternommen, 

| Ges 


oe 
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die erſten zwey Abſchnitte dieſes Werks zu überſe⸗ 


gen, mit’ jüdifch s deutſchen Lettern abdrucken zu 
-Iaffen , und unter einem andern Titel ald Original 


herauszugeben. Allein diefer Plagiarius machte ſich 


allzukennbar, da er ſelbſt die Druckfehler der erſten 
Auflage dieſes Werks in ſeine Ueberſetzung mit 
aufnahm. 

Papier und Druck ſind ſchoͤn. Nur Schade 
daß ſo mancher den Sinn entſiellende Druckfehler 
ſich eingeſchlichen hat, welches bey einer Sprach⸗ 
lehre um ſo odioͤſer, als bey vorliegendem Werke 
um: fo auffallender iſt, da doch der Verf. ſelbſt im 
der. Dfficin des ‚Hrn, Schmidt als Eorrecter an: 
geſtellt iſt. J 
Ircadlo wyboxueho ſedlſteho obcowaͤni, pred⸗ 

ſtawugicy. Zwot a. ptibehy rozſſafnẽho 


. .müze w poluiho hoſpodare Frantiſſſa Mas 


wata, tehdegflibe Kychtake dediny Mildic 
naſcyſ. Eral. komorl. panitwi Podebradu w 
Lechaͤch. K wadelani mrawniho a y cafne 
oblazugicyho profpechu , wiſech zwlaffte pak 
ſedlaͤku morawſtych. Swobodne 3 nemciny 
na proſto morawſko⸗ ſlowanſtau tel prelozil 
a 8 mnohymi povcugicymi. wlaſtece geho 
wlaſtence fe teykagicymi pridawkami gakoz 
dwaqumi dily, pramidla flechetnebo fedifkt: 
ho äiwota wyprawugicym ſchwaͤlnẽ rozhog · 
nil a & bedliwemu ſſetrenj predeſtrel Tomaß 


‘ 
Eon 


| 
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Fryeay Knez. DO Bene wytiſſtene v J. G 
Geſla 1. dil 1807. 2. a 9. dil 1808. 


Das iſt: 


Spiegel eines vortrefflichen ländlichen Lebens⸗ 


wandels, darſtellend: das Leben und die Be⸗ 
gebenheiten des rechefchaffenen Menſchen und 
Landwirthes Franz Wawaf , Richter des 
Dorfes Miltfchig auf der. k. k. Kammeral⸗ 
berrfchaft Vodiebrad in Böhmen. Zur fitte 
fihen Erbauung und zum zeitlichen Mugen 
aller, befonders der Lanbleutein Mähren, fren 
aus dem Deurfchen in die-gemeine mährifch« 


| flavifche Sprache überſetzt und mit mehreren 


belehrenden, feine Landsleute betreffenden Ans 


merkungen, fo wie auch mit zwen Thellen Re⸗ 


\ 


geln eines tugendhaften ländlichen Lebenswan⸗ 


dels eigends vermehrt , und zur fleiffigen 


Nachahmung dargeſtellt von Thomas Frytſchay 
Weltorieſter. Brünn gedruckt bey J. G. Gaſtt. 
1. Thl. 1807. 2. und 3. Thl. 1808. 


Gerr * ryt ſqh ap, bekannt durch fein zweck⸗ 


mäffiges kathol. Gefangbuch in der böhm. Sprache, 
wovon bereitä bie vierte Auflage erfchienen ift, erwirbt 
fi durch die Herausgabe. des oben erwähnten nuͤtz⸗ 
lichen Volksbuches, welches: in den Händen eines 
jeden Sandmannes zu ſeyn verdient, den waͤrmſten 
Vank aller Vaterlandsfreunde und Vefoͤrderer ber 


il ſich i 
narchie aus Mangel an Unterfiigy 


Ä r 
Deutfche für ihre Nation noch find, 
as war der Verfiorbene für feine Böhmen und 
ie mit ihrer Fache verwandten Mährer und 
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des Landrolks und die Achtung aller Menfchenfreun: - 
de, die ihn perfönlich ober auch nur durch ſeine 


Schriften Fannten. Das Andenken unter und 'an.. 


tn wird nie ‚erlöfchen. 

Zwar laffen auch die Stände des x hurober 
Comitats in Ungern von Zeit zu Zeit in der boͤh⸗ 
mäfch » flavifhen Eprache gemeinnügige 
Schriften auf ihre eigene Koſten auflegen und fie 
unter ihren Unterthanen verbreiten ; aber diefe kom⸗ 
men nicht einmahl in ben Buchhandel, vielmeniger 
in . Die Hände der Landleute in Böhmen und 
mi bren.: Es wäre daher zu wuͤnſchen, daß 
dieſes lobenswerthe Benfpiel auch bey ung in Maͤh⸗ 
ren Nachahmung fände. 

Eine von den Haupturfa:hen, warum fo wenis 
ge Schriftfieler in unferm Raterlande ihre Werke 
in Ser böhm. Sprache herauf geben, ift auch die, 
weil fie Peine Verleger dazu finden und daher gend 

thiget find, diefe auf ihre eigene Koften aufzulegen , 
wozu fich (bey dens Mangel an Yufmunterung und 
Unterflügung von Seiten derer, von denen man es 
billig erwarten follte) felten Jemand entfchließt, und - 
auch nicht ein, jeder dieß zu thun im Stande: ifl. 
Iſt es daher ein Wunder, dag wir (unter 
foschen Umftaͤnden), bis jegt noch Fein Handbuch 
hatten, woraus unfer Sandmann nicht nur feine 
Pflichten ald Familienvater , Miteinwohner und 
Unterthan kennen lernen, fondern auch fich unters 

‚ sichten konnte, wie er feine. Umflände durch beffere 

Benutzung der Zelder , Gärten, Viehzucht ıc. vers 
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beſſern ſollte. Diefem weſentlichen Beduͤrfniſſe hat 
nun Hr. Frocay durch dieſes Werk groͤßtentheils 
abgeholfen. Hr. Frytay hatte als Seelſorger 
Gelegenheit genug, unſern Landmann unter allen 
Verhaͤltniſſen kennen zu lernen, um fuͤr ihn ein 

Werk zu ſchreiben, woraus er ſich bey verſchiede⸗ 
nen Vorfaͤllen Rath erholen koͤnnte? Wir freuen 
uns, dag ihm diefer Werfuch, wie. er es ſelbſt nennt, 
- gelungen iſt, und münfchen nur, daß es allen. denen 

die mit dem Landmann in näherer Verbindung ſte⸗ 

ben, belieben möchte ,. das Mangelhafte daran dem 

Vrf. anzuzeigen, damit er es bey einer neuern 

Yuflage benugen Fönnte 

Zur Grundlage diefes Voltebachet überfehte 

Hr. Frycay die.Lebensgefhichte des 

vortrefflihben Menfhen und Lands 

wirthes Franz Wawak, Prag 1796, woſche 

damahls Hr. Proof. Niemeczek deutſch heraus; 

gab, weil er von dem Grundſatze ausgeht, daf gu⸗ 

te Benfpiele hauptfächlich auf den gemeinen Mann 

wirken. Diefe Ueberfegung. macht. den erften Theil 

der ganzen Schrift aus. Aber auch ſchon Diefem, 
Theile hat Fr. die Fehler in der Erziehung und is 
der Defonomie des maͤhr. Landmannes bier und da 

in Anmerfungen gerügt und da Wawak dem 

deutfchen. Herausgeber verfprochen hat, in müffigen 

Stunden ein Werk über die Landwirthfchaft zum 

Beten feiner bö hm. Landsleute zu Schreiben, weis 
ches bis jegt noch nicht erfihienen ift, fo hat Hr. 
Er. eine Abhandlung. über die. Lmdwirtpichaft, 





Te u Se er m 
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Viehzucht und Obſtkultur mit beſonderer Hinficht 
auf Maͤhren (aber auch etwas uͤber die Bienenzucht 
haͤtte geſagt werden koͤnnen), die er von einem un⸗ 
ſerer erfahrenſten Defonomen erhalten hat, einge⸗ 
ſchaltet. Vielleicht wird bald die k. patr. oͤkonom. 
Geſellſchaft in Prag, das einmahl in dem Intelli⸗ 
genzblatte der Annalen der Literatur und 
Kunſt in den oͤſterr. Staaten erwähnte 
Sehrbuch der Landwirthſchaft heraus—⸗ 
geben und auch dieſem Beduͤrfniß abhelfen. Es 
waͤre zu wuͤnſchen, daß dieſe Geſellſchaft, vielleicht 
die thaͤtigſte aller Ökonom. Geſellſchaften in der 
Monarchie, auch die vor mehreren Jahren von ibm 
veranftaltete Ausgabe von Franz Paula de 
Duffla: Prwnji zäklach vminj polefnd 
be, die im vorigen Jahre von dem Vrf. felbft unser 
dem Titel: Anfongsgrunde der Förflers 
wirchfchaft für angehende Körfter ind 
Deutfche überfegt worden find, fortfegen möchte, 
damit unfere Körfter, die der deutfchen Sprache niche 
mächtig find, und fonft Feine Gelegenheit haben, ſich 
mit den Verbeſſerungen, die an anderen Drten ges 
ſchehen, bekannt ju machen ‚die ihnen anvertrauen 
Wälder heffer, dis es noch an vielen Orten gefchicht, 
bewirtbhfchaften lernen. 

Nachdem nun Hr. Zrycap das Vepfpiel eines 
braunen noch: lebenden Landmannes an Wama? 
dargeſtellt bat, ber durch Fleiß, Ordnung usb 
Nachdenken feine Umftände bedeutend verbefierte, un 
durch feinen untabelhaften Lebeuswandel ſich bit 
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Liebe feiner Vorgeſetzten und Nebenmenſchen erwor⸗ 
ben, ſo tritt im 2. und 3. von ihm ſelbſt verfaß⸗ 
ten Xheile ein Seelforger auf, der in den fonntägs 
lichen Abendunterhaltungen feinen Pfarrkindern die 
lichten vortraͤgt, die fie gegen Gott, gegen ſich 
felbft, gegen ihre Nebenmenfchen , insbeſondere ge: 
gen ihre Nachbarn, Dienftboten, dann ald Gatten, 
Eltern, ald Unterthanen gegen ihren Landesherrn 
und ihre Gründobrigfeit,. ferner gegen -vorgefepte 
Beamte, Pfarrer und Schullehrer zu beobachten 
hoben. Er macht daher feine Zuhörer auf die uns 
ter ihnen berefchenden Fehler und üble Gewohn⸗ 
beiten aufmerkſam; erklaͤrt ihnen den: Fünftlichen 
Bau ihres Körpers und macht fie mit den das Le: 
ben verkürgenden Uebeln befannt; er ehrt fie wie _ 
fie fich im kranken und ‚gefunden Zuftande ben vers ' 
Achiedenen Krankheiten zu verhalten haben , um ba 
gehnd zu werden’und lange zu leben ; er unterrich⸗ 
tet fie, wie man Erſtickte, Erhenkte, Ertrunfene,. 
Scheintodte ıc. behandeln fol. Dringend. wird bie 
beffere Erziehung und Pflege der Kinder befonders 
in. den erſten Lebensjahren den Eltern-ansd Herz ge 
fegt und von:ihnen vorzüglich, des Bepſpiels wer 
gen ein untadelhafter Lebenswandel verlangt. Dar⸗ 
auf handelt der Vrf. von der WichtigPeit und den - 
Pflichten eines Dorfrichters. und. Geſchwornen der 
Gemeinde und gibt Mittel an. die Hand. wie diefe 
- Yimter zur Zufriedenheit der Negierung , der Grund⸗ 
obrigkeit und der Gemeinde verwaltet werden ſol⸗ 
Tea, indem er fich auf eiz/ge, dem. Landmanne zu 


! 
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wiſſen noͤthige Verordnungen bezieht. Zwey wuͤr⸗ 
dige und verdienſtvolle Mährer hahen dieſen Abs 
ſchnitt mit trefflichen, dem Landmann willkommenen 
Beytraͤgen vermehrt: Der Hr. Appell. Schwarz 
mit einem Auszug der vorzuͤglichſten Polizey⸗ und 
Kriminalverbrechen und denen darauf beftimimhten 
Strafen und der Hr. Landrat) Eberl, mie ‚bei 
Foftfpieligen Prozeſſen unter dem Landvolke vorge: - 
beisgt werben Fönnte, und wie diejenigen, denen ſich 
nieht vorbeugen laͤßt, ohne groffen Aufwand geführt 
‚werden: müffen. 

Zum Schluffe macht der Vrf. den Bandmanı 
auf die Vorzuͤge des Landlebens vor denen des Stadti 
Iebens aufmerffam und wiederholt in Kürze die in 


diefem brauchbaren und nicht genug zu empfehlen . . 


den Merfe enthaltenen vorzüglichften Sittenregeln. 

Der Vortrag iſt anziehend und die Sprach, 
dem Landmann verftändlich, ungeachtet man bier 
und da auf. Wörter fößt, die dem Deutfchen nach⸗ 
gebildet ‚wurden und deren, Sinn fich beffer durch 
Umfchreibungen hätte geben faffen. Auch. wäre es 
gut gewefen,. wenn Hr. Fr. ein Verzeichniß unfes 
ter beſſeren Volks⸗ und Erzichungsfchriften diefem - 
Werke beygefügt ‚hätte, 


N“ ‚Beitfäriften 


Baterländife Blätter für den Öfterreichifchen 
Kaiferftaat, Herausgegeben von mehreren: 
Geſchaftsmannern und Gelehrten. Erſter 


d 
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Jahrgang. Erſter and zweyter Band. Wien, 
1808. Zweyter Jahrgang. Erſter und zwey⸗ 
- "ter Band. Wien, in der Degen'ſchen Buch⸗ 
handlung 1809. 


Wenn je in Oeſterreich eine Zeitſchrift er⸗ 
ſchien ‚. deren. Form und Tendenz die allgemeine 
Aufmerkſamkeit eben fo fehr erregte, ald verdiente, 
fo waren es die vaterländifchen Blätter. Was laͤßt 
fich nicht. von einem folchen Vereine ‘hoffen, me 
der Gelehrte fein Wiffen und Kennen an die Gr 
fahrungen kenntnißreicher Geſchaͤftsmaͤnner ans 
ſchließt, wo alle Stellen wetteifern, die merkwuͤrdi⸗ 
gen Erſcheinungen und viele Reſultate ihrer Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrung mitzutheilen. Waͤhrend auf dieſe 
Art die gehaltreichſten Aufſaͤtze ein Eigenthum des 
ublikums werden, macht ſich's der einheimiſche 

Gelehrte zum Verdienſte und zur Pflicht, ſolche 
echt vaterlaͤndiſche Blaͤtter mit den Reſultaten ſei⸗ 
ner Forſchungen zu bereichern, und weſſen Gemuͤth 
anders für die höhere Empfindung des wahren Pas 
triotismus nicht verfchloffen iſt, nimmt’ gewiß leb⸗ 
daften Untheil an einer Zeitfchrift , deren erfler und 
vornehmfter Zwe «8 ift, Boierlandoliebe durch 
Vaterlandskunde zu verbreiten. 

So vontrefflich die FIdee diefer geicfcheift war: 
fo verftändig gedacht ift ihr Plan. Man ficht, 
daß die ‚Herausgeber derfelben die Beduͤrfniſſe dei 
Vaterlandes kennen, und das es ihnen Ernſt fe. 
zus Abhuͤlfe derſelben, fo. viel als möglich beyzu⸗ 


“ . 
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tragen. Auf die Stimme Sr. Majefaͤt des huͤtig⸗ 
ſten Kaifers fich ſtuͤtzend, welche alle Unterthanen 
aufforderte, durch Verbreitung wahrer Geiſtescultur 
auf die Befoͤrderung des Gemeinwohles mitzuwir⸗ 
ken, aͤuſſerten ſie laut den Wunſch, daß jedermann, 
dem das Wohl ſeines Vaterlandes heilig iſt, die⸗ 
ſem Aufrufe entſprechen, und zur Erzielung eines 
fo: ſchoͤnen Zweckes beytragen möchte. | 

Die vorzüglichften Rubriken dieſer Blaͤtter ſind 
in Kuͤrge folgende: I 


I. Geiſt der Geſetzgebung. 4 

LI. Darftellung Öffentlicher Anſtalten. \ 

III. Beytraͤge zur Keniuniß der Bewohner der 
Monarchie und zur Beurteilung des Standes ber 
- zeligiöfen‘, fittlichen und wiffenfihafttichen Eultur , 
der. Kunft, der Induſtrie, des Handels, der Lands 
wirtbfchaft in den verfchiedenen Provinzen ; Erfine 
dungen und Entdedungen. Ä 

IV. Vaterlaͤndiſche Reifen in ſtatiſtiſcher, techn 
niſcher, naturhiſtoriſcher Dinficht ; topograppifche 
Befchreibungen 1.5 Schilderungen von Volfofeſten⸗ 
Sitten und Gebraͤuchen. 
V. Materialien zur aͤltern und neuern vaters 
terlaͤndiſchen Geſchichte, beſonders Nachrichten von 
merkwuͤrdigen hiſtoriſchen Denkmahlen ꝛ⁊c., Lebens⸗ 
beſchreihungen ausgezeichneter Perſonen, Ruckerinne⸗ 
nungen an verſtorbene, verdiente anner, Anet⸗ 
ae usb Chetatierhise. 
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VI. Sdhbne edle vorzüglich- datriotiſche Hand⸗ 
lungen, Stiftungen, Vermaͤchtniſſe, Privat: Anz 


‚ VIE Merkwuͤrdige Ereigniffe: Ungluͤcksfaͤlle, 
Criminal s Zälle. 

VIII. Urtheile des Auslandes über die oſterrei⸗ 
chiſche Monarchie. 

Dieſe Rubrik gilt vorzüglich. den im. Auslande 
erſcheinenden über Oeſterreich geſchrichenen Werken. 

IX, Geiſt der Zeit. 
| Unter diefer Rubrik werden. in die vaterläns 

difchen Blätter Fleinere oder gröffere. Abhandlun⸗ 

gen über beſprochene Gegenſtaͤnde des 4 Tages. aufges 


. 
- Nuimmen. 


X, Eorrefpondens. Ä 

Ausgzuͤge aus Briefei-der Mitarbeiter fomohl im 
Snlanbe als aus. benachbarten Staaten über Gegen⸗ 
fände und Vorfälle „- welche nähern oder entferntern 
Bezug auf das Gemeinwohl der Bewohner der öfters 
seichifchen Monarchie haben koͤnnen. 

«Um diefe Blätter noch überdieß dem Geſchaͤfts⸗ 
manne brauchbar. zu machen, fo enthalten fie. fols 
gende ſtehende Artikel: 

A.. Dienftveränderungen , bey den Geiſtlichen, 
politiſchen⸗Juſtiz⸗, Cammeral⸗ und Militaͤrſtellen 
der Monarchie, den: Bildungsanſtalten ꝛc. durch 
Anſtellungen, Vefdrderungen ZJubilationen und 
Todesfaͤlle. 

B. Preiſe der nothwendigſten Lcbensbeduͤrfniſſe 
in Wien und in den uͤbrigen Hauptſtaͤdten der Mo⸗ 
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chen ihres Wechſels und mit Vergleichungen der⸗ 


ſelben gegen die Preiſe der Lebensmittel in anderen 


£ C. Eourfe der Staatöpapiere in Wien und 


Wechſelcourſe der Öfterreichifchen Handelspläge. 


Pr 


als Gigentyum betrachten dasf, das ihn iber fo 


- D. Rerzeichniß der in Wien angefommenen 


.. Fremden „ mit der Anzeige ihrer. Abfteigquartiere. 


Wooͤchentlich erfcheint von diefer Zeitfihrift. eis 
ne Nummer, bald einen ganzen, bald einen halben 
QDuartbogen flarf. Der ganze Jahrgang von 52 


Bogen Eoftet 15 fl. Wr. Courant. 


Die Aufforderung der Herren Herausgeber am 
das Öfterreichifche Publitum blieb- auch nicht ohne 
Wirkung. Es erfannte in dem Plane Diefer Zeit⸗ 
fehrift die. Vortrefflichfeit ihrer Tendenz und wirkte 
theild als Abnehmer, theils als Mitarbeiter. auf. 
die Erreichung des fchönften Zweckes hin. Maͤn⸗ 


ner , von dem angefehenften Charakter, von den 


ausgezeichneteſten Kenntniſſen, von der größten. Its 


terarifchen Bildung traten in die Schranken. und 
.. geben für dieſes Journal Bepträge her, die, mit 
Wuͤrde und Ernſt abgefaßt, fehr oft einen Schap 


von ‚vortrefflichen Bemerkungen und Reſultaten ih⸗ 
rer vielfältigen Bemühungen enthielten ; felbft vers 
diente Gelehrte des Auslandes trugen zu ‚einer Uns 
ternehmung bep, die eben fo folid als gemeinnügig 


begonnen, ein Nationalwerk genannt werden Tann, . 


das. jede Proging und jeder einzelne Staatsbuͤrger 


= narchie, gumeilen mit Betrachtungen. über die nf 


— 
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viele Verhaͤltnifſe des Öffentlichen und bärgerlichern 
Lebens aufflärt, und ans dem er den Geift feiner 
Geſetze, die Wohlthaten feiner . Regierung , fein 
Land und Wolf, die Großthaten feiner Ahnen und 
alte merfwurdigen Begebenheiten feiner Zeit Pennen 
und beurtheilen lernt. So werden die Bürger eis 
nes Staates über die Mefenheit und eigentliche 
Griftenz ihres wahren Wohl! und Wehs aufgehelit, 
fo lernen fie die Vorzüge und Beduͤrfniſſe Ihres Was 
terlandes kennen, fo dringen fie nach und nach in 
den Geiſt ihrer Regierung ein, fo kernen fie beyde 
lieben und hochachten, weil fie beyde näher - ken⸗ 
nen, fo verfchlinge fi das ſchoͤne Band enger, 
das den Zürften mit feinen Unterthanen verbins 
den ſoll. | Ä 
- Wir werben einige der’ vorzüglicheren Auffäge 
näher durchgehen und bier und da frepmütbig bes 
urtheilende Bemerkungen beufegen. 

Die }. Nummer diefer Zeitfchrift beginnt mit 
einem Auflage, welcher Beytraͤge zur Kenntniß des 
Furſtenthums Berchtesgaden enthält. Er iſt mit 
DI; V. unterzeichnet. Wenn wir nicht irren, fo 

iſt der Verfaſſer davon Hr. Michael Wierthaler, 
k. k. Ratyh und Director des Maifenhaufes in Wien, 
ein durch feine philofophifch » päbagogifchen Schrifs 
ten; fo wie durdy feine Reifen durch Salzburg 
ruͤhmlichſt bekannter und in ganz Deutfcehland all⸗ 
gemein’ gefihägter Gelehrter. Was der Hr. Bıf. 
dier und in den folgenden Nummern über Salzburg 
ab Berchtesgaden ſagt, iſt zwar ſchon zum Theile 
aus 
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aus Schultes, Maders, und anderer Reifen de 
kannt, aber weit entfernt die Nachrichten der vor⸗ 


hergenannten Schriftſteller abgefchrieben zu haben , 
bat er vielmehr überall aus eigener Anficht gefpros 
chen ; fie vervollſtaͤndiget und ergänzet und mit 
Thatſachen belegt, welche zeigen, daß er das Land 
und feine Vewerner aus eigener vielfaͤltiger Anſicht 
kenne, daß er ihre Beduͤrfniſſe und Vorzuͤge : wohl 


ermogen und Fein Wort ohne reifliche Ueberfegung 
niebergefchrieben habe. Er verdient. dafür um fe 
mehr unfern Tebhafteften Dant, da Salzburg und, 
das ihm angehängte Berchtesgaden durch die neue⸗ 


fen Zeitereigniffe eben ſo merkwuͤrdig geworden find, 
‚ als fie ed durch die Eigenheiten ihrer Natur fon 
“ fange waren. 

Einer der wichtigften Wuffäge diefer - Sllite 
find unſtreitig die in Nro. U und III enthaltenen 
„Bemerkungen über die natürliche Beſchaffenheit 
und den Eufturftand des Marchfeldes — ſeiner 
Bewohner; geſchrieben im J. 1805. ( Er zeichnet 


fich durch Detailkenntniß, Umſicht, richtiges Urs 
theil, ſcharfen practiſchen Blick und prastifche Kennt⸗ 


niß ſehr vortheilhaft aus. Der Hr. Verf. fag : 
„ẽEs ift eine höchft merfwürdige Cyfcheinung., baf- 
gerade der an Getreide fruchtdarfte Theil Defters 


reichs, der dicht vor den Thoren der: Sauptflade 


liegt, in Kuͤckſicht auf dem Zuſtand feiner Ein, 
wohner, ihre Wirthichaft , Lebensart und Bildung, 
weit. entferntern SProvingen der Monarchie Jo ſeyhr 


nachſtehet. Allgemeinen Volksſagen zu Folge war J 


Zahrg. 1810. 2. Vand. Ef. 


7. " “ 
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diefe weit ausgedehnte Ebene einft der Tummelplag 
der immer mechfelnden Strömungen der Donau. 
Der Hr. Verfaffer gibt nun die Unfachen der ges 
eingen Cultur des Marchfeldes an: die erfle und 
vorzuͤglichſte derfelben find die jährlichen Webers 
ſchwemmungen der Donau. Um diefem Uebel Eins 
halt zu thun, bedurfte es vielleicht Feine gröffere 
Summe als der Echaden der Ueberſchwemmungen 
in einen oder zwey Sahren beiträge. Nur müßte 
äugleich vom Kreisamte mit größter Strenge darauf 
gehalten. werden ,. daß alle Herrfchaften, alle Ge⸗ 
meinden , deren-Gebiethe an die Donau grenzen, 
zus Aufführung eines: zufammenhängenden Dam; 
mes längs der Donau mitwirften. Steinerne Epos 
zen oder auch nur ind Waſſer gefenfte und and Ufer 
befeſtigte Bäume und Verhaue müßten von Strede 
gu Strecke den Schwall ded Waſſers ‚brechen und 
dad Wegſchwemmen des fruchtbaren Erdreich ver: 
hindern. Die Dämme aber follten von jeber ans 
grenzgenden Herrfchaft und Gemeinde mit gemein⸗ 
fehaftlicher Handanlegung in gehöriger Entfernung 
son der Donau, um dem Zluffe Raum für fein wach⸗ 
ſendes Waffer zu laſſen, laͤngs feinem ganzen Lau⸗ 
fe vom Bifamberge bis an die March ununterbros 
chen fortgeführt werden. Uber nicht die Donau als 
lein verheert durch ihre Ueber ſchwemmung das March: 
feld; im gleichen Maffe trägt bie March, in ge: 
ringerem der Rupbah dauby. 
Die zwepte Urfache der. fehlechten Eultur dies 
fe Gegenden 6 ist in bem Range an Bäumen. 
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- gm Theil trägt die. Schuld davon wohl der * | 
ben, da die fruchtbare meift mit etwas Sand ge⸗ 
miſchte Thonerde, welche die herrſchende des March⸗ 
feldes iſt, an vielen Orten kaum eine Tiefe von ı 
Schub und zur Unterlage Schoder hat, Aber ein 
vorzüglich mitwirfender Grund liegt auch in dem 
oft contraftirenden Snterefle der, Herrſchaften und 
. Unterthanen , das doch feiner Natur nach nur eins 
. fepn Fan. Wenn die Unterthanen auf.den Rainen 
ihrer Felder Bäume pflanzen wollen, "fo gibt es 
einige Herrſchaften und vorzuͤglich die Paͤchter, die 
behaupten, daß alles, was nicht unmittelbar auf 
den Feldern ſelbſt gepflanzt wird, der Herrſchaft 
‚als Eigenthümer alled Grundes zugehöre, überden . 
niemand die Gewähr genommen hat. Durch das Ans 
pflanzen der. Bäume koͤnnte den austrocknenden Oſt⸗ 
und Nordwinden ihre fo nachtheilige Wirkung bes 
nommen , Die Hige der Sonnenſtrahlen gemilbert, 
den Xerheerurigen des Flugſandes Einhalt gethan., 
die Atmosphäre mit. Ausduͤnſtungen geſchwaͤngert, 
dieſe wieder. angezogen und der Zug der Molten 
ſelbſt, die jegt gewöhnlich, wie dieß die Erfahrung. 
zeigt , fich laͤngs den waldigten Gegenden der Hoch⸗ 
leiten, oder laͤngſt den Donau⸗Inſeln hinziehen, auft 
Marchfeld abgeleitet werden. 
Dem Mangel an Feuchtigkeit koͤnnte auch. auf 
eine andere Art abgeholfen werden, näpmlich durch. 
einen Waſſergraben, der oberhalb Spitz von der Do⸗ 
nau ausginge und ſich zwiſchen Det und Edastös | 
ou wirder in_fie ausleerte. * * ſich nun 
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och bie March durch Schleußen ſchiffdar gemacht 
und die ebene oder naͤhere Straſſe, die durchs 
Marchfeld nach Prefburg führt, immer im fahrbda⸗ 
sen Stande erhalten, fo müßte das Marchfeib in 
wenig Jahren an Schönheit und Fruchtbarkeit eine 
gwepte Lombardie werden. Melchen Einfluß das auf 
Wohlfeilheit hätte, braucht wohl nicht erſt eroͤrtert 
zu werden. 
Das dritte der Eultur im Vege fehende ltebel 
find die Jagdthiere. 
Die gewoͤhnlichen eaſten des ackerbauenden 
Standes werden in den an Nebenerzeugniſſen fo ar; 
men Marchfelde eitie vierte Quelle des ſchlechten 
Zuſtandes der Landes: Eultur. Ohne Viehzucht 
gedeiht der Ackerbau, jene ohne Futterkraͤuter nicht, 
deren Bau befonders. in dem groͤßtentheils Wieſen 
armen Marchfelde unerläßlich ifl. An ein foges 
nannted Nachernten ober Aehrenlefen , das im 
. Marchfelde um fo nöthiger wäre al3 das Getreide, 
daſelbſt nicht geſchnitten, ſondern bloß gemähet wird, 
wobey ſo ungemein viel auf dem Felde liegen bleibt, 
iſt daher gar nicht zu denken; wer nach der Ernte 
noch Futtetkraͤuter bauen wollte, der baut fie für 
die Schafe; denn das größte, allgemeinfte immer 
mehr überhand nehmende Hinderniß des Emporkom⸗ 
Mens der Eultur iſt der zahme Wildſchaden, die Ue⸗ 
berſchwemmung mit den Schafen, Bey dieſer An; 
fücht der Dinge wird fich wohl niemand mundern , 
wenn .in dem feuchtbaren Marchfelde der. Acker nur 
dad. dritie aub vierte, ober. wenne recht gluckt das 
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fechste und fiebente Korn trägt, während in &id, 
lien, dee: Barbarep, und, in Egypten der MWeigen 
30.40 und 50 fachen Samen bringt. Wollen wir 
auch die Hälfte, ja felbft 3 dieſes hohen Ertrages 
auf Rechnung des günftigeren Climas jener Länder 
fegen ,. biö zum 10. und 12., und in den vortreff: 
lichen Gründen an der March bis zum 20. Kom, 
Fönnte auch bep. und der Ertrag gebracht werden. 

Die  fechöte und allgemeinfle Urfache ber nie: 
drigen Stufe der Landes s Eultur därfte endlich !in 


den Mangel gewiffer Gefege und Anordnungen üer 


gem, deren Rothwendigkeit vom Bauer beffer ge: 
fühle, als einer forgfäftigen Regierung. dargethan 
werden Tann, und diefe find, die Art der Ernte, 
die fchleuderifche Ausdreſchart, Die Anpflanzung 
der Zutterfräuter ; die Ausrottung ‚der Erdmaͤuſe 
müßte durch Prämien befördert, und dann das Ab⸗ 
weiben der Saaten durch das eigene Stallvieh der 
Bauern, dad Ausgraſen derfelben längs den Zur: 
hen, mas bepbes aus dem Mangel an Zutterfrän 
tern entſtehet, unb den Ertrag ber Felder fo auffer 
ordentlich mindert, durch Strafen verbothen werden, 
Endlich. mangelt noch eine Brand » Aſſeccuranz⸗ An⸗ 
flalt, eine Landes; Verproviantirung, eine By: - 
pothefen ; Leihbant und eigene Ackerbaues > Fi u 
bunale. 
gIn Mio. 4 fiht die Fortfegung des vorkenge, | 
nannten Aufſatzes. Er. enthält die Urfachen den 
. geringen Cultur der Bewohner des Marchfeldes. 
Zum Theil hat an derſelben auch die Vermiſchung 
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de Deutſchen m mit Staven Schuld. Aber ein haupt⸗ 
ſachliches Hinderniß derſelben iſt die Natural«Rob: 
both. Zu dieſer eben nicht vortheilhaften Vermi⸗ 
ſchung der beyden Voͤlker, wovon die Kroaten oder 
Slaven gewoͤhnlich von den Deutſchen verachtet wer⸗ 
den, und ſich dafür gegen alle deutſchen Anordnun⸗ 
gen und Verbeſſerungen, und vorzüglich gegen deut: 
ſche Kleidung hartnädig firäuben „kam auch be 
ungünftige Umftand hinzu , daß das Marchfeld weit 
fpäter als das übrige Oeſterreich ein Gegenftand 
der Aufmerkſamkeit der Regierung ward. 

.. Die MWohnhäufer . find beynahe im ganzen 
Marchfelde elend ; ſelbſt in den fogenannten Staͤd⸗ 
ten Enzersdorf und Marche. 

Die Kirchen find faft durchgehends arm, aber 
größten Theils mit einer Dauer umfangen. An re 
ligioͤſen Vorurtheilen fehlt es im Marchfelde nicht. 

Der deutſche Bauer im Marchfelde iſt gewoͤhn⸗ 
lich klein, was von dem anhaltenden, in fruͤhe⸗ 
ſter Jugend beginnenden, und in der Sonnenhige 
auf diefer Fläche doppelt ermuͤdenden Arbeiten her⸗ 
Fommt. Er ift der fleiffigfie Arbeiter; um 3 Uhr 
früh geht er ind Feld, um 7 Uhr Abends Fehrt er 
nach Haufe, er adert vier Mahl feine Gründe und 
übertrift an der Sorge dafür weit die übrigen De: 
ſterreicher. Aber leider ift er ein fchlechter Deko: 
nom und. die angeführte Reihe von Hinderniffen bringt 
ihn geößten Theild und oft ganz um feines Schwei: 
‚se Lohn. Mit feinem Fleiſſe verbindet er uͤberdieß 
"nen hohen Grad von Eigeuſtan „die Meinung, 
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daß mit der merhaniichen Aderbeftellung alles ge: 
than fey, und eben deßwegen auch einen groſſen 
| Abſcheu gegen jede Neuerung. 

Die Slaven befinden ſich auch noch auf einer 
niederern Stufe der Gultur als die deurfchen March 
felder und find noch unreinlicher und eigenfinniger 
als dieſe; zeichnen fich aber als ein gröfferer und 
ſchoͤnerer Schlag Menfchen durch eine gemiffe Gaſt⸗ 
frepheit gegen Neifende aus, die oft im Bette des 
Mannes Platz nehmen müffen, während das Meib 
auf. der Erde und die Kinder auf den BSänten 
diegen. 

In den Gebräuchen,, wie in Kleidung und 
Sprache unterfcheiden fich noch immer die Slaven 
und Deutfchen; ungeachtet fie ſeit Jahrhunderten 
Nachbarn und Mitunterthanen find, Die Hoch⸗ 
zeitgebraͤuche duͤrften wohl die intereſſanteſten ſeyn, 
dieſen folgen die Gemeindeverſammlungen und der 
Tanz, der aber aͤuſſerſt finn⸗ und geſchmacklos iſt. 
Die Slaven haben faſt groͤßten Theils dieſelben 
Hochzeitgebraͤuche, die man bey ihren Brüdern. an 
der Save findet und die und Hacquet ſo lebhaft 
geſchildert hat. Die Taͤnze der Slaven zeichnen ſich 
por denen der Deutfchen an Lebhaftigfeit und ſchoͤ⸗ 
ner Öruppirung aus. Auch findet man hier die 
Beobachtung, die Cook auf den geſenlſchaftlichen 
und andern Inſeln machte, beſtaͤtigt: daß, je we⸗ 
niger cultivitrt die Nativnen find, um ſo ſ ſchoner 
ihre Taͤnze fen, 
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Und, der. Anzug der. Slavinnen if viel rei; 
gender ,.ald jener der Deutfchen. 

Die Slaven im Gebirge des benachbarten Uns 
gernd haben eine Art Kuhreigen, der dem Schwei⸗ 
zeriſchen etwas aͤhnlich iſt; wenn er ertoͤnt, Legen 
fie die Hände auf. die Schultern und fangen 
vor Freude und Wehmuth zu meinen und zu heu⸗ 
fen an. Auch werden fie, wie die meiften Gebirgs⸗ 
voͤlker ſtark vom Heimweh befallenn. 

In Nro. 5 gibt der Hr. Verfaſſer allgemeine 
Bemetkungen über die phoſikaliſche Beſchaffenheit 
des Marchfeldes. 
| Das Marchfeld gleicht in mehr als einer Rüds 
ficht Egyvpten. © önnte zur Kornlammer Wiens 
werden , wie es jenes Land für Rom war. Wie 
in Egppten erblickt man bier die ‚Ruftfpiegelungen 
an neblichten Sommer.s oder Herbftmorgen. Die 
‚ganze Ebene feheint ein Ser zu fen, aus dem fich 
die wechfelnden Geftalten der Fata Morgana er: 
heben. Gleicher Mangel an Brennholz druͤckt bey⸗ 
de Länder. Man nimmt bier fogar Difteln. und 
Stroh zum Heitzen. Seit dem Prinzen Eugen und 
bie Grafen von. Konsky ſieht es um die Cultur des 
Marchfeldes traurig aus, 

Die etwas tiefer liegenden Gegenden an den 
Ufern des Hußbaches bey Laffee, Haringfee und 
Breitenlee find mit Moraͤſten angefüllt „ die fo leicht 


zu den herrlichſten Wiefen koͤnnten umflaltet wers . 


den. Der Schlamm, den fie enthalten, wäre ber 
befte Dünger für die fandigen Felder. Einen fons 
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Barbaren Aublick wibt im inter der Nnchelheit 
auf dieſen Sumpf Canaͤlen; man glaubt eine Ern⸗ 
te mitten im Winter zu erblicken. Das Rohe wird 
nähmlich mit. eifernen Scheeren hart an den gefror⸗ 
nen Boden abgeftofien-, in Garben ‚gebunden , ˖ und 
in Mandel gefchjichtet ;: denn auch das wird auss 
gezehntet., das fehönere Rohr nimmt man zum. ‚Dis, 
eher decken, denn es dauert 40 und mehrere Jahre 
aus, und kann von jedem Vauer an den Latten 


Den Schluß dieſes kenntnißreichen Aufſates machen 
einige "Anekdoten. 
In Nro. 4 find noch die Nekrologe. Hannes. 


manns , Peflinas und. Schwaldeplers enthalten ,. 
welche unfere Lefer bereits: aus den Annalen kennen. 


Die Nummern VI und VII enibalten eine Ue⸗ 


— 


befeſtiget werden, das ſchlechtere zum verbrennen. — 


berſi cht des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der Tonkunſt 
in Wien, welche ein ruͤhmliches Zeugniß der Cul⸗ 


tur dieſer Kunſt bey den Oeſterreichern gibt und 
welche die genaue Belanntſchaft des Hm. Vrſe. 


mit derſelben beweiſet. 


Nro. VIII enthaͤlt den zweyten Beytrag zur 
Lenntniß des Fuͤrſtenthums Berchtesgaden. 


Nro. X enthält eine wohldurchdachte Abhand⸗ 


lung über die geſtiegenen reife der Lebensmittel , 
befonders des Zleifches umd die zum Emporbringung 
der Viehzucht von der Staatsverwaltung getroffe⸗ 
nen neueſten Verfuͤgungen. 

Kleins Privatinſtitut fuͤr die aArzichung unh 
Bildung blinder Kinder, ſo wie der dritte vn 
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gur Kenntnig des Fuͤrſtenthums Serhtehjeimme 
hen die IX. Nummer. 

Die XII. enthält eine Wibderlegung der Ve⸗ 
hauptung des Hrn. Doctor Heintl, welcher in ſei⸗ 
nem Buche uͤber die oͤſterreichiſche Landwirthſchaft 
ſchrieb: daß die Einfuhr der Auslaͤnder Waaren in 
die oͤſterreichiſchen Staaten 600, ooo, ooo Gulden be⸗ 
traͤgt. Der Vrf. derſelben Hr. Baron Kolbielski 
zeigt in dieſem Aufſatze eben fo groſſe Bekanntſchaſt 
mit der Sftatiſtik Oeſterreichs als gründliche, ſinan⸗ 
zielle Kenntniſſe. 

In Nro. XIII finden wir eine umſtaͤndlichere 
Nachricht von dem Steinregen in und um Stan⸗ 
„ nern in Mähren, über die wir ſchon bey einer an⸗ 
dern Gelegenheit unfer Urtheil abgegeben haben. 
. Der Hr. Vrf. war, wie wir ed mit einer weitläufs 
tigen von ihm felbft gefchriebenen @egenerflärung 
beurfunden Fönnen + mit demfelben hoͤchſt unzu⸗ 
frieden. 

Dier hindert uns aber nicht, alle Steinregen 
für das zu halten, was ſie ſind. Wir find uͤbri⸗ 
gend weit entfernt, die ausgezeichneten Kenutniffe 
und Verdienſte dieſes Gelehrten antaften zu wollen, 
und verfichern vielmehr‘, daß uns, wenn wir Dießs 
mahl nicht feiner Meinung: ſeyn Fonnten, nur das 
Wohl der Wiffenfchaften am. Herzen lag. 

' Die Sümpfe im Pinzgau im Herzogthume 
Salzburg und der Nekrolog des verdienftvollen Kuͤnſt⸗ 
lers Graſſy machen den Befchluß diefer Nummer. 
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Neo. XIV enthäft eine gut geſchriebene biogras. 
bike Skizze bes berühmten Prediger und Piaris 
fien Raymund Zobel. 
| Nro. XV ,:XVI und XVII begreift einen Auf⸗ 


fag , über den gegenwärtigen Zuftand des Dienſt⸗ 


bothen Wefend in Wien und bie Mittel: zur Ver⸗ 
beſſerung deſſelben in ſich. 

Nro. XVIII handelt von den Mineralquellen 
zu Bilin in Böhmen. Dieſer Auffag iſt aus einem 


Pleinen Werke ded Hrn. Bergrathes Neuß genoms _ 
‚„ men, das bereitd aus unfern Annalen befannt iſt. 


Nro. XIX , XX unbXXI enthält einen hoͤchſt 
verdienftlichen Kuffag über das geheime Staats⸗ 
Hof s und Haus: Ardin in Wien, der von eben fo 
vieler gruͤndlichen Quellenkenntniß, als von groffer , 
hiftorifcher Umficht zeugt. Es thut uns leid, aus 
dieſem vortrefflichen Auflage nicht wenigſtens einis 


ge Fragmente bier anführen zu koͤnnen, allein wolls 


ten wir alles dasjenige, was in diefen Auffägen 
wichtig, merkwürdig und fir jeden Defterreicher 


hoͤchſt intereffant ift, ausheben, fo müßten wir dies 


felben in extenso hier abdrucken Laffen. 

- Rev. XXII enthält: Oeſterreichs geräufchlofe 
Kortfchritte in der Eultur , mit freumüthigen Be⸗ 
merkungen über die Hinderniffe derfelben , beſonders 
in Hinficht auf die Iandwirtbfchaftliche Eultur von 
dem längft ruͤhmlich befannten und um bie Öfterreis 
chiſchen Staaten fo fehr verdienten Rathe Andre. 

Treffliche Ruͤckerinnerungen an öfterreichifche 
Helden machen den Beſchluß diefer Rummer, 


— 
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Die Rüge eines die oͤſteerrichiſche Staatsver⸗ 
faffung betreffenden Artikels in der Mainzergeitung 
und im Reiche der Todten von Biſinger und die 
Stadt Steper in Defterreich: ob der. Ens und ihre 
Zabrils ; Anflalten vom Dr. Sartori bilden die 

$n Nro. XXIV verdient der Artikel uͤber den 
Zuſtand der Kunſt in weſth und Ofen eine Aus 
zeichnung. 

Die boͤhmiſch⸗ hodrotechniſche Privatgeſellſchaft 
in Nro. XXV iſt nach der hierüber erſchienenen klei⸗ 
nen Schrift bearbejtet. In der naͤhmlichen Num⸗ 
mer beßndet ſich noch ein Aufſatz mit der Ueber⸗ 
ſchrift: welche Staatseinrichtungen find für das 
Kaiferchum Deflerreih noch zu wünfchen übrig ?, 
und enthält den erſten Wunſch: Feuer Aſſeccuranz⸗ 
Anſtalten. 

Die XXVN Nummer ſchließt dieſen Vand mit 
einer topographiſchen Beſchreibung des Fuͤrſtenthums 
Berchtesgaden, welche jene Hochachtung für den 
Ref. derfelben wieder vege macht, bie wir fchon. 
früher geaͤuſſert haben. 

(Die Anzeige des zweyten Vandes von dieſen 

Jahrgange und des zwedten Sehrganges folgt 

in einem ber nachſten — 








Auslaͤndifſche Literatur. 





Rechtsgelehrtheit. 
Die neue bürgl. Prozeß⸗Ordnung des Könige . 
reichs Weftphalen , für Gefchäftsmänne br 
arbeitet, mit einem Anhange und einem volls 
ſtändigen Sachregiſter verfehen, von Joh. 
Wittz. Aug. Roſenthal, Tribunalsrichter zw 
Blankenburg. I. Band. Quedlinburg, bep 


Sricdrich Fofeph Ernſt. 1809. 64 ©. ing. nebſt 
einer Vorerinnerung. a 


Dem Öflerr: Rechtsgelehrten und dem denken⸗ 
den Geſchaͤftsmanne ift es hoͤchſt wichtig, die Ges 
ſetgebung fremder Staaten näher Fennen zu lernen, 
um Die vaterländifche die wohl bey einer unbefans 
‚gehen Wergleihung nichts verlieren diirfte, gehörig 
zu wuͤrdigen. Allein das oben angezeigte · Werk iſt 
keitreswegs geeignet, und einen deutlichen Begriff 
‚der neuen weſtphaͤl. Prozeh » Ordnung gu verfchafs 
fen, amd wir glauben, daß Diefer dem koͤn. weſt⸗ 
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phil. Miniſter der Juſtiz Hrn. Stmeon gewidmet 
Verſuch auch in dem Waterlande des Verfs. feirrer 
geäufferten Abficht, jedem äffentlichen Beamten, 
deſſen in der newen bürgl. Prozeß » Ordnung gedacht 
wird, eine leichte -Ueberficht feine Gefchäfte zu vers 
ſchaffen, und den Gang des neuen Prozeſſes deut; 
lich darzuſtellen, nicht entfpreihen werde. Rick 
nur, daß die gefegliche Ausfage durchaus fehlt, fo 
iſt auch der Inhalt den gefeglichen Difpofitionen 
bepnahe überall von dem Verf. weggelaffen.morden, 
und der Lefer wird lediglich auf den Art. der P. 
D. verwiefen. Wenn man daher nicht die P. D. 
ſelbſt zur Hand hat, fo gewaͤhrt dieſer Verſuch, be 
fonders den Ausländern wenig Nugen. 

. Diefer I. Band erſchien, ald die neue weſt⸗ 

phaͤl. Progeh s Ordnung noch in vielen Materien 
nach des Verfs. eigenen Hindentung die gefegliche 
Beflimmung und Vollendung erwartete, S. 309 — 
337, und defhalb wird ein 2. Band zugefichert. Der 
gegenwärtige ı. Wand zerfällt in zwey Abtheilun⸗ 
gen. Die. 1. handelt von den Pflichten und Func⸗ 
tionen der in den neuen 9. D. vorkommenden Be 
amten: ald des Huißiers (©erichtöbothen) des Trb 
bunals Großoffiziers ( Gericht » Serretärs) der Au 
wälde und Adoocaten, der einzelnen committiellen 
- oder beauftragten Richter (Commiffarien) des ganzen 
Collegiums und des Procureurs des Könige. ©. 5 
— 87. Diefe ganze Abtpeilung iſt größtentheils ei⸗ 
‚ne trodene Zuruckweiſung auf die 9. O. ſelbſt und 
‚die weſtph. Gerichts + Organe werden fih wenig 
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Maths erholen koͤnnen. Co z. B. wird den Anwal⸗ 
den und Advocaten in 49 aphoriſtiſchen Abſaͤtzen 
angedeutet, was fie in dem ganzen Laufe des Pros 
zeſſes zu thun haben, in folgenden Manieren: die 
Vollmacht und Special »Wollmacht' gehörig abzufafs 
ſen ch, Art, 27, 28, 30. Gich die Bedingungen 

zu merken wider welchen eine Contumatial⸗Er⸗ 
kenntuiß für volffiredt gehalten wird, cf. Act. II. . 
die Rorfchriften. über die Formen, Zriflenund Be 
Bingungen der verſchiedenen Bewẽisſicherungen zu 
beobachten u. f. w. 

Umftändlicher und belchrender ift die 2. Ab⸗ 
theilung , welche nebft der vorangeſchickten Abhand⸗ 
lung über den Gerichtöftend in 5 Theile, und jeber 
Diefer Tegtern wieder: in Abfchnitte und Titel ges 
bracht ift. Der Raum diefer Blaͤtter verflattet ung 
nicht alle Titeln und Materien diefer 2. Abtheilung, 
welche den Bang des neuen bürgl. Prozeſſes behan⸗ 
delt zu beruͤhren. Wir glauben jedoch, den Le⸗ 
ſern der oͤſterr. Annalen einen angenehmen Dienſt 
zu erweiſen, wenn wir ihnen einige Hauptzuͤge die⸗ 
ſer neuen P. Ordnung, welche der franzoͤſiſchen 
durchaus nachgebildet iſt, bemerklich machen. 
Auch die weſtph. P. O. zerfällt in den ordentlichen 
und ſummariſchen Prozeß. Der ordentliche bey den 
Ccollegialiſchen) Diſtrictstribunalen 1. Inſtanz ein⸗ 
gefuͤhrte Prozeß geſtattet einen Schriftwechſel, naͤhm⸗ 
lich die Klage, die Exceptionsſchrift des Beklagten, 
und die Replikſchrift des Klaͤgers, welcher die let⸗ 
Ä Ci bat; - Dierauf wird erſt von dem Rice 
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ter die mändliche Vermahnung der Partheyen und 
Anwaͤlde in ber Öffentlichen Gerichtäfigungoder Aus 
dienz ı( das Plaidiven;) angeordnet ; diefe minbliche 
Verhandlung hat Feine beftimmte Form, auch wird 
fie nicht verzeichnet oder protocollirt ©. 100. De 
-Nichter kann jedoch nach Gutbefinden den Par⸗ 
teyen noch eine ſchriftliche Debuction verftatten. 
In dem ordentlichen Prozeffe muß die Partep fi 
eines Anwaldes gebrauchen. Der fummarifche Pros 


zeß bat vor dem Friedensrichter flatt, deffen Gerichts 


barfeit für beſtimmte, minder wichtige. Streitfachen 
feftgefegt if; und die Wefenheit deſſelben beflcht in - 
dem Plaidiren,, mit Meglaffung des Schriftwech 
ſels, den jedoch abermahls der Richter in beſonde⸗ 
son Fällen bewilligen kann S. 191. Auf diefe 
Weiſe iſt die Verfahrungsart ſchwankend und un 
veſtimmt. 

Am Schluſſe des’ Verfahrens’ fann von den 
Pariepen nach einer. kurzen Darſtellung der That⸗ 
ſachen and Rechtsgruͤnde übergeben werden, man 
nennt dieſe Schrift die Qualitäten. Veſtellt das 
Gericht einen Referenten, fo tragen diefe die Ger 
she Öffentlich in Anweſenheit der Partepen- und Ans 
waͤlde jedoch ohne Qutachten vor S. 116. Die An 
;wälde Pönnen das Mangelhafte und Unvollſtaͤndige 
dm Vorträge gegen den Präfidenten des Gerichts 
bemerken. Das Urtheil ſelbſt wird im Berathſchla⸗ 
gungszimmer zum Protocolle dittiret, Darauf eben 
tn der Öffentiichen Audienz von dein (Präfidenten 
ausgeſprochen. Die Crekution des Artheuls Tanz 
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der Richter nach Gutbefinden verſchieben, dahin⸗ 
gegen hat fie in vielen Faͤllen "ungeachtet der. einge⸗ 
wandten Apellation manchmahl nur gegen Caution 
Statt > | | BR 


Die appellatoriſche Inſtanz ift in der franz. 


ſo wieinder wefiphät. 9. O. die legte, und es gibt 
im Grunde feine dritte Revifidns⸗ Inſtanz; denn 


der Eaffations s Gerichtshof entfcheidet felbft das 


Materiale des Streites nicht ; fondern caffirt wegen 


Rullitaͤts⸗Gebrechen bie untern Erfenntniffe. Sm. 
Appellationszuge dürfen neue Xeweismittel und Ein⸗ 


reden, Verbefferwigen und Veſchraͤnkungen des Ge: 


fuch8 angebracht werben, wenn nur die Sdentität 


des Streites in-Abficht auf den Klaggrund und die 
Parteyen unverrüdt bleibt, ſonſt iſt das Verfahren 


wie in der erſten Inſtanz. Verſchiedene Gattun⸗ | 


. gen von Urtheilen vorzüglich Snterloculen, und in 
Sauchen unter 300 oder 1000 Zranfen nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Gerichte fihd zur Appelfation nicht 
“geeignet. S. 173 — 181 und 293. 0 
In der Aufnahme der Beweiſe und dem Be: 
weisverfahren find mehrere Anoidnungen- von un; 
ferer Gerichtsordnung abweichend. Die Zeugen wer; 
den in’ Gegenwart der Anwälde ja nach den franz. 
P. D. in Anmefenheit ‘der Parthepen ſelbſt abge: 
hört ©. 333. Der Richter flellt von Amtswegen , 
pder auf den Anlang: der Anwaͤlde jene Tragen , 
die ihm zur Erläuterung der Ausſagen dienlich ſchei⸗ 
nen. Eben fo kann der Kichter von Amts we⸗ 
gen einen Augenfchein an Ort und Stelle, fo.mie 
Jahrg. 1810.2. Band. 9 
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das Gutachten der Sachverſtaͤndigen einleiten, wenn 
es ihm zu ſeiner Aufklaͤrung nothwendig duͤnkt. Be⸗ 
denklich iſt es aber, daß der franz. Richter mit 
gaͤnzlicher Hintanſetzung des Gutachtens der Sach⸗ 
verſtaͤndigen bloß nach feiner. inneren Uebergeugung 
anfommen darf ©. 150 u. 333, Die Lehre von 
dem Beweiſe durch den Eid (den frepwilligen an: 
getragenen Haupteid, und den durch den Richter 
von Amtswegen einer Partey aufgelegten nothwen⸗ 
. digen Erfüllungs » oder Vereinigungseid) wird aus 
dem Code Nap. von dem Verf. kaͤrglich berührt 
© 165. Die Zurüdfchiebung des Eides findet (wie 
nad) unferen pol, D. $ 278) nicht flat, wenn 
die Thatſache nur den einen Theil perfönlich an⸗ 
geht. . Die, fogenannte Gewiffensverwaltung wird 
ausgefchloffen, und iſt der Eid abgeleiſtet, fo wird 
der Gegentheil mit dem Beweiſe (wahrſcheinlich je: 
doch. nur im Civil: Verfayren ) daß falfch gefchwe: 
ren: worden. ſey, nicht zugelaffen. Auf das Aus: 
bleiben des Geklagten und feinen Ungehorfam wird 
nidyt im Grunde eines zur Strafe, angenommenen 
Eingeftändniffes die Werurtheilung ausgefprochen , 
fondern es wird, mit der Aufnahme der ‚vom Ka 
‚ger bengebrachten Beweismittel verfahren. 
Noch iſt eine zweyfache Unordnung der franj. 
P. D. bemerfenswerty, welche vieleicht mit Nu: 
gen nachgeahmt merden koͤnnte. Die erfie iſt ei: 
‚ne Öattung von Interrogatio in jure. ine Par: 
ten Fann, wenn fie wahrnimmt, dag murhwilliges 
Laugnen, oder Ausbeugen „ befonders von Seite des 
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Anwaldes angebracht wird, den Gegentheil ſelbſt 
in perſon und ohne Beyſeyn ſeines Anwaldes uͤber 
aufgeſtellte, bloße Thatſachen in ſich ſchließende be: 

ſondere Fragen von einem dazu abgeordneten Rich⸗ 
ter befragen laſſen S. 226. Mean glaubt auf die, 
fem Wege von der Partey felbft Teichter uach dem 
Drange ihrer inneren Ueberzeugung und des Gcwifs 
fens die Wahrheit, als durch das Medium des 
Sachwalters, welcher in dem Abläugnen die ber _ 
quemſte Schugmwehre findet, zu erforfchen. Mir | 
zweifeln nicht, dag auch bey und auf ähnliche Art 
nad) dem $. 20 der pol: P. D. die dem Richter im 
mündlichen Verfahren geftattete perfönliche Vorfor- 
derung der Parteyen zu digſem Zwecke gebraucht 

werden koͤnne, allein in dem fchriftlichen ordentli: 
chen Progeffe kann weder die Partep noch der Rich: 
ter diefen Verſuch realifiren, wenn es nicht allen⸗ 
falls in der Fünftigen ©. O. ausdrüdlich verftats. 

tet und in diefem Stüde eine Gleichheit zwifchen _ 
. dem mündlichen und fchriftlichen Verfahren herges 
fielft wird. Die zweyte merkwuͤrdige Anordnung 
des franz. : weſtph. Prozeſſes iſt die Erlöfhung des 
gerichtlichen Verfahrens (Peremption). Wenn die _ 

Streitfache bep den Zriedensgerichten nicht inners 
halb 6 Monate, und bey den Tribunalen nicht in 
3 Sahren betrieben worben iſt, fo erlöfcht das gans 
ze bisherige Verfahren, doch Bann Die innerliche 
Klage wieder neuerdings angebracht werden S. 322. 
Durch dieſe Verfügung will man Auf eine wirk⸗ 

..@ 8 2 
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das Gutachten der Sachderſiaͤndigen dj _ 

es ihm za feiner Auffiärung & er 
dinflich ift es aber, daf der 24% ’ 
gaͤnzlicher Hintanfegung des £ 3 £ x 
verfiändigen Flop na feine Ey, = 


— — 
geiragenen Sam a) z% * 
2:0 Amtswegen eimr 

digen erntungt: er 4 6,0 € 

Im Code Nap. vor £ 5,35 - 
€. 165. Die u 375 

wach unferen pet. % ug Bakkie 
die Zgarfage un mb wefiph Yuofe 
ger. Die bei oa Deusfien gemiarı 
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"ublicität, *)das in der Veranſtaltung 
u, hewahrfiheinbare alöreelle Vor⸗ 
“ %, 3 Plärte und unbefangene Mas 
A ” r u "tfegien haben zu allen 
nr, rtrauen des Volkes 
mt in ihren Verrich⸗ 
a ‘ser befondern 
.” — Ping * Der Verf. 

nn ver Mangelhaf:- 
7,07 ., indem er in den 
> Mi .nander geworfenen Be: 


‚oı mehrere neuere Verord⸗ 

.ad feine Meinungen und Anfich: 

, andern ihm bekannt. gewordenen 
) berichtiget und abändert, Die be- 


m 





*) Dan Fanny nicht mißfennen, daß in der Deffent» 
lichkeit der Verhandlung ein mächtiger Abhaltungs- 
grund Liegen mag, vor den Augen der Mitbürger: 

als muthwilliger oder unbilliger Streitfuͤhrer zu 
“  erfcheinen, und daß dieſe Form für ſich ſchon die 
Parteyen zur gütlichen Beplegung der Sache unter 
ſich aus Scheune von der Publicität geneigter macht. 
Allein fie Hat auch ihre, groffen Inkonvenienzen, 
and ift deßhalb in der neuen Prozeß - Dednung 
ferlbſt häufig befchränfe. 

**, Praktiſche Erläuterung, der weftpbäl. Prozeßord⸗ 
nung mit Formularen ı. Theil Goͤttingen bey Hein⸗ 
rich Dietrich 1300 (von dem Hrn. Tribunals⸗Se⸗ 
eretaͤ Oeſterleg jun.) — Verſuch einer Darſtellung 
des weſtph. Prozeſſes ig Formeln, nebſt dem Bess 
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fame Art, Parteyen und befonderd ihre Anwaͤlde 
zur fchnelfen und unauägefegten Betreibung der Sa⸗ 
che anhalten. 

Aufferordentliche Kechtömittet gegen rechtskraͤf⸗ 
tige Urtheile find nad) dem Werfaffer ı. die Reſti⸗ 
ention , 2. die Dppofition oder der Einſpruch drits 
ter intereffirter $erfonen wider, die gegen andere 
Parteyen erfloffene Erkenntniffe, und 3. das Caſſa⸗ 
tions Geſuch ©. 308. Die Vollziehung oder Srxeku⸗ 
tion der Urtheile liege ganz auffer dem Geſchaͤſts⸗ 
kreiſe des erfennenden Richters, und damit find an: 
dere oͤffentliche Beamten beauftragt. 

Sm Anhang gibt dererfaffer einige Verſchie⸗ 

denheiten zwiſchen dem franz. und weſtph. Prozeſſe 
an, und vergleicht. auch den Deutſchen gemeinen 
Prozeß mit dem letzteren. " Sein Urtheil ©. 341. 
daß der bisherige drutfche Prozeß mit feinen ſchwer⸗ 
fälligen , langfamen und Poftfpieligen Formen und 
der unendlichen Zahl der Rechtsmittel, ihrer Neihe⸗ 
folge , und Miederhofung gegen: die neue bürgf. 
Prozeß⸗Ordnung in SIeftphalen die Probe aushal⸗ 
ten möchte, muß erft von der Zeit und der Erfah⸗ 
rung befiästiget werden. Man iſt ſchon jest mit 
den Reformen des franz. Prozeffed beſchaͤftigte, der 
uns von dem Ideal eines einfachen und genau bes 
flimmten Verfahrens weit entfernt zu feyn fiyeint; 
. am allerwenigfien wird er mit Leichtigkeit auf deut» 
fihen Boden, deutſche Eitten und Rechtsgewohn⸗ 
beiten verpflanzt werden koͤnnen. Das Neue und 











Anziehende der Publicität, *)das in der Veranſtaltung 
liegt, mag wohl mehr wahrſcheinbare als reelle Vor⸗ 
theile gewaͤhren. Aufgeklaͤrte und unbefangene Ma⸗ 
giſtrats⸗Perſonen oder Collegien haben zu allen 
Zeiten die Achtung und das Vertrauen des Volkes 
genoſſen, wenn man auch nicht fie in ihren Verrich* 
tungen ſelhſt oder in dem Schmucke einer beſondern 
Amtstracht zu ſehen Gelegenheit hatte. Der Verf. 
ſelbſt gibt den deutlichſten Beweis der Mangelhaf⸗ 
tigkeit der neuen Einrichtungen, indem er in den 
nachtraͤglichen bunt durch einander geworfenen Be⸗ 
merkungen ©. 349 — 461 mehrere neuere Verord⸗ 
nungen aufführt, und feine Meinungen und Anfich: 
ten häufig nach ‚andern ihm bekannt. gewordenen 
Schriften **) berichtiget und abändert, Dieß be- 


>» 





* Dan Fanny nicht mißfennen, daß in der Deffent» 
lichkeit der Verhandlung ein mächtiger Abhaltungs- 
grund liegen mag, vor den Augen der Mitbürgee. 
als muthwilliger oder unbilfiger Streisführer zu 

- erfcheinen, und daß diefe Form für fih ſchon die 
Parteyen zur gütlichen Beylegung der Saheunter 

ſich ans Scheune von der Publicität geneigter macht. 
Allein fie bat auch ihre, groffen Inkonvenienzen, 
und iſt deßhalb in der neuen Progef - Ordnuns 
felbſt Häufig beſchraͤnkt. 

**) Praktiſche Erläuterung, der weftphät. Prozeßord⸗ 
nung mit Formularen ı. Theil Goͤttingen bey Hein⸗ 
rich Dietrich 1809 (von dem Hru. Tribunals ⸗Se⸗ 
eretaͤ Oeſterleg jan.) — Verfuch einer Darſtellung 
des weſtph. Prozeffes ig Formeln, nebft dem Ver— 


— 
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ſtaͤtigt unſern Wink, daß oͤſterr. Staats + Gelehrte 
in jeder andern Schrift mehr, als in der angejeig: 
ten eine voliftändige und genaue Belehrung über die 


- franzöfifche oder weſtphaͤliſche Prozeß⸗ Ordnung fin⸗ 
den durften. 


Ersefreibung 


lehrbuch der Geographie des preuſſiſchen Stans 
tes. Bon D. Ehriftian Gottfried Daniel 
Stein, Profeffor am Berlinifch « Cöllnifchen 
Gymnaſium. Berlin bey Voß. 1809. 8. 171 
Seiten. 


Der Vrf., der bereits ein Handbuch der Ge⸗ 
ſchichte des preuſſiſchen. Staates herausgegeben 
(1796) laͤßt dieſem eine gedraͤngte Ueberſicht der 
Statiſtik und Geographie von Preuſſen folgen. Wir 
ſagen Statiſtik und Geographie, denn beyde find 
bier fo verbunden, daß die erflen 20 $. durchaus 
ftatiftifchen Inhalts find, und. erſt ©. 80 die Geo: 
graphie anhebt. Altes iſt fummarifch und gedrängt 
vorgetragen , nach Art eines Lehrbuchs oder Com: 


— — 


lahren bey der Eheſcheidung. Bannoder, bey den 

Oebrüdern Hahn 1809 von Wöhlen und Engelhard. 

— Formulare und einige Anmerkungen zu der Pro⸗ 

seh = Ordnung des Königreichs Weſtphalen vom 

Hrn. Tribunals s Präfidenten von Strombed. Goͤt⸗ 
. fingen 1809. 





. ) 
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pendiums, wobey dem Lehrer die weitere Ausfuͤh⸗ 
rung vorbehalten bleibt, der Schuͤler aber die Haupt⸗ 
gegenſtaͤnde und Zahlen im Buche findet. 

Als Lehrbuch betrachtet iſt denn auch dieſes 
Buch ganz zweckmaͤſſig verfaßt: die neueſten beſten 
Quellen ſind benutzt, (darunter auch Hoſers Be⸗ 
ſhreibung vom Rieſengebirge) der neueſte Zuſtand 
iſt beruckſichtigt. Laut der hiſtoriſchen Ueberſicht 
Des preuſſiſchen Staates unter den Hohenzoller'ſchen 
Regenten war der Länderbeftand vor dem Kriege mit 
Frankreich uf. 2 0 0 00. 5856 [)M. 
zu berechnen, die 
Zahl der Einw. auf 10,426,400. 

Der Friede vontilfit 
net ©.» 0 0 5,429,486 Einw. 3326] M. 
Bleiben . . 4,996,914 Einw. 2510[.]M. 


Hiemit find aber die Sen 3 und 9 nicht über: 
einſtimmend, in welchen für den jegigen preuſſiſchen 
Staat 2825 [] M. und nur 4,903,000 Einwohner 
angenommen werden. Friedrich II. hatte feinem 
Nachfolger zıı2 [_ IM. und 5,800,000 Einwohner 
hinterloffen. 

Nur vier Provinzen bilden jegt den preuffifchen 
Staat: die Mark Brandenburg, das Herzogthum 
Pommern, das Herzogthum Schlefien und das Kb: 
nigreid, Preuffen. Was einen preuffifchen Patrios 
ten darüber zu tröften vermag, ift, dag Preuffen 
von feinem Unglude Anlaß genommen hat, mehrere 
wichtige Werbejferungen im Snnern einzufügren, 





—- (1m) — 


Nicht die Gröffe flatiftiicher Zahlen alfein, fondern 
auch die Art die Staatskraͤſte zu concentriren und 


“ zu leiten, beftinnmen«, nebft der Perfönlichkeit des 


Kegenten, den Rang, den ein Etaat jept ein: 
nimmt, ober wilder einnehmen dürfte. Mit der 
Abfchaffung der Erbunterthänigfeit S. 39, der allei: 
nigen Anfprüche des Adels auf Dfficierftellen (©. 
33), mit der Organifation des Miniſteriums (©. 63 
f.) ift fchon manches gethan, aber noch viel iſt zu 


thun übrig. So 3. B. die völlige Gleichſtellung al: 


ler chriſtl. Religions » Parthepen. Schon find bey 
den Regierungen zu Königsberg, Vlarienmwerder , 
Breslau und Glogau Fathol. Geiftliche als Eonfifto: 
rial⸗ und Schulräthe angeftellt. (S. 64). 

Die Staats : Einkünfte werden auf 22 Millio> 
nen Thaler gefchägt. Das Schuldenwefen dedt, wie 
faft überall, ein Schlever. 

Die Geographie wird noch gedrängter als bie 


Statiſtik vorgetragen, wir heben ein Bepfpiel aus 
S. 137 „Glatz, bömifch Kladzko, Feſtung zwis 


ſchen 2 befefligten Bergen der alten und neuen fe: 
flung , 907 Par. 3. über der Meeresfläche, an der 
Reif, 889 9. 6742 E. Sig des k. Gouvernements 
zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung im Lande. 
Kath. Gum. Muffelin : Plufch : Damaft » Tuch ; ein: 
wand: Nofenkranz :_Lederfab. Leinwanddruderen , 


- Handel mit Leinwand und Leder. Die St. wird 


im Winter erleuchtet. Belagerung 1807. Hinten 
ift ein Negifter aller in der Geographie genannten 
und karz befchriebenen Drte angehängt. Die Vor: 


\ 
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rede beruͤhrt einige waͤhrend des Druckes vorgegan⸗ 
gene Veraͤnderungen: das iſt jetzt das Schlimme 


- mit Statiſtiken und Geographien, fie werben oͤfters 


im Xerlauf eines. Zahres ſchon wieder — And 
auitaͤt. 


Geſchichte. 

Vie de Georges Washington, Général en Chef 
des Armées des Etats unis pendant la guer- 
re, qui a etabli leur independance, et pre- 
mier president des’ Etats unis, par David 
Ramsay, Docteur Medecin, membre du Con- 

gres pendant les annes 1782-—1785 autenr de 
I’histoire de la revolution de l’Amerique. 
Traduit de l’Anglais, 1809. Mit einem Bild; 
niffe Washingtons.. 8. 473 ©. 


oo 

"Die Errichtung eines füderativen Staates in 
Nordamerika, eines Staates, der auf rein repraͤ⸗ 
fentative Werfaffung gegründet, den Krieg verab⸗ 
fcheut , Bein ſtehendes laͤſtiges Heer unterhält, nichts 


von andern Staaten verlangt , als gerechte Behand; 


lung, und alle Kräfte auf tägliche Vermehrung fei: 
nes innern Flors wendet — alfo eines Staates, 
der dem Kantifchen Syſtem des ewigen Friedens 
entfpricht „ gehört in jedem Betracht zu den merk: 
würdigften Ereigniffen der neuern Gefchichte. In 
: ältern Zeiten haben wohl ähnliche Ereigniffe in der 
Schweiz und in Holland Statt gefunden; aber 


S 
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übensit: hat die geographifche und politifche Lage zur 
Suftgkbeßringung eines folchen Ereigniſſes zu Stat 
ten Tommen müffen. Die Hauptbedingung beffelben 
iſt die beträchtliche Entfernung einer oder mehrerer 
andern bedeutenden monarcdhifchen Mächte von den 
Graͤnzen; und die Leichtigkeit der Wertheidigung 
im Innern durch Gebirge oder Moräfte und Candle. 
Das haben die Girondiften nicht bedacht, als fie 
in Frankreich eine Foͤderal Regierung nach ameri: 
Tanifchem Muſter gründen wollten ; der in der Ge⸗ 
fchichte geübte Seher Fonnte es voraus ahnen, daß 
ſich die franzoͤſ. Revolution mit der Hevrſtellung der 
Monarchie endigen müffe. Der hollaͤndiſche Foͤde⸗ 
rations.s Staat war verlohren, fobald Maftricht und 
Zuremburg in franzöfifchen Händen war, und bey: 
. dem Schweizerilchen Bunde, deffen Genoffen zum 
Theil nicht für den Bund, fondeen in fremden Sol, 
de zu feihten pflegen, fieht es dahin: ob er, zwi⸗ 
fdjen Frankreich, Würtemberg , Bayern und dem 
Königreiche Italien eindeflammert, fo lange dauern 
werde, als er bisher gedauert hat? 

Mit der Errichtung des nordamerifanifhen 
Freyſtaates iſt denn aber auch die Erinaerung an 
Washington innig verbunden. Diefem Nahmen ges 
b:ihet überall hohe Verehrung, und fie iſt ihm auf 
von allen Partheyen zu Theil geworden. Er hatdie 
hoͤchſte Stufe menfchlicher Gröffe erreicht, indem 
er die hoͤchſte Gewalt, die er zu ergreifen mehr: 
mahls Gelegenheit hatte, verfihmäyte und ſich in 


ſein Privatleben zurüdgezugen bat. Cine wefentli: 
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che Bemerkung iſt hierbey, daß wir dieſes an die 
ſchoͤnſten Zeiten Griechenlands und Roms erinnern⸗ 
de Verfahren ungeſcheut und laut loben koͤnnen, 
ohne dadurch diejenigen zu tadeln, welche unter 
verſchiedenen Umſtaͤnden einen verſchiedenen Weg 


betraten. Fuͤr Washington mar ed Pflicht, die 


hoͤchſte Gewalt fahren zu laſſen, weil die Lage ſei⸗ 
nes Vaterlandes ſo beſchaffen war, daß auch ohne 
lebenslaͤngliche oder gar erbliche Fortdauer der hoͤch⸗ 
ſten Macht in ſeiner Perſon oder ſeiner Familie fuͤr 
die nordamerikaniſchen confoͤderirten Staaten kein 
Unheil zu beſorgen geweſen. Da die Erfuͤllung die⸗ 
ſer Pflicht doch unſtreitig mit Verlaͤugung des in⸗ 
nern Herrſchtriebes, der Selbſt⸗ und Familienliebe 
verbunden iſt, fo gehört fie unter die ungewoͤhnli⸗ 
chen Aeuſſerungen haber Moralität und folglich ift 
fie das Größte und Herrlichſte, das die Geſchichte 
ſchildern kann. Andere an Washingtons Stelle 
mochten ſich in einer andern Lage befinden, fie 
mochten fich nicht nur berechtigt , fie mochten ſich 
vielleicht für verpflichtet halten, die hoͤchſte Stelle 
im Staate Iebendlänglich , ja erblich an ſich zu zies 
ben, und eine neue Dpnaflie gu gründen: indem fie 
bemerften , wie wenig eine repräfentative Foͤderal⸗ 
Verfaffung ihrer Nation nach ihrem Gebietd Um; 
fang, geographifchen Lage und Priegerifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen angemeffen fey : und indem fie die Hoffnung 





einiger MWenigen , daß wenn auch zeitherige Verf 


che eine ſolche repräfentative Foͤderal Verfaſſung 
in einem groſſen Volke ohne Nachtheil deſſelben zu 


srganifiren fehlgefchlagen , doch noch Fünftige er: 
ſuche zum beffern Refultate führen koͤnnten, aus 
einem hoͤhern und richtigern Geſichtspunkt nicht 
theilten. 

Urtheilen wir ſo gerecht, und umſichtig, ſo 
wird es um$ nicht wundern, daß Ramfap’s treffli⸗ 
be Biographie Washingtond , worin alles auf den 


Effekt feiner Selbfiverläugnung angelegt iſt, in 


Frankreich überfegt, und ohne alles Bedenken gele: 
fen wird. Darum können folgende Stellen ohne An: 
ſtoß gelefen, und von und. ausgehoben werden. ©. 
,235: „Die Amerifanifche Armee war hoͤchſt miß⸗ 
vergnuͤgt uͤber die Nichtauszahlung ihres Soldes, 
über den Mangel. an Bekleidung, an Lebensmits 
teln, den fie oft erdulden mußte,‘ Si Washing- 
ton avoit été ambitieux , l’occasion &toit bel- 
le, pour s’emparer de l’auterits. Le preiexte 
de faire rendre justiee à son armée, lui can- 
feröit le pouvoir supr&me. _ Mais l’amour de 
la patrie l’emportoit sur taute autre considera- 
tion, et il preferoit étre homme de bien & pos- 
seder la supfeme autorite, ©. 423: Les de- 
structeurs des nations sont humilies par la 
majeste des vertus de cet illustre patriote. La 
vie de Washington semble leur reprocher l’am- 
bition, qui les a devores. Elle obscurait la 
splendeur de leurs victoires, ©. 437: Le pa- 
triotisme de Washington &toit aussi ardent 
que pur et tout à fait exempt de calcul.et d’ 

ambition, Il n'étoit pas du nombre de ces pa- 


- \ 
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triotes bruyans, qui ayanttoujours à la bouche 
des mots de patrie, de-nation, de bonheur da 


peuple, ne pensent au fond, qu’a s’aggrandir. 
S. 443: Ayant termin&'tout.ce qu’il avoit em. _ 


vue, lorsqu’il &toit rentr& dans la carriere des 
- affaires publiques, il donna' pour la seconds 


fois un. exemple rare, en descendant volom | 


tairement de la premiere place de l’Etat, et 


Pon peut dire de Punivors, celle de chef d’un 


peuple libre; élu par les suffrages ynanimes de 
. ses ®oncitoyens. Son ame étoit superieureau 
desir de commander, il n’avoit pris les rénes 
du gouvernement, etil n’en soutenoit les tra. 


vaux, que pour faire le bonheur de sonpays, 


Maitres du monde! apprenez par Pexemple de 
Washington ‚. en quoi. consiste la vweritable 


gloire. Bormez votre ambition; ne voyez dans . 
votre pouvoir, que l’obligation de faire le 
bien, donnez la patx au monde, et preparez 


vous ces plaisirs delicieux, dont une vie con- 
sacree au bonheur de Phamanitd est une SOUr- 
ce intarissable. 

Washington felbft begnuͤgte fich nicht Aw nice 
Damit, felbft auf die erfle Stelle im Staate Ber: 
zicht zu thun, er warnte auch feine Dritbürger, 
vor der in der Zufunft ipnen etwa drohenden Ayn- 


lichen Gefahr. Ahnungsvoll find folgende Morte 


feiner Proflamation vom 17. Sept. 1796 L’esprit 
de parti est malheureusement inseparable de 
la nature humaine.. Il nait des passions les 
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plus imperieuses, dont nous sommes animés. 
- Il existe sous’ differentes formes dans tous les 
gouvernemens. On peutletenir plus ou moins 
‘comprime, plus au:moins inactif: mais c’est 
dans les gouvernemens populaires,, qu’il se 
montre avec le plus. d’animosite, et Pon peut 
dire, quil est leur fleay le plus redoutable. 
Une faction en €crase une autre, de là l’esprit 
de vengeance et les maux les plus affreux: tous 
les si£cles, tous les pays en ont fourni de ter- 
ribles exemples, et cet Etat de chose estelui 
même .le plus affreux despotisme, qui pése 
sur les peuples, bientot ils’organise d’une ma- 
niere permanente. . Alorsles desordres et les 
exces des maux portent par degrès les citoyens 
& chercher le repos et la suret€äa l’abri du 
pouvoir absolu.. Le chef d’une faction domi- 
- nante, plus heureux ou plus habile, que ses 
- competiteurs, profitant de. cette disposition 
des esprits, s’elEve sur, les ruines de la liber- 
té publique. Dans les gouvernemens soumis & 
l’autorit€ monarchique le patriotisme peut re- 
garder avec indulgence et m&me favoriser l’es- 
prit de parti, mais il faut avoir le plus grand 


- soin, de le comprimer dans les &tats , oü le 


peuple a la souverainet€ ou l’election des ma- 
gistrats lui est confiee. Il faut employer la 
force de Popinion publique pour le temperer.. 
— Il faut y obvier par les moyens d’amen- 


4 
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dement,, qu’offre la constitution, mais ꝓoint 
d’usurpation. aa. 
Man hat auch Washingtons Neinheit.der Ab⸗ 
fichten bezweifeln wollen. Dan iſt fo weit geganz 
gen, ſchon 1776 Briefe zu erdichten, und heraus⸗ 
zugeben , die er an Zohn Parke Cuſtis und an Lord 
. Washington gefehrichen haben follte, und die man 
ben feinem im Zort Lee gefangenen Bedienten ges 
funden haben wollte, worin ihm niedrige Zwecke 
bepgelegt wurden. Diefe Briefe wurden 1795: new 
aufgelvgt , als der franz.. Gefandte Genet die größd 
te Gährung der Gemüther erregt hatte. Washing⸗ 
ton begnügte ſich, erſt 1796 bey feinem Abhtritte 
von der Präfidentenftelle diefe Briefe für falſch and 
erdichtet zu erflären. — Man hatte ihm auch dert 
Drden des Cincinnatus zum Vormurfe gemacht; zit 
deſſen Präfidenten er erhoben ward. Es ward nah; 
lich unter den Offizieren der amerifan. Armee, die 
wider England gefochten hatten, eine Freundſchafts⸗ 
Zerbruderung gemacht : man wollte jährlich einmahl 
. jufammenfommen , und fich der Zeit erinneyn, wo 
man gemeinfchaftlic) Freud und Leid getragen hatte. 
Zwey Clauſeln waren hierbey allerdings bedenklich, 
die eine, daß dieſe Treundfehaftsverbindunggend ' 
das Eyrenzeichen derfelben auf die Erben eben dies | 
fer Offiziere ubergeyen follte, und dag zu Ehren⸗ 
mitglicdern ſolche aufgenommen werden follten , die 
im gtenyeitäfriege nicht mitgefochten haften. Mas 
hington fay nicht jobald das Bedenkliche diefer 
Clauſeln ein, als er fie aus den Drdensflatuten 
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tuegflgeichen ließ, und dem Orden alles Bedenkliche 
benahm, 

Von der Uneigennuͤtzigkeit Washingtons er: 
zaͤhlt Ramſapy viele Beyſpiele: nie nahm er fuͤr ein 
Amt die dafuͤr ausgemeſſene Beſoldung, ſondern 
nur Vergaͤtung der damit verbundenen Auslagen an; 
über empfangene Gelber legte er genaue Rechnung ; 
zu geheimen Zwecken verwandte er nur wenig; die 
Aktien, die ihm fein Vaterland Virginien an dem 
CSchifffahrtdertrage von Potowmac und James anı 
bot, in Betrag von 5000 18 GSterling nahm er 
nye:an, um damit in feinem Xeflament den Fond 
zu einet Univerfität zu fliften. Doch fagt uns fein 
Biegraph nicht ‚wie er, det von feinen Vorfahren nur 
dad Gut Mont Vernon in Virginien geerbt hatte, 
dennoch 42,478 Morgen Landes in verfchiedenen 
Provinzen, mehrere Baupläge und Häufer in Staͤd⸗ 
A und 530,000 Dollars in Eapitalien habe bins 
terlaſſen Pönnen. Unſtreitig hätte Ramſay wohl ge: 
than, diefe Dunkelheit in Washingtons Leben aufs 
zubellen ; doch ſoviel feheint gewiß zu fepn, daf 
Washington und noch mehr feine Gattinn eine forg: 
fültige Wirthſchaft gefuͤhrt haben ; -vielfeicht hatte 
er ˖ Beſchenke an Länderepen von manchen Provin: 
zen doch angenommen. Er hatte von feinem Bru⸗ 
der Carl Mashington fünf Neffen und einen Ur: 
neffen zu verforgen , und unter diefe ward fein Ver: 
‚mögen getheilt. Mer möchte dieß dem groffen Dans 
ne für übel halten 2 


Sn 
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Sn dem Teſtamente Washingtons iſt jene. Stel, 
le merkwürdig , worin er fich entfchuldigt, daß er 
feinen ſchwatzen Sklaven deßwegen Bey feinen Leb⸗ 
zeiten und auch noch nad) ſeinem Tode nicht die 
Freyheit babe fchenfen koͤnnen, weil fie mit ſolchen 
Negerfamilien verheirathet ſeyen, die zum Hriraths⸗ 
gut feiner Frau gehörten, welches anzutaſten er 
keine Gewalt habe. Nach dem Tode. feiner Frau 
ober foisten fie die Frepheit erhalten. . 

‘Der Geift Washingtons leitete, wie man dus 
dieſem Buche fieht, noch jest. die vereinigten Staa⸗ 
ten. In den delifaten Verhaͤltniſſen zwifchen Frank⸗ 
reich und. England war ihm mehrmahls zum Bor: 
wurf gemacht worden, daß er zu indulgent gegen 
England gewefen , und einen durch Hrn. Say uns 
terzeichneten Vertrag 1792 ratifizirt habe, worin 
die Prinzipien einer vollfommenen Neutralität und 
befonderö der Hauptgrundſatz: „die Flagge bedeckt 
die Waare,“ .aufgeopfert worden. Sn der Zyat 
fcheint ed auffallend, daß laut diefes Traktats frans 
göfifche Kreuzer nicht das Recht. haben follten, eng» 
Tifche Waaren auf amerik. Schiffen wegsunchmen , 
wahrend englifche Kreuzer das Recht haben follten, 
ſich franzoͤſtſcher Waaren auf amerik. Schiffen zu . 
bemächtigen. Washington hatte bierwegen groffe 
Stürme zu beflehen : man machte ihm den Vorwurf 
der Undankbarkeit gegen Frankreich. Er entfchuls 
Digte fi Damit , daß eine Nation, wie die ameris 
Tanifche, bloß auf das Antereffe ihres Handels ; 
und nicht auf politifche Verbindungen Rüdficht neh; 

Jahrg. 1810, 2. Band. 9 Ä 
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men müffe. England ſey nun einmahl- die vorherr: 
ſchende Macht zur See, mit diefer habe man ſich 
vergleichen müfjen , fo gut man gekonnt. Sn fei: 
ter Proffamation vom 17. Sept. 1796 fagt.er bier: 
tiber: Lorsque nous €tendons nos Relations 
'avec les autres nations, le grand principe, 
qui doit regler notre conduite est d’avoir 
soin, d’eviter autant que possible les liaisons 
politiques. L’Europe a des interöts du premier 
ordre, qui n’ont aücun rapport, ou qui n’ont 
que des rapports cloignes avec ce. qui cöa- 
cerne, Tenons nous à l’&cart , et ne nousex- 
posons point. aux choses et aux vicissitudes , 
' que produisent les chängemens de syst&me, 
qui surviennent parmi les Gouvernemens de 
cette partie du Globe. Ron aller Worliebe, fir 
das pefiniäre Intereſſe feines Volks im Gegenfag 
der vollfommenen Gleichheit der Neutralität gegen 
alle Nationen kann Washington in diefer Sache nicht 
wohl losgeſprochen werden. 
Wir haben im Vorſtehenden einige Hauptmo⸗ 
mente diefer Biographie herausgehoben, die ſich als 
lerdings vor einer aͤhnlichen inlaͤndiſchen Biogra⸗ 
phie Washingtons — vor jener des Hrn. Marſchal, 
Praͤſidenten des oberſten Gerichtshofes von Nord—⸗ 
amerika auszeichnet, um auf ihren weitern Inhalt 
die Leſer aufmerkſam zu machen. Ramſay hat. im 
Geifte Plutarchs geichrieben , einfach, wahr und 
klar, wie, ‚gute Hiſtoriker ſchreiben muͤſſen: nur 
dann und wann vermißte man genauere chroneloi⸗ 





\ 
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ſche Beſtimmungen, auch ſcheint einiges mehr für. 

‘ein akademiſches Eloge, als für eine unpartbepifche, - 
Biographie zu paffen: fo wie wir auf einige Schat⸗ 
tenfeiten Washingtons bingedeutet haben, die Ram» 
fap zu erhellen nicht für gut gefunden hat: Die 
franzdf. Ueberfegung ift verfländig gearbeitet, ein. 
kundiger Revident hat fie berichtigt, und mit Ro: 
ten verfehen , die allerdings viel Kenntniß von Nord; 
- amerifa andeuten.. Nur Schade, daß auch hier fran⸗ 
zoͤſiſche Leichtigkeit vorgewaltet hat: man kann ben 
marihen Noten nicht unterfcheiden, ob fie Herm 


Mamfap oder dem franzöf. Nevidenten angehören. - 


Die Feldzuͤge Washingtons find mit mehr taftifcher 
Kenntniß befchrieben,, als man von einem Doctor 
der Medizin hätte erwarten mögen. | 


J Reiſebeſchreibung en. 


Gemãäbhlde von Neapel und feinen Umgebungen; 
von P. J. Rehfues. Erſter Theil] 236 S. 
Zweyter Theil 178 S. Dritter Theil 124 ©: 
Zürich , bey H. Geßner. 1308; 


Briefe aus Italien während der Jahzre 1801, 
ı802, 1893, 1804, 1805 mit mancher 
. Iey Deylagen Bon P. 3: Rethzfues, Bib⸗ 
liothekar Seiner konigl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen von Würtemberg. Erſter Band 416 
©. Zweyter Band 416 S. Zuͤrich, bey ⸗ 
Geßner. 1809. 8. 
Dh: 





NR. 


Dmwar haben Volkmann, Dupaty und Seume 
uns meifterhafte Schilderungen von Stalien ’ gelie: 
fert. Aber felbft, wenn man diefe gelefen hat, 
mwirb man in den vorliegenden bepden Werken noch 
manches finden, was einem neu ober wenigftens in 
gewiffen Beziehungen neu, immer ‘aber fehr inte 
teffant wäre. Hr. Nehfues hat eine glüdliche Gabe 
der Beobachtung, vielen Combinationdgeift, Sinn 
für das gefellfchaftliche : Leben und Gefchielichkeit 
aus den Erfahrungen , die. er in demfelben gemacht 
bat, treffende Refultate zu ziehen. Sein Urtheil 
ift meiftend unbefangen und frey, und wirb durch 
einen Scharfbli unterftügt, der nur die Frucht 
groſſer Menſchenkenntniß und haͤufiger Verglei⸗ 
chungen der verſchiedenen Voͤlker ſeyn kann. Seine 
Schreibart iſt edel und rein, oft witzig, immer fehr 
lebhaft und verbindet mit der getreuen Darſtellung 
ungemeine Gefaͤlligkeit. 

Zunm Beweiſe deſſen koͤnnen wir nichts beffe 
res thun, als unſere Leſer durch Aushebung eini⸗ 
ger Stellen felbft urtheilen laffen. a 

1. Theil S. 68. „Die Männerfchönbeit ift in 
Neapel zu Haufe. Die hohe Schönheit findet fi 
fekten beym andern Gefchlecht, aber es fehlt den Neape: 
litanerinnen nicht am Reigen, um zu gefallen.” 

„Sm Sanzen find fie von Pleiner Statur, om 
Tieblichem Wuchs und frühe von fehr gerundeter 
Form. Der Bufen iſt weich; aber nicht weiß. 
Lenden und Arme ſchwellen im Ueberfluſſe. Spre Fuſſe 
ſind kleiner und zaͤrter, als die der Roͤmerinnen. 








L) 
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„Sie find durchgängig Bruͤnetten im hoͤchſten 
Grade. Ihr braͤunlicher Teint wird nur durch we⸗ 
nig Roth gemildert, und verliert ſich in dem reich: 

ſten Haarwuchs. Das groſſe ſchwarze Auge brennt 
von Lebens⸗- und Freudenluſt. Die Nafe iſt mei⸗ 
ſtens abgeſtumpft, der Mund zart, und die Lippen 
ſchoͤn geroͤthet. Ihre Zähne ſchimmern wie Pers 
len; doch iſt dieſer Vorzug nicht fo allgemein, wie 
im nörblichen Stalien.” 
| „Daß fie gefallen Pönnen, begreift ſch, wenn 

auch gleich ihr Geſicht ſelten ein ſchoͤnes Oval bil: 
det. Die Backenknochen find gewöhnlich: zu flarf, 
der untere Theil der Wangen zu mager. Aber ih: 
re Lebhaftigkeit erfegt alles, was ihnen fehlen 
Tann ; und da fie felten eine andere Liebe Fennen, 
als die finnliche, fo erreichen fie ihren Zwei, Be; 
gierden zu erregen.‘ 

„Ihre Kleidung ift in der Regel ſchwarz, von 
Seide, und der Schnitt derſelben der gewoͤhnliche 
franzoͤſiſche. Nur koͤmmt des Morgens, wenn ſie 
ausgehen, eine haͤßliche Kapuze dazu, welche zwar 
ſelten uͤber den Kopf geſchlagen wird, aber doch die 
ganze Figur entſtellt.“ 

Von der Vatexlandsliebe der Neapolitaner, 
die freylich oͤfters in Albernheit ausartet, theilt 
der Vrf. folgendes mit. (S. 70). 

„Der Reapolitaner weiß recht gut, welchen 
herrlichen Fleck dieſes Erdbodens er bemohnt. Ohne 
die Schoͤnheiten deſſelben anders, als in ſeiner koͤr⸗ 
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perlichen Vehaglichfeit und in der Milde des Kli⸗ 
mas zu fühlen, liebt er fein Vaterland über Alles.“ 

„Seine Vaterlandsliebe ift aber nicht jene ho⸗ 
be Tugend, welche die Mutter der größten Thaten 
iſt. lm diefe' zu befigen, müßte er eine andere 
Verfaſſung haben, als die feinige. Die Liebe zu 
dem Zled\, auf welchem man geboren wurde, if 
eine Gewohnheit. Die höhere Vaterlandsliebe Licht 
in dem Lande nur das Geſetz, welches Fedem zu 
der ſchoͤnſten Entwidelung feiner Kräfte verhilft.” 

„Der Neapolitaner zieht fein Raterland jedem 
‚ andern vor, weil er fonft Fein anderes Fennt. Er 
reifet felten , und Die Allermeiſten haben ihre Be⸗ 
gierde, die Melt zu fehen,, fchon befriedige, wenn 
fie in Caferta, Portict und Aperſa gemefen find, 
Die einzige Roma fiegt ihnen fo nahe, und den: 
noch gelüftet es felten Einen, dahin zu gehen.“ 

„Die Begriffe, welche ſie daher gewoͤhnlich 
vom Auslande haben, ſind die veſchraͤnkteſten und 
widerlichſten. Mancher iſt im Stande, ben Frem⸗ 
den zu fragen: ob ed in Rorden auch Baͤume gebe ?“ 

Die Bonhommie der Neapolitaner ift merk: 
würdig. Herr Rehfues erzäplt ©. 89 u. ffg. einige 
intereffante Züge über diefen Punct. 

„die Neqpolitaner befigen eine, beunahe un . 
uͤberwindliche, Bonhommie. Ein einzelner Menſch, 
der mit einer ähnlichen Doſis begabt ift, heißt in 
der Gefeltfchaft manchmahl ein dummer Tropf. 
‚Seine Gutmuthigfeit iſt mit einer. fo dauerhaften 
guten Laune gepaart, daß alle Ffeile des Witzes 
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amd der Vosheit unverwunbend von ihm zuruͤck⸗ 
prallen.“ 


Wo er ſich beluſtigt, und wo er ſich erbaut, 
im Theater und in.der Kirche, an der Straffenede, 


wo ein Franziscaner haranguirt, und vor dem Tiſch, 


von welchem ſein Polecenella herabpredigt, laͤßt ſich 


der Neapolitaner unauf hoͤrlich Sottiſen ſagen. Sein 


MPrieſter nennt ihn eigen Schurken, fein Lufligmgs 

cher einen dummen Maulaffen, und er "glaubt bey- 
den, dem erflen mit zeyevollem, dem zweyten mit 
lachendem Gefichte. : 


„Mir. waren mehrere Rabe: Zeugen feiner 


Gutmuͤthigkeit ‚ nnd mußten nicht, ob wir ung mehr 
über fie‘, oder uber die Unverfchämtheit des Spre⸗ 


chers verwundern follten. In einem Schaufpiel | 


machte ber. Pplecenellg einen Erzdummkopf. Die 
‚anderen Perfonen des Stuͤckes riethen hin und her, 
‚ von. welcher Nation der Pinfel ſeyn müffe Sara 
Napoletano — es wird ein Neapolitaner ſeyn — 
hieß es endlih, und die Zuhörer brachen. in ein 
lautes Gelächter des Beyfalls aus.“ 
„Ein anderes Mahl ſollte der Polecenello in 
ein Thier verwundelt werden, und hatte die Wahl, 
in welches. — Nur in feinen Efel, gab er zur 


Antwort; denn da. unten. — indem er auf’s Wars _ 


terre deutete — find. deren ſchon viele. — Und bag 
Parterre freute ſich hoͤchlichſt über dieſes Compli 
‚ment. 

„Eine folche Gutmuͤthigkeit iſt ein laͤcherlicher 
dehler Das mag er vielen auch (deinen, wenn 
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wir ihnen einige Beyſpiele von dem Vehatmit de 
Herren zu ihren Bedienten erzaͤhlen. 

„Sin Franzoſe fuhr mit einer vornehmen nea⸗ 
politanifchen Dame fpazieren. Gie erzählte ihm 
etwas, und berief fich immer auf ihren Bedienten, 
der hinten aufftand , und es auch jedes Mahl bes 
flätigte. Endlich Plopfte fie diefer auf die Schul; 
ter. Sie Pehrte fih um:, mi favorirebbe una 
presa? (Möchten Sie mir wohl eine Prife geben ?) 

‘fragte er; und lachend fagte fie dann, - indem fie 
ihm ihre Dofe reichte: briccone, quante volte 
‚m’incommaodi, (Du Vogel ‚ wie oft incommodirft 
"Du mich . 
„Davon find wir ſelbſt Zeuge geweſen. Ein 
vornehmer Reapolitaner kam an eine Bude gefah: 
ren, md kaufte etwas ein. Er hatte nicht Geld 
genug bey ſich, um zu bezahlen, und der Kauf: 
‘mann wollte nicht borgen. Statt wegzufahren, 
und das Geld von Haufe zu ſchicken, ging der Dert 
"hinaus zu feinem Kutfcher , und borgte von ihm, 
was er in der Zafche hatte, Als dieg nicht zu: 
- reichte, ſchoß einer von den zwey Bedienten, die 
er bey fich hatte, das Fehlende zu.” 

Was die Dieberey unter dem gemeinen Volle 
in Neapel anlangt ; fo glaubt Herr Rehfues nicht 
"behaupten zu koͤnnen, daß dafelbft mehr, als in 

andern groſſen Städten, geflohlen würde, (mas 
man gemeiniglich glaubt) weil der Pöbel feine wes 
nigen Bedürfniffe fo leicht befriedigen koͤnne, daf 
er ſchon aus Bequemlichkeit fremdes Eigenthum 
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ſchone. „Geſetze und Grundſaͤtze — heißt es E, 


114 — halten diefe Menfihen nicht zurüd. Ehe 


fie hungern, ftehlen fie Fieber; aber wie wenig be; 
Dürfen dieſe Diogenen!“ Die Bedienten machen 
in Neapel unftreitig die verworfenfte Denfchenclaffe 
aus. Der Vrf. berichtet hierüber folgendes: „Im 
Müffiggang geht auch der befte Menfch zu runs 
De ; bey diefen wirft noch die fchlechte. Bezahlung 
und das Mepfpiel ihrer Herren. Es ift darum ei: 
gentlich conventionell geworden, daß bie Bedienten 


ihre Herren beſtehlen, wo fie koͤnnen. Das itali. 


enifche Wort buscare druͤckt die Art ihres Diebs 
ſtahl aus, und bezeichnet den. Kleinhandel der Uns 
ehrlichkeit, auf Alles, mas man für die Herrfchaft 
einkauft oder begahlt , einige Grofchen zu gewinnen. 
Seberman weiß das ; aber alle Mühe, es zu. vers 
hindern , ift vergebeng. Zolgende Anekdote ift fehr 


charakteriſtiſch dafür: Der Sttiltanifche Fuͤrſt 3. +. - 


wollte einen Bebienten annehmen, und fragte ihn, 
mas er monathlicy verlangte? — fünfzehn Ducati 
war die Antwort. — Gut fagte der Fuͤrſt: ich will 
Dir ſtatt fünfzehn drepfig geben; aber dann mußt 


du nicht buscare. Da Bann ich Ihre Dienfle 
nicht annehmen , ermwicderte der Burfche, und 


ging weg.’ Ä 

Den ⸗Schluß diefer Anzeige mag eine interef; 
fünte Nachricht von den Lazzaroni's, dieſer 
perrufenen . Dienfchen = Claffe ,. machen, die jedoch 
Öfterd aus einem fehr unrichtigen Gefichtspuncte 


ae 
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„Schwer ift es, ihre Zahl richtig anzugeben. 
Ste machen Feine abgefonderte Elaffe aus, wie die 
Parſen, wofür fie manche Reiſebeſchreiber angefe: 
ben haben. Sie bilden den Stand, in melden 
jeder eintritt, dem es in den übrigen Ständen miß⸗ 
ungen iſt; eine Art Retraite, aus der man felten 
wieder gumidtritt. Und darum beflehen die meiften 
aus Findelfindern. Manche haben ihre Zahl zu 
vierzigtauſend angegeben; wer wird aber glauben 
mögen, daß der zehnte Theil der Bewohner diefer 
Stadt aus Laszart befiche? Selbſt Galanti, der 
fu feinen ſtatiſtiſchen Nachrichten über das König: 
zeich Neapel fo genau iſt, enthält fi) eines Ur: 
theild über ihre Anzahl ; aber die oben angegebene 
findet ee auch weit übertrieben.“ 
z„Eie machen Fein befonderes Corps aus, und 
wählen ſich Bein Oberhaupt‘, wie manche perfichern. 
Die Eonftitution der. Stadt überhaupt hat zu dies 
fem Gedanken verführt. Der Eletto dei popolo 
wurde wohl-für das Haupt der Lazzari gehalten, 
verdient aber dieſe Ehre gar nicht. Wenn fie in 
Beiten der Unruhen einen Anführer hatten , fo wa: 
ren diefe Lazzari nichts anders, als der. aroffe Hau: 
fen des niebrigften Volkes der Stadt; und das 
Dberhaupt nichts anders, als ein unruhiger Kopf, 
der am lauteften fchrie und ſchimpfte.“ 

„Sn frübern Zeiten waren fie ‚gefährlich; in 
neuern Zeiten der Anarchie find fie ed auch wieder 
geworden. Aber iſt ſich der Poͤbel der groffen Städte 
unter ſolchen Umftänden nicht Kberani gleich? Man 
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bat es der neapolitanifchen Regierung vorgeworfen; 


daß fie diefe Claſſe nicht Iange ſchon zernichtet has “ 


e. Ihre Gründe dazu hatte fie wohl. ‚Sie wuß⸗ 


te, daß ſie ſie nicht zu fuͤrchten hatte, und war 


gewiß, bep jeder Unternehmung des Adels gegen 

fie , dieſen Haufen auf ihrer Seite zu haben. Nir⸗ 
gends ift Confucius Wort fo wahr, wie hier: die 
Kunſt zu herrſchen iſt nichts anders, als die Kunſt, 
den Voͤlkern zu eſſen zu geben. Mangelt es daran 
nicht, ſo find ſie immer zufrieden. Sollen ſie ſich 
erheben, ſo laͤßt man es ihnen daran fehlen, und 
ſchieht die Schuld auf den, welchen man unterdruͤ⸗ 


cken will. Da fangen fie denn freylich an, zu 


ſchreyen; denn wer darf, um mit Timon zu reden, 
gröber fprechen, als der, welcher Fein Haus hat, 
wo er- feinen Kopf hineinfteden Fann ? Dergleichen 
Leute dürfen fich wohl über Pallafie aufhalten.” 
„Sn dem Lande, wo ein uomo di.coscienza 


— ein .gewiffenhafter Dann — .ein wohlhabender 


Mann heißt, wie in Neapel, ift es eben nicht 
ſchwer zu unterfcheiden, was von der Ehrlichkeit 

der nichtshabenden Claſſe zu halten ift. Die Spras 
che hat das Geheimniß ſchon verrathen, das die 


Lazzaroni freytich nicht ſehr vorſichtig zu huͤthen 


pflegen.“ 
„Uebrigens find fie nur Heine Spigbuben. , 
kleine Diebe, die man laufen laͤßt, wie die groſſen 


des Landes. Bey ihren wenigen Beduͤrfniſſen, iſt 


die Verſuchung fur ſie nicht ſehr groß, ſich an den 


Galgen zu ſtehlen, und wenn ſie ſich ſatt gegeſſen 
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haben ; find fie zis bequem, eirten Apfel vom Sau: 
ime zu hohlen. Einen anſehnlichen Diebſtahl zu 
begehen, koſtet ſie ſchon zu viel Anſtrengung. Sie 
uͤberlaſſen dieß den vornehmern Dieben, deren: Ehr⸗ 
geitz es iſt, an dem Dreyfuß der Juſtiz erhoͤht zu 
werden.“ 

„Fragt man mich, wo dann die Lazzaroni eis 
gentlich ihr Weſen treiben; fo antworte. ich am 
kuͤrzeſten: zur Zeit der Hitze im Schatten ; zur Seit 
der Kälte in der Sonne. Denn da fie oft Oele: 


genheit haben, die Voͤgel unter dem Himmel zu 


beobachten, fo Iaffen fie diefen für ihr Huupibe: - 
duͤrfniß ſorgen, wie jene.“ 

„In einer ſo groſſen Stadt, wie Necyel ft, 
find fle natürlich immer: in der Nähe von groffen 
Plaͤtzen und von Seehäfen. Ihr Hauptbedürfnig , 


Woaͤrme und Schatten, finden fie da am beften bey; 


fammen. Wird es zu heiß auf dem Plage, fo 
flüchten fie in die engen Eeitenftraffen, und bar: 
ten; bis die Sonne bie Schatten verlaͤngert.“ 
„Da liegen fie denn mit einer Behaglichkeit, 
weldye nur der genieffen kann, der all das Seini⸗ 
ge bey füch bat. Sind fie eben pon dem Maccare: 


nifeffel an der Straſſenecke zurudgefommen , fo 
koͤnnte ein Alegander fie verfuchen ; fie würden ihn 


blog bitten, ihnen aus dee Sonne zu geben; - Ihr 
Kartenfpiel, fo ſchmutzig es auch iſt, tragen fie 
ja in der Taſche. Zum Schlafe brauchen fie Rei: 


nen Mohnſtengel. Sie haben Feine Thür zu ſchlieſ⸗ 


N 
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ſen, als ihre Augen. Sie find gluͤcklich, ſo glia. | 
Lich man bienieden feyn kann.“ | 

„Wäre die Zeit. noch, wo ˖ die Philoſophie eher . 
Weisheit im Leben ſelbſt ausprägte ; fo würde ſich 
diefe Kafle gewiß bald vermehren. So tritt Rie.. 
mand unter fie, wer etwas anders haben kann. 
Es gehoͤrt ein Talent dazu, gluͤcklich zu ſeyn, wie 
ſie. Die beſte Erziehung fuͤhrt nicht dahin, man 
| muß dazu geboren ſeyn.“ 

‚„Uebrigens iſt es zuverlaͤſſig, daß ſich ihre 
Anzahl in neuern Zeiten immer mehr vermindert 
hat. Das Aufſtreben des Kunſtfleiſſes, die Aus⸗ 
dehnung des Handels und der Schifffahrt hat wohl⸗ 
thaͤtig auch auf ſie gewirkt. Moͤge es die Zukunft 
noch kraͤftiger thun! Aus dieſen cyniſchen Philo⸗ 
ſophen laſſen ſich gute Seeleute machen, dieß iſt 
es, wozu ſie am leichteſten zu nuͤtzen ſind. Zuerſt 
nehme man ihre Kinder; die Vaͤter preſſe man auf 
gute engliſche Manier. Aber wer dieſe Nomaden 
zum Ackerbau anwenden wollte, wie manche gera⸗ 
then, wuͤrde Raͤuberhorden aus ihnen bilden, die 
mar Maun für Mann aufſuchen und niederſchieſſen 
muͤßte.“ 

Die Briefe aus Ztalien And in’ einem: gleich. 
= angenehmen Tone gefchrieben. Sie enthalten vie; 
led von dem, was Hr. Rehfues über Neapel gefage 
bat und in fo fern verlieren fie bey dem, der das 
erfiere Wer? gelefen hat, am Intereſſe. Dieß bes 
‚nimmt ihnen aber nicht? von ihrem eigentlichen 
Werthe und wir müffen bekennen, daf und Die Lec⸗ 
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freuliches Werkchen hoffen , welche Erwartung auch 
in mancher Hinficht gerechtfertigt werden if. 
Hr. F. gibt uns ferner in der Dedication eis 

ne lange Rechtfertigung Bonaventura’$, weis 
ehe jedoch fchwerlich jemand zu dem Glauben befeh 
ren wird, jenes reiche myſtiſche Gewebe von Pla: 
tonismus, Chriftianismus und Schellingifcher Phi: 
loſophie, fen ein ferbftftändiges in fich vollendetes 
Oanze, und die romantifche Muſe dem Dichter et: 
was anders gewefen, als die Dienerinn fremdartis 
ger Zwecke. | 

. Der Roman Benedict beginnt in boch s fas 
tyrifchem Ton; der Verf. ftellt mit vieler Feinheit 
eine kleine Etadt, Drachenberg, mit einer griechi⸗ 
fchen. und romantifch myſtiſchen Parthey auf, beyde 
mit Wahrheit und Präcifion gezeichnet. Einer der 
wuͤthendſten Anhänger der erflern iſt Benedicts 
Vater, der Rector Gol denſtern, der fich ſelbſt 
in Chryſaſter uͤberſetzt hat, und meiſt in He: 
Tametern nach der neueflen griechifch deutfchen Mos 
de fpricht. Er will es nicht zugeben, daß fein 
Sohn auf einem fürflfichen Privattbenter 
in einer franzöfifchen Tragoͤdie fpielt, laͤßt es je 
doch am Ende gefchehen, da jener ihm begreiflich 
macht , daß fie überhaupt nur gegeben wird, um 
einen Fürften, der die franzöfifche Bühne Liebe, zu 
bekehren. Benedict fpielt unter der Leitung 
feined Freundes Kraftmann; (ein groffer Geift) 
unter den Mitfpielenden ift auch Elifa die Schwaͤ⸗ 
gerinn des. Vorſtehers der Drachenberger myſtiſchen 





= (49) — 


Farthey, , er verliebt fich in fi, leider aber ift fie | 
heimlich in Kraftmann verliebt. Benedict wird 
ihr Zreund ; durch fie in dem Haufe ihres Schwa⸗ 
gers befannt und durch feine Werdienfte beliebt ; 
er hat gewaltige Saranquen mit den. fchönen Geis 
fiern der Stadt, fatyrifirt über Thorheiten und 
Schwachheiten und macht fich alle Groſſen zu Fein⸗ 
Den. Sein Xater nimmt ibn zum Gehuͤlfen in 
feinem Schulamte an; er flirbt und die Steile 
wird trog der Talente des Sohnes — an einen 
Zeitungsfchreiber vergeben. Nun nimmt der Btus 
Der der Rectorinn, ein wuͤrdiger Geifllicher, feinen 
Neffen zu ih. VBenedict predigt für ihn, mit 
vielem Bepfall, und weiht fich mit Gluͤck der The⸗ 
ologie: aber auch. hier wird en verfolgt, und koͤmmt 
durch Kraftmanns Verwendung als Negiffene . 
zu der Hofichaufpielergefellfchaft des Fuͤrſten von 
Hohenau. Mit feiner Abreife von Drachen⸗ 
berg ift der fatprifche. Theil des Werks abgefchlofs 
fen, der Fomifche ‚verwandelt fih in einem 
‚ernfihaften und. ebrbaren Kunftreman, und 
theilt uns ein Stuͤck Aefthetif mit, das im Gans 
gen mehr gut ald neu, und in einzelnen Theilen 
oft feltfam genug iſt. So theilt "3; B. der Vrf. 
die Moſtik — die er, tiog feines Verſprechens 
doch nicht recht aufgeben Bann, fo fehr er auch 
‚einfieht , welcher Unfug von andern damit ges 
teieben wird — in die der Vernunft und der 
Phantafie; Die lebtere ift iym die verwerflis 
her! Als ob Religion und Philofophie, wo fie iyre 
Sta 
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Myſterien durch die Poeſie verfünden wollen, eine 
andre Mittlerinn ald die Phantafie, Die Bildne⸗ 
sinn fpmbolifcher Formen , haben koͤnnten — frey⸗ 
lich if feine eigne Myſtik formlos und fomit der 
gemöhnlichen , Die mit leeren Formen ohne Geiſt 
ſpielt, abfolut entgegengefegt , darum aber nicht 
minder fehlerhaft, da fie die crfte Forderung der 
Kunft, etwas. für den — innern oder Auffern — 
Sinn zu bilden, nicht erfüllt, und Die gegebene 
See rein philofophifh ohne poetifche Form aufs 
ſtellt. 

Benedict will das Hohenauer Theater 
reformiren und balgt ſich weidlich mit Theaterka⸗ 
balen und Intriken herum. Die Schauſpieler ſind 
faͤmmtlich gut franzoͤſtſch geſinnt, er will die Co r⸗ 
neille 8, Rarines undVoltaire’s austrei⸗ 
ben , und hält deshalb eine Menge dramaturgifcher 
Vorleſungen, und als alles nichts verfängt, zeigt 
und erflärt er ihnen ein Bild, welches Elifa ge 
mahlt, ‚und darauf alle Heroen der Poefie vom 
Sophokles bis auf Moliere gebracht , kurz 
‚mehr geleiftet hat, ald Saavedra Fajardo 
in feiner Repubbik der Gelehrten. Unte 
der ganzen Geſellſchaft if nur eine Gerne Mas 
tion gelehrig, er verliebt fich in fie, -aber wieder 
erhält er nur Freundſchaft für Liebe, ihre Zaͤrt—⸗ 
Uchkeit gehört demAndenken eines Engländers, dem 
fie als Mädchen ein Kind geboren. Ihr Water 
und. ihr Geliebter find guillotiniet worden; durch 
fie wird auch ihr Vertrauter, ein emigrirter Price 
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ſter und Bibliothekar des Fuͤrſten, Benedicty 
Freund. — 
Der Hofdichter Scheinfels zu Draden 
berg macht eine romantifche Zragddie: Alarich 
Königder Gothen — eigentlih Werner 
Artila von Szene zu Szene — der Schaufpiek: - 
director will ed geben, Benedict weigert ſich, 
es zuzulaffen — man ftedt ſich hinter die Freun⸗ 
dinn des Zürften um die-Aufführung durchzufegen ; 
Benedict.theilt dem Fuͤrſten, den finnlofen In: 
balt mit, und das Stud wird verworfen. Vom 
Zürften aufgefordert macht er felbft eine chriftliche 
Tragddie, Chryſanthos, die zwar mit jener 

in Reine Paralelle. geftellt werden kann — jedoch 
danken wir Gott, daß wir es nicht mit anfehen 
mußten, dennes ift, nach der Skizze, die er davon 
gibt ,.ein gang religionsgefchichtliches Wert in Ge: 
fpräche eingetheilt , worin Feine Spur yon dem eis 
gentlichen Leben des Drama's. Meberhaupt halten 
wir die Gefchichte der Märtyrer gerade nicht. für 
den gluͤcklichſten Vorwurf der dramatifchen- Porfie. 


Mährend der Vearbeitung des Trauerſpiels 


machte er die Bekanntſchaft eines Theoſophen und 
feiner liebensmwürdigen Tochter, die das Pantheon 
zu befehen kommen; er findet fich fo bald und wohl in 
den Ton des Böhme’fchen Anhaͤngers, daß er fein 
Zutrauen erwirbt, und bie ſchoͤne Zochter., für die 
er fogleich in Liebe entbreunt , ihm beym Abfchiede 
einen Kuß, und zum Andenken einen kuͤnſtlichen 
Eyrpfolich mit dem Muttergottesbild geben muß. 
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Beyde verfchwinden, ohne daß der verliebte Regiſſeur 
erfahren Tann, wer, und wohin fie gefommen find; 
er fchreibt Elifa feine Liebe und fein Leid. Der 
‚ Bibliothefar wird Abt und Benedict erhält ſei⸗ 
ne Stelle. Endlich firbt der. Fuͤrſt; fein Nachfols 
ger iſt gleichgültig gegen :die. Kunft, die Buͤhne 
verwildert, Serena zieht fi) vom Theater zu 
rud. Benedict erhält einen Brief von Elifa, 
die einftweilen von dem Theoſophen — der des 
Nachts wacht, und bey Tage fchläft, um feine Toch⸗ 
tee dafür zu firafen, daß fie fich weigerte, einen 
Betrüger der ihm täufchte „ zu heirathen — zur 
Geſellſchafterinn ber: fchönen Maria aufgenom; 
men worden, Sie ladet ihn ein, nad) Drachenberg 
zuruͤck zu kommen, und die Kolle des Nachtwaͤch⸗ 
ter6 zu übernehmen, um den Vater zu befehren und 
die Tochter zu erhalten, Er entfagt feiner Stelle, 
was. der neue Fuͤrſt Iängft gewuͤnſcht hatte, und 
folge dem Rufe. Dort findet ee Serena, die eis 
ne reiche Erbfchaft gemacht hat, ald Lady in gros 
Sem Glanze lebend — Er fpielt feine Rolle vortreff: 
lich; das Mädchen, die. E Fi fern geſteht, daf fie 
ihn vom erften Augenblid an geliebt. habe, wird 
‘immer zärtlicher , des Vaters Zutrauen gewinnt er 
durch geheimnißvolle und unſinnige Reden, geht 
mit ihm des Nachts als Rachtwaͤchter, am Tage 
als Benedict um, ohne erkannt zu werden. 
und bringt ihn am Ende zu einer. Art“ von Beffe⸗ 
rung: on 
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| Mittlerweile verliebt fich der Fuͤrſti in Se⸗re⸗ 
na, bietet ihr die linke Hand, welche ſie aber nicht 
annehmen will, wenn er nicht Kraftmann zum 
Miniſter macht, er wankt noch, aber Benedict 
fingt ihm als. Nadytwächter allerhand energifche Lie: 
der; der alte Minifter wird abgefchaft und er er: 
nennt Kraftmann, der indeß Wittwer geworden 
und Elifa gebeirathet hat, auch Benedict wird . 
mit Marien verbunden, und der Roman erreicht 
ein gluͤckliches Ende. | | 
Dieſe flüchtige Skizze wird unfern Lefern zei⸗ 
gen, wie wenig die Forderungen, die wir an ein 
romantiſches Kunſtwerk zu machen berechtigt ſind, 
von dem Verf. erfuͤllt worden find, doch hat er die 
negative Tugend, nicht. mie z. B. feine There 
fia, zu ermüden, und ift in Hinficht auf Diction 
mufterhaft. Die Charaktere, befonders die weibli: 
chen, obfchen fie der Vrf. mit viel forgfamen Fleiß 
‚gebildet zu haben fcheint, find monoton und man 
ſteht es ihnen an, daß fie Prätenfion machen, zu 
intereffiven, Eli ſa iſt ganz aWtäglich, und fcheint 
ihre Force im Eheſtiften zu haben. S erene 
erinnert zugleich an Mignon und Philine, 
nur gehen diefe beyden zulest in einer etwas mat; 
ten Lady Milford unter. Maria allein hat 
etwas Gemuͤth und zarte weibliche Demuth. 
Daß uͤbrigens der Vrf. das Geſpraͤch, Kal⸗ 
liroe, auch eine treffliche Tragoͤdie nennt, Eins 
nen wir nicht begreifen. Wie iſt es moͤglich, daß 
ein Dann, der Goͤthe kennt und liebt, ſich ver: . 
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leiten laͤßt, ein fonores Reimgellingel , das mehr 
als, eines die Verwirrung der antiten und roman: 
tiſchen Kunft in fich enthält, einige. Dialogen ohne 
Handlung und Bewegung , eine Tragödie , und zwar 
eine treffliche Tragödie nennen kann? 
Recht.müglich und vorzüglich angehenden Poe⸗ 
ten zur Beherzigung zu empfehlen , ift — wenn fie 
gleich bier nicht an ihrem Plage ſteht — die 
maskirte Recenfion und Zergliederung des Wer 
ner'ſchen Attile, und gewiß Fann fie mans 
chem angehenden Myſtiker und veligidfen Dichter 
geigen, wie gefährlich feine Neigung fey , und wie 
ſehr die Myſterien der Religion herabgewuͤrdigt mer; 
den, wenn ein Dichter ſtatt vom Geiſte des Glaus 
- bens erfüllt, fie in. fhönen Formen wieder auszu⸗ 
gebären, er bloß den Ritus platt und roh darſteltt. 


Bildende Kuͤnſt e. 


Bemerkungen über die zu Bien Öffentlich zu 
ſehenden neuen Arbeiten Von Fliger, Mau⸗ 
rer, Fiſcher, Canova und Zauner. Heraus⸗ 
‚gegeben von I. J. R. Langenhöffel. London 
1809. 8506, 


Wir verſprachen unſern Leſern in dieſen Blaͤt⸗ 
tern nur das Ausgezeichnete darzuſtellen, darum 
glauben wir dieſe Schrift nicht uͤbergehen zu dürfen. 
Ep Mein fie iſt; fo zeichnet fie fich doch vor allen 
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in demfelben Jahre erfchienenen aus, an — Ans 
maſſung, , Abfurbität und Unmahrbeit. . 

Wer den weiland gewaltigen Kunftritter Lanı 

genhöffel nicht. fchon pon feinen früheren Tummel⸗ 
plägen aus dem Meufel’fchen Mufeum , dem Srep: 
muͤthigen sc. kennt, und darum in Gefahr flünde, 
durch den Aushängefchild des vorliegenden Werk⸗ 
chens irre geführt zu werden, dem diene dieſe An⸗ 
zeige als Warnungstafel. 
Zum Behufe deſſen wollen wir nur das Wer 
| fentlichfte daraus anführen, und Jedermann wird 
fehen , daß diefes Buͤchelchen ein wuͤrdiges Gegen: 
fü zu :deffen in den Annalen der Literatur und 
Kunft fchon früher recenfirten Werke iſt. 


Ep wie in jmem , erzeugt. er auch in dielem 


| wieder der hiefigen Akademie der bildenden Kunſte 


die Ehre, ihr ©egner zu fepn. In der. Vorrede 
nennt er fie eine Kunftrichtergilde , deren Urtheile 


partheyiſch ‚ unzuverläffig , unbemähet und bes 


ſchraͤnkt find, 
Seine lebrreichen Bemerkungen fängt er er 
mit denen über zwey Altarbläfter in der Burgkirche, 


Fuͤger's Johannes und Maurerd Katharina, an. . 


Es muß Fügern. doch einen eigenen Spaß ges 
macht haben , fich durch einen Mann, wie Langen: 
höffel war , fo in die- Schule genommen zu feben, 
denn diefer macht tureis paucis au$ dem Johan⸗ 
ned einen modernen. breithüftigen 
Bacchus, oder einen Kaſtraten. 


— 
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Nicht gelinder verfährt er mit Maurers Ras _ 
tharina. Won diefer Fonnte der kompetente Richter 
nicht errathen, zu welchem Gefchledhte fie gehöre. 
Ueberdieg muß fie mit einem gebrochenen Beine, _ 
einer gefchmadlofen Oliedermannd : Drapperie, und 
dem fehr gemein charakterifirten Kopfe die fchlech: 
tefle Rolle auf dem Gemählde fpielen. 

Die erfte Abtheilung fihließt er mit einer der: 

ben Kritik des Fuͤger'ſchen Phidias, welchen er mit 
' einem Satpr vergleicht , und mit plumpen aberwic 
gigen Ausfällen und Perſonalitaͤten auf Züger und 
feine Schäger. 
Fiſchers zwey blegerne Statuen, wie ed 
ibm fie zu nennen beliebte, Joſeph und 
Ledpold auf den zwey Brunnen am Öroben, wollten 
ihm eben: fo wenig gefallen. Um in feiner Kritik _ 
confequent zu bleiben, fand er vermittelft des Objectivs 
glaſes feines Verſtandes, welches ihm alles umgekehrt 
‚zeigt, an Sofeph mehr Frauenzimmer ; ald Maͤn⸗ 
ner » Verhältniffe, und aus der Beurtheilung des 
heil. Leopold geht hervor , daß Zifcher , ungeachtet 
feines fchon fi) erworbenen groffen Werdienftes um 
die Kunft ; Anatomie ‚ dieſelbe doch erſt noh lernen 
muͤſſe. 

In einem Nachtrage mit ‚der Ueberfchrift: 
über die Vorſtellung eines egyptis 
fen Srabmahls in der. Yuguflinen 
kirche zu Wien thut ber Vrf. dar, wie we 
nig Cansva mit den Grenzen und dem 
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Swede feiner Kunſt bekannt iſt. &r 
fpricht ihm das Vermögen, die Vorflels 
Lungen wichtig gu ordnen, und zu bes 
urtheilen, ab. Nach foldyen Vorausſetzungen 
mußte der fharffinnige Kenner freylich 
Erfindung „: Anordnung und Ausführung dieſes 
Meiſterwerks ſehr mittelmaͤſſig finden. Dafuͤr glaubte 
der Vrf. aber den Leſer mit feinem Reichthume 
eigener Gelehrfamkeit zu entfchädigeni. " 
Canova's Faufilämpfer, von welchem die hies 
fige Akademie einen Abguß aus Gyps befigt, und 
deffen Thefeus hatten eben fo dag Gluͤck oder Un: 
gluͤck Hrn. Langenhöffel zu mißfallen, 

Baunern ging es mit feinem Monumente Jo: 
fephs nicht beſſer. Er mußte ſich es nicht nur ge⸗ 
fallen laſſen, ſein Werk in allen Theilen auf das 

ſchlimmſte mitgenommen, ſondern darüber ſogar 
Luͤgen wie Seite 34 im zweyten Abſatze verbreitet 
zu ſehen. 

Eine ſolche Feindſeligkeit laͤßt ſich kaum ans 
ders erklaͤren, als durch den Ausbruch der durch 
die Nichtannahme einer aufgedrungenen Apologie 
beleidigten Gitelfeit des eingebildeten Schriftftellers. 
Langenhoͤffel foll gleich nach der Xollendung der 
Statue in Zaunern gedrungen ſeyn, fein Werd, von 
Deffen Ordffe und Wichtigkeit er,’ ob: 
ſchon er es ſelbſt machte, doch nah unfers . 
Kunftrichterd Ausfpruche den eigentlichen 
Begriff nicht habe, durch iyn befchreiben 
zu laſſen, und wollte ihn einen groffen und breiten 
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Zeil ler das Fleine Kreuz des koͤnigl. ungrifhen Ge. 
Stephansordens zu verleihen geruhet. 


* 
* 


* 

Hr. Franz Graf von Waldſtein, Comman⸗ 
dant des 3. Wiener⸗-Frey⸗Bataillons, dem die ungris 
ſche Flora ein unfterbliches Werk dankt, ift von Gr. 
Majeſtaͤt zum Commandeur des Leopoldordens ernannt 
worden. 


. * 
* 


Zr : * 
| Hr. Joſeph Küftel, Gubernialrath und Dom⸗ 
peopft in Gräs, hat von Sr. Majeflät dem Kaifer das 
Heine Kreuz des Leopoldsordens erhalten. 
* * 4 
Hr. Franz Hammer, k. k. Profeſſor der Phi⸗ 
loſophie an der Univerſitaͤt zu Wien, iſt von Sr. Maie⸗ 
ſtaͤt mit Beybehaltung ſeines ganzen Gehaltes dieſer 
‚Stelle enthoben und als T. 8. Bücher, Cenſor angeftellt 
worden, 
W € 
3 x 
Defien Stelle hat Hi. Franz Wilde, bisheriger 
Profeſſor der Ppilofophie am Lycaͤum zu Laibach erhalten. 


’ 2* 


* .# 

Se. Majeſtaͤt der. Kaifer haben gerubet, den verdienft- 
vollen Prof. des Naturrechts an der k. k. Univerfität 
zu Wien, Hrn. Franz Egger, zum wirt. k. F. n. 6. 
Regierungsrathe mit Nachficht der Taxen zu ernennen. 

u. | 
, Ge. Majeftät der Kaifer haben gerubet den als Lebs 
ser und Schriftſteller gleich verdienſtvollen Stadtpfar⸗ 
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ver zu Laa, Herrn Jakob Frint, zu hoͤchſt Ihrem 
Hof⸗ und Burgpfarrer zu ernennen. 


Nekrolong. 


Nicht allein das Leben ſolcher Maͤnner, deren ruͤhm⸗ 
liche Werke ihren Zeitgenoſſen bekannt wurden, verdient 
genau beſchrieben zu werden, ſondern auch jene find 
deffen mürdig, deren Jabre geräufchlos wie ein ruhiger 
Bach unter Ausübung aller derTugenden, die den Men—⸗ 
fchen zieren, und unter Erkernung der Wiffenfchaften da⸗ 
binfloffen. Der gediegene Gehalt einer Nation wird niche 
berechnet nach der ephemeren Erfcheinung eines großen 
Geiſtes, der fie in deffen Fühnen Fluge mit im, Wirbeb 
fortreißt, dann aber wie ein Meteor am Firmamente 
ſpurlos verfchiwindet ; fondern nach der größeren Anzahl 
ihrer guten, tugendhaften, nüglichen Ölieber. Jemehe 
ein Staat Bürger aufzumweifen vermag , die mit Eigen- 
fchaften ausgerüfter find, welche das Menfchengefchleche 
veredeln, um fo höher ift die Stufe, auf der er Rehet. 
Die befcheidne öfterreichifche Nation , zufrieden mit 
dem Bewußtfenn innerer Würde, fah manchen ihrer ed» 
len Mitbürger zu Grabe sragen, ohne daß eine Stim- 
me zur Würdigung ihrer Berdienfte fich erhob, ein Laut 
ihrem Sarge nachtönte, — Aber in unferem prunfvols 
Yen Zeitalter, wo andere Völker das mindefte Verdienfe 
ihrer Mitbürger mit allem dem zu erheben ſuchen, was 
nur immer dem menfchlihen Wige zu Gebothe ſtehet, 
wird es Beduͤrfniß, daß auch unfere Ration diejenigen 
der Vergefienheit entreißt, welche im Stillen bie Tu⸗ 
gend uͤbten, und ihr ganzes Leben nüslichen Wiffenfchafe 
ten weibten. 

Unter diefen verdient‘ eine Stelle, Sebaftiar 
Eammerer, Benebictiner zu den Schotten und Pfars 
ver zu Enzersfeld. Geboren von armen Eltern, volleu⸗ 





* 
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dete er mit dem beſten Erfolg ſeine philoſophiſchen Stu⸗ 
dien zu Linz. Wahre Froͤmmigkeit, Drang fich feinen 
Nebenmenſchen nüglich zu machen, und unwiderſtehli⸗ 
her Hang zu den Wiffenfchaften, Neigungen , die durch 
fein ganzes Leben in unveränderlicher Stärke blieben, 
beftimmten ihn zum geiftlichen Stande. Er fam zu dies 
fem Behufe im Jahre 1777 nach Wien, und ganz ſei⸗ 
em Charakter gemäß, der flets nur das Wefentliche 
fuchte , ohne fich ferner um die Form zu befümmern , 
verleitete ihn ein yeringfügiges Ungefähr, der Aublick 
des Thurms von der Schottenfirhe (ein Umſtand, 
den er oft Tächelnd erzählte) ſich um diefe‘ Geſellſchaft 
ver Beiftlichen zu erfundigen und um Aufttahme anzu: 
fragen. Mit offnen Armen wurde der Juͤngling, deffen 
Seugniffe fo vortheilhaft für ihn fprachen, empfangen. 

Sein feiner Sinn für die Tateinifche und deutſche 
Literatur , feine tiefe Gefchichtsfunde, die fo weit ging 
dag er mit der größten Genanigfeit- nicht alfein ven. 
Zeitpunet anzugeben wußte, wenn irgend eine große 
Begebenheit bey was immer für einem Volt ſich ereignete, 
-fondern auch dieß auf die unbedeutendfle Kleinigkeit 
anszudehnen vermochte, und feine. nicht gemeinen mas 
thematiſchen Renntnifle, zogen bald die Aufmerkfam keit 
der beffern Köpfe im Convente auf fih. Sein biederer, 
offner Charakter, feine feltene Entfernung von jedem 
Neide und Eigennuge, feine anſpruchs loſe Mittheilung 
aller Kenntniße, die er beſeſſen, und ſein unerſchuͤtter⸗ 
uͤches Feſthalten an jenen, die er einmahl in fein Herz 
aufgenommen, webte zwifchen ihm und feinen wenigen 
Freunden im Stifte ein Band der Liebe, das-nur der 
od. zerreißen konnte. Der jegige Präfect des Gymna⸗ 
finms zahlt die vier Jahre, die erden Studien fich weis 
hend, mit ihm zubrachte, unter die fchönften feines Lebens, 

Aber eben. dieß unaufhaltbare Streben nah Wiſ—⸗ 
enfchaften var die Urfache, deß er damahls in ſeinem 

Con· 


X “ d. 
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Sonvente keine Befoͤrderung fand. In jener Zeit eis 
wachte der aͤußerſt verderbliche, ganz irrige Wahn wieder, 
daß ſolche Studien, die ſich nicht unmittelbar auf die 
Theologie beziehen, der Froͤmmigkeit ſchaden/ daß Eing 
nur auf Koften.des andern ſich erheben kann. — Dies 
fe unverfihuldete Herabfegung, die auch hier und da in 
Verfolgung ausartete, ertrug Sebafiian mit ber ihm 
ganz eigenen Gleichgüftigkeit und wahrer philofophifcher 
Rube, und Als man endlich, ans gaͤnzlichemMangel eines 

andern, ihm das Echren der Mathematik im Stifte aufs 
eng, entledigte er fich beffen mit größter Bertitwilligs 
feit und allgemeiner Zufriedenheit. 

Rach einem Jahre ward er Vikar zu Gumpendorf, 
wo eine bedeutende Leberkraukheit, die, auf ärztliches 
Anrathen ihn zu häufiger Bewegung in freber Luft ver⸗ 
leitete, feinen Studien eine andere Richtung gab. Seit 
Geift dirfiete nach Befchäftigung, auf feinen Spaziers 
aängen fammelte er Pflanzen, und mit Linné in der Hand 
brachte er es endlich fo weit, daß er'nach drey Jahren 
ein vollfommener Botaniker ward. Bewunderungswuͤr⸗ 
dig waren hierin feine Kenntnißr, man durfte ihm nur 
‚eine Pflanze mit oder ohne Bluͤthen zeigen, und alfos 
gleich war fie nach Linne beſtimmt und benennt: Die 
m Oeſterreich wachfenden Pflanzen intereffirten ihn am 
meiften. Durch feine ſehr weiten Spaziergänge, fein uns 
ermuͤdetes Klimmen auf die fleilften unwegfamfien®ebirs 
ge uud fein langjahriges Leben ahf dem Lande (Als Pfar⸗ 

zer zu Magelsdorf) brachte er eine Flora austriaca zu- 
ſammen, worin manches, was Line entging, berichtigt 
wutde. Er hinierließ vier und drepßig Hefte von ihm 
ſeibſt ndch dee Natur abgezeichneter und illuminirter 
Gewaͤchſe, die nun auf die legte Zeile warten. Aber 
mit allen diefen begnuͤgte fich fein Forſchungsgeiſt nicht; 
uan aufhoͤrlich bemuͤhet die innere Natur und Eigenſchaft 
die Vegetation kennen zu lernen, hatte er nicht allein 

Jahrg⸗ 1810. 2: Band. Rt 


— 


— (514) — 
eine genane Kenntniß von allen Giftpflanzen, die is 
Deſterreich zu Haufe find, fondern er wußte auch von 
fehr vielen zu fügen, wie ihre Kräfte nach den verſchie⸗ 
denen Boden nud den Höhen, auf denen fie wachfen , fu 
ändern, welche Infecten fich von ihnen nähren, und weiche 
wiederum durch fie getödtet werden. Allediefe gemachten 
Erfahrungen , die vom hoͤchſten Jutereſſe für jeden Ra 
surforfcher find, wollte er bey mehr Muße der gelehr- 
ten Welt vorlegen. 

. Mitten unter diefen Befchäftigungen aber blieb noch 
ein Wunfch in feiner Seele zurück, diefer war, dem inni⸗ 
gen Freunde feiner Jugend, dem jetzt lebenden Abten 
zu den Schotten näher ſeyn zu Tonnen ; dieß beffimmte 
ihn die Stelle als Pfarrer zu St. Ulrich anzunehmen, 
Aber es währte nicht lange, daß eu das Vefchwerliche 
feiner neuen Lage zu fühlen anıng, er, deflen größtes 
Blüd darin beſtand, nah vollzegner Verufspflicht fi 
ſelbſt und feinen Studien zu leben, fah nun, eingeengt 

im Stadtgetummel, überhäuft von den unzähligen Ges 
fshäften einer großen Pfarre, fih darin völlig unter 
brochen. Nach zwey und ein halbjähriger Arbeit, ftieg 
die Sehuſucht nad feinem vorigen Landleben mit jedem 
Tage, und fein würdiger Freund und Abt verlich ihm 
bie Pfarre zu Enzersdorf. „Wie gluͤcklich bin ich, fage 
te der edle Mann zu Jemand im Anfange feiner Srants 
heit, mich hier zu ſehen. Welch ein linterfchied zwis 
fhen der Wiener und hiefigen Pfarre; hier bleibe mie 
doch Zeit zum Studieren übrig!” — Abertrügerifch was 
ren die fhönen Bilder, die feine -Phantafie. für die heis 
sere Zukunft ihm ſchuf! Ein Typhus, den er fich bey 

. einem kranken armen Bauern holte, vor deffen Bette er, 
wie bey vielen andern, eine ganze Stunde tröftend faß 
endete nach der kurzen Zeit von ficben Tagen fein (de 
nes Leben. Er flach den 2. April 1810 im 56. Jahre 
feines Alters. Sein Verluſt wird tief im Stitte bes. 


⸗ 
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dauert. Joder feiner Dichrüber und feiner übrigen Freun⸗ 
de weihet feinem Andenken eine file Thräne, - u 


— 


u v 

Hr. Alerander von Varsezoy, geſtorben in 
Wien am 24. December 1809; ward geboren zu Iſpan⸗ 
laka in dem Albenſer Comitat in Siebenbürgen am 2. 
April 1736. Mach ruͤhmlichſt geendigten Schulen in 
dein reformirten Collegium zu Enyed, kam er 2760. zu 
der eben errichteten ungrifchen adelichen Leibgarde in 
Wien, wo er bis 1806 von Stufe zu Stufe flieg, Ce 
genoß in dem Haufe feiner wohlhabenden eltern eine 
Erziehung, bey welcher er es inder franzöfifhen Spras 
che nicht bloß zum Buͤcherleſen, fondeen auch zum Spres 
hen brachte. Sein erfies Werl war Kassandra, ein’ 
altwäterifcher Roman, nach Calprenede, Wien 1774, 
7 Theile in 8., neu aufgelegt zu Peflh 1793 — 1794. 
Sein zweytes Werk war eine gelungene ungriſche Ue⸗ 
berfesung von Marmontels auserleſenen moralifchen 
Erzählungen. Wien 1775, 397 ©. in 8. nicht neu aufs 
gelegt. In demfelben Jahre gab er in Wien heraus 
eine ungrifche Ueberfegung einigee moralifcher Briefe. 
von Dufch (250 ©. in 8.), auf Antrieb feines Freun⸗ 
des und Cameraden, des im Jahre 1806 geflorbenen 
Oberſten Abraham Barcſay, weldye Ucberfegung auch 
eine neue Auflage erlebte. Später erfchien von ihm: 
A’ vedelmeztetett magyar nyelr (die vertheidigte un⸗ 
grifche Sprache) Wien, 1790. 83 ©. in 8. nicht neu 
aufgelegt. Sonderbar, daB nicht feine zwey beflen 
Werke, fondern die unwürdigeren neu aufgelegt 
wurden. Barsezy's Styl war reizend, aber hie und da 
nicht grammatifch «correct. Miemand fehrieb und fprach 
besaubernder als, Barsezy. Sein münblicher Vortrag 
wär fo angenehm, daß feine Kameraden — das élit der. 
angriſchen Jugend — ihm In Kngeen Jahren fagten?" 

Zu SE 
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Verſtecke dich in en Nebenkabinet und fage fo Gchöne 
heiten einer unbefannten Schönen, und du wirft fiebe- 
zaubern: aber der Zauber wird ihr verfliegen,, fo wie 
fie dich fiebt. Sein Wuchs war mittelmäffig, nicht fett, 
die Phnfionomie nicht einnehmend, fein Eolorit gelb: 
licht. Seine Gefundheit, die er durch den unmaͤßigſten 
Genug von Zucker zu erhalten glaubte, war fo gut, 
. daß er im J. 1808 in feinem 7e. Lebensjahre aus feiner 
Wohnung hinter dem Palais der ungrifchen Garde bis 
zur ©t. Stephanskirche, ohne zu ermüden, zu Fuß ge 
ben konnte. Schon in feinen jüngften Jahren war The 
ofopbie und Alchymie, in welche er vielleicht durch den 
ungtifchen Oberſten von Székely initilet wurde, feine 
kiebhaberey, und diefe entzog ihn ganz der nngrifchen 
Literatur, die das Object feiner innigſten Theilnahme 
war. Geine legten Tage widihete er feit Jahren diefer 
Liebhaberen. Franzöfifh ſchrieb er ein einziger 
Werk, deffen Drud aber die Cenſur, der er es unter 
breitet hatte, nicht erlaubt hat, weil er darin Blicke in 
bie Freymauerey that. Bärsczy war ein Mann von 
der reinften Moralitaͤt und Humanität, und allgemein 
“verehrt, gefchägt, geliebt: Seine intimffen Freunde 
waren: der ald Gouverneur von Fiume verflorbene Ale⸗ 
rander von Paſzthory, der Oberſte Barcſay, und der 
General Baron Nicolaus Way. Bärdczn’s Verdienfte 
um die ungrifche Literatur find unfterblid. Cr, Bar 
eſay und Georg Beſſenyei gaben der ungriſchen Pitera 
tue durch den Ton der großen Welt, der in ihre Schrife 
ten hherging, ein neues Leben, und ihre Beyſpiel wirf- 
te bey den Jünglingen, die zur ungriſchen Garde far 
men, als Baron Joſeph Nalaczi, Ladislaus von Birs, 

Sigmund von Kerekes, Michael von Eyirje? Anfanss 
ſehr viel. Jeder lerne die franzöfifihe Sprache und 
überfegte etwäs ins Ungriſche. Ezirief gab fo Eofarı 
Beau’s Abeillard und Heloife nad andere Heroiden in 
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Berfen berans unter dem Zitel Erzekeny Yevelek (em 
sfindfame Briefe). — Ezetter flach Baͤroͤczy's Bildniß 
in Oetavformat um das Jahr 1802. Es ift nicht ganz 
gelungen. Franz von Kazinczy verfaßte zu feinem Au⸗ 
Denken im laufenden Jahre folgendes Epigramm: 
Birtakomon eggy gyengeleäny, &s eggy magas asszany 
“ Versengtek ; — mellyem längola mindenikert. 
Annak zöld amarant és szejnei rösza viritott 

Messzere - illatoz6's26p haja’ fürtjei höztt. 
Ennek arany fonad6k nyült- el tunicäja redöjet 

15 äkäcczal-koszoras mitra fedezte fejet. 
. A’kisselyp Csapodär eltünthamar:a’ deli sa6p nö 
Sirom sz6lgig bfrta szerelmeimet, - 
.A' Csapodärt kiki tudja ki volt, A’ szentül kedrvellt 

‚ Titkos hivei höztt hirdeti sirva nevem’. 

Der Vers-Annak zöld amarant 6s szejnei rösza vi- 

si ot bezieht fich darauf, daß Bäröczn ungrifchsfran: . 
zoͤſiſch neologiſirte, und selyp Csapodär nennt ihn der 
Dichter, weil feine Mufe neologifivend ſprach. | 


s “ 
Am 25, Detober 1809 farb der Freyhert Nico⸗ 
—JLJausvon Weffelsnyi, geboren zu Zfibs in Sie⸗ 
benbürgen, ein wahrer Patriot und Maecen, nach) fei- 
ner vehementen Art und nach dem Adel feiner Geſin⸗ 
nungen Cato und Brutus zugleich. Der ruͤhmlichſt be⸗ 
kannte ungrifche Dichter Franz von Kazinozy In Szoͤp⸗ 
halom machte folgendes treffende ungrifche Epigramme 
auf feinen Tod, das in diefen Blättern aufbewahrt zu . 
werden verdient. . 


‚Ketlede, hogy lelkönk jär, vändorol? — Ott fone Cirö 
15 lägyszivü Brütus, itt Wesselenyi valök, 
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Wrddly, srüntessed siräsidat: él Fiam! &1 Nam! 
6 Diszedet eggy jobb kor’ üjra megadja Zsibs, 
Das iſt: 

Zweifelſt du an der Seelenwanderung? — Dort 
war ich atrox animi Cato und der weichherzige Brutus, 
und hier war ich Weſſelenyi. Vaterland, hemme dei⸗ 
ne Thraͤnenfluth: mein Sohn! meine Gattinn! fie es 
ben; und Zſibs gibt dir in einer beffern Epoche 
beine jegt beteauerte Zierde wieder. 

“ ’ - \ 3— 

Am 31. Jaunar 1310 ſtarb zu Leutſchau in der Zip⸗ 
Mihael Schmoegner, verdienſtvoller Lehrer an 
der Lafeinifchen Grammaticalclaffe des evangeliſchen 
Gymnaſiums und zugleich an der deutfchen Buͤrger ſchu⸗ 
le zu Lentſchau. Es wäre fehr Schade, wenn fein an⸗ 
ſehnliches Mineralienfabinet, das befonders anfeltenen 
ungrifchen Mineralien fehr reich if, in die Hände ei 
nes Nichtkeuners time, und es ift fehr zu wuͤnſchen, 
daß es für das evangelifche Gymnaſtum zu Leutſchau 
angefauft würde, nn 


“ 


Ueberſicht der Zipfer Literatur in den drey letz⸗ 
ten Jahren 1806 — 1808. *) 


Eine Ueberfiche der. Sipfer Literatar in den drey 
letzten Quinqueiinien von 1790 — 1805, Ward in den er⸗ 





9 Diefer Auffag wurde fchon im vorigen Jahre ge⸗ 

ſchrieben; darum fommen einige Werke darin als 
nod unter der Prefie befindlih vor, welche aber 
bereiss erfchienen find. - Ä 
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ten Heften ber Annalen der zſterreichiſchen Literatur 
von 1807 der Aufnahme werth befunden. Go unbeden⸗ 


tend anch manche der darin erwähnten Schriften gefchiee 


nen haben mögen, fo dienten fie doch zur Vollſtaͤndig⸗ 
keit der Literatur in einer der eultivirteſten Prooinzen 
Ungerns. Obgleich entlegen von den reichen Sitzen 
der Literatur, obgleich oßne Buchhandel, und nur mit 
ein paar feinen Buchdruckereyen, in ihrer Hauptſtadt 


verfehen, brachte fie doch, auch in dem Zeitraume, in 
deſſen Grenzen fih der Verfaffer dieſer Abhandlung 


für jegt beſchraͤnkt, Schriften genug für den Umfang 
äbres Bezirkes hervor. Sie würde bey der großen An⸗ 
zabl, der in ihrem Schooße lebenden, oder augihr ent» 
fproßenen Literatur » Freunde noch mehr hervorgebracht 
Gaben, wäre der Druck, den ihre beyden Officinen lie⸗ 
‘ fern, weniger abſchreckend, und großentheils auch von 
baͤßlichen Drudfehleen mehr gereiniget. 

Zuvor muß ber Verfaffer diefer Abhandlung einer 


in einem Hefte der Annalen ihm. gemachten Rügebegegr 


nen. Sie betraf eine ſeyn follende Berichtigung bes 
Artikels über die in Leutſchau erfchienene Ucberfegung 
des Flavius Josephus vom judifchen Kriege, welche Hr. 
Prediger Ladislaus Bartholomäides in Ochtina veran⸗ 
Raltete. Die Berichtigung war einerfeits, dag Hr. 
- Bartholomäides Fein gebotner Zipfer, und von der ans 
dein Seite , baß feine Ueberfegung des Flavius, nicht 
ein eigenes Bert, fondern nur eine neue Auflage eines 
Schon vorhin gedruckten Werkes ſey. Der Verfaſſer 
beyder Leherfichten antwortet auf diefe benden Einwärfe: 

a) daß er in die Reihe der Zipſer Schriftſteller 
ausdruͤcklich diejenigen aufgenommen babe , welche 
entweberingipsgeboren, oder deren Wer: 
Te in Zips gedrudtmorden ind. Da nun das 
Iegtere mit Hrn. Bartholomaides der Fall war , fo 
konnte er nicht nur, er mußte vielmehr wie Asborh und 


en 
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Chazar und. vielei andere, in dieſe Reihe aufgenommen 
werden; 

b) daß er von dem Werte des Hrn. Bartheiomäie j 
des als einem eben erſchienenen gefprochen Gabe, und 
. von dem Inhalte deſſelben, da es ihm noch nicht befanng 
mar, nichts wiffen Fonnse,.. 

Doch würde der Verfaſſer diefer Heinen Abhandı 
lang von biefer Müge vielleicht Feine Notiz gennmen 
Baben, wäre es ihm nicht daran gelegen, die Leſer dars 
‚auf aufmerffam zu machen, daß unger den unn folgens 
den Schriftſtellern Zipfens nicht alle diefes taupe Ge« 
birgstand zum Vaterſande haben, daB andere geborne 
Sipfer jest weit entferne von ihrem Geburtsorte Ichen, 
. wie Engel und Schwartner,, Glatz und Bredetzlv, und 
andere nur wegen Ihres temporaͤren Aufenthaltes in der 
Sips zu ihren Schriftſtellern gerechnet werden durften, 
wie Hr. von Tobolds und Asborh, deren Nabmen bey 
veraͤndertem Wohnorte wieder wegfallen. Und eben 
fo fallen die ſeitdem verſtorbenen, wie Hermann. iq 
Leutſchau, Zwanziger in Leipzig und mehrere, welde 
in dieſent kurzen Zeitranme feine neuen Werke heraus« 
gegeben haben, von felbfi weg. Daß übrigens der. Berf. 
mit einem fo kurzen Zeitraume fich begnägte, und nicht 
das volle Quinquennium abwarten wollte, davon Tarz 
er Teine andere gültige Urſache angeben, als die leid 
tere Ueberficht, und die Moͤglichleit, in einem laͤugern 
Zeitraume viele, befonders Kleinere Schriften ihres. 
wenn andh nur ephemeren Andenkens berandt zu fehen. 
Auch kann er für eine durdansvollfiändige Li⸗ 
teratur diefes Trienniums nicht flehen-, weil einige 
Schriften ihm nicht zu Geſicht gekommen, andere. ſei⸗ 
nem Gedaͤchtniße entronnen ſevn duͤrften. Bedeuten⸗ 
dere Luͤcken zu ergaͤnzen, behaͤlt a ber Verf. in die 
nem Nachtrage ven — 
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"Der Verfoffer Hat.nun mit möglichfter Erſparuug -- 
des Kaumes die einzelnen Literatur » Fächer nad) dey 
bey dem vorigen Auffatze befolgten Ordnung durchaus 
gehen, Ju der 

J. tboelogifchen Literatur kann, ein“ paag 
Werke ausgenommen, nur Homiletik genannt wers 
ben. Einen verdienten Bepfall fand das, auch ge⸗ 
ſchmackvoll zu Leipzig bey Leo gedrudte Andachtsbuch 
$hr die Jugend beyderley Geſchlechts von Jakob Glan. 
wie eden deffelben Verfaffers weifer Ehrift in böfen Ta⸗ 
gen, oder Pflichten und Troſt eines Ghriſten in aus- 
gearteten gefabrvollen und traurigen Zeiten. Wien, bey 
Ann Doll 1808. Vorher noch gab derfeibe verdienſt⸗ 
nolle gefehrte Betrachsungen über Gegenſtaͤnde der Re⸗ 
ligion, der Sittenlehre und des menſchlichen Lebens, 
Jena, bey Frommann 1806. heraus. Swen diefer Be⸗ 
trachtungen,, bie sine von der Pflicht, für das Leben 
und die Geſundheit unferer garten Kinder zu forgenr 
(dabey ein Wort zur Empfehlung der Schutzblattern), 
die andere non den Pflichten der Wohlhabenden in den 
Seiten des Mangels und ber Noth, waren nnrher, zu 
Wien zum Bellen der Armen befonders gedruckt. Die 
Anreden, gehalten bey der Hiyrichtung bes ungkädlis. 
‚Ken Johann Nicolaus ©. (von. Hru. Glatz und Hrn. 
Bitkar Bogſch) nebſt einigen Nachrichten über fein Be⸗ 
tragen in den drey letzten Tagen feines Lebens und im 
Tode, Wien bey Rehms Witwe; erhielten den lauteſten 
Beyfall der Zuſchauer, und erlebten mehrere Auflagen, 
Durch fie ward die Theilnahme der Bewohner Wiens _ 
an den Schidfalen der hinterlaffenen Witwe und des 
Kindes des Unglüdlichen zu thaͤtigen Benträgen geweckt. 
und felbft die Erzberzoge Earl und. Anton nebſt dem 
Erzbiſchofe zu Wien, Grafen von Hopenwarthg bes 
ſcennuen die unglistige Familie mit Arodimuh 
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Außer dieſem, feinem Geburtslande Ehre machen⸗ 
den Schriftſteller, erſchienen von mehreren anderk 
Schriftſtellern - Sipfens einzelne‘ geiſtliche Aeden, wie 
von dem Profeffor Generſich zu Kaͤsmark zwey Predig⸗ 
ten über Tod und Unſterblichkeit. Leutfchau bey Map 
er 1806, denen die zwey Öffentlichen Religionsvorträge, 
gehalten durch von) Michael Mark, Co: Prediger in 
Bela, ihres verivandten Juhalts wegen fich zuraͤchſt an 
fliegen. Die gen Gelegenheits s Predigren von Sa 
muel Bredetzky (aus Leibis), damahls Senior der Er. 
Gemeinden in Weftgalisien und Prediger zu Krakau 
und Podgorze, jegt Superintendenten in Galizim und 
Prediger zu Lemberg, (Krakau bey Traßler) find ſchon 
am Schlüße der vorigen Ueberficht bemerkt. . Dazulam 
die Gedäthtnißrede zum Andenken. der Kaiferinn Mes 
via Therefia. Wie bemeifen getrene Untertbanen 
ihrem Lanbesheren ihn Beyleid auf eine nachriide 
Weife. (Semberg) bey Widtnann, 1807. Wir fügen 
dieſer Rede fogleich die Abſchiedspredigt hinzu, bie Hr. 
Samuel Toperzer, damahls Prediger in Groß - Schle 
gendorf und Heus Walddorf, jest Prediger zu Water 
dorf, bey feiner erften , und die Antrittspredigt, die chen 
biefer Verf. bey. feiner zwenten Gemeinde hielt, (bey 
de gedruckt zu Leutſchau mie Pooͤhoraußkiſchen Schriften). 
Die Oratio Funebris, cum Excell. Illo. ao Rerve- 
rendissimo Domino Joanni e Comitibus de Rova Epis 
eo po Scepusiensi ,. in cathedrali. ecclesia Scepusiensi so’ 
lennibus Exsegalis 'suprema justa per selnta, sunt die. 
taa Martino Kilsko, Regie Coron.. Oppidi Gnezda 
parocho, & Distrietus Lubloviensis Vicedecano (Leut: 
ſchan Podhoranßky 1806) iſt zugleich eine Biograpple 
des Verſtorbenen. 
Einzeine von roͤmiſch⸗katholiſchen Verfaſſern her⸗ 
ausgekommene geiſtliche Neden ſind: Rede auf die Fer⸗ 
er der zweyten Primiz des hochwuͤrdigen Jubelprieſters 
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Zehaun Revomuck Nimeg , von Johann Ernfperget 
Pfarrer zu Dopdorff. "Cafchau-bey Cllinger 1807, u 

bie Verbindlichkeit , mit Eifer Kirchen zu bauen, in ri⸗ 
ner Predigt den 26. May 1808 in der I.f. Stadt Knie⸗ 
fen: vorgetragen von Ignatzins Duchon, als der hochwirr⸗ 
dige Sr. Martinus Kißko, daſiget Pfarrer und B. Des 
chant, den Grunbfiein zur Kirche legte, und feyerlich 


.  Wimwpeißte: Lentſchau, Podhoranßky 1808. 


Dieſen fügen wie hinzu die Predigt ,' gehalten nach‘ 
der ſchrecklichen, in.der Stabi Bielicz am 6. Junius d. 
J. anssgebrochenen Zenersbrunft von Johann Georg - 
Schmitz, Senior bes Vieliczer Vezirks und Paſtor zu 
Bieliez. Gedrurkt zum’ Beſten des daſigen Bethhauſes. 
Jeſchen bey Prochaska 1808. Das Unglüd diefer Stadt 
. unterbrach bie Herausgabe einer Sammlung von Pre | 
digten, die eben diefer Verf. im Anfange des Jahrs 
1808 ankundigte. Die wirkliche Erſcheinung derſelben 
dürfte vermuthlich in kurzem erfolgen. Derſelbe Verf. 
ließ im Jahre 1807 zu Zeſchen ben Prochaska, Eonfirs 
mations Gefänge druden. An einer Sammlung: von 
Predigten des verbdienftvollen Hermann, weiland Ge, 
aiors der Ev. Gemeinden in den fechs freyen Städten 
Oberungerus und, Prebigers zn Leutſchau, welche bie, 
jegigen Prediger an diefer Gemeinde Johann Earl Oſter⸗ 
lamm und Jobann Samuel Saufer gemeinſchaftlich bes 
. Sorgen, wirh- jest zu Leutfchau bey Mayer gedruckt. 

Die zwey Gelegenheitsreden, bey verfchiedenen Vers 
anlaßungen gehalten von Johann Generſich, Profeſſor 
zu Kaͤsmark, (Leutſchan bey Podhoranßky) tragen zwar 
das Jahr 1809 ſchon an der Stirne, find aber in den 
Jahren 1807 und 1808 gehalten, nnd noch am Ende des 
letzteren Jahres gedrudt worden, daher fie an diefen 
Brite ihren Platz verdienen. Bey der Wahl dei tzeuen 
Ev: Superintendenten des Theiſſer Diſtriets, Saͤmuel 
non. Sontagh erſchienen, veranlaßt durch feine Juſtal⸗ 


- (gi) — 


Jatipn;, gedruckte Reden von feinen Mithewerbern Hrn. 

Andreas Fabriczy Prebiges, zu Poprad, und Chriſtian 
Geuerfich, denen die Rede dag Dan, Diſtrictual Jaſvec⸗ 
tors Gregor v. Berczeviezy begerfügs if. Fuͤglich des 
ſchließen wir die Anzeige dieſes Zipſer Literatur Zwei⸗ 
acs wit deu Reden, welche zu. Sede des Abts 1808 
bey der Beerdigung des Kuhrlaseilen, Daniel Leros, 
Predigers. zu Käsımerk ( geftorben den 6. October 1808) 
su Kaͤsmark gehalten, und zu Leutſchau bey. Mayer im 
Drude erfchienen find. Die eine derfelben: Usber des 
felige Hiuſcheiden eines rechtſchaffenen Aeligions⸗-Leh⸗ 
vers, iſt von dem Prediger zn Räsmarl, Ehriſtian Ge⸗ 
nerſich, diezwepte,, durch häufige Druckfehler und hoͤchff 
nachlaͤßigen Druck fehrr eniſtellte, non deßen Bruder, 
dem Profeſſor Genarfich ; die bepgefügten Gedichte von 
dom Profeſſor Danrl Mihalyik und‘ des Prediger Ja⸗ 


kob Melczer zu Majorka gehören in das Fach ber ſchoͤ⸗ 


nen Literatur, Die mis der äußerften Bitterleit ger 
ſchriebenen zwey Briefe , allen Proteſtanten zur Beher⸗ 
zigung gewidmet, (Beusfehau: bey - Mayer 1806) find 
doch nur Nachdruck eiger in Deutſchland beransgefoms 
menen polemifchen Schrift, die aber, jubem ‚fie mehr 
auf Beihimpfung als auf Belehrung der Protefianten 
abzweckt, unferem humanen Zeitalter wenig. entipricht. 
Diele auf Koften des (Örafen Stephan Cfafy- gedendie, 
und durch einen Prosuftanten ſelbſt befoͤrderte Schrift, 
erlebte in karzem zwer Auflagen und ſank, ohne au 
nur einen Gegner bekohrt zu haben, in die verbiente 
Vergoßenheit zurad. In der 

HM Rechtswiſſeuſchaft, und ben Comitat® 


. verbandlungen kaun ber Verf. diefer Abhandlung 


fi) kuͤrger foßen. Ex führt zuerſt die in der vorigen 
teberficht wicht angezeigte : ‚Opinio de onordinatione Ja- 


u sisdictionunr, fororum judieialium „.emendatigne pro- 


aussurlis ordimia Stc..guam.anne 1803, Deputationi. ex 
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Nibnit'Condepütatus & Assessor J. Comitatus Gömdt 


riensis Andreas Chazar (Leutſthau ß. Mayer), an. Er 
-Fegt dieſem Meinen Schriftchen die Coment ıtio deffelden 
Verfs. de supliciis eapitalibus, quam serenissimo Cæ- 
sareo Regio hæreditario Printipi, regni Patatino, Dos 
mino Domino .Jösepho sacram facit Autor, Impensis 
Constiliarii Martini Sturmann, Lentſchau in eben der 
Buchdruckerey, hinzu, und nennt bey dieſer Gelegenheit 


die mit viel Vehemenz geſchriebene Gegenſchrift deſſelben 


Berfaffers gegen den Hrn. vi Fejes unter dem Titel? 

Analysis opellæ de lingva, adminiculis & perfectione 
ejus in gerlere, & de lingva Hungarica in specie, quam 
Conciribus suis sacram faeit Andreas Chazar u ſ. w⸗ 
Leutſchau bey Mayer 1807: 

Ein widriges Schickſal erlitt die Abbandlung des 
Brin. Gregor von Berzeviczy, de conditiöne & indole 
rüsticorum’in Hungarian. Gie wurde durch einen Hru. 
von Martaffh ; ohne vorher der Kenfur unterworfen zu 
werden, auf: feine Koften und Gefahr zum Drucke be⸗ 
fördert (Leutſchan bey Mayer, 1806. 70 ©, in 8 mit 
4 Tabellen) aber fogleich- unterdrücdt: Der auf feine 
adelichen Bortechte ſich flügende Herausgeber ward zur 
Verantwortung nach Dfen berufen, und verlor bey feis 
ster Hinteife durch einen unglüdliden Sturz aus dem 
Wagen, dad Leben. CM Anszug aus diefer Abhand⸗ 


lung befindet flch Unch in dem erſten Bande des neuen | 


Magazins zur Gefchichie und Statiſtik der öfter. Mo⸗— 
narchie (Gottingen dey Rupprecht 1806). 

Unter den in den Geſpannſchaftsverhandlungen ers 
ſchienenen Schriften Begnägen wir uns eine, inden An⸗ 
nalen fchen beuerpelßte anzuzeigen. Gie it die Collec« 
ia Orationum & allocutionum , occasione solennis In- 
"atgorationis Ilustrisimi Domini Emanuelis e- Comiti. 
bas Osaky, ia L. H. Civitate Leutschöviensi habitz. PR 


dietarwen: Beusfhan b. Mayer 1507: Die Verf der 


r 





Einige juuer ben Yirfer Geraniaßung gehaltenen Achte 
find zudi Befsuters ze Hafıban bey Lamderer erfchienen. 
BTL Sefchi Ste, Geographie und Stati 
gie Einige serzusläche Echrififieller , die aber nich 
im Schesje ihrer werrriindifchen Gegend leben, bit 
Zips in diefen Zifere auf;umweifen. Wir würden un 
gefreut haben, die Reihe tiefer Schriften mit der pwep 
ten Auflage der Statittik or Öchwerszer eroͤffnen za 
Tonnen, «ber noch immer iſt das erh im Ausland ge 
fhagte Werk nicht nihienen. Daß der berühmte dert. 
Defe von Werthe erbeisen babe, lafen wir in den Zei⸗ 
tungen. Hr. v. Enz in Wien gab eine recht feifis 
bearbeitete Seſchichte des Zrepfiaats Ragufa (Bier 
bey Anton Dell 1307) herans. Der Abörud feiner No 
mumenta Ungaricı, weildie zu Ende des vorigen Jahrs 
Dep chen dem Berleger beraustommen follten , fcheist 
ſich verfpäset zu haben. Auch in dem vorigen Jahre er⸗ 
ſchien: die Anficht des afietifch » eurepäifchen Welthas— 
dels, nach dem jegigen Zeitbedürfniß betrachtet. Ein 
Berfuch von Gregor von Berzeviczy. Peſth 1308 ber 
Engenberger, eine, befonders in Beziehung auf: der 
noch immer fchlummernden Handel Ungerng aller Auf 
merkſamken wertbe Schrift, Defieldben Berf. Bruch⸗ 
ſtuͤcke aus den Tagebuche einer Keife nach Warfhee 
wurden in ben vaterländifchen Blättern, wie in dem Frey⸗ 
minhigen, und den Annalen aufgenommen. Mit drey 
biftorifchen Werken befchenfte uns der ſchor erwähns 
Ladislaus Vartholomäides, Prediger zu Ochtina. Se. 
find: a) Tractatus histgrico - philologieus. de nosire 
Gumur & similibus, opud Anguyzmum Belg regis Ne 
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agk Warum obviis, ac loca, inprimis Opmitatus’ Gömärien,, 
na} is, designantibus. vocabulis, 1804. b) De Sajone om» 


kin! 


ne .natura navigero , glassibus veterum navigato , mag». 
no totius patrie, inprimis Hungaria Cis-& Trans - Ti- 


biscan® , ac Comitatuam Borsod ,„ Gömör, Szepes, 


Zolyom, Neograd, commodo iterum navigabili redden- 
do 1803. c) Inclyti superioris Ungarix Comitatus Gö- 
möriensis Notitia historico - geographico - statistica elu- 
oubravit Ladislaus Bartbolom«ides,. ‘Cum Tabella, fa+ 
ciem regionis & delineationeın cavernarum ad Agtelek: 
exhibente, -Prostat apud Auctorem, 1805— 1808, Al⸗ 
fe drey Werke Leutſchau bey Mayer; das legte über: . 
hundert Bogen flarfe Werk dürfte wohl das Hauptwerk 
der eigentlichen Zipſer Schriften dieſes Zeitraums ges, 
nannt werden, an Umfang und Genauigkeit, wegen des 
ausbauernden Fleißes des: Verfaſſers, und der betrachte. " 
lichen Koften, zu welchen mehrere Freunde der Literas 
sur, und nabmentlich der. Hr. Dbergefpann Gabriel Ba⸗ 
ron von Pronay, zwar edelmuͤthig beugetragen , aber. 
den achtungswürdigen Verf. bey weitem noch nicht ge⸗ 
deckt haben. 

Selbſt von Jena aus beſchenkte ung ein junger Zip⸗ 
ſer⸗Gelehrter, Hr. Jakob Melczer aus Poprad, jest. 
Prediger zu Majorka mis einem hiſtoriſch⸗ antiquari⸗ 
ſchen Werke, unter dem Titel: der ungriſche Zipſer- 
ſachſe in feiner wahren Geſtalt. Leipzig b. Kummer 
1806. 122. ©. in 8. . Von eben diefem Verf. erivarten 
wir eine bifforifch » kritifche Abhandlung uber die Ge⸗ 
[dichte der alten Ungern, vorzüglich in Bezug auf ihre 
Belehrung zum Chriſtenthum. 

Eine Abhandlung ähnlichen Inhalts erſchien bep 
Veranlakung der im Jahre 2807 erfolgten Inſtallation 
des jetzigen Zipſer⸗Obergeſpans Hrn. Grafen Emauuel 
von Cſaky von dem, ſchon durch andere Schriften be⸗ 
kanaten Dirreter dag Leutſchauer Oymnaſiums, Deren, 
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poR Warbefiy, unter dem Zitel: Stemma hitterieum, 
Hunnicos vel Magyarteos, Hun - aut Hon : rare sem 
Mungarie, partiumque adnexarum Imperatores, ita di- 
atos Napy- - Ur - os sive kan-os, duces item aut Al 
Uros, vel Csa-kAn-os, ndc non vicissitudines inde ab 
ejus fundatione usque ad S. Stephanum Hungaris.re- 
‘gem exhibens. Das mit vielen genealogifhen Grillen 
hderladene Werk erfchien in Tabellen - Zorn, und wur⸗ 
de in mehreren Titerärifchen Vlätteen, wie nahmentlich 
in unfern Annalen, nad) Verdieuft gewürdigt. Wegen 
dem jwepten Theile des Supplements Analeeiorum terra 
Scepusiensis als Zortfegung von Wagners befaunsen und 
geſchaͤtzten Werke Tonute Hr. von Bardoſſy mit dem 
nenen Kortfeger Hrn. Pfarrer Schmauch zu Matzdorff, 
ſich nicht vereinigen. Doch verglichen ſich zuletzt die 
Herausgeber, und das Werk erſchien in Leuiſchau bey 
Mayer, 1807, in 4. 

- Ueber die berühmte alte Kamilie der Gru. von Ma⸗ 
* erſchien eine Monographie unser der Aufſchrift: 
Compendiam Historie familie Masiassy de Markus!al- 
va, ex rescripto sub decursu Registrationis Atchiri 
ejuslem fida manu continnato excerptum s peregregiumn 
Michaölem Kayser (aus Wagendrüffel) Juratum utier 
que fori Advocatum. anno 1803 (1804). 64 ©. in 8. 
Die in dem’erfien Berzeichniſſe angeländigten Biogta⸗ 

‚ pbien des Epaminondasund Pelopidas (von dem Pre 
feffor Generſich) find in den nenen Familiengemaͤlden 
des Hri. Conſ. Rache Glas, ‚Leipzig 1808, wirllich 
erſchienen. 

Fuͤglich reihen wir dieſen Schriften an: de St 
ten und Gebräuche der Römer, durch die Geſchichte und 
in Kupfern-dargeftellt von J. Earl Unger, erfter Yaxd 
Wien, bey Rehms Witwe ins. erſtes bis fechftes Heft. 
Auch die beyden Abhandlungen des Hrn. Carl Georg 
uni, jegt;Predigers zu Somölnig, in den unecifce 
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Misrellen; Peſth, ben. Hartlchen 1807 ;, viertes und 
fünftes Heft, laſſen hieher fich ziehen. Politiſche Abs 
‚Bandlang über die Theurung, und Beytrag zur Unter⸗ 
Tuchung über die Verwandfchaft ber Ungriſchen und Roͤ⸗ 
mifchen Sprache aus Ihres glossarium sviogetbicum. 
Ein grographiſch⸗ſtatiſtiſches Lerikon afler Defterr. Staa⸗ 
ten von eben dieſem Verf. ſon in dem jert laufenden 
‚Sabre erfcheinen. " 

IV. Naturwiffenfhaften, Anch dieſes wei⸗ 
te und in den neuern Zeigen einer onrzügliden Auf⸗ 
merffamfeit und Bearbeitung gemwürdigte Fach hat mehe 
rere Liebhaber und Kenner in dem Zipferlande gefuns 
den. Schon in der voriger Ueberficht nannten wir ch» 
renvoll die Vepträge zur Topographie des Königreichs 
Ungern von Samuel Bredeczin. Den bis dahin heraus 
selommenen 4. Bändchen folgten die neuen Begtraͤge 
zur Zopoarapbie und Statiſtik dieſes Neiches, Wien 
und Trieſt bey Geiſtinger 1807. 35% .Gr in 8. deren 
Vexrfaffer, wie fchom bey dem vierten Bändchen , ng 
aus Zips gebuͤrtig find. Daß wir ihre in dieſem Bande 
abgedructen Schriften diefer Rubrik einuerleiben, das 
zu berechtigt uns ine Inhalt, wie folgende kurze Anzeis 
ge evibent beweißt. -Folgende'vier Abhandlungen: emte 
haͤlt das Wert, a) die auch befonders gedruckte Befchrei⸗ 
bung der Zipfer Karpathen von Chriſtian Generſich, 
Vrediger zu Käsmark, S. 1 — 240; b) von eben dem⸗ 
ſelben topographiſche Beſchreibung der Grafſchaft Zips 
Fortſetzung des im vierten Baͤndchen angefangenen Auf⸗ 
ſatzes S. 322 — 3333 e) tbpographiſche Beſchreibung 
der im Goͤmoͤrer Comitate bey dem Dorfe Agteleß bes 
findlichen Höhle Baradla, entworfen von Ehriſtian Raiß, 
damahls Ingenieur der loͤbl. Gomoͤrer Sefpannſchaft, 
mit zwei Kuſpfern ©. 241 — 311. d) Fortſetzung eines 
Verfuchs einer Ialoer entomsgrarbifchen Fauna, dein 
Hin. Doctor Blumenbach zu Göttingen gewidmet ven 

Fahrg. 1810. 2. Band. 21 
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Cart Georg Aumi, (damahls) Eonrector des Er. Sym⸗ 
naftums zu Teſchen; Fortfenung der im vierten Band- 
den S. 24, — 233 befindlichen Abhandlung. Bon chen 
diefem Verf. iſt die Abhandlung überdas Höhenmehen 
im SJauuarheft dee Annalen 1307. 

Acch die veaieriändifihen Ylätter enthielten theils 
einen dlonemiflpen Auffag von linger, theils rim paar 
Zbbenbiungen von dem ſehr thätigen Hru. Gmperinten- 
deuten Serdestn in Lemberg, von welchemn auch Aeiſe⸗ 
Bemerfangen uber Iingern und Salizien ine kurzgen er: 
wartet werten. 

Gang verungindt, wie es in den Auuclen bewiefen 


Barer iſt des ponmluze Lehrbuch —7 


im o ſrrichiſchen Kaiferthemn, verfaßt von Earl Ge⸗ 


Ritaibel herausgegebenen topographifchen Befchreibung 
des Königreichs Ungern ( Schriften der minerelogifchen 
Gerietät zu Jena, 2. Sand , Jena bey Göpfert, 1806. 
6.147 — 163.) Ein Berzeichnif der vorzuglichfien Zut- 
serttänter in der Zipfer » Öefpannfchaft lieferte Hr. Ins 
ai in den ungrifdeen Miscelien, 4. Heft. 1807. ©. ⸗⸗ 
— 27. Eine Auskunft über eine Anfrage des Baron d. 
Zindeneu, ob die Carpathen ewigen Schnee enibeiten, 


’ 
. Es 








J 
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derſelbe in der monathlichen Korreſpondenz von Bad j 
‚September 1608. Gotha. S. 266 — 268. ' 


Mehrere in-der vorigen Weberficht -hicht etwäßnte 
Auffäse über Öfonomifche Gegenftände lieferten die Hrn. 
Johann Samuel Fuchs, jest Prediger zu Käsmarf, 


Michael Wittchen, jegt Prediger zn Groß - Lomnig, Ma⸗ 


thias Sennovitz, Profeſſot und Lehrer ax der Mädchen: 
ſchule gu Eperies, und vor allem Ber fruchtbare Johann 
Leibizer, jegt zu Leutſchan privatifirend, in dem patris 
stifchen Wochenblatte für‘ Ungern von Doctor: Luͤbek, 
Peſt, Hartleben 1804. Die kurzen Anzeigen der von 
ihnen 'gefieferten Abhandlungen mögen an diefem Orte 
ihren Kleinen Raum einnehmen. | 
Januarheft: Gegenwärtiger Zuſtanb einiger Indu⸗ 
ſtriẽ⸗Anſtalten und Fabriken in Ungern von Sennovitz. 
(8: 58-61); Aufforderung zur Errichtung von Scheu⸗ 
nen in den untern. Gegenden unfers Baterlandes.von J. 
Samurl Fuchs (Sr 30 — 89.) Einige Nachrichten von 
Kleebau und vom Torf aus der obern Zipfer ‚Gegend 
unter’ den Karpatbifchen Alpen von Michael Wittchen 
(&. 121 —ı24).. Bericht. über die Löfchanftalten bey 
Fenersbrünften ,. in dem obern Zipferfreis unter deu 
Tarpathifchen Alpen, von ebendemfelben (S. 124-126). 
»Februarheft: Einige Erfahrungen im Gartenbau 
von 3. B. (Johann Bogſch aus Poprad, Lehrer ande 
evang. Lyeaͤum zn Preßburg. ©. 146 — 150), . Örgen- 


waͤrtiger Zuſtand einiger Induſtrie-Anſtalten und Fa: 


breiten in Ungern von Mathias Sennovig. Weber die 
wit einem Arbeitshaufe verbundenen Kaſchauer Zug: 
Babriten (©. 193-198). 

Maͤrzheft: Eperies nach der Geuersbrunftvon Seu⸗ 
nosig (8. 346 —354).. 
Aprillheft: Beytrag zur Aulturgeſchichte in un⸗ 
sen vom rw Fuchs (S. 9-67). 

-ß a. . 
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Mapheft: Ein kleines Promemoria für umgriſchekaud⸗ 
wirthe von Kafpar Bretſchneider (damahls in Szarvas S. 
229 146:) Der neuefte Beweis von derfehlerhaftenBiche 
zucht in Ungern von Ebendemfelben (S. 146 — 148). 

Zunpheft: Beytrag zur Begruͤndung einer beßern 
Landwirtbfchaft in Ungern . von Thomas Maukſch (zu 
Kaͤsmark privatificend. ©. 237 — 272). ‚Einige Obſt⸗ 
forten und deren Befchreibung Don Johanu Leibitzer 
(©. 239— 300). 

Aulpbeft: Ueber den Zuftand des Gartenbaues in 
Ungern von Johann Leibitzer (S. 16 — 28). 

Septemberheft: Bon der vorthrilhaften Lage eines 
Platzes, der zu einem Garten von beſtmoͤglichſter Frucht⸗ 
barkeit angelegt werden foll, vom Lribiger (©. 218 — 
232). Beſchluß (©. 256 — 267). Einige Saͤtze zur Prü: 
fung hber. Begenfiände der Sekonomie aus der Geber 
eines geofen Mannes des 13. Jahrhunderts zur Bebers 
zigung:und anwendbar für. meine ungrifche Landleute 
von M. S. in E. (Gennovicz in Eperis S. 164 — 
267). Einige Winke aber Lurus, Muͤßiggang und Kunfls 
fleiß, ans den Papieren eines großen Mannes zur de 
herzigung für das ungrifhe Publikum von M.©. (©. 
268— 270). Ueber den Safranban, als einen in ln 
gern noch beynahe gar nicht benugten Erwerbzweig vom 
Prof: F. (uchs) (S. 273 — 281). 

Octoberheft: Großer Nutzen der Acacienbaͤume 
aus Kindermanns oͤkonomiſchen Beytraͤgen sur Beher⸗ 
zigung auch für das üngrifche Publikum geſammelt ven 
M. S. in E. (S. 34—37) Volksarzneykunde einiger 
Dorfweiber im Abaujvarer Comitat, oder ein noch bis⸗ 
her unbekanntes aber bewaͤhrtes Mittel, die Vems⸗ 
Seuche ohne Merkur zu heilen von M. S. (S. 37—39) 

Rovemberheft: Beſchreibung einiger Obſtſorten vou 
Johann Leibitzer (S. 163— 173). Die Fortfegung im 

Decemberhefte (©. 221 — 224 und 236 — 238). Vor 
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der gebörigen- Nutzing eines Manbrugs, von n cbenden ⸗ 
felden (©. 24 - 34). 2 2302 
Sur Mathematik sunächft“ gebiren die1so7 in ent« 
ſchau bey Waner erfhienenen dreg Kalender, von des 
nen wir der Sonderbarkeit Degen wenigfiens die Zisel 
bieber ſehes wollen. Ben „und Alter + Lemuſchauer · Haus» 
und Reife» Aulender auf; das Jabr Chriſti i807, wel⸗ 
„.bes.cin gemelnes Jaht vas 365 Sagen iſt · Mac ber 
Polboͤbe von 43 Geaden nuf Ungern, Siebenbirgen, 
und theils benachbarte · Zandet eingerichtet, in 12. Neu⸗ 
er Zipſerbote, oder der var 6o Jahren durch großr Fen⸗ 
ersbrunſi verloren ‚jagt aber wieder ermachte Leutſchau⸗ 
er Schreiblalender. auf.das- Jahr Chriſti 1807, und: 
der neuerwachte Leutſchauer Schreibtalender. Auf das 
Jahr Eprifli 1808. Diefes Opfer, daß ich verehr, war 


in der Aſche gelegen ſt jetzt erwacht 
mit allen Fleiß, dir herzenstreiß. 
(sie.). Auch unter | oſerbote, oder 
der vor 6ı Jahren E wen Buchdru⸗ 
dern nachgeahmte 6 uersbrunſt in 
die Aſche gelegte, j der.) erwachte 
(sic?) Leutfchauer € 16 Jahr 1808, 
u: ſ. w. Kann ein ı r zugleich alt 
und nen fepn? Dem das Wappen 
der ehemapliger in zur Sierde. 


Unmittelbar zur Naturgeſchichte gehört das Naturs 
Biftorifche Bilder -und Lefebuch oder Erzählungen über 
Gegenftände aus den drey Reichen der Masur, von Jar 
kob Glatz, k. . Conſiſtorialrathe und Prediger in Wien. 
NRebſi 300 illuminirten Abbildungen von Horny, und 
einer kurzen Erklaͤrung derſelben in Verſen. Zweyte 
vetbeſſerte, vermehrte und wohlfeilere Ausgabe. Jena, bey 
Friedrich Frommann. 1808. 372 ©. nebft XIV. Kupfern. 

‚Kine. Abhandlung über die Theorie der Winde in 
Berlehung auf. die Zipſer Gegend haben wir, wahr⸗ 
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fcheinlich in der monashlihen"Eottefpondenz bes Freb⸗ 
heren von Zach , von dem befaunten Botaniker und Mi— 
neralogen ‚Hrn. Shomas; Mautſch, in kurzem zu erwars 
ten. Nicht ohue Ausbeute war" die minerafogifch = geo⸗ 
gnoſtiſche Hetferdes Hon. Senaobioz von Sovar ans, 
über die weinreichen Tarczaller Oebirge. Eine Samm⸗ 
lung vortrofflicher zum Theil ſchon gefchliffenev Opale 
und anderer Edelſteine ans diefen; Gegend biriet Here 
Sennovicz zum Verkauf‘, und beſtimmt eint andere füt 
das ungriſche Rational: Mäfaiır."Die Flora Scepusi- 
aea des Dortors uud Stadtphyſikus Generſich zu Leutſchau 
konnie wegen Mangel eines Betbegers nicht erfcheinen. 
(Die Borsfegung folge im: nädften Hefe). 


Miscrlte® 


Der Su, 
derehrter Erzherzo 
deihen laſſen, zeig 
Wirkungen. Schi 


miarkdurch die X 


Prinzen eine Lehel 

wärtig Haben Se, 

Fuͤrſprache quch ei 

mie und eine ande 

für dieſes Land zu dewilligen gerubet. - 
Wir haben fon in einem unſer vorjährigen Hefte 

von dem großen Seſchenke geſprochen, welches Se. kai⸗ 

ſerliche Hoh. der Erzherzog Johann der Steyermark 


„mis ſeinem prächtigen natuchiſtoriſchen nnd phyfifalis 


ſchen Eabinette niachten. Diefe find Bereits eingepadt 
and werden naͤchſtens nad Sraͤtz abgeſchickt werden, 


* . . 


Es wich gegenwärtig in Wien an einer Hefem 
der philofophifchen Studien gearbeitet. Man wird hier · 


bay ohne Zweifel. darauf Rüdfiche nehmen, daß hie la, 
krigifche Sprashe.diefen Studien nichtd weniger.als güns 


fig ſey und bag bey dem Vortrage dexfelben ſtete Ruͤcke 
blicke uud Vergleichungen der neueren Lehrgebäude der - 
| Dbilofophis sben fo nöthig fenen, als größere eiberali- 


tat, und mehrere practifche Auwendbarkeit. 


-4 — wur 
Dur 2.275 r N ” ’ . ’ " ’ 
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rei, Divestor der Realſchule in Lriek, 
der gegemmbärtig an der Realakademir zu Wien augeſtel⸗ 


kat iſt, gibt hier tedinotogifche Vorleſangen und. hatpom: 


Sr. Majeßoaͤt ein -eignes rs Laboratorium he⸗ 
wolicet. erbauen. Dr 


ray) ih * FL 
"un: die Sänderebtretungen des Wiener-Feicdens 
quiedeiren gegenwärtig in Wien zwey Profefforen ‚der 
Geſchichte: Hr. Knoll aus Krakau, und dr. Maus 
aus Saubus. 
Ps 

„ Die Dienageric in Schönbrunn ift ihrem Cingange 
nahe. , Mehsere der vorzüglichfien ausländifchen Thiere 
find zu Grunde gegangen. Es eriffiren Bier nur. noch 
zwey Elephanton, ein Dromebar, ein Kameel, vier 
Bären, 4 Büffel, ı Steinbod, = oder 3 Beutelthiere, 
3 Iapplöndifche Pferde und etwas Geflügelwerk. z 


+8 u) Le 


* 


' , “ ı “ . “A 3 22 a 8 . 
Die Verſuche des Hrn. Prof. Winter lin Peſth, 
der. guten Willen genug hatte, das Wahre zu erforfchen, 


und, Kopf genug es zu erlennen, hatten mich lange 


{don von der Unfchädlichkeit fo mancher mit hohlen . 


ö— 


beweglichen Giftzaͤhnen. verſehener in Oeſterreich ein 


beimiſcher Nattern überzeugt, und eine zwanzigjaͤhrige, 
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zwar aetzative Erfahrung in dieſer Ueberzengung noch 
mehr beftärkt. Nie konnte ich naͤhmlich ſelbſt, oder 
durch einen meiner naturforſchenden Freunde nugeach⸗ 
tet aller von uns Angetwandten-Mühe irgend einen durch 
den Biß einer Natter verurfachten Unfall erfahren, da 
doch der Coluber Berus, und der. Coluber Prester (letꝶʒ- 
terer jn den Gebirggegenden) fo haufig im Lande ob der 
Ens haufen. Run kann ich Sie endlich theuerſter Freund! 
vordere Unſchaͤblichkeit des fo fehe verſchrieenen C. Pre- 
oter durch eine Thatſache ſelbſt überzeugen. Ein Schul: 
kaabe, der dem wärbigen Hrn. Link Pfarrer in Reh⸗ 
berg, ſchon oͤfters gemeine Ringelnattern gebracht bat 
te, brachte ihm den C. Prester unter der Bedeutung, 
daß er ihm ferners Feine Natter mehr bringen werde, 
und zeigte ihm dabey den durch das wüthende Zpier aufe 
gebiffenen bkittenden Daumen: Wilthend Bi nun das 
ſcheußlich ſchwarze Thier Hrn.’ Link, da er daſſelbe dem 
Knaben wegnehmen wollte, it den Finger, fo daß al- 
fogleih Blut von demfelben rann, und: einen dritten 
Biß verfeste es eben fo mwüthend dem jungen Sohne 
des Hrn. Iglſeder Dberpfleger in Bfferding, ohne daß 
einen der drey gebiffenen Perfonen auch der mindefle Uns 
fall zugeftoffen wäre, während die Wunden ſchnell heilten 
Gicher iſt es Freund! Daß es in Oeſterreich feine giftige 
Natter gibt. Ob aber der C. Prester und ſo manches 
in Defterreich unſchaͤdliche Thier unter einem wärme 
zeu Himmelsſtrich eben ſo unſchaͤdlich iſt, ob ihr in deu 
Gifiblaͤschen enthaltener Saft dort nicht aͤtzender wird, 
getraue ich mich nicht zu behaupten, da wir 5. 3. die 
fo groffe Verſchiedenheit der Wirkung des Saftes des 
Papaver somniferum in unferen Ländern, oder unter ei 
zen beiſſen Himme: sſtriche erzeugt, Hinlängti Ernpen. 
Sing, den 23. May 1810, 
Kaſpar Dufiſchmid , 
M. D. und Eandfchaftspbuflus. 
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wondahte idon cken Ssundigubgehtud- 


Ruhe Mader Neife. von 


BEER ET das oberen 


fe Sue Iitammergeruüh Salzdu ogund 
Bercherss aden. er £ 
’ RT U nen ” 

So Moder beſchrieb ſtine Reife, die er Bi 
mif «Kama durch das :öftenti>Salzlammergus nach 
Salzburg aud Berchtesgaben unternahm, in einem ziem⸗ 
lich gefuͤlligen Style, und ; KWeonn nicht etwan ein stm 
dium laudis dazu trat) mit der nnchannehmbarern Abs 


ficht,, den NAditzen⸗Vorratheubet oͤſterreichiſche Provings 


theile zu berrichern; an besten engerabe uͤber das Salza 
kammergut zum igrdften Vedauern dieſes in ſoniaucher 
Hinſicht merkwuͤrdigen Winbels des ſchoͤnen Orſterretch⸗ 
allenthalben noch fehlet. Allein Hr; Mader gab der 
Belt uͤber diefes Galflamlöräinlchie ſolche Notizen, 
die diefelbe chen in Feikhlilgferene Maße befap ‚mund 
verwirrte miß feinen -unrichtigen‘, ja im hoͤchſten Gras 
de umvaßren Beyteägen diejenigen; die. fchon als uns 
richtig beſtehen, no; mehr. Das Publikum waͤte be⸗ 
rechtigt gewefen‘, zu erwarten, daß die Redaetion dev 
oͤſterreichiſchen Annalen — dieſes auf fo gelehrten Män- 
nern sufammengefeste Kunſtgericht, die mannigfältigen 
Iortbiimer des Den. Mader serihnigen, grundfalſche 
Angaben und Data auf den Med der Wahrheit zuricke 
führen, and: die Meinung von der umfäffenden Kennt: 
niß der Aedaction in den Zächern des Literatur recht⸗ 
ferdigen werbr. Ben: Wraders Werk: uber: gelang untere 
die Zeile eines Kecehfenten , der fie- kunſtmaͤſſig zu fuͤh⸗ 
ren hber alle übrigen Begenftände dieſer Reiſebeſchrei⸗ 


— 
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Bung wohl verflanden, fich aber auf den wichtigſten 
Theil dieſes Werkchens, anf die Tour von Gmunder 
angefengen, bit an. bie Sretze, wo Hr, M. das Cake 
bursiſche betrot, nicht gewaget haattt. 

Was Wunder nun, daß derjrnige Sheil dieſes Wert⸗ 
den, der die Nachrichten Aber das ſchoͤne Salzkam⸗ 
mergut enthält, ganz mnberichtigt, daß das leſende, und 
aus bem Lefen fich Hoffentlich belehren wollende Pub⸗ 
likum unbdelehrt blieb ? — Daß Hr. M. durch die Re 
cenfion feines Werkchens auf die Bermuthung gerather 
feon mag, er habe in der der Melt ubergebenen Reis 
febefdweibung nichts ‚gelebwer , richtiget, und weniger 
febterhaft abgehandelt, .als.den Abſchnitt uher das Sulg« 
kammergut, da doch alesührige diefer Schrift , je ſelbſt 
laͤcherliche Kleinigkritan, (wie jene von ber Aufwaͤrte⸗ 
sinn. zu Omunden, nad: von dem Pendanten(??) zu dies 
fer im evang. Besbhaufegu:-Beifern iſt) einer recenſires⸗ 
den (22) Rrisi! gemürdiget , :Hie wichtigſten Angaben hin⸗ 
gegen: über das Salzkammergat, — als wäre, Hr. Res 
coeuſent dieſer Berichtignng nicht gemachfen gemefen, — 
mit einer Olnichgakigkeis ührsgangen. worden find? — 
Kaun man fich fohang- naht: immer, uͤher den, Mangel 
an Iiterarifchen Notizen eines, oder bes andern Laͤnd⸗ 
chens beſchweren, wenn man die hie und da gegebenen 
wicht von ihren Vlängeln und: Zrethimernbefrepet, oder 
ſie durch Sachverftändige hefreyen läßt? 

. Und ungeachtet allen dieſer Mängel, und Uni 
tigleiten wird. Hr, M. Nach ſchon ihen jebmeden Anläf 
fen, wo man fich auf ‚literaeifche Angabenberufen will, 
leid) den würdigen Mannern: Hermeng, de Lues, 
Lichtenſtern, Demian,. Bifiuger, Schultes 20. (weld’ 
letzterer jedoch ſelbſt auch noch die ſchaͤrfſten Rügen ad 
poans sonceraenzes verdieget) als ein Auther, unden- 
terium veritatis citigt, indeſſen doch über feine Reiſebe⸗ 
fehreibung, infofere fie das Salzkammergut betrift, 


J 





=). 


nicht bloß der belchrtere Theil’ des’ ESal zrammergute 
ſondern fribſt die mindere Klaſſe des Volkes, denen 
Maders Werk zu Geſicht kam, herzlich lachen ünd 
Hrn. WR. wirklich bemitlriden, daf'er-fich bloß in’ der, 
leidigen Authorſucht diefent verdienten , billigen! Lichein 

— (ich fage nicht: Auslachen) ausgefegt habe. DE 
von biefem'Bächeln auf Hrn: Mecenfenten auch ein Ane 
theil 
tung 






Gen 

ne zu 

imme 

demje 

wurd 

legte 

nild ex ore rudi, & imperito gefchöpfte Notizen , denen 
der Siempel der Echtheit und ber Brauchbarkeit gaͤnz⸗ 
ich mangelt, als eine kunſtmaͤſſige Waare angenommen, 
und deren unvorfichtiger Verfaffer, (wenn ja uͤber ihn 
und Hrn. Kecenfenten die Freunde der Literatur risum 
tenere debeant) nicht fo unbedingt als Author und eita⸗ 
sionswürdiger Literator ertläre, werden wolle. 

3 Fann mich freplih wahl in, hiefem befigränt- 
ten Raume, und, weil ich mit dee Infertionsgebühe 
für jebe Zeile mit 6 kr., (welche zur Hindanhaltung 
mancher billigen Rügen The ‚weife auf diefeh Betrag 
erhoͤhet wurde) der Zeitveshältniffen wegen wucheru 
muß, nicht einlaſſen, die Maͤngel bes Maberſchen Aufs 
ſatzes über das. Salzkammorgut einzeln zu ruͤgen, da es 
mir auch aͤberdieß, als einem in das Necenfions-pals- 
gericht nicht @ingeweißten, folglich unberufenen Rich⸗ 
ter dieſe Frebheit nicht zuſtehet; aber ich bin als Welt⸗ 
burger verbunden, es oͤffentlich zu ahnden, daß man uns 
Tiörigen eben auch fo hellſehenden Maͤnnern (7 Duuſt 


und Stand in die Augen fireuen wolle, uud es moͤchte 
doch vielleicht, ungeachtet meiner, vielen Gefchäften. ein 
Zeitpunkt eintreffen, wo eine andere ‚Sammlung von 
Notizen des Salztammerguts jengdes Hrn, Mader vers 
bannen duͤrfte. Bis dahin dergoͤnne ic ſowohl dem 
Den. Kecenfenten die Orfälligteit, Hrn. M. mit dem 
Lorberfrange eines Literators gu beftängen, und füch bey 
ieder ©elegenheit auf ih als laureaten Author zu bes 
tufen; als auch Hr. M. die Freude fo leicht, nnd uns 
berodpen zu diefer Epre gelanget zu ſeynz — nur, vers 
— J 0777, Hen. Recenſenten für die 
ſt und Machtſpruch, mit 
Intenntniß des vorgelegten 
ns Reich der. Literamren 
ı zu: opfern. . 
erguse im März 1810. 
u Bon einem Kenner deſſelben, 
. ‚und Berehrer der echten iteras 
F tur und Kunſt. 


vorn Tinfwore 


dnfdtemir von dein 1.2. Sudhüttenmeifler 
an den Salinen zu Ebenfee Hrn. v. Hrdk 
„Macingefdidte Küge. J 


Da der Herr Recenſent von Maders Reife fich nicht 
in Wien-befindet, fonehme ich mie die Freppeit indeffen 
auf jene Rüge zu antworten, bis ſich der Her. ſelbſt gegen 
die Anfhäldigungen derſelben wird verspeidigen Finnen. 

Ich könnte nicht auders als dem Hrn. Verfaſſer de: 
ſelben ·volllommnes Hecht in feihen Forderungen ander 
Recenfenten zugeſtehen, wenn es einmahl unter den 
Wecenfions » Inſtituten Sitte wäre ; das zu decenfiren, 
wus deu Verfaffer eines Buches nicht gefhrichen 
Hai. Und diefe Forderung marbt der Verfaſſer der Ahr 
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ge doch offenbar! — Kann der ec. eier Reiſe etwas 
anderes heuttheilen, als die Beobachtungsgabe, Wahre 
heissliche und Darftellungsart des Reiſebeſchreibers ? 
Wohin hat den Verf. jener Rüge Privasrudficht, viele 
leicht anch vernadhläffigte Eitelleit, oder andere eben 
fo wenig edle Beweggründe irre geführt? Thut es ihm 
denn gar fo weh, Hrn. Mader ein Bischen loben zu 
böten ? Wodurch hat denn Hr. Mader feinen Unwillen 
fo ſebr gereigt? Und wenn Hr. Mader wirklich fo nie 
le graͤuliche Fehler begangen hat, als ibm in diefer Rüͤ⸗ 
ge aufgebürbet werden, warum hat denn nicht der Vers 
faffer jener Rüge, oder was gleich viel ift, Hr. von 
Hrdina ‚diefelben berichtigt. Die leere Ausflucht der 
au bohen Sufertionsgebühr findet. Hier gar nicht Statt, 
da ich für folde Auffäge 
gefordert, fondern fie ı 
habe. Es wäre wirklich 3 
ter des Salzkammergutes i 
machte, damit nicht auslän 
jüngft Schultes, Anlaß bı 
Salztammergutes druden ; 
tungeperfonale deffelben fo fehr herabfegen. Ich forde⸗ 


ve bey dieſer Gelegenbeit Hen. v. Hrdina auf, ſowohl 


alle Fehler und Unrichtigleiten des Hrn. Mader, als 
des Hrn. Schultes aufzudecken und zu widerlegen, ich 
verfpreche ihm, feine Widerlegungen und Urtheile o h⸗ 
ne einen Kreuger /Snfertionsgebühr in bie 
Annalen aufzunehmen, und wenn fie nur etwas beffer 
und ſprachrichtiger geferieben find, als bie vorliegende 
Rüge, fie.fogar noch den Bogen mit ı5 fl. zu bono⸗ 
ziren. Sollte aber Hr. v. Hrbima, ober ber Verf. je⸗ 
ner Rüge, binnen 6 Monashen feine Widerlegung oder 
fonft etwas einfchicken, fo wird er nicht ungehalten ſeyn 
" dürfn, wenn ich von jenen Mitteln gegen ihn Gebrauch 

mache, die einem vor dem lickraͤriſchen Forum öffentlich 
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und unſchuldig angeflagtenSchriftfteller (und mir als Aed⸗ 
aeteur im Rahmen meines Reen.) zu Gebothe fichen. 
Wien am 3. Junius 1810. 
u. J Dr. Franz Sartori, 


NRedacteur der Annalen. 
R ü ge 


ber Recenſion der Robrede auf den Beil. Florianus 
als der hochwürdige Herr Petrus Hechtenberger 
fein zweytes Meßopfer darbrachte. Vorgetragen 
bep der ehrſamen Gemeinde unter den Weißgaͤr⸗ 
bern, den 7. Fanuar 1810 von P. Vitalis Del: 
Ier Gapitularen, ordentlichen Sonntagsprediger 
und Pfarrfuraten in dem uralten und herzogli⸗ 
hen Benedictiner » Stifte zum Schotten. Auf 
Verlangen von einem gut patriotifch gefinnten 
Burger zum Drude befördert. . Wien, zu haben 
in der Buchdruderen der von Gehlenfchen Erben. 3 


Der Herr Reoenſent ahndet bitter und laut den 
Mangel der richtigen und ordentlichen Jdeenfolge , in 
der Lobrede auf den Heil. Florianns, welche bey der 
ehrfamen Oemeinde unter den Weißgärbern , den 7. 3a 
nuar ı810 von mir 9. Vitalis Heller Eapitularen, or: 
dentliden Sonntagsprediger- und Pfarrkuraten in dem 
uralten und berzoglichen Benrdictinerflifte zum Schot⸗ 
ten vorgetragen wurde. 
Da ich ein ſchwacher Anfänger bie, mich erft- im 
3. Jahre mis diefem weirfchichtigen Fache befchaftige, 
und meine noch beffere Ausbildung im felben nur gar 
au fehr für nothwendig erkenne, folglich nur auf ie⸗ 
derhobltes Bitten und beynahe Veſtirmen eines vater⸗ 
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laͤndiſch⸗ gefinnten Buͤrgers dieſe Predigt im Drucke zu 


geben beſtimmt werden konnte, fo wurde ich demn Hen. 


Keen. fo wie jedem andern gutdenkenden Menſchenfreum 
de meinen waͤrmften Dank wiſſen, wenn der Hr. Rec. 
nicht durch das. Beiffende feiner Schreibarty, durch die 
derfelbe mehr meine Perſon beſchimpft als den Gegen 
fand beurtbeilt, immer unwilfürlich den Verdacht ale 
fchreibe Hr. Rec. leidenfchaftlih, erregen mußte: Ich 
wide mid: feinem Urtheile ſehr gerne unterwerfen, _ 
wens mir der Hr. Nec. die Unordnung in meiner Nede 
durch. Katthaftere Grunde, als durch einzelne Worte, 
melche der Hr. Rec. aus dem ganzen herausgeriffen, laͤ⸗ 
cherlich dargeſtellt, und in: gerader Linie an einander 
gefest hat, beweifen koͤnnte. 
as die Eintheilung meines Thema belangt, fo ur⸗ 
theilt der Hr. Rec., daß ich ſelbe von Bourdalque abges 
ſchrieben hätte, allein ich bin nurgar zu aufrichtig, und 
geftehe, dag. ich mir nicht den Bourdaloue, fondern ims 
mer einen von den neueren als Neuhäufer, Diet, Mich, 
Feder, Baz, Natter, Kappler, Wifer, Seiler; Bauer, 
{Hubert je nachdem es. der Gegenſtand den ich behan⸗ 
dein will erfordert, zum Muſter vorlege, und wider 
dieſe glaube ich, wird doch der Hr. Rec. nichts einzu⸗ 
wenden haben , da Siejuns felbft von dem Hrn. Andre 
Keichenberger, Dr. der Theologie und würdigent Profeſ⸗ 
for der Pafloral» Theologie auf der Wiener « Univerfität, 
in feinen mit vielen Beyfalle aufgenommenen Schriften 
anempfohlen wurden. | 
Die Recenfion weiter zu erfolgen, and den Wunſch 
daß mich mein wirrdiger Hr. Abt von der Kanzel ente 
fernen möchte und ich mein Handwerk nieberlegen follte, 
zu beantworten, wäre für mich fehr unbefcheiden, jeder 
der mit Gerechtigkeitstiebe den Schluß diefer Recenſton 
Iefet, fiehe von felbft ein, daß der Here Rec. nur den 
Gegenfiand hätte behandeln, aber die Perſon fohonen 
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follen, Doc ich ſchweige. Ein Weiteres zu ſprechen, 
würde mich zum Kichter meiner eigenen Sache machen, 
und Ar; Rec. würde mir autworten Cicero pro domo sua, 
— Nur ift es Schade daß. Hr. Rec. am Eudefeiner Re- 
eenfion ſelbſt in jenen Schler verfallen ift, welchen Der 
ſelbe doch fo bitter an mie ahndet. 

Hr. Rec. abndet Schmeicheleyen in einer Rede von 
40 Seiten,und Hr. Rec. kann fich dach in feiner Recen⸗ 
fion'nur von 2 Blättern, dieſer Schwäche nicht enchals 
ten, indem Hr. Rec. uns febe viele Schönheiten des nen 
errungenen Rubmes von unferem Gymnaſio fast, obne 
zu berechnen, daß unfere würdigen Herrn Profeflores 
ihren Ruhm im Stillen genießen wollen, and den Hra. 
Keen. eben fo wenig zum Lobe auffordern, als mich der 
Dr. Rec. durch eine neue Recenfion gu cinem längerer 
Federgefecht wird auffordern Tonnen. 


Antwort des Kecenfenten. 


Recenfent bat fich die Muͤbe gegeben den Hen. Ver⸗ 
faſſer auf die Maͤngel feiner Predigt aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, und ihm freundſchaftlich gerathen, ſich erſt jene 
 Kenutniffe zu erwerben, welche zu dem Predigtamie 
noͤtbig find. Er bat die Nüge in. einem etwas fErengen 
Tone gefchrieben , um den Herrn Verfaſſer bebutla- 
mer zu machen, Fünftig nicht wieder foldhes Gewaͤſch dru⸗ 
den zu laſſen. Da aber der Verf. in feinem nichtigen 
MWahne fortfährt zu glauben, als fey er wirklich ein gu: 
ter Prediger, und als ſey ihm Unrecht gefcheben, fe 
wird fich der Rec. aller Mühe, dem Hrn. Verf. feine vielen 
Fehler vor. Augen zu halten, überheben, und wird dasie: 
nige, was Hr. Heller fünftig drucken laſſen wird, in den An: 
nalen fo anzeigen, wie es Seiften diefer Art verdienen. 

oo. Der Recenſent. 


—— 
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Auslaͤndiſche Nahriäten. 
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Mekrolog. 


Am 23. May 1810 verlor der prenßiſche Staat ei⸗ 
‚nen feiner angefehenften Geſchaͤftsmaͤnner und Gelehr⸗ 


2 


ten, den königlichen Staatsrath, Ritter des rotben Ada 


lerordens, Mitglied der Afademie der Wiffenfchaften, 
‚ber naturforfhenden und mehrerer anderen gelehrten 
Geſellſchaften, Dsctor der Weltweisheit,.Herin Dier 
srih Ludwig Guſtav Karfien. Er wurde am 
. 5. April 1768 zu Bügow geboren, wo damabls fein Bar 


ger, einer der größten deuffchen Mathematiker , Pros u 


feſſor war. Schen im 14. Sabre widmete er fih zu 


Freyburg im fächfifhen Erzgebürge , als preußifher 


Berg. Eleve unter Werners Leitung, den bergmäns 
nifchen Wiſſenſchaften, und bezog hernach im 18. Jahre 
als Berg» Cader, die Univerfität zu Halle. Am Jahre 
'1789 wurde er als Affeflor bey der Bergwerfs⸗ und 
Hütten » Adminiftration nach Berlin berufen; im Jahr 
ze 1792 zum Vergrath und 2797 zum Oberbergrath er⸗ 


nannt. - Einen ausgezeichneten Beweis der Achtung feis _ 


ner Verdienſte erhielt der Verſtotrbene in diefem Zabre 
won des Königs Majeftät durch die Ernennung zum Rite 
ser des rothen Adler» Drdens driiter Elaffe, und zulegt 
dadurch, daß ihm’ die Leitung der Geſchaͤfte bey der 


erſt kuͤrzlich organifirten Bergbaudirection anvertrauet 


Jahrg. 1810. 2, Band, Mm 


. “ 


\ 
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wurde. Leider genoß er nur wenige Wochen das 'am- 
genehme Gefuͤhl, einen weitern Wirkungskreis für ſei⸗ 
ne Thaͤtigkeit erhalten zu haben. Er wurde von einem 
cheumatifchen Fieber befallen, und nad) einem Achitäs 
gigen Krankenlager machte ein ploͤtzlich hinzugetrete ner 
Mervenfchlag feinem thaͤtigen Leben, im 43. Jahre feis 
nes Alters, ein Ende. 

Die Verdienfte des Verewigten um den prenßifchen 
Bergbau, feine vedlihen und feſten Grundſaͤtze, fein 
heßer Blick in allen Gefchäften, fein Beſtreben, frem 
des Verdienft hervorzuziehen und zu belohnen, fein wohl 
wollendes Herz, koͤnnen frepfich nur von feinen Obern 
und Mitarbeitern in ihrem ganzen Umfange geiwurdiget 


‚werdeu; daß fie anerfaunt wurden, beweifen die Aus 


zeichnungen, die er als Gefchäftsmann in kurz aufein; 
ander folgenden Zeiträumen erhielt. Seine ſchoͤnſten 
Jahre und: Kräfte widmete, er aber auch dem Staate 
und er ftarb als dag Opfer feiner raſtloſen, duch einen 
feſten Koͤrper nicht unterſtuͤtzten Thaͤtigkeit. Ueber ſei⸗ 


ne literariſchen Verdienſte iſt nur eine. Stimme: Er ge⸗ 


hoͤrte zu der kleinen Zabl wahrer Geognoſten und Mi⸗ 
neralogen, die nicht die Erde nach ihrer Idee epufireis 
ren, fondern die Natur felbft beobachten. Seine mis 
neralogifchen. Sabellen find das Werk eines hellen, vor⸗ 
urtheilsfreyen, ordnenden Geiſtes, und enthalten auf 
wenigen Bogen das Refultat vieljährigen Machdenfens 
und Sammelns. Berlin verdankt feinem Eifer, eine > 
"ner sorgüglichflen Merkwürdigkeiten, das große koͤnigl 
Mineralien ⸗Cabinet, welches in Hinficht der Beleh⸗ 
rung vieleicht feinem andern nachſtebhen darf. Mit fafl 
bevfpiellofer Uneigennügigfeit bereicherte er diefes Ges 

binet mit allen den Seltenheiten und Prachtſtuͤcken, die 
fein großer Ruf. als Mineralog und feine über alletän 
der verbreiteten Verbindungen ihm verfchafften , 

welden e er eine febr yorzügliche, eigene Sammlum bir 
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te bilden Tonnen. Dankbar erinnert ſich eine groffe Au⸗ 
zahl von Schülern des herrlichen. Unterrichts, den: er 
ihnen bier mit der größten Liberalitaͤt ertheilte. Geis 
nen Verluft beklagen mit Ihnen feine Freunde und Uns 
tergebeuen, denen fr ein auftichtiger gefaͤlliger Freund, 
ein wohlwollender, guͤtiger Vorgeſetzter war; ſtets wird 
man ihn, den zaͤrtlichen Gatten und Vater, den heitern 
anfpruchsiofen Geſellſchafter im haͤuslichen⸗ und geſelli⸗ 
gen Kreiſe, vermiſſen, und ſeinen Andenken oft eine 

wehmuͤthige Thraͤne weinen. Wi. Na 
Der unvergeßliche Karſtel warbe den a3. May 
frag Morgens beerdigt. Weber zo Auifchen min inwig» 
traurenden Freunden folgten ihmnach. Zdne von Min 
, gliedern der Sing» Akademie gefungen ,. begleiteten. ſei⸗ 
ne koͤrperliche Hülle in ihr Grab, hoben fich zu feinem 
Geiſte in die Wolken. Herr O. R. Delbrüd, eine® 
der würdigften Sreunde des Berfiorbenen, fprach aus der 
Fuͤlle des Herzens ruͤhrende Abfchiebsworse. — Go: if 
er denn von uns hinübergegleitet, ber-Emwigihenre, und 
laͤßt ung nur-fein Andenken und fein Muſter zuruͤck! 
Noͤch vor Aurzemfällte eine erhabene Furſtinn ein durch’. 
Wahrheit ſchmeichelhaftes Ustheil über ihn. Cs follte 
ie eine Sammlung von Diinerklide und fektfanien Geis, 
wen vorgezeigt werden: „Ich werde fie ſehen,“ Beach: 
fie , „aber nicht ohne Karſten: ewig‘ die Steine. zu 
beleben.” . Semper honos nomenque tuum ‚laudetque‘ 
zanebant] ' — 11t 

eh E 5 

Der 

| Conrad Amadeus pPfeffel ward zu Colat 
im Jahre 1736 geboren. Sein Vater war. Stetsmelfter 
zu Colmar und Jurisconsulte du Koi au departement 
des affaires étraugéres (Hoflonfulent), eine Stelle, 
die man ums Jahr 1718 beſonders für ihn etrichtet hat⸗ 
te. Er ſtarb, als fein Sohn, der nachmahlige Lie 

Mme 
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Kiäasdicntee Dentſchlands, zwey Jahre alt war. Der 
vaterloſe Knabe verlor auch die Mutter. Sein tabie 
des Herz bewaßete ihnen ine danibare Verehrung. 
Baserfielle vertrat: bem ihm, ſein and zehn Jahre Älterer 
Bruder Edriftian Friedrich Pfeffel, in dem 
Beantreich und Deutſchland einen der ausgegeichnetften 
Befchäfesmänner nad Diplomatiter ſchaͤzten. Die ges 
genfeitige Liebe dieſes eben Brüberpäaares Tenut jedes 
Freund der Vfeſſuſchen Familie. Zablreiche Spynren 
dieſer Anhängtichteit finden ſich in dan. Sedichtcn ur, 
ſers Pfeffela. Beim Shremodie:anf den: im Jahre 
ıg07 erfolgten Ted det geliebten Bruders iſt der wir: 
digſte Denlftein, den er feinem Andenken errichten 
 fchfet ſtudierte auf ber Univerftäe Sale. Aber 
ken im swanzigften Jahre feines Lebens ward er an 
ven Folgen einer fdhmerzbaften Augeneperazien blind. 
Diele. Operation goſchab kurz wor feiner ‚Bermählung 
mit Margarethe Kirophe Divouz. Piece 
war. ein beglüdtentier und glucklaker Gatte. Ehre mi 
Preis der trefflichen Matrone, die nun in der Erinnes, 
zung an [chim exfirhtte Wlichten VBernhiguns und But 
finds! Es mac: wehl:dein gewöhnlicher Beweis von 
Seriqngeöße um Liexbe, dadieſes faltene Weib als binhems 
es Wänden den Seantiug von der Hand. eines Blins 
den annahm. Gie Tanne Pfeſels Werib, weil ih 
Het det feinigen würbig war. Wie zärtlich wurde ih⸗ 
‚ve Liede erwiedert! Aus der Tiefe des Gefuͤbhls flofien 
Pfeffels Gedichte an «Doris. FL = 
7 ie gleichen Eiche umfing.er feine Kinder *), ib 
ge Saltan, feine. Enkel, ‚feine Schwaͤgerinn, die ihn 
I rn. 0.8 can a >. 
— — — EEENEN F 

. Sheil einer iſchen ibe: ? ine. 
A —e Bild Fr Be ij fe er , hie 

mis dem Herzen einer Antigone eine fehr feltene 
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bach ſeide Mnhingligkeit an ſeinen Vraber ib ur 
perfönlichen Werth gleich theuer war. Wie guyme öff 
nete er fein Herz häuslichen Freuben, welche Zee war 
ren ihm theuerer als FJamllienfeſte! Im Anfang birfes 
Jahres, alfo wenig Menden vor feinem Tode, feyerte 
‚er feine goldene Hochzeit. . Schmerzlich faße Erinnerun⸗ 
gen! — Pfeffel war die Seele feines haͤuslichen Krei⸗ 
. fos , ermunternd ;: belebend, ſters beſorgt fhr das Wohl 
der-Seinen ; feld bereit ſich nutzlich zu machen durch 
Kath und That. Dieß war er auch für feine Freun⸗ 
de. Pfeffel, einer der beſten Seerblichen, die je; leb⸗ 
ten, geſtand oft mit: Wonne, was uns Cicero von 
Ennus erzählt, dab cr die Feeundſchaft für d as 
Leben des Leben s achte. 
Pfeffel war reich an Freanden, denn ſein berz 
war reich an Liebe. Innig war er verbruͤdert mil vir⸗ 
len ſeiner Zeitgenoſſen. An ſeinem Freundſchaftsalta⸗ 
ee ſtrahlten die unvergeßlichen Nahmen Bodmer, 
Breitinger, Sellerte, Gockingk, Gotter, 
Diesel, J. G. Jacobi, Sophie Laroche, La⸗ 
vater, Leß, Wilbelmine Mülfer „vo. Nico⸗ 
Lai, Salig, Voß Much die belvetiſche Ge⸗ 
felfhaft, deren Mitglied. Pfeffel war, weißt ihm 
gewiß ein freundſchaftliches⸗ Andenten. 
> Um das Jabr 1772 errichtete er feine Militaͤrala⸗ 
demie, eine Penſionsauſtalt, die nur die militärifchen 
Zormen hatte , nn in der großen Zahl zwoͤlf⸗ bis ſechs⸗ 
zehnjaͤhriger @teven Ordnung und Zucht zu halten. Dieß 
Vaſtitut blůbte lange und mit woblehaͤtigem Erfolg. 
— — 
Geiſtesbild inigt, ei 
Seit 4itdung verein! u Rn F — 
rere ſehr * ene franzöftfche 
in Sa sis und ——— 
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Unter. Yen: befaunten: Höplingen der: Auſtalt waren auch 
der Pring.von Yſenburg, nachmahls franzoͤſiſcher GSe⸗ 
nexel; der intereffanti@ uftäne der jängere, welder. 
ein Opfer ber Revolution. unter dem Mordbeil fiel, da 
das, Vaterland die ſchoͤnſten Hoffuungen von ibm naͤhr⸗ 
te. Die Zöglinge wurden durd) Lehrer im Haufe, bie 
man Gouderneurs bieß, und duch Lehrer, die in 
der Stadt wohnten und auch fonfige Aemter befleideten, 
unterrichtet. Pfeffel. ſelbſt ertheilte Unterricht. Die 
Gegenſtaͤnde deſſelben waren ‚alles dasjenige, was von 
Künften und Wißenfcheften für. Kugben von zwölf bis 
ſechs zehn Jahren zu wiſſen nothwendig und nuglich iſt, 
um in jedem Stande eine Grundlage zur. weitern Fort⸗ 
bildung zu befisen. Als Lehrer dieſer Anſtalt verdienen 
unter andern genannt. zu werden: BEN, Butenſchoͤn— 
König, Lauth, Luce, Weiland, Wild nad 
vorzuͤglich der verſtorbene Hofrath Lerſe, Pfeffels char 
tigſter Gehuͤlfe. . 

Die Revolution vernichtete endlich im: Jahre 1798 
‚auch diefe Pflanzfchule ausgezeispneter Männer. Geit 
dem lebte Pfeffel von dem Genuße feines Erworbenen 

und von feinen Titerarifchen Arbeiten. Er beffeidele 
nur zwey Aemter. Er war Mitglied des Directo 
sinmsund Generalr&on fifioriums der Pro 
teftarten Augsburgiſcher, Eonfeffion für die Departemen⸗ 
te des Ober⸗ und Niederrheins zund der Murthe. In 
dieſer Eigenſchaft war ihm hauptſaͤchlich die Leitung 
dor proteſtantiſchen Angelegenheiten im oberrheiniſchen 
Departement übertragen.: Mit feltenem Eifer unter 
zog er fich diefem Gefchäfte, er der mit Recht in den 
Proteſtantismus das heilige Aſyl der Glaubens freybeit 
ſah. Er war auch Ueber feger der Präfectue bed 
Sberrheing.- So wenig diefes Amt Pfeffels hohen Te 
lenten entfprach,, fo bewies er doch in demſelben eine 
feene Berufstrene. Sein Dauptgefchäft in diefer €is 
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genſchaft war; die deutſche Kolonne des jede Woche er⸗ 
ſcheinenden offigielen Praͤfecturblatts zu beſorgen. In 
der glüͤcklichen Erfindung von Wendungen und wir: 
tern, welche die franzöfifhe Kanzelleyſprache ausdrů? 
cken, kann er als Vorbild dienen. Auſſerdem mußte 
er auch die politiſchen, wiſſenſchaftlichen und bkonomi⸗ 
ſchen Aufſaͤtze, welche auf Befehl der Regierung ge⸗ 
druckt wurden, überfegen. So fand ich ihn z. B. vor 


einigen Jahren mit der 1 iweiſung 
zum Branteweinbrennen | uͤhe war 
ihm zu ſauer. Er las fie, en Ans⸗ 
drüde, feinen chemifchen bielt er 
eine Kcheit für vollendet, Ite, daß 
er etwas daran 'verbeffern eß nicht 


mehr ber Fall, dann durfte wohl auch die Kritik zu⸗ 
feieden bamit ſeyn. 

Napoleon, der auf eine ausgezeichnete. Weiſe 
dem Sänger Dberons und dem Dichter der Ip hie. 
genie feine Achtung bewies, bezeigte auch unſerem 
Pfeffel feine woblwollende BWeripfhägung ‚ indem 
er demſelben einen Iebenslänglichen Jahrgehalt vou 
zwoͤlfbundert Livres ausfegte: Ehre dem Helden, der, 
vor Feinden umeingt, die friedlichen Künfte der Mir 
ſon liebt, und ihre Priefter fhügt. Pfeffel war dieſer 
Huld werth; Europa kennt die Verdienfte, bie er fich 
als Belehrter und Schriftfleller erwarb, Dit 
zaftlofem Fleiße fuchte er fich als Jingling die ausgee 
breitetſten Kenntniffe gu erwerben, um in reifern Jab⸗ 
wen ang der eigenen: Exnte wieder fr Andere fäen zu 
Tonnen. Die älteren und neuern Sprachen, Philefor 
phie, Geſchichte, Geographie, wußte er fi) in einem 
boben Grade anzueignen. Als Belege für feine Kun 

be beyder letztern Wiffenfchaften nenne ich bloß fein 
biforifhes Magazin fhrden Verſtaudund 
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das Hers,.und feine 
Seh » und bändereichen ı 

Frube ſchon lernte ı 
feinen Bruder, der mit 
lern jener Zeit in Verb 
nen, der fi um bie de 
fie, fo wie um Zugendu 
fie erworben hat — den 
Beute ich Pfeffen mit ſi 
Stunden ſprechen, die ı 
Trefflichen verlebte. N 
ten. Wie zart empfahl 
einem jungen franzoͤſiſch 
Eaſtine, um feines 2 


Freund, pflanzeft du anf deutfche Wäle 
Einſt dein Panier mit täpfrer Hand, 
So denke ſtets, auch diefe Stelle 

. Gehört zu Dellerts Vaterland. 


Welchen Einfluß diefe Bekanntſchaft auf Pfeffels 
SNtdung zum Fabeldichter hatte, fagt er uns ſelba 
in feinem Sedichte Phoͤbus und der Hirtenkam 
Be, worin er fih als Gellerts Schuͤler verfündet. Mur 
tip fi wohl nicht beſtimmen, ob Lehrer oder Zögling 
der größere Meifter fey, da ein icheeauffeinem Be 

» ge in dem Tempel der Unfkechlicfeit einging. Wahr 
. bürfte es indeffen ſeyn, das Gelerts Fabeln fich ver 
sugsweife zum unterhaltenden Lebrbuche für die In⸗ 
gend eignen, während der Mann mit immer. neuem 
Senuffe Pfeffels zart empfundene, tief gedachte, 
ſchoͤn und rein ausgefprochene Apologieen Iefen wird. 
Sleiche Verdieufte befigen Pfeffels Ersäblum 
sen. Ich berufe mich auf Babaram,“ Potbago⸗ 
ras, der Leichnam, die Urne, das Gebeib, 
ber Perlenkranz, und ändere. Diefelbe Auszdd« 
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nuNs gebäßeet feinen , obaleich in Profa, daimoch ‚mit " 
der ganzen Wärme, Fülle und Zartheit poetiſcher Dar⸗ , 
ftellung gefchriebenen, zomantifhen Erzähluns ; 
sen. Der Verfaſſer einer Machilde, Klementis r 
ae, Linae. Saalen, darf wohl ohne Parteylich- 4 
keit an die Geite unferer beften Erzähler, neben einen, 1 
Bafonıaine, Huber m f. w. geflellet werben. ! 
Er lichte ie Dichtungsart der - Romanze , und.lie 0 





‚ ferte.in Diefem Fache Gedichte, die zu den Worbildern 
gehören. ‚Er glaubte Bu Bonterwed, daß der Cba⸗ 
vacter her. Romange und Ballade nicht in myſtiſchem 
Geſchwaͤe and Beßlingel, fondern. auf den altoäterlichs 
wenhersigen Styl im Geiſte des somantifchen Ritters 
zeit beruße. ‚Ya dleſem inne arbeitete er; von ihm 
geleitet, fchrieb er feige Komanzen, Balladen, 
Legenben, Gagen, bie einen nick uabedeutenden 
Theil feiner Werke ausmachen. 
Auch im dramatiſchen Fache übte ſich Pfeffels 
Muſe. Der Befcheidenheitdes Dichtere, und dem Hans - 
ar der Zeitgenoffen,, das Alte uber dem Neuen und. das 
Nenr über dem Reueſten zu vergeflen ift.wielleicht zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn nur einige Literatoren fi aus Kuͤtt⸗ 
ner und Meufel erinnern, daß Pfeffel geſcbrieben 
babe: der Schatz, ein Schäferſpiel; der Einſi eds 
‚Ier, ein Trauerfpiel, Philemon und Baucis, ein — 
Schauſpiel; tbratraliſcheBVeluſtigungen, nach 
franzoͤſiſchen Muſtern, fünf Semmlungen; drama⸗ 
tiſche Kindeeſpiele. | 
‚Die idyKifche Dichtungsart wurde. von Pfeffel 
nne ſpaͤrlich ausgeflattet , wag fi wohl am leichteſten 
aus feiner Blindheit erklären läßt. Man muß, um in 
der befhreibenden Poe ſi e etwas Ausgezeichnetes 
zu leiften, die Natur gewiffermaffen täglich in den ver⸗ 
ſchiedenſten Momenten beobachten; man muß, um mit. 
sr reden, auf die poetiſche Bilberjagk. 
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ausgehen koͤnnen; und dazu wirb der Debrauch aller: 
öuffern Sinne, vorzüglich der des Auges erfordert. 
Dennoch ift Pfeffels Galathea eine klaſſiſche Ekloge, 
was die Freunde Thebkrits und. Geßners gern 
befennen werben. Empfinffamfeit und Wis, fo ſehr fie 
auch nach herrſchenden Vorurtheilen einander entgegen⸗ 
gefegt werden, entfpringen beyde aus einer Duelle, aus 
derfelben Reitzbarkeit, aus derſelben ‘ Gmtpfänglichkeit, 
ſchnell eine teeffende Verwandiſchaft zwiſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, Begriffen und Gefuͤhlen zu eutdecken. Es iſt 
dieſelbe Seelenkraft, die bey ded Zipteſſe Toauer er⸗ 
weckt und bey dem Affen an den Gecken erinnert. Da⸗ 
ber war Pfeffel in dem fentiimentmiek ‚' fo wie in dem 
ſatyriſchen Sinngedichte und in ber eigentlichen Sur 
re, beynahe in gleichem Grade gluͤcklich. 

"Und bieſer eble Sänger der -Deutfihen ſtarb am 1. 
May 1809. Gein Leichenbegängniß war vorzuͤglich ruh⸗ 
rend durch die allgemeine Sheilnahme. Bon mehrere 
Meilen im Umkreiſe eilten wirdige Männer berbey, 
um vereint dem Anbenten des Trefflichen gu buldigen. 
An dem ſchwarzen Kreuze auf bem Tobtenhügel bes Un 
vergeßlichen fliehen die wenigen Worte, weldhe er einf 
feinem Erfigebornen widmete: 

Seine Seele gefiel Gott wohl! 


8. 
= 


Man hat Nachrichten aus Neungrenabe i in Suͤdame⸗ 
rifa erhalten, weiche melden, baß zu Santa » Ze ber 
19. Auguſt 1809 f der Berühmte Mutis, ein Freund 
von Linne und einer der erften Botaniker feiner Zeit, 
mit Tode abgegangen‘ fey, dieſer achtungswirdige Greis 
war fünfzig Jahre Tang unaufhörlich damit befchäftigt, 
die Schäge der Vegetation in Amerikaͤ zu unterfuchen. 
Er fand Anfangs als Arzt bey dem Vizekoͤnig, Grafen 
von Eafa» Flores, und fing’hier auf feine eigegen Ko⸗ 
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ſten an, durch eingeborne Maler, welche er ſelbſt er. 
bildete, die Flora de Bogata jeichnen zu laffen. Nahe . 
dem er guiktcher der botanifchen Erpebition von Beus 
grenada ernannt worden war, führ er In diefer Arbeit 
eifrig fort und erweiterte fie noch mehr. Cr hatte vie⸗ 
le anfehnliche Herbarien zufammengebracht. Er beſaß 
mehr als 1500 eolerirte Zeichnungen von neuen Plane 
zen , und’ einr Sammlung botanifcder Schriften, wele 
che an Reichthum Der des erläudhten Präfidenten ber 
kdaigl. Gefellſchaft zu London um niches nachſteht. Eis 
. ster-von Mutis Dchlikern, ein gewiſſer Here Nea, 
iſt gegenwaͤrtig Diseetor bes Pflanzengarten zu Madrib. 
in Neffe, Don Sinſoroſa Mutis, hat von der Mrs 
giorung den: Aufttug ẽrhalten, die, Flora de Bogata. iu 
brendigen, für"bie man 566 Belchreibungen neuer Gat⸗ 
tungen von der Hand’ des Verſtorbenen gefunden Bat. . 
. Zw in Santa.» Ge geborne ausgezeichnete Künſtler, 
Murts und Miga, vollenden die große Menge angeı 
. fangenes Seicgnungen. Br. Mutis, welcher in feis 
nem höheren Alter fich zum geiftlichen Stande gewinde; 
hatte, zeichnete fich nicht minder durch die Mannigfals 
keit und. Ziefe feiner Renntniffe- als durch den Adelund 
‚die Erhabenheit feiner Gefinnungen aus. Er hat infeis 
nem legsen Willen verordnet, dag - feine ; Buͤcherſamm⸗ 
lung and feine Übrigen wiffenfchaftlihen Schäge. dem - 
öffentlichen Gebrauche feiner Mitbuͤrger gewibmet blei⸗ 
ben ſollten. Europa verdankt ihm die wichtige Entde⸗ 
‚dung der Fieberrinde von. Neugrenada. Die Fiebers 
‚vinde von Santa» F6 (Cimehona canceifolia) , weldje 
‚wicht fchlechter ift als die Fieberrinde von Zora (Cin- 
ehona Condaminea). ift in den Hafen von Garthagene 
und von Santa Martha, zu eihem oͤußerſt wichtigen 
Bandelsiweige geworben. 
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Bor kurzem bat nun Francesco Migßerrtifee. 
wen zweyten Buß der.von Canon»a mebelisien Sta 
tue Napoleons zu Stande gebracht, aachdem :bep, 
dem erfien das Metall die Zorm zum Weiden gebracht 
‚hasse. Der legte mit aller möglichen Sorgfalt vorbe⸗ 
vgitete @nß iſt glüdlich gelungen. Micht nur die Haum⸗ 
 maffen, fonbern auch die Details. der Erteemitäten find 
völlig zum Vorſchein -gefommen., Der Su dauerte 10 
‚Stunden, und erforderte an,ooo Yund Metall. € a 
nova ſelbſt war in dem gefährlichen Moment gegen: 
twärtig. — Wenigſtens mich. jept nochehe Jahr erfor⸗ 
dert, bis bie-im Metall gegofiene Figur geboͤrig Searheie 

set feyn wird. Diefe Statue iſt wine der sehßten, die 
in neuerer Zeit gegoſſen worden finds; 

Hr. Rigbetti hatte. ſich Aaͤngſt einen Rahmen. 
gemacht, brſonders durch mehrere Seatken ; die ee. 
für die Hollaͤndiſche Beftellung ms Bneiten ie an 

gegec "> 


5 } 
Miscelem —. 
Sieberinss dauerhafte Behden. s 


Bpüden, die aber geoffe Fihffe schen, u ‚felebe: 
sit eye Eande in Verbindung ſetzen, geboͤren ohuflreie 
tig zu. den nuenthehrlichfien Bodoͤrfniſſen. Schon Ian. 
ge war..man bemuͤhet, hölzerne Bruͤcken auf eins brffere, 
Art zu erbauen. Cuft vor ein paar Jahren wurden je: 
Yaris über einen Arm der Seite, und etwas fohher. 
über den Eeop oldfiädter Canal in Wien bölzer⸗ 
ne Bruͤcken gebauet. Die beyosn. Oeffnungen ber er⸗ 
ſten meſſen 194 dut und die zwey O Juvngen ber. Ich 
ten 244 Fuß. . io. 
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Die Bruͤcke in: Wien Loftete vi ermahl hundert tau⸗ 
ſend Gulden. Die neueſten Brücken in Paris haben 
wie Millionen Livres gefoftet. 

Gteinerne Bruͤcken erfordern, veſonders bey ſolchen 
Flaſſen, die von Steinbrächen weit entfernet find, une . 
Seheure Bummen. "Die ans 5 Bogen ‚ jeder suu2o Fuß, 
beſtehende Bruͤcke bey Neuilly, 3 Stunden von Pas : 
S.i0, bat drey Millionen und 565,500 Livres gekoſtet, 
und zwar in Zeiten, wo das Arbeitslohn iweit weniger 
—— als jetzi. 

Aus dem. —*8* Stich es ür alle Staaten ein ſehr 
wichtiges. Problem, fie bie Erbauung ber. Brüden, ein 
as ſolche Confisuesion: ausfindig gu machen. nach der fie 


eben fo feft als bey den fleinernen feyn , eine Dauer von 


sichreren Jahrheuderten erreichen, und dabey die möge 
ch geſchmackvdleſte Form mit einer zur Schifffahrt 
und Abweundung ber zu Neberſchwemmungen beptragen, 
ben großen Weite verbunden werden koͤnnten. 

Jenen Bedingungen entſprechen weder dieHäng e⸗ 
werte, noch die Sprengwerke, mit welchen vor⸗ 
mahls mehrere Brüden in der Schweiz erbauet war 
sen, noch auch die neueflen in Frankreich und im 
OSeſterreich erbgusten großen hölzernen Brüůcken Vñ 
Die fo groffe Summen :tofteten. on 

Sene Aufgaben find durch den. fönigt. baperifihen | 


P Geheimehuach Herrn: Wie beking gelöfer wWorden 


Derſelbe hat auſſer den kleinen Bruͤcken in Bapern 
vier groſſe nach feiner Erfindung. ausführen laſſen. 
Oiervon geichnea ſich brſonders drey aus, die ſich von 
ben fruͤher in Earopa erbauten Bruͤcken wefentlich un⸗ 
terſcheiden. Die eine dieſer Bruͤcken ſtehet eine halbe 
Stunde vor Augeburg über dem Lech. Sie hat 3 
Oeffnungen oder Bogen, wodon jeder 113 Fuß weit iſt. 
Die zwedte beſtehet aus Vogen,, jeder zu 110 Fuß, 
and iſt zu Neubttinges über ben Inaflu.G gen 
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Bauet. Die dritte gehet über die reiffende Afar gu 
Freyſingen, und befigt = Bogen jeden. zu 159 Auf. 
Die Widerlagen diefer Bruͤcken find anf einen Phal⸗ 
zoft von ı2 bis 40 Fuß Tiefe gegründet. Sie befichen 
bey der erfieru und letztern Brüde aus: Zuffiteinenund 
Ziegeln, bey der. von Rendttin gen aber bloß ans 
Zufffkeinen. 
. Das Mauerwerk giweper Witerlagen hat chen 9u 
bitraum von 23,000 Kubikfuß. 

Das Merkwürdigfte bey diefen Brüden iſt die Gle⸗ 
ganz. ihrer Bogen, fo wie das wenige Holzwerk und bie 
Goliditaͤt des Baukoͤrpers, deflen einzelne Theile ſaaͤmmt⸗ 
lich dergeſtalt verbunden find , def fie nur ein (elides 
Banges ausmachen. . 

Die Bogen fichen auf 3—5 aufeinanbergelegten, 
bis 30 Zoll gekruͤmmten, 12 — ı5 Sol ſtarken Hölgern, 
die mit ı 8 bis.a Hol flarken eifernen Schrauben, von 
denen die. großen 95 Pfund wiegea „: zufamımen gehalten 
werden. 

Die Joche beſtehen ans einer Reihe der größten 
Pfaͤhle, die mit Planken umgeben find, worin der Zwis 
ſchenrann mit Ziegelgrug und Cementmoͤrtel gefüllet if. 
Aun jedem Joch find drey eiferne Ringe zu 63 — 
So Pfund am Gewicht angebracht, auf beuen die Zras 
geſchwellen ruhen, und bie Bogen gehe in die Wider 
lagen 12 — 20 Fuß hinein, um bie Geitennmblegungsu 
" verhindern. 

Alles Holzwerk iſt zwey Mahl mit. Schiffstheer über 
zogen, und die Seifenbiegungen find doppelt verſchalet. 

Bor dem oberu Pfahl eines: jeden Jochs bey ber 
Innbruͤcke iſt eine vier Centner ſchwere Eisſchiene ange 
bracht. Jebes Joch iſt mit einem aus großen Werkſtü⸗ 
den gerflaftesten Faſchinenbau umgeben. Auf dieſe 
Weiſe wirb nicht ein einziger Jochpfahl vom Wafler ber 
Päplt, aoch auch der Luft ausgefegt. 
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; Die Joche find unbeweglich, das Holz der Brüden 
iſt den Wirkungen der Luft, der Sonne und der Be- 
‚näffung entzogen, und man kann, wenn der Anſtrich 
mit Schiffsiheer fo oft wiederhotet wird, als es nöthig 
‚st, die. Dauer einer Brüde auf mehrere Hunderte von 

Jahren annehmen. . 
. ‚Die Brüde über den. Led koſtete 33, die über den 
San a2, -und bie über die far 29,000 Gulden. Es 
find Brüden, die von Nichtkennern für 200,000 fl. und 


". Darıbergefehägt, und von Verläumbern für übermäfig 


koſtbar angegeben werden. 
.. - Jene Summe von 84,000 fl. für dieſe 3 Schifem, 
die zu den größten in Europa gezählet werden koͤnnen, 
iſt wohl {ebr ‚unbebeutend, vorzüglich. wenn man bedenkt, 
daß die Widerlagen nach einer neuen ſehr wohlfeilen 
Methode bis zu so Fuß Tiefe zum Theil im Strom ge⸗ 
gründet „und überdieß.in einem Sommer wo die Strör 
me fehr hohes Waller führten, erbaut "wurden, allein . 
ein Drittbeil der obigen Summen tofieten, | 
| Es dürfte baher diefe Erfindung leicht eine gänzli- 
Se Keform im Brüuͤckenbau veranlaffen. Wäre diefe 
eben fo wohlfeile. als dauerhafte Conſtruetionsart früher 
. befannt gewefen, fo wuͤrde man felbft. im äußerften Kor 
den, wo Eifen und Holz in fehr geringem Preife ſteben, 
mittels ſolcher Bruͤcken über die Eisſtroͤme, bie Land⸗ 
communication haben eroͤffnen koͤnnen. 

Gegenwärtig bat der Herr Beheimerath Mi ebe⸗ 
Ting zwey Brücken mit einem Bogen.von 286 Fuß ent⸗ 
worfen wovon die erſte uͤber den reiſſenden Fluß Rot h, 

5 Stunden von Paſſau gebauet wird, die letztere aber 
Für eine Hauptſtadt beſtimmt bleibt. 

. Drep. andere Brücken von 108, 130 und 144 Zuf, F 

wit einem: Bogen von diefer Weite, werdes über den 


Wersahfluß and, nn ed 


’ & 
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Auch muß och ‚bemerkt werden , daß keine wem - 
Diefen Brüäden mit den andern gleich tonfiruirt if. 
Eine davon enthält = hölzerne Bogen, die ih in der 
Mitte durchkreuzen. 

« Der Erfinder hat bie Abſiche, bey den Seffnuagen 
von 100 Fuß, ſtatt der eiſernen Schrauben, boͤlzerne zu 
gebrauchen, nnd ſolche der Härte und Dauer wegen in 
Del fieden zu laſſen, wodurch abermals «ine bedeuten 
be Erſparung eutſtehen wird, 

. Zn Ländern, wo Holz und Eiſen wohlfeu HE, u 
man flatt der mafliven Widerlagen hoͤlzerne ‚verlangt, 
tefien dergleichen Brüder nur eine unbedeutende Sum⸗ 

Sie Tönnen auch dergeſtalt eingefihehak werben, 
des. tm al die Bogen wegen Auffahricn, zum Durch⸗ 
gang der Kriegs «und Kauffahrteufchiffe zc. nicht eine 
hinreichende Höhe geflatten, eine Oeffnung darin jur 
Paſſage dee Mafbäume gelaffen wird, die nach dent 
Durchgange der Schiffe wieder zum —*2* für dus 
Buprwert gefchloffen wird. ' 

At es im Kriege nothwendig, dem Feinde bie Ya 
fage zu fperren,, fo Tann man in einer Stunde einen 
- Bogen forıfchaffen, in zwey Tagen aber dergeftatt, daf 
nicht ein einziges Holz verfchnitten werben barf. 

Es ift indeffen klar, daß vom Zeinde bie Paffage 
hder ſo groſſe Deffunngen. nicht in Turger Zeit, und 
wenn die Brüde vertheidiget wird, gewiß gar nicht wies 
der hergeſtellet werben kann, folglich find jene Bruder 
ach in diefer wichtigen Hinficht fehr zu empfehlen. - 

Oftmahls find auch die nach diefer neuen Conſtrat⸗ 
tion zu erbanenden Bruͤcken fogar den maſſiven ſebt 
vorzuziehen, und felbft da ausführbar, wo eine ſteiner⸗ 
ne Bruͤcke, der. flachen Ufer, niedrigen OSaſſen und 
Straffen wegen, nicht mit großen Bogen angelegt wer⸗ 
den Tann: fie erhalten nähmlich nur eine geringe - Bor 

4 . . . ge» 


. — 
‘ 


— (5) — 
genhöhe vin:ıfs —ıfıo der Bogenweile, womit eine 


maſſive vrucke erbant werden kann. 


Fu 
%* = 
Bemetkungen über den Zuftand der neueften dko⸗ 
nomifchen Literatur in. Deutfchlond, ‚von D. Wer 
ber, Prof. der Staats und Yandwisthfgaft zu 
Trankfurt an der Oder. or 


Hr. Staatsrath She er, hat im Auguft und Sep⸗ 
temberhefte des. Jahrgangs 1809 feiner Annalen des 
Ackerbaues einen Auffag über die oͤonomifche Literatur 
Deutſchlands aufgenommen, die nicht nur für die Wifs 
tenfchaft:, ſondern auch: für Güddeutfdhland groſſes Ins 
tereflg hat. Wir-legen unfern Leſern einen Auszug das - 
von vor , und glauben auf diefe Art zur Erfüllung der 
Forderungen beyzutragen, die man an unfer Souennf zu 
machen berechtigt iſt. 


I. . P 1 


Bor allem verdient wohl die generelle Frage eine | 
ge Beadhtung: " a 

Ob ſich bie zronemiſche eiteratur in 
der neueſten Zeit überhaupt vermebrt 
oder vermindert habe? 

- Die Summe von Schriften, um weldhe bie Sfonos 
miſche Literatur feit dem Jahre 1803 bis mit dem Jahr’ 
re 1808, alfo in 6 Jahren bereichert worden ift, beläuft 
ſech ‘anf circa 15—1600 Nummern, und Aahmentlich 
bat die Literatur des Oartenbaues, um mehr als 300, 
die der Forſtwiſſenſchaft um 173, die des eigentlichen 
Gelbbaues um 98, die der Pferdezucht um 87, bie ber’ 
Rindviehzncht um 5ı., bie der Schafzucht um 16, die 
der Bierenzucht um 32 Nummern gewonnen. Es ſcheint 

SJayrg. 1810. 2. Band, Mn 
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within , als ob eben nicht anznnehmen wäre, es fey 
jetzt viel weniger in der Oekonomie geſchrieben worden, 
als ſonſt; was doch bey dem, durch die jetzigen trauri⸗ 
gen Zeitereigniffe gänzlich geftörten Buchhandel wohl 
zu erwarten geweſen wäre. Deffen ungeachtet kann id 
nicht anders als behaupten, daß allerdings’ die Zahl 
der oͤkonomiſchen Schriftfteller fowohl, als die nen er: 
ſcheinenden öfonomifhen Schriften, vornaͤhmlich wes 
nigftens feit den letzten drey Jahren merklich abgenom- 


men babe. 
II 


‚Bent uns aber zweytens die Frage aufgeworfen 
wird: : R 
Ob fi der Gehalt und Werth der Öle 
nomifchen Literatur in den neurflen Sei 
ten verbeffert haben? 
fo babe ich im Allgemeinen dieje Frage wenigftens für 
den Zeitraum der legten Jahre bereits fo eben. beja 
hend beantwortet; indem ich bemerkt Habe, daß jegt 
weniger gefehricben werde. Es bedarf wohl keiner Er- 
mähnung , baß es auch unter dem groffen Wuſte Öfones 
mifcher Literatur, wie ihn die legten 15 Jahre des vo⸗ 
rigen, nnd die erfien Jahre des jetzigen Jahrhunderts 
geboren haben, viele. voztreffliche, gründliche Bücher 
gegeben bat. Um dieß jedoch noch einigermaffen näher 
und genaner gu beweifen, will ich folgende einzelne 
rühmliche Vorzüge der neueften öfonomifhen Literatur 
anführen. u . e , . 
a) Sind neuerlich mehr fpecielle Schriften uber 
einzelne oͤkenomiſche Gegenflönde erſchienen, bie bie 
ſelben mit aroffer Gruͤndlichkeit, Ausführlichkeit und 
ziemlicher Vollftändigfeit. abgehandelt haben. 
‚Die Lehre von den Adergerätben, vom Frucht⸗ 
wechſel, und den Wirthſchaftsſpſtemen, die Lehre dom 


8 
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Anbau einzelner Früchte und Pflanzen *), manche ſpe⸗ 
eielle Lehren des Obſtbaums, 3. B. vom Schnitt bee 
Bäume, von der Benugung des Obſtes, fernen die 
Blumenzucht, viele fpeeiele Lehren des Forſtweſens, 

" befonders über den Wahsthum des Holzes, die -Zaras - 
tion und Vermeffung der Wälder, ferner die Vieharzs 
neykunſt und die dabey und überhaupt im Hauswefen 
angewendete Holzfparfunft, die landwirthſchaftliche Baus 
Zunft, das landwirthſchaftliche Recht vornähmlich, Has 
ben hoͤchſt anſehnliche und reichliche Bereicherungen 
erhalten. . 

b) Auch den neueften allgemeinen Schriften, die 
dem Ganzen oder mehreren Theilen der Oekonomie ges 
widmet find, fehlt es größtentheils weniger an GOruͤnd⸗ 
lichkeit und lehrreichem Anhalt,- als den Ältern. Die 
Ötonomifche Literatur fieht eine der vorzüglichften und 
allerwichtigften Bereicherungen in ber bald allgemeinen 
gründlichen Theorie der geſammten Agrifultur entgegen, 
die uns ber verehrungswürdige Herausgeber der Ans 
nalen des Aderbauss Hr, Staatsrach Thaer in feinen 
Orundfägen des vationellen Aderbaues 
verfprochen hat. **) 

+) Vornaͤhmlich ift auch die Literatur ber Huͤlfs⸗ 
und Nebenwiffenfchaften der Oekonomie, befonders der 
Chymie, Phoſik und Mechanik, und Rechtswiſſenſchaft 

Nu 





dieſer Art iſt das pyrtreffli 

—5 Fr it Bei — 
xge te ultur unl . 

HH (hen Weitzens — 


gr 8. 4 fl. 
iefer Aı Erſchei. di 
— befdrehen 


A. 5.8, der Aunalen. 
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in Auwendung anf. Agrikultur, — an einigen grund» 
jichen zwedmaſſigen Werfen reicher geworben. 
Zür die pfonomifche Literatur iſt von Geiten ber 
Kupferficcherfung neuerlichſt mehr geſchehen, als ehe⸗ 
mahls. Die neueren Bücher find meiſt auf beſſerem Pa⸗ 
piere, reinlicher, nnd dem Auge gefälliger gedrudt, 
“ als die.älteren, die in der That oft kaum zu leſen find; 
und die Kupfer, die fie enthalten, find meiſt nicht ſorg⸗ 
faͤltiger, genauer und inſtrultiver, ſondern auch ſchoͤner. 
Sonach ſcheint es, als wenn ih uͤber die neueſte 
gzkonomiſche Literatur nur ein guͤnſtiges Urtheil zu faͤl⸗ 
len haͤttez allein daß ich auch fo Manches und Wichti⸗ 
ges daran zu tadeln finde, daß ich wenigſtens nicht par⸗ 
sbepifd; fuͤr dieſelbe eingenommen bin, ſoll die 


"ut. 


noch folgende kürzliche Darftellung ber zum Theil fehe. 
groffen Fehler , Mängel und Gebrechen beiveifen, die 
sh auch an ihr, wie an der älteren zu rügen, ber 
Klagen, Vorwürfe und Tabelfprüche, die ich gegen fie 
zu erheben: gefunden habe... .: .. oo. 

1) Einmahl'rechne ich hieher, daß das Publitum 
jeider noch öfter, theils von Schriftfiellern ſeibſt, 
theils von gewiffenlofen Berlegern durch ſo manche öfes 
nomifche Schriften, entweder. geradezu betrogen, ober 
doch gelindeſtens getaͤuſcht, oder zum wenigſten Veran 

= toffung zu Verwirrungen.in ber Öfonomifchen Literatur 
gegeben wird. Hierher gehören: 
*. 8) Die literarifchen Diebereyen, oder. Plagiate. 
Ms Beyfpiele, die mir gleich beyfallen, erwähne id 
wur ber Deckermanniſchen Landwirthſchaftskunde, wie 
ſenſchaftlich dargeftellt, Prag 1807 8., die Durdaus 
nichts anders als ein im’ den Borlefungen des Hera 
Srofeſſor und. Regierungsraths Jordan zu Mien made 
gefchriebenes Manuſcript iſt, welches zuverlaͤſſig ohne 











— (55) — 


deffen Eonfens nnd Wiſſen bier im Druck erfchienen iſt, 
da ſich fonft gewiß nicht diefe und jene Unrichtigkeiten 
darin finden würden, die man nur der Unkunde des 
Machfchreibers beymeſſen Tann, der den Vortragenden 
nicht immer ganz verflanden hatte. Aber ganz. vors. 
napmlich gehört hierher ein ano⸗ und pfeudonimifcher. 
Schriftſteller, der diefe Plagiate befonders an fich feldft. 
fortwährend ausübt, indem er, unter immer anderen 
Hahmen, ein dfonomifches Handbuch nady dem andern: 
herausgibt, wovon das fpätere immer nur bäffelbe ent⸗ 
Hält, was das frühere enthielt. Da er dabey vielerley 
‚ ganz falfche Nahmen annimmt, und damit das Publi⸗ 
Fum glauben machen will, als Famen diefe Scheiften 
alle jede aus einer befondern Feder, fo lieat bieiben : 

by auch ein wahrer grober Betrug zum Grunde, 
indem das Publifum in allen ben verſchiedenen Bande 
büchern eines und deſſelben Bearbeiters, die es unter 
den von ihm angenommenen verfchiebenen Nahmen, ats 
Werke verfchiedener Verfaffer zufammenfauft, doch nut 
ein und daffelbe Werk gekauft hat und befigt. — Ich 
Habe wirklich ganze Selten in den neuen Werken diefes 
Schriftftellers aus den ältern Produkten feiner -eignem . 
Feder wieder abgefchrieben gefunden ; und andy an und 
für ſich find feine Bücher nichts, als ziemlich gute, jew 
doch nicht Teicht vollſtaͤnbige und foftematifch ‚geordnete 
Eompilationen. Der wahre Nahme diefes Schriſtſtellers 
iſt du Chat oder du Ehaine; feine angenommenen 
falfchen aber find K. F. Anton, 3. W. Gaſchiz; 
€. 5. Saudi, 3. ©. Hermann, 3. €. 108, 
C. 9. Meißner, HE. Dietrich, uw. Er ift 
auch des anonyme Verfaffer des ſaͤchſiſchen Landwirche, 
der Anleitung zur ganzen Landwiethfchaft, des allge 
meinen Handbuchs für Defonomen und Kameraliften, 
der auf Erfahrung gegründeten Anweiſung, wie Guts⸗ 
‚befiger, Pächter 22. ihre Haus » und Felderwirchſchaft 
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46. beſſer benugen Tönnen, (welche aus den beyden er⸗ 
ſten Werken einen Auszug enthält, als Werke von =, 
3 und 4 Bänden, von 3, 4, 5 —9 RAthlr. im Preife,) 
Die in den Hoger Jahren des vorigen Säculi in Leipzig 
bey verfchiedenen Berlegern erfchienen find, und eigents. 
lich ganz ein und daſſelbe Buch ausmachen: Ich Habe 
ſchon fo oft in meiner Literatur und in Kecenfionen auf 
diefe literariſche Betruͤgerey aufmerffam gemacht, und 
jeden rechtlichen Verleger gewarnt, ſich derfelben durch 
die Verlögsübernahme- eines Werkes diefes Berfaflers: 
ſelbſt theilhaftig zn machen; Allein, noch sreibt er fein 
Unwefen inımer fort; die Buchhändler wiflen es, und 
fiheuen ſich — der Schande nicht, da biefe Bacher 
fämmtlich ziemlich guten Abfas haben. 

2) Eine Denge Bücher erfcheinen mit umge⸗ 
drudten Ziteln von neuen Auflagen, obgleich vor 
der erſten vielleicht nicht 10 Eremplare vergriffen find. 
Dergleichen Aushbängefchild zur Empfehlung des Bu⸗ 
ches bat oft demfelben geholfen, und dem unnüsefter 
Werke Debit verfchafft; Here Joachim in Leipzig nud 
Herr Sommer wiflen diefen Kunſtgriff befonders fehr 

wohl anzuwenden, und die bey ihnen in Verlag erſchie⸗ 
nenen Öfonomifchen und hauswirthſchaftlichen Schrjf⸗ 
‚ten, bie überdem-größtentheilg nichts als unnuge Com 
pilationen, 5. B. Aathgeber und Handbücher zu aller 
ley Kunfiftüdten im Hauswefen find, Abſatz zu verſchaf⸗ 
fen. Erſterer laͤßt unter 3 big 4 verſchiedenen Firmen 
drucken. 

3) Ein indeß noch weit wichtigerer Vorwurf und 
Tadel, den ich gegen die neueſte öfonomifche Literatur 
zu erheben habe, ift der: daß fie ihres vorhin geruͤhm⸗ 
ten Borzugs in der fpeciellen Literatur vor der ältern 
ungeachtet, doch noch immer mehrere fehr wichtige, 
ſehr fuͤhlbare Luͤcken offen, dag fie es uns noch immer 
an einigen Werfen fehlen gelaflen hat, die dem Publi⸗ 
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fan eben fo willfommen als nüglich feon würden. Ich 
Tann und darf mich Hier nicht darauf einlaffen, «le 
Diefe von mir bemerkte Luͤcken der oͤkonomiſchen Literns 
dur anzuführen, und begnüge mich daher bloß auf fols 
gende vier der wichtigften aufmerffam zu machen: 

a) Fehlt es ung noch in der allgemeinen Literatur 
an einem ganz zwedmäffigen, gründlichen und vollftäns 
- digen deutfchen, dfonomifchen Wörterbuche. Insbeſon⸗ 
dere vermiſſe ich bey allen oͤbonomiſchen Wörterbüchern 
eine furze Erklärung der, wenn auch nur der gewoͤhn⸗ 
Kichften, Provincials Ausdride von einzelnen öfonomis ' 
fhen Gegenſtaͤnden, als Geräthen, Arbeiten n. f. w. 

b) Fehlt es uns. noch immer an mehreren genauen. 
Beſchreibungen einzelner vorzuͤglicher Wirthſchaften, 
in oͤkbonomiſchen Topographien und Reiſebe ſchreibungen 
obgleich ich nicht verkennen will, daß wir neuerlich 
mehrere ſehr lehrreiche Schriften der Art erhalten 
haben. 

e) Feblt es noch ganz und gar, beſonders in der 
allerneneſten Zeit, an einem zweckmaͤſſigen, gruͤndli⸗ 
chen, bloß literariſchen Zeitblatt für die 
D efonomie. 

d) Unter den ſpeciellen Gegenſtaͤnden endlich, de⸗ 
ren gründliche literariſche Bearbeitung 1 noch vermife 
fe, will id nur folgende ‚erwähnen. . Die Lehren 
vom landwirthſchaftlichen Handel, von ber öfonomifchen 
Speculaticn, und von dem Verhältniß, in welchem der 
Landwirth zum Kaufmann und Fabrikanten ſteht? 

4) Ueber die Deichwirtbfchaft fehlt es uns auch 
noch an einem ausführliden, gründlichen, mit den ge» 
hörigen Kupfern verfehenen Werke, welches vielen Ge⸗ 
genden gewiß fehr willfommen wäre, und worin noch 
vieles-Iehrreiche Neue gefagt werden Fönnte. 

5) Zulest habe ich der neueften sfonomifchen Lite⸗ 
ratur auch noch den Vorwurf zu machen, daß fie zu oft 
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ger zo theure Bücher liefert. Ueher.g Br. follte ber 
Sogn gr. 8. nie koſten; und bey Schriften, die eim 


groſſes Publitum baben follen, nicht über ı Er. Go 


aber muß der Bogen häufig mit 3 und 4 ®r.*) bezahlt 
werben, welches der Verbreitung der ölonomifchen Lie 


teratur fehr nachtheilig ifl. 


Ankündigung. 


Theils felbft zum Suriften von angefehenen Lehrern 
gebildet, Freund und Augendgenöffe fo manches ausge⸗ 
zeichneten Gelehrten, — theils der Zögling und Sopr 
eines unferer shätigften Gefchäftsmänner , dem Verfaf- 
fer des Promtuarium juris, Johann Ernft Juftns 
Müller, firebten wir vereint die Cultur dieſer uns ſe 
nahe verwandten Wiſſenſchaft zu befoͤrdern. 

Eine Reihe wichtiger Unternehmungen, bie aus der 
von uns begründeten Buchhandlung feit wenigen Jahren 
bervorgingen, bat diefes beurfundet. 

Jetzt wo ſich die vaterländifchen Aechtsfotmen einer 
nenen Geſetzaebung weißen, wo der Thron, den fi 
die Weisheit nnferer Väter errichtete, umgeſtuͤrzt wird, 
glauben wir uns um fo mehr berufen, alles das Oute 
zu fammeln, weldhes mit den heterogenen und veraltes 
sen Theilen dieſee Hechtsorganismus im Strome der 
Zeit zugleich mit unterzugehen droht, um fo durch diefe 
Vereinigung alles Buten und Schönen in tine Legisla⸗ 
tion einzufuͤhren, die der Wille eines groffen Herrſcher⸗ 
als die Blüthe feiner Nation hervorrief. 





) Der Hr. Vef. veeſtele darunter natuͤrlich Conven 
tonsmänge, 


Anmerk. des. Red. der Annalen. - 


— (59) — 
Aun der Spitze unferer Unternehmungen ſteht, als.: 
— 1L. Allgemeines Archiv. 


Ein Jonrnal. Seine erſten Arbeiten umfaſſen 
alles, was den Geiſt und den Inhalt dieſer 
neuen Legislation bilde. Es Liefert alle Ans 
fichten, welche die Möglichkeit der Einf ührung 
der franzöfifhen Geſetzgebung in den. 
Staaten der Rheiniſchen Eonfäderation . 
darbiethet, und die Geſetzentwürfe felbfl. Die - 
Arbeiten diefes Inſtituts find das Reſultat unferer.den-. 
kendſten Köpfe. Sie werden es ausweiſen, ob die bee. 
gerecht war, dieſes Werk zu einem. Nationalwerkr an 
erheben. 
Au dem erllu⸗ unſerer Unternehmungen fort 
hierauf: 


1. Als Hülfseund fusfibierifges Hanb-, 
buſch a —. 


G. Bufelands, Praͤſident, Darftellung be⸗ in den dent⸗ 
ſchen Laͤndern geltenden gemeinen oder ſbſidiariſchen 
Civilrechts. 


Um bieſes Wert wohlfeil und es dadurch recht ges: 
meinnugig zu machen, ift es mit Suffimmung bes Hen. 
Verfs. durch ein ungewöhnlich groffes Format, durch 
einen unendlich compreffen Denck fo ſebr zuſammen ges 
ruͤckt worden, daß die ganze, a gewöhnliche Baͤnde ent⸗ 
baltende Dlafir des Manuferipts auf = Bände in ar. 8 
befchränft werden konnte. Der Preis eines jeden Ban | 
des ift 2 Rthlr. Saͤchſiſch auf weiſſes Druckpapier, anf 
Velinpapier 3 Rthir. Wir hoffen, daß uns das juris 
ſtiſche Publifum diefes wohlfeile Gefchenf danket. Als 


m. Repertorium für den practifßien Se 
riften 


ift beſtimmt: 


Schömans, ordentl. Profeſſors in Jena, Erläuterungen 
der Eivilgefeggebungen Mapoleons und Juſtinians, 
aus fämmtlichen Quellen und nach ihren Sudſidiari⸗ 
taͤts⸗Verhaͤlt niſſe. 


Die Oekonomie der folgenden Theile hat der ver⸗ 
diente Herr Verfaſſer duch eine neue Einrich⸗ 
tung, 'wobey er den Nat mehrerer angefehener Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner und. die Winke der Hallifcher allgemei⸗ 
nen £iteraturzgeitung benutzte, obngeachtet des comprefr- 
fen Druds und fehr groffen Formats, noch mehr ers 
hoͤht. Das Publikum erhält hierdurch eins der wohls 
feitfien und brauchbarften Handbücher. Der Preis des 
erfien Bandes ift 20 Gr. oder ı fl. go. Er. 

Nunmehr folgt in der Heide unferer Unternehs 
mungen: | 


1V.XIs sefegtio beſftätigte Auellenſamm— 
lun 


Locree, Generalſecretaͤr, Geiſt der Civilgeſetzgebung 
Frankreichs, ein ganz aus den Quellen gefchöpfter 
erflärender Kommentar , ans dem Franzoͤſiſchen über 
‘ragen von De. Fr. Gtidel, Auftisrache und Profefs 
for zu Weglar. 


Deffentliche Decrete fowohl, als das Urtheil aller 
gleichzeitigen Schr:ftfteller, haben diefes Werk als ein 
Unternehmen bdargeftelt, das bey bem Gebraudy des 
Goder Napoleon ſtets unentbehrlich ‚bleiben wird. E⸗ 
enthält alle vorhandenen Auftlärungen über die ganje 
Legislation ſelbſt. Ueber den 
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V. deutſchen und franzoͤſiſchen Proceß — 


hat einer unferer gefeyerſten Gelehrten, einer unſrer 
geadueſen Geſchaͤftsmaͤnner — Herr von Almendingen 
— die Bearbeitung uͤbernommen. Er liefert einen ganz 
vollſtaͤndigen Curſus dieſer wichtigen Rechtsbraͤuche un⸗ 
ter folgendem Titel: 


Metaphbypfifk des Eivilproceffet. 


Der erſte Band enthaͤlt practiſche Ausarbeitungen über 
das gerichtliche Verfähren ; und der zweyte Band eine 
vergleichende Darſtellung ber Zundamentalgrundfäge 
des deutfhen und feanzöfifhen Eivilproceffes.. Beyde 
Bände zufammen koſten 4 Rthlr. ı2 gr. 

Herr von Almendingen benußte die Oelegenheit nf 
den, auf Befehl feiner Regierung, unternommenen Rei⸗ 
fen, eine Menge der ſchaͤtzbarſten Materialien zu fanıs 
meln , ohne die der franzöfifche Proceß für jeden Deut⸗ 
fen ein unzugaͤngliches Feld bleiben muß. Herr von 
Almendingen iſt überdem felbft ein geborner Pariſer, 
befist die genauefte Kenntniß der früheren Parlaments; - 
Verfaſſung, auf diefich das jegige Syſtem des französ: 
ſiſchen Proceſſes fügt, er verbindet mit der vollfons 
menften Kenntniß der franzöfifchen Sprache den blü« 
hendften deutfchen Geſchaͤftsſtyl, kurz alles vereinigt. 
fi bier unfrer Literatur ein folches claffifches. Haupt⸗ 
werk zu verfichern, wie jedes Decennium faum ei ne, 
aufjumeifen hat. 


‚VI Als vorbereitende hiſtoriſche Einlei- 
tung in das Studium des ganzen Rechts⸗ 
organismus. 


A. Hummels Handbuch der Rechtsgeſchichte. 


| E⸗ iſt ein vollſtaͤndiger Commentar über Hugo. 
Dieſes iſi wohl hinreicheud, um dieſes mit fo ‚vielem 


⸗ 
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Beyfall in unfern gelefenften. Zeitſchriften anfgenom⸗ 
mene Werk, jedem Practiker, zumahl bey der jetzigen 
Umformung der Rechtswiſſenſchaft, als die reichhaltig⸗ 
ſte Quelle eigenthuͤmlicher Anſichten nachdruͤcklichſt zu 
empfehlen — ein ſolches Werk erſcheint beh drm jetzi⸗ 
gen Gaug der Dinge nicht wieder. | 


VI. An Werten, welche in einzelnen Ab- 

bandlungen die Wiffenfhaft des Recht⸗ 
eultiviren, haben big jetzt folgende be 
gennen. | | 


ı) Schönmang Handbuch des Civilrechis. 

Dieſes wird alle wichtige Lehren des roͤmiſchen und 
franzoͤſfiſchen Civilrechts in einer auf die Praris gerade zu 
anwendbaren Darftelungsart umfaſſen. 

a) Zirklers, Dr., Nevifion der pofttiven Aechts⸗ " 
wiffenfchaft. Be 

Diefes durch die neue Legislation noch mebr geho⸗ 
bene Werk, iſt vorzüglich der Philoſophie und der fregen 
MWirkfamkeit der richterfichen Entfcheldung gewidmet, 
die mit der Adoption der franzoͤſiſchen Verfaſſang eintritt. 

Die genugtbnendften Kritifen haben über die Brauch⸗ 
barkeit beyder Werke entfchieben. 

Mit diefen und noch zwey Werken, tveiche erfi ie: 
der Zolge erfcheinen werden, und über die wir ungelue 
ausfuͤbrliche Ankündigung vorbehalten, beſchließt ſich 
unfer ganzer eiviliſt iſcher Cyklas. Wir hof⸗ 
fen, daß er alles enthält, was bey der heutigen £oge 


der Sache das vollffändige Studium diefes 


Rechtszweigs begeher Es if eine wohlfeile 
Bibliothek, bie ſich jeder Practiker, jeder theoresifche Ju: 
eift, ohne groſſen Koſtenaufwand, anfhaffen kann. 


[4 
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1. Berzeichniß 


der im Zunphefte 1810 recenfirten inlaͤndiſchen 
Ehhrifſten. rn 
er Seite 
Andachtebuch Ehrifttathouiſches, in Geſaͤngen 
und Gebetben -- «0 ne. ne 395 
Benfef, Talmud laſchon iori . 4430 
Blaͤtter, vaterlaͤndiſche für den oͤſter. Kaiſerſtaat. 
Jahrgang 1309. 1, Band u 2000.49 °' 
Csökonai , a’ Tavasz 3 . . . 429° 
Fritſchab., Ircadlo roybornẽho ſrdiſteho ob 
wand predſtawughzy 436 
Gall Anton, Turze Reden bey cquoniſchen Kir⸗ 
Ä chenviſitationen ꝛe. . 385. 
Pauer F. €. v. practiſche Darftellung der in Des 
ſterreich unter der Euns für das Unterthansfach 
beſtehenden Geſettze. 2386 
Hermann M. 8. Faſtenreden. 392 
Kazinczy F. Melt6sägos Baro Weasellonyi ete.. 424 
Primitiae Flotae Galiciae austriacas utriusgue, 
Enchiridion a W. Besser etc. . 0. 46 
Bofa, ©. C. Unterſuchungen über die Nomanier z98 


, . ‘ 
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I Verzeichniß 


der im Zunphefte 1810 recenfirten ausländifchen 
Schriften. 

Seite. 

Feßler J. A. Dr. der Nachtwaͤchter Benedict 497 
Langenboͤffel, Bemerkungen über die zu Wien oͤf⸗ 
fentlih zu fehenden neuen Arbeiten von Fü- 

ger, Maurer zꝛc. 2000504 

‘Ramsay D. Vie de Georges "Washington “0.473 

ehfues P. I. Brigfe ans Italien » 483 

— — — — ÖGemählde von Neopll - . — 
Kofenthal, die neue Luͤrgeeliche Vrozelordnuns 

des K. Weſtphalen x 461 
Stein D. Ch. Sehrbug. der Beograppie des peeuf. 

Ste? + ee. 478 


III. Berzeihnig . 


der inländifchen Buchhaͤndler, deren Schriften im 
Junyhefte 1810 rerenfirt worden find, 


Buchdruckerey, k. ungr. in * Ofen .. 2424 
Degen in Wien . , ee . . 44 
Dol Anton in Wien. 2406 
Gaſtl in Bruun.. 2423247 
Haaſe in Preaggg 23 
San in Linng.. 385 
Moͤßle R.v. in Wien 0386 
Schmid Anton in Wie. « 

Tratiner in Peſhttt. * 

Meinmüller in Komonnn 4429 
Widtmann in Prag — * . ., 398 








— (55) — 
IV! Verzeichniß 


der auslaͤndiſchen Buchhaͤndler, deren Schrifteni im 
| Junyhette 1810 recenſirt worden ſind. 


Seite. 
Anonymer Verleger in London.504 
Ernſt in Quedlinburg "ee. 46 
Gegner in Sch. > 0 el ee 4 
"Manier in Belin een. dr 
Voß in Berlin. ....  \ 7.\ 


V. Vwerzeihniß 


der inlͤndiſchen Jnteligenznachrichten im Sun 
hefte 1810. 


Befdrderungen, Belohnungen und Ehren 
bezeugungen . 


Egger fe . ru 
Rent Jalr. — 

Sammer Fr. len 
Süftel Joſ. . . “. 00, ... v0. n. 
Ratoliska . . . ..0.0. * 509 
Waldſtein Fr. Sf. | a 6510 
Hilde Fr. 4 ⸗ . — 
Zeillerb. 79 


| Netrolog . 
Baröczy A. v. 0 ‘ ° 0) ® . J 0 515 
Cammerer Sch > ee er gi 


Schmoegner VW. Tee. Qi 
Weſſelenyi R. %» + - . . v f) . 517 





.<i . Is 


. r . , “ ' 
Zu — (576) — 
Weberfige der Zipfer Literasur von 

1806 — 1808 0 . 0 . . . 518 


Miscrellen . . . . . . 534 
Rüge der Kecenfion vonMaders Reife 537 
Antwort ee. a . 540 


Rügeder- Kecenfion der Sobrede auf 
den heil. Zlorian .». . eo 00. 542 
Antwort des Kecenfenten 0. 54 


VI Berzeihnig 


der ausländifchen Sntelligenznachridgten im Zuny⸗ 
befte 1810, 


Rekcolog 


Karfien ° « 0.00... . . . 7. 545 
Mutis > o . . . P 0 ® v 554 
Pfeffel . . . . . . " eo " Ld e “ 


547 
Kunknahsichten er . 6556 
Miseelleenn.. — 
Ankündigung. . . 82:0. . .. 0 368 












